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ERSTE ABTEILUNG: 


TEXTE UND UEBERSETZUNGEN. 
En 


Briefe des Katholikos Timotheos 1. 


"Veröffentlicht von 
Prof. Oskar Braun 


Im Folgenden sollen nunmehr zunichst: jene neunzehn Briefe 
der Sammlung veröftentlicht werden, die Timotheos an seinch Freund 
Sergios * vichtete, während dieser Lehrer an der Schule des Mär 
Abraham war. Sie beschäftigen sich teils mit inneren und Ausse- 
ton Kirchenangelegenheiten, teils gewähren sie uns Einblick in 
die patristischen und philosophischen Studien ihres Verfassers. Häu- 
fig beginnen sie in der Manier jener späten Schriftsteller mit, einer 
höchst geschraubten, mit Fremdwörtern überladenen Einleitung, die 
ebenso an Gedanken arm als an Gemeinplätzen reich und aus all 
diesen Gründen mitunter schwer verständlich ist. Auch unsere man- 
gelhafte Kenntnis der erwähnten Realien und Ereignisse erschwert 
nicht selten das Verständnis. Je nach ihrer Bedeutung sollen 
diese Briefe vollständig oder auszugsweise veröffentlicht werden. 











(488) Es Jolgt (ein Brief) desselben (an) Sergios, Priester 
und Lehren im Kloster unseres Vaters Mär Abraham, das Com- 
mentators (Brief 15). 


Dem Christus liebenden Rabban Mär Sergios, Priester und 
Lehrer: Timotheos, der Geringste der Diener des Herrn verehrt 
deine Keuschheit und bittet um dein Gebet. 

Das Paar deiner Briefe an uns, keuscher Bruder ist. angekom- 
men und aus den beiden Mitteilungen erfuhren wir, was der Wink 





* vgl. Bd. 113. 
* Im Toxt ist hior Raum für ein Wort leorgelassen. Wogen des unbeden- 
tenden Inhalts gebe ich den Brief bloss in Ueborsotzung. 


Onsans Omnisrtanos. II. ı 
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der Oekonomie des Herrn bei euch verfügt. Wir freuten uns mäch- 
tig in eurer Frende und lobten Gott und wir bitten seine angebe- 
tete Gnade, dass er unerschüttert mache euren Frieden für lang- 
gedehnte Tage. Zuerst gab er in euch die Kraft und das Können, 
seinem Willen zu gefallen in den Werken der Tugend alle Tage 
eures Lebens; dann entfernt und wendet er von euch Alles ab, was 
den Lauf enrer Frömmigkeit hindert und aufhält. Da eure innern 
und üussern (Angelogenheiten) sich so befinden, sollt ihr bereit sein 
für das Himmelreich, um das ihr liefet und laufet. Soweit darüber. 
Dem h, Mär Metropoliten dankten wir schriftlich für das, was er 
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an euch getan und baten ihn, dass er weiter enzer Liebe helfe, 
indem er durch die Hilfe des Herrn nicht auf Raub angewiesen ist*. 
Du aber, geliebter Bruder, verbinde mit deinem eigenen herrlichen 
Wandel die Mühen des Tugendunterrichtes Anderer; bekriftige sie 
mit entsprechenden Werken als hinweisenden Beispielen. So wirst du 
durch Vebung und Lehre des Guten gross genannt werden im Him- 
melreich nach dem Worte des Hexen (Matth. 6,19), der uns und 
euch stärke, seinen Willen zu tun. Amen. Mit Verehrung grüssen 
wir die Soholastikerbrüder. Seid fest in der Hoffnung des Hinmel- 
reiches und betet für uns, 


. Desselhen (Brief 1 





Dem Rahban Mir Sergios, Priester und Tehre 
{heox der Eevag: Frierle des Herrn. 





Timo- 


Früher schrieb ich zweimal «deiner Keuschheit und dieses 
ist mein dritter Brief an dich. Stehe auf der Hoffnung der 
Gemeinschaft wie anf dem Felsen ler Wahrheit; wende Sinn 
und Verstand hinauf zu dem grossen hohen Priester, Jesus 
Ohristus; bitte ihn beständig, dass or unsere ünd der Gemein- 
schaft Sünden sühne— denn ihm ist nichts unmöglich — und 
versölne iln beständig mit wolgefülligen Opfern der Rein- 
heit. Grundlage aller Dinge und deiner Worte sei Ohristus. 
Donn Alles, was ihr tut, sollt ihr im Namen unseres Herrn, 
Jesu Christi tun. Denn es gibt für die Menschen keinen 
Namen, in dem sie leben sollen, ausser diesem *. Denn er 
ist Pleisch geworlaner Gott und in Gott anfgenommener 
und constituirter Mensch. Nicht wie ein Aceidens in der 





* Motropolit v. Hidajab war damals wahrscheinlich dor boreits (I, 130) go- 
‚nannte Iö-yahb. Da or als solchor dio Klostorkirche v. BER "Abd niedorriss 
und neu aufbaute, muss er übor ziomlicho Mittel verfügt haben. Vielleicht re- 
giorte jedoch schon dor in Brio 17 genannle Nostorius. 

* Vgl. Col. 8, 17; Act. 4, 12. 
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oösi«, sondern wie ein Bestehendes in einem Bestehenden '. 
Sei geschmückt mit Demut in Allem. Denn ohne sie kann 
man niemals zu Gott gelangen. Sie ist eine zum Himmel 
führende Leiter und zu Gott erhebende Stufe. Sie allein, 
obwol Allem sich unterordnend, wird über Alles (erhaben) 
erfunden. Dieses und Solches findet und fand sich bei dir 
und ich bitte den Herrn, dass es auch ferner sich finde. 


Sorge für alle inneren und äusseren Angelegenheiten der 
Schule. Gib dir auch Mühe um die Angelegenheiten des 
Kreuzes, von Böt ‘Adi * und der übrigen Plätze. Gieb dir 
Mühe von Dionysius die Uebersetzung des Athanasius oder 
des Phokas (ab)zuschreiben, sich meine früheren Briefe an 
Rabban Pätiön, seligen Angedenkens, nach ; lass sie dir ge- 
ben von Elias bar Farrüchzäd. Suche nach den dort (auf- 
geführten) Schriften in Mär Mattai und gieb mir Nachricht 
darüber. Suche auch nach Möglichkeit nach den nicht ge- 
fundenen (nicht vorhandenen?) Büchern und teile mir dar- 
über mit ®. Lebe wol und bete für uns. 


Desselben (Brief 17). 


Dem Heiligen Gottes, unserem Bruder, Rabban Mar Ser- 
gios, Priester und Lehrer: Timotheos, der Geringste der 
Knechte des grossen Gottes und unseres Lebendigmachers 





* Dor Ausdruck ist schwer verständlich. Da == ano sonst gerne von 
den in der Substanz constituirten Aceidentien gebraucht wird, möchte man auch 
hier so verstehen, wenn nicht das unmittelbar Vorausgehonde diese Auffassung 
unmöglich machen würde. So wird os im nostorianischen Sinne von der suri- 
geıa der Naturon im Gogensatz zu der oyrillischen Ewsıs pusıx} zu verstehen 
sein. Vgl. den je dritten Anathomatismus Beidor. 

* Ein Lehrer und Bischof 17% wird in der Vita des Patr. Sabri3% erwähnt 
(Bedjan Hist. de Jahblaha, trois autres patr., ete., 8.314). — D. monophy- 
sitische, bei Antiochien gelegeno 278 Ihpl3s> ist jedenfalls nicht gemeint. 

®ygl. Ba. ISA. 
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Jesu Christi verehrt deine Keuschheit. Ich las deinen Brief 
von vielen Zeilen ! oder srayetz, 0 Christus liebender Herr 
und gar angenehm wurde ich von seiner Leotüre erfreut. 
Dean doppelte, nicht, einfache Freude kam mir darin zu. 
Denn an seinen klaren, geglätteten Ideen erfrente ich mich 
mächtig; nicht weniger auch an der aövradis des Ausdrucks. 
Denn da in einem und dem gleichen Umfang und Verhält- 
niss die Idee und Ausdruck gleichmissig verlaufen, gleich- 
sam wie «ie, welche in gleichen Zalen gleichmässig genom- 
men sind [oder wenn?] du dich eines anderen zunos bedie- 
nen willst, wie um auf die Schrifteraygeta (dev) Sewayd 
zu schen (?), die gleichmässig, ohne Mehrung und Minder- 
ung genommen werden und (zwar) jene zuerst als Typen; 
jene hernach als Architypen, desshalb traf mich gleiche 
Freude mit Mass über beide. Denn beide laufen gleichmässig 
in gleichem Wetteifer und harmonischem Schritte wie jene 
unteren, gleichmüssig laufenden Füllen, die an jenen pla- 
tonischen Wagen gespannt sind, nicht wie jenes Joch der 
Weisheit, das sie mit Ochs und Bsel zugleich lenkt. Und 
ich bekannte dem, der den Weisen Weisheit, den Bereiten 
Rede gibt. 


Ttwas schmerzte mich jedoch, dass dein Geist so sehr 
erregt ist, dureh jene Lugengewebe, die wie Spinnweben 
ungeschiekt und sehr Biwrinag gesponnon wurden. Ueber 
jene wundern-wie uns wenig, wol aber über deine grosse 
Weisheit, wie.du Solches glaubst und der Erwähnung für 
wert hältst. Denn welcher Verständige ist nicht überzeugt, 





" Laf5ow nach ZDMG. L. 747 auch «Osterbuchstabe>; hier viellaicht 
«Buchstabe > überhaupt, h 
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dass es mit deiner Keuschheit sich geradeso verhält, wie 
mit dem Chvistum liebenden Rabhan Pötiön? Und wer wüsste 
nicht gut, dass die Anklage, welche schwachsinnige Leute 
gegen deine Heiligkeit veröffentlichten, eher den Zeus und 
Herakles und die übrigen Heidengötter sowie ihre Diener 
und Knechte trifft. Denn jene überweisen Ankläger wissen ' 
nicht, wessen Geistes du bist und sein wirst, sondern sie 
vergleichen und beurteilen wol die fremden Leidenschaften 
nach ihren eigenen, häuslichen. Entferne das Alles von 
Ohr und Geist, o Gottesmann, stehe auf deinem Platze wie 
auf einem Diamanten und festige deine Schritte in Gott wie 
auf einem &ö&nas [stein]. Denn nicht Anderer Stimmen 
hören wir über dich, welche und wie viele sie seien ; son- 
dern die deinige hören wir über sie, so mächtig und ange- 
sehen sie seien, sowol für jetzt als für die Zukunft. Auch 
du wende dich einmal und stärke deine Brüder (Luc. 22, 
32), und trage ihre Lasten als solche von Gliedern Christi. 
Denn wenn wir (die Fremden tragen müssen, um wie viel 
mehr die Glieder Christi. 


Besorge die Angelegenheiten der Schulzellen correot wie 
es einem weisen Verwalter gezichmt. Denn dir steht es 
zu, deine Brüder zu lehren und zu regieren nicht umge- 
kehrt. Fünfhundert Züzd, die wir dir angewiesen, haben 
wir wegen der Verwülstung der Zellen, wovon du uns 
schriebst, angewiesen, Wenn es dir aber scheint, dass du 
sie für etwas Notwendigeres ausgeben sollst, sO soll dir die 
Wal zustehen, nicht jedoch Anderen. Schreib uns beständig 


20) Braun 
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alle deine eigenen Anliegen und die der Scholastikerbrüder. 
Denn wir sind ihre Knschte und Diener, nicht ihre Herven. 
Zu ihrem und Anderer Unterhalt hat mich Gott hieherge- 
schiekt, nicht zu meiner Ehre. Das Land von Bat Bird ! 

5 darfst du absolut nicht verkaufen. Sondern gieb es Jahr für 
Jahr den Sieleuten ; lass dir von ihnen (Pacht) lohn gehen 
und ünterhalte (damit) dieh selbst und deine Brüder. 


Tch schrieb unserem Bruder, dem Metropoliten Nestorius® 

dass cr die Bücher, wie sie sind, bei dir Jusse. Jedoch wisse, 
1» dass 50 Bücher uns gehörige Bände sind, nicht durch Dieh- 
stal sondern durch Geschenk des Rubban mefatteqini (Abra- 
ham). Und nieht umsonst wies er sie mir zu, sondern um 
etwas, das or notwendig hatte und (das) ich ihm gab. Und 
wenn ich ihm gehoreht hätte, hätte ich sie von Rahban 
m selbst bei seinen Lebzeiten angenommen. Aber ich gehorehte 
nicht. Auch die in Bet Bagas erworbenen ® brachte ich zu 
ihm, wie ihr alle wisst. Nach dom Tode des Rabhan (Ahra- 
ham) wollte ich den Rabban Potiön * nicht ärgern; denn er 
war  kleingeistig und kleinherzig. Und hätte er von mir 
wo nicht etwas solches geschen, so hätte er dort nicht ciamal 
einen Tag zugewartet (?). In violen Briefen treibt er mich: 
«Lass Alles holen, was du bei mir hast; denn ich kann 




















' In dor Dioocoso Ninowö gologen. Th. v. Manga II 30. 
# N. Metropolit von Atör (Ifdajab) untorschroibt i. 1. 70/1 als Zeuge don 
Untorworfungsact des Nostorins von Mär Jzadde (No. 51); unternimmt später 
eine Reiso nach Damascus u, Jorusnlom (Rrief 1); ordinirl auf hrieflicho Ein- 
Indung dos Timotheos don Elias in Böt‘Ab6 zum B, von Mögdn (Th. v. Manga 
vo. 
® ahrschinich geschah dies, als or dort als Nachfolger seines Onkels. 
Georg Bischof war. 
N vgl. Bd. IM. 
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deine Habseligkeiten und Bücher nicht hüten... unter den 
Gläubigen ». Da ich es aber mit ihm gut meinte, nahm ich 
mir das durchaus nicht zu Herzen. Heute bist du und er 
mir gleich, als (?) Vater von unser aller Gemeinschaft. 
Sorge vor Allem für deine Angelegenheiten und stelle über 
die Aussenbesitzungen nur einen richtigen, tlchtigen Mann. 
Die um den Abt von Abün! sind schr nachlässig gewesen. 
Nimm dir 500 der Züz2, wie ich dir geschrieben und bringe 
(damit) deine Zelle in Ordnung. Die übrigen Züze, schicke 
durch einen.Vertranensmann hierher. Wenn möglich, schicke 
mir den häretischen Text des Gregor (von Nazianz), von 
dem ihr (die?) zwei Bände (ab) geschrieben. Ich besitze die 
ebersetzung, (von der?) ihr schriebt: 2 Bände, jedoch sind 
sie nicht corrigirt. Wenn die Bände der Häretiker nicht 
geschickt werden können, so schicke die Rurigen *. Meine 
Briefe über den Kirchendienst (?) schreib nicht ab; denn sie 
sind nicht mit der Sorgfalt verfasst, wie die der Früheren °. 
Ueberliefere nicht das Bild meiner Idioten(zeit) der Erin- 
nerung der kommenden Geschlechter. Bete für mich. 





* jaals Läup sonst gowönlich dns in der Diooooso Nuhndra gelegene, 


aber bereits v. Mär Aba oxompt gemachte Klostor dos « Vaters» dos syrischen 
Mönchtuns, Mar Augen. Hler wird unter dom abin wol Abrahnm, der Schulg« 
ründer vorstanden sein. Dann müsson aber damals dio Würde dos Vorstandes 
und Lehrers gotrennt gowoson soin. Auch in Brief 0 wird oin ‚a=l9 $ erwähnt; 
aber auch dort erfahren wir nichts Nähores. 

* Dor Toxt ist hior leider nicht ganz In Ordnung und der Sinn dunkel. 
Wenn ich rooht verstohe, bosass T. die beiden Bünde der Homilioon Grogors in 
der Uebersotzung des Paulus (gl. Bd. II S. 7). Inzwischen war in dor Schule 
ine Copio dos durch Athanasius rovidirten Toxtos angefortigt worden; T. bitel 
nun un die Vorlago, oder deren Copie. Vgl. auch Briof 18 u. 2%. 

® Commontare über d. Liturgio waren oin bei den Nestorianern beliobies 
‚Tuema. Die Alteste mir bekannte derartige Arbeit ist: 180-'yalıb 1 (4505) Brief 
an Jakob von Daral (Braun: D. Buch der Syahados $. 297 ft.) 
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Desselben (Brief 18 an Rtabban Sergius). 


Die lange Einleitung ergeht sich in einem ünsserst schwulstigen 
Lobe des Adressaten für seine “mit Liebe und Beredtsamkeit ge- 
schmiiekten „ Briefe, die unter dem Einfinsse des I. Geistes nicht 
an dem Acusseren haften, sondern in die Tiefe gehen und bittet 
“den Steuermann des Als, dessen Weisheit noeh zu mehren. 
Dann führt er fort: 


Damit wollen wir hier schliessen. Unser Bruer, Rab- 
ban Abd kam in Frieden zu uns. Auch der zweiten Bande 
des h. Gott bekleideten Gregor mit 7 Ileften die vom ensten 
(ab) geschrieben waren, kam unbeschidigt am. Wir danken 
deiner geistigen Beuderlichkeit für ihre Sendung, ohwol ich 
zuvor deiner Keuschheit geschrieben, dass der ganze Band 
geschietet ware, nicht Hefte. Nach dem es aber geschehen 
ist, gehen wir sie durch mit unserem Bande und schicken sie 
zugleich mit dem andern Bande, den ihr geschickt habt, 
(zumtek). Denn wir besitzen diese Uehersetzung (in) zwei 
Bänden. Aber sio sind nicht vorglichen (mit Athanasius?) 
und jene griechisch geschriebenen Nomina finden sich nicht 
darin. eher die anderen Dinge schreiben wir deiner Kousch- 
heit durch die Boten, die vom Kloster des Propheten Jonas ? 
zu uns kommen. Wir grissen alle Brüder. Die Gnade sei 
mit euch und uns. Amen. Briler hetet für uns. 








' Ein Lehrer =läse (ste) wird später in Briof 12 n. 45 als Rebell gegen 
Sorgins in B&L Lapaf orwähnt, ist aber mit diesem wol kaum hlentisch. 
* In der Diöcose Ninvo gelegen. Der Abt erwähnt in Brief 0. 
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IT. Die Akten der‘ Apostel Petrus und Paulus. 


Den Text dieser Akten entnehme ich den (in dieser Zeitschrift, 
Jahrgang I, Mitteilungen 8.1. 2 niher beschriebenen) Handschriften 
A, B, 0, E. In Cod. A steht der bezügliche Text fol. 875-883, und 
der Titel lautet: “ Gedicchtnis und Martyrium der heiligen Apostel 
Petrus und Paulus und ihre Akten (Thuten) „; in B, Band III, fol. 
294-299, Titel: “ Die Akten (Thaten) der heiligen Apostel Potrus 
und Paulus, und ihre Vollendung „; in 0, fol. 441-448, Titel: “ Die 
heiligen Apostel Petrus und Panlus, wie sie zu Rom vollendet wur- 
den „; in E, fol, 606-611, Titel: “Die Akten (Thaten) Petri und 
Pauli, und ihr Martyrium „« 

Diese vierfache Textüberlieferung scheidet sich in zwei Linien: 
einerseits sind unter sich verwandt A und B, anderseits O und R. 
Am nüichsten stehen sich O und E, doch nicht in dem Grade, dass 
ein Text vom andern direkt abhängig wäre. Für Herstellung des 
Textes gilt als oberster methodischer Kanon der a. a-0. betonte 
Grundsatz, dass diejenige armenische Variante, welche genau mit 
irgend einer Variante der griechischen handschriftlichen Ueber- 
lieferung sich deokt, die Vermutung der Urspriinglichkeit für sich 
hat. Es sind freilich zwei Ausnahmen denkbar: einmal dass das 
Zusammentreffen ein rein zufülliges gei, und sodann dass einer der 
armenischen Texte ABCE nachträglich auf Grund einer griechi- 
schen Handschrift korrigiert sein möchte. Der erstere Fall ist mö- 
glich, aber in der Wirklichkeit trifft er so selten zu, dass das Ge- 
sammtergebnis dadurch nicht beeinträchtigt werden kann. Der 
zweite Fall ist thatsichlich ausgeschlossen. Denn die 4 armeni- 
schen Texte stimmen in einer erheblichen Anzahl von Abweichun- 
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gen gegenüber der gesammten griechischen Ueberlieferung zusam- 
men, namentlich weisen sie übereinstimmend zahlreiche Lücken im 
Verhältnis; zum Griechischen auf. Wäre wirklich einer der arme- 
nischen Texte später nach dem Griechischen korrigiert worden, so 
mtissten doch in erster Linie diese Iticken ergänzt worden sein. 

Der Kanon bleibt also berechtigt. Seine Anwendung führt zu 
folgendem Urteil über das innere Vorhiltniss der Familien AB und 
CE: die ursprünglichere Ueberlieferung liegt in AB vor, in der an- 
deren Familie stellt E den besseren Text dar, obwohl sein Wortlaut 
an einzelnen Stellen offenbar das Ergebnis einer innerarmenischen 
(nicht auf Vergleichung mit dem Griechischen ruhenden) Korrektur 
ist, U steht an Genauigkeit und Zuverlässigkeit weit zurück hin- 
ter E sowohl, als hinter AB. Innerhalb der Familie AB hat B, 
wenn auch da und dort durch Lücken und Kürzungen ontstellt, 
im allgemeinen zweifellos die altertiimlichere Textgestalt bewahrt. 
Ich lege daher in indifferenten Füllen d. h. da, wo weder das Ver- 
hiltnis zum griechischen Original noch innere Kriterien sicheren 
Aufschluss gewähren, den Wortlant von B zu Grunde, 

Die Vergleichung der armenischen Uebersetzung mit ihrer grie- 
chischen Vorlage ist durch folgende Gesichtspunkte bestimmt: für 
einzelne Kategorien sprachlicher Verhältnisse lässt: sich a priori 
eine völlige Sicherheit nicht gewinnen wegen grundsützlicher Ver- 
schiedenheiten zwischen der armenischen und griechischen Syntax. 
Hicher zühlt vor allem die Determination durch den Artikel. Das 
Altarmenische kennt den Artikel nicht, sucht ihn aber in vielen 
Füllen durch pronominale Suflixo (w q, %) zu ersetzen. Wenn 
diese Suffixe im Armenischen stehen, so kann für die entsprechende 
griechische Vorlage der Artikel vermutet werden, aber auch bloss 
vermutet, stehen sie nicht, so folgt für die griechische Vorlage 
noch keineswegs das Fehlen des Artikels. Hier bewegen wir uns 
also auf unsicherem Boden. Achnliches gilt für die Partikeln. Das 
Armenische besitzt den Reichtum an Partikeln, der das Griechische 
auszeichnet, nicht; die am häufigsten gebrauchte Uebergangspar- 
tikel ist die Partikel 4 “ und „, die wiederholt auch für andere 
griechische Partikeln aussor wat oder za gesetzt wird. Aus dem 
Vorkommen von 4 in der armenischen Uebersetzung darf daher 
noch nicht gerade auf ein xat in der griechischen Vorlage geschlos- 
sen werden. Ausserdem ist bei kaum einer der übrigen Partikeln 
das entsprechende griechische Korrelat mit Sicherheit vorauszuset- 
zen: € wird allerdings in den meisten Fällen durch fuf gegeben, 
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dv, rolvuv durch wu, ug» wydaf, aber auch [uf kann für odv 
stehen, s0 in unserem Stücke $ 58. 72, ebenso wıyum für zdre, hie 
und da für v0 Aoumev ($ 76, muy um $ 68), ja sogar für pev, 
das an sich im Armenischen untibertragbar ist, so $ 87. Eine dritte 
syntaktisch stilistische Verschiedenheit ist in der beiderseitigen 
Tempus-Folge zu beobachten. Das Armenische liebt es, bei den 
Verben des Sagens gerne das Praesens im selben Zusammenhang 
auf das Praeteritum folgen zu lassen. Da im Griechischen ein 
. derartiger Wechsel zwar selten, aber doch nicht ganz unerhört ist, 
s0 kann abermals ein sicherer Schluss auf den Wortlaut der grie- 
‚chischen Vorlage vom Armenischen aus (in solchen Füllen) nicht 
gemacht werden. R 

Derartigen allgemeinen Bedenken reiht sich für unser Stück 
noch ein ganz individueller Umstand an: der Armenior gibt zwar 
regelmässig seine Vorlage wortgetreu wieder, jedoch nur da, wo 
der Poriodenbau im Griechischen verhältnissmässig einfach ist. Wird 
der Satzbau im Griechischen einigermassen verschlungen, dann ge- 
staltet sich die armenische Uebersetzung leicht frei und willkürlich. 
Der Grund liegt in einem rein Ausseren Umstande: der Armenier 
hat niimlich seine griechische Vorlage nicht abgelesen, sondern er 
übertrag, und zwar, wie es soheint, ziemlich rasch, auf Grund eines 
ihm vorgesprochenen Diktats. Den sichersten Beweis hiefür liefert 
$ 51, not 6. Die an dieser Stelle zu konstatierende Verwechslung 
von Zyov und ünöv (Ded-4 Suöv) ist nur bei mündlichen Vorspre- 
chen möglich gewesen. 

Bei Fertigung der griechischen Rückübersetzung habe ich fol- 
gende Methode eingehalten : ich vergleiche den nach obigen Grund- 
sützen hergestellten armenischen Text mit dem Wortlaut des von 
Lipsius in “Acta Petri, acta Pauli, aota Petri et Pauli, aota Pauli 
et Theolae, acta Thaddaei „ (Acta apostolorum apoorypha, post 
Const. Tischendori? denuo ediderunt Ric. Adalb. Lipsius et Maxim. 

„ Bonnet, pars prior), Lipsiae, 1891, p. 178-222 abgedruckten Textes 
der Upakes av dylov dAmoasöiv irpov zul Maöheu. In solchen 
Fällen, wo der armenische Text zum griechischen, wie ihn Lipsius 
hergestellt hat, nicht stimmt, unterscheide ich: hat der armenische 

* Wortlaut in keiner der von Lipsius im kritischen Apparat gesam- 
melten Varianten sein entsprechendes Aeqnivalent, so suche ich den 
armenischen Ausdruck ins Griechische zurück zu übersetzen, (sei 
es dass es sich um einen Zusatz oder um eine Variante handelt), 
und mache dies dann im griechischen Texte durch Sperrdruck 
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kenntlich. Bleibt der entsprechende griechische Ausdruck zweifel- 
haft, so wird der armenische Wortlant innerhalb des griechischen 
Kontextes in lateinischer Uebersetzung wiedergegeben. Deckt sich 
aber der armenische Wortlaut mit irgend einer der griechischen 
Varianten, so wird diese in den griechischen Kontext eingesetzt und 
in der Anmerkung der oder die betreffenden Codices, welche die Va- 
viante bezeugen, mit den von Lipsius eingeführten Siglen namhaft 
gemacht, Liegt ferner im Armenischen eine Lücke vor gegenüber 
dem Griechischen, so wird, wenn der bezügliche Ausdruck in simm- 
tlichen griechischen Textzeugen sich findet, der Unterschied zwi- 
schen dem Armenier und Griechen durch om , in den Anmerkun- 
gen konstatiert, fehlt der Ausdruck aber auch beim einen oder an- 
deren der griechischen Zeugen, so wird dessen Siglum dem Rubrum 
“om „ angefügt. 

Aus den dargelegten methodischen Grundsiitzen dürfte an sich 
schon hervorgehen, es möge aber auch noch ausdriicklich gesagt 
sein, dass es meine Absicht nicht ist noch sein kann, in der griechi- 
schen Kolumne den ganz genauen Wortlaut der vom Armenier be- 
nützten griechischen Vorlage herstellen zu wollen. 5 

Trotz dieser Mängel der armenischen Uebersetzung kommt ihr 
gleichwohl hervorragende kritische Bedeutung zu, weil sie auf einem 
griechischen Texte ruht, der an Altertünlichkeit unsere gesammte 
griechische Ueberlieferung der Petrus und Paulus-Akten überragt. 
Mit Hilfe der armenischen Uebersetzung lassen sich nicht wenige 
in der gesammten griechischen Ueberlieferung verderbte Stellen mit 
überzeugender Sicherheit emendieren, so $ 2 xal dpzuitv, $ 40 
Bew, ebenda yvapifo (oder äyvapıra), $ 42 Mag, $ 48 änpldei 
äg vlung, $ 49 Zapapılg, $ 00 nard vinov (vod vno ist völlig 
sinnlos), ebenda xard ds Wlov dvıpöv yapayndlsov Imvendeinen, 
$78 avätaı, $76 Ord;, $78 anupdens, $ 88 andanlänı gupk mov 
ivonseg. 
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nuav 'Inso Xptmrod ®, adehpt Ilirpou mod mpurou av Amor 
Aov, haadaapev ix zöv dudasxdruv av "Ludaluv züv dvrwv 
dv aaden <A peyloen züv nökuy Pöpn, du alnetzaı Kat 
sap zo) ämoonefaı iv nänaıg mal inapylarz”, Iva ömou 8 Av 
ebpeßfis, Amonzavdüg. npels dt inmreisanev xal mioredonev, du, 
baren oda Amoywpilu d Deds mobs duo guwartipas als mey&dous, 
obs imalnsev ®, ob lyaı neplaı buäs am’ KRAHAuv, ode’ Lamıv 
oöre Ildrpov map LauAov obre LadAov map& Ilerpou. xunlus 





® om. ravtıAöx BOFGKLN. 
Ve aparropny BR.— * du ORGKL. — > om. dB ühvän. — * zönav sobre Ih 
=! pri Boßkı HP. — * om. mal. == " om. abrod, — * om. "om. Add, 
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una, ap punkgunp, bP% wpduiuß dbgneg &hpny Luppwapkım. 
linie un ı 

VL üfepkg, uqw Maqauß quupılı unpbups Bao 
Suitnplguä, zunfkuiti Layfuß'[.guuiti” zmepufem hu lelauy h. 
argugbur Uipeneöny puguidhur 'f Peruglbgbuugunger 
he ng App If ng Vrbebthun "f Gagfiitn Trnwgugungs wu, 
"b Vhbale die PrPwgwes Ang bu’ Derwfneum gun 
ep Sahrglpd hpkapoedip mpuligh unmphghrupe | Seumfly 
un. Tun ı 

VIL. pe aiingmesn pagina guy Alebe Wrnunnfury 
4 Molahuy ag 'P WW boPhft- L Gupgbung weg Iapfufnugn (Nur 





" lfpunkgupt, [Pb C.— Jupp Sm” (om. um) 
Az Ab eubunmu[älg C; &hrng Jergupknm-[ögg B. 

VI ® wugu 0m. AB. — h (Mwagmuf) B.— unmphuy Bj u 
nupbuit CB. — Baldnf AB.— 5 Yrwemmlkybmugengu B; Yn- 
qedkybwwgenge A; Ympnllgbwungeng C; Isymllglmugung E. 
— "le ne—fmunngung om. A. — Tefrfuhbug B; Ubaf E. 
—Teepbugung B; Pommpugeng €. —" Dehlrbuy B; Vbhb- 
wg C; Wibrey A; Vbhbenbe Eu —'p dhe om. A. — dpi 
Pugu C; Yeenpufugt B.— Ühmufnepum A; bnwpuu B; 
Udkenufmam E; Vrepwfmunm C.—* hphnpmulp A; Ipkp B; 
hkgmuslo CE — wpunfigt om. €; wpudig AB. — umphöle 
weft E; wnuphmfgu C.— Zund: CB. — ° um u om. BC. 

VII! igmu—ghhp dom. C.— Alnhefte B; Mnfe- 
ale E; Pbrplufnhu A. — Ywequnpu E; Yozrupw B; om. A. 
—"Mbbaffugs Mobeheing B; Mefebuiuh A; Abfafühuy E. 
— Wbafislu B, 








Die armenischen apokryphen Apostelakten. a 





murnedapuey eig möv nüptov aav "Insodv Kpisrdv, eis dv iBancio- 
Onpev, örı übt yevbmeda ? mfg ünerkpas didannadlas. 

VI. Achäpevos obv LxUAag mais! ävdpas Tabs amentaluevoug 
uerd ang imioroitg, prvl Malp eixadı, mpilupo; iyivero zul 
nöxgaplernaev no 0eh ? AmomAtünas And Daudauerhrng? nal osx 
duı HAbev dk "Appınfg ini ca udon Inadlac, AAN ini Ernchlav 
avidpapev, dus ob MADev Ev Zupaxoden fi nöd merk züv duo 
avdpav av meuplivsav amd "Poung mpös auröv. 

VII. Käxetlev anomAeuoas napaylverau ! ds Piyw? zig Ka- 
Aauplas?, nal amd 'Paylou imtpasev eis Miatunv ‘, xal üpätveu- 
ev ixet imlaxomov Bayudav dvämanı, EeADdvros di abned ämd 








"% yorduzda 0 (pwolpsda A); om. wol BOIMO. 
VI! om. dio. — "9 Qu A; om. nal Siarsen ipäv IM; om, Ind IM; om. 


Xorg M.— ? Daudoskieng D. 
VIE! napaylvran N. — * "Piny DLN oder "Pi Bl, — * Kakayplas ACDHIP. 


= 4 Meat oder Mulyny J.— * öpdlnuny F (bezw. KPNO). 
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el qeruäunche fuß bybay Unpen 'k W’boßok pugufuchug dgl 
'b Vlrbefnle I Ferug air qbzbp dr L ulnpmeum tchuug If 
reeuugt Geehgku Dokngke ghphpepguusl' wuungh ı 

VIE. Alenufapmu Wuunugkai, np md gi Wfnmfnum, 
zepzenpuhgleug, Qweguußr qb gap hapu dphlug 'p use 
ak, Peglun ybep Wan '6 Wpenwfnenu qShım Yung If 
Hugl fe Mono pag wm. guzublgmuge MQbanpauf qunkpg 
ag grhepuitn ange he uwghgfi gun Miu, um. tmaı. I. 
Bag un. Tau zupufd 4 Bupmugbun Juin qunnLpuinfite 
duyubg ı 

IX. Tut unllänujt aloe wushfte qemlqlıtı um’ zmithz 
din wupüituushz, Anlmufopmu wg Wuncugben , I. tm Amacnp 





" Pugpfuoyum E; Pwphzbtmm Az (wpfaqmu B.— hy ı 
Ih A. — dompuns ng BE; 0m. A. — W'fuftk BE; Wr A. 
I Mbit Plrplofin BE; "fe Ylrbunite A; gell 
alt Be —' Munde C (Mernzlu Goekglur E).— ghppnp- 
ruf B. 

VI 4 Ymufapnu C.— tnunglan ABC.— Übrwbneny AB; 
Venwfnesu C; Üfenwfmuug BE, —5 tnpuı ep Be —® qbupı 
Wuchs gun, AB.— Ühnwfmenug AB; Uenwfmeubu C.— gShımı 
praem. h B. — 7 yMwmzgbu C. — Mbonpmufs Muß A. 
— grau. Co —° Marne pirhupuie AB; plug he umugbfite 
Mana C.—' Bomglaun C.— [Bupmugbuy om. B.— sumnı io 
ui AB; oguunnu hey C. 

IK." ag om. ABC. — br (Ami) C. 
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Miotvng ® ämtrAeusev Eos Adypav”, nal Zusıvev inet vorne plav. 
näxetev Amomeiaag hey ck any möAıy nadoupivnv 
Horöing® a deurtpg Aulpg®. 

VII. Auonopos ö vadndmpas 8 ämeväynas abrev &v Zupa- 
xodan, uumalbv zö Mau, Er növ ud abnob Eihucano ix 
Davinau, Ehoag vd Idıov mAolov iv Eupaxadan HraAoußnse ner’ al 
mod dog Domiödng. ix di av madgray mod Ilkrpou ebpehtvres 





inet mpogdehänevan! zöv IlaöAov maperdkeoav auröv, pelvaı mpds 
abrodg: nal? Euvev mpds abradg? iBdondde play, aauntd- 
eva dık müs mapayyeklas TeD xalsapıs. 

IX. Iävres BL ol monäpgar ipilarıov mov momoy Tod 
rıkosı abnöv nal Anonzevar). Audawopog obv 5 vaddnpo, nal 








© Miaturg & oder Mreiung I, = " Aidtywr AHMNOP.  * Horöhng BELN.— "Arın 
20g x Bruelpa hulpy zum folgenden Satze, Beweis fir diese Auffassung des Uo- 
bersetzers ist das Fohlen einer Uebergangspartikel vor oder nach Aviamapoy. 
Auch die Interpunetion der armenischen Handschriften giht die gonannte Oons- 
truetion wieder. 

VI. * «ompfingen Paulus und baten ihn» {al raptxäkem). — ? om. nal, 
—* bei ihnen, » vielleicht = Indie I 

IX. ! abröv nal dront. GQ. « um Ihn zu Aussen und zu (ten >, 
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qubnäte , oguplqgou Tuncumgbuhuin qakgluuy I. Sunlapkuchkun 
gumufmil" wg Kt zum) y I Gapikglu Sekt KP% 
Muncqmu gs Gaga an I qubomunkgfin I. mumphalit auımle 
Tnpu rn. guyup * 

X. Le drohgbu, huzulge zemuptnyge Sohle mmulkug 
Unger why. Neputmnghe nepulenpch Mr ab Man 
Potundftu hp lan. he hgagg ng quynefen Yhmufopmuße I 
unpunpkug megunfonı [fh du zunmep gejthfhr np ha mund 
gap gnetfu unling, he bepmguiglup ng Sohle Suumugft 
Ph Qunquo qylomnkyun. ı 

KL. Pol, Muegeu er Aerozfu gun] I umbau hab le 
mufapmu qplomnhgun. denfenimuf (ugs wmpmlkgun. punli-[Bfrt 
DB, he tunphgkan fr piopdm-Pfh heftig wwung- Sp ling 
funny mg hplehgunp FR zunlliunjt whalun mup zugang Lund 
paStfr gen putufy ankam day fun Popbommufs vumnlıı 





U pl] C.— mupbagom x Sufplpk B;; muuplgomu numungle 
unufuituE — Sunliupdubugn A —"yumuptnd! (zumsftum sl): 
'f drum B.— @% CR. 

XS quumtnpqis Zpkfig CR.—* why 3 I mh C.—" le“ 
nun. ı qylownkgun. AB. — Ybrufapmufe AB. —" wpupku C. 
— ll om. AB. — zweng B.— bp b BER. — np k zucke 
immun Bz mp op mund kp Ar (mp kml le zupu CR).—! he 
(lepup:) om. E.— " biak E. 

XL. Murano AB.— [BE E.—" pup: mpw CR. — " lı 
om. CR. — tuyplgun. E.— pupänctw CE. — hpfiufrg om. C.— u 
ug praem. dB. — 1 Yunto—guits ı fr deöß wilmeni ‚pn h 
auf A.— © puduß om. C; puif ‚pn E- 


” 
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abıöz ävapahavdöst, arıyäpov vaukknpındv papfoas nal map 
Ensıanäpevos af maben Audpg ? EEürdev. nal vanlsavııs oi 
Toudaroı, dr ö MaDAd kan, Inpkrngav abeöv Kal Anene- 
Hähısav, val ruptreubav cv negaAhv abrod mpös zöv xalsapz. 

X. Kal mponadeoäuevos 5 aalsap vobs mbrous növ 'lou- 
dulv ävhyyeikev abros Akyavı Näpnre gapkv peyäinv, dm 
Uaüdos 5 &ydpös buav ilynxev nal Emederkev arats! 
gahhv 00 Ausexöpou? nal marfsavres eügpandvnv meyädnv = 
nptpg ixstvn, Aus Tv meosapronudenien zod Iouvlov uns, 
zul Exaorog av Ioudaiwv EmAnpopoptünsav?, drı Made; Am 





nv ne 


zepakleon !. 

XI. ‘0 8 Tlaödog &v Mociöing! dv xal Axadsag, dr Aid 
Gnogas amenepuhlzUn Ave’ abroü!, &kurtn Adany neydkny, xal 
anevisag? eis nö übos Tod oüpaved eimev- Küpe mavrorpänup 
Emoupänıe, 5 gavels war dv mavel temp, ob Emopeilny dk ned 


ovayevads sou Asyau, mod Kuplov huav 'Inaod Kprrod, iriel- 





® om. ördeyan. — 3 0m. ds div möder Hovuläng C. 
X. ! om. vd BODHKLPQ. — * 200 Auosehgou H.— ? «und ein jeglicher von 
den Juden glaubten sio ». — * örı Haßdos ärunegadiaßn HP. 
XI. * Hosiidng KLO. — * dv abtot HP. — * Duzfßn 
aa: B0G. 





1 per zei dene 
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gergmpfu wg hu Suite 'f ufitch qundlingte Suncummugkunu I. 
ask bpfhbupe pain gut 

KIT. Tr mh gm. Tokanze 1 hm [ie hy 'p Mesgk 
Sutsghpd Suemwgkynfp puuf Vrmmdnz Ile’ ulglt fa 
aha, (ayluny I Suykgkun wsop bepkuing ullöukphuit wluftı 
zeugt quju Gnshghuy Qerngbu pihgelkup 'p lonpm-Bfıt In- 
dest hppl qleh de le ui & Ufngh yopu guy 'b abzumud ' 
uhpeny Snfncı 

RUE. Jod Ipkauy tnpon °P Opa MA ig 
muume guötckge qeuiite Vrmm-&ny gutgle Bag ut ylpfu wen gu 
Ye mu Tut, qup wmmphug Mlnpno mumguik] qgulılı 
Urennednpe de hyban 'f Ymesnbuny KA" phpg mngku. Su- 
murpffun Ir Bug wu wenepu Lfd ' mut, Ybmmnme wg 
duugfo, qnp Ahnfaunphung Aylınpnu. I aiımenn Yun-kup pin 
qlratı Ita fr ung Gmgtegbun, Suitknfuı 





fr aliik s'f puunpko zuyulatk B.— I. qSkın bald om. C. 
In B. lacuna extat post kp ([dkuyu) usque ad +. wuke 

XL? Ohm qfup C.—' Up praem. Sun AB. 
hgkate A. — > (Nuypfum B; (Suyyum C; (Nunam E; (Nun A, 
— Suylglung B.— wkulu B.—° Moon C. — unın-[Üh- 
ut CE. —? qgefun. dem]_C.— guijwog E; zwenpu zuyu 0.—''f 
(ub2:) om. AB. — * Smfm. AB. 

KIT. 9 Torkugge Yongu B.— (huyyumna B; Nuymuk C; (ucun 
ayuy B5 Prmfulu A, — bhfe AB.— Poorfınkn A.) guituglnen 
umgaithz ge VI 0M. A. — Hung ung "fr ae Tpe hab une 
nepu B.— 1 Tpnauwnm. C.—"? Yuan BE; Yun C 3 Yonf- 
ala A —phpg BE; phpgt A; mhpaghu B; gan 6." h. (Ming) 

"om. AB. — Tüung U funpmw I. 0m. A. — quenupu B.— he (ui 
ynasım) om. E.— 3 hf C.— wirft AB. — Wehe E, 
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ynsev af öde naden, nal Iußade: am’ abeig‘ mäveag made 
misteiauveag? nal ünohsultieavsas züAbyy a ou. 

XII. Kai Abyeı abeoi: "Anskaubetrt war. nal EEeMlav End 
Hortiöhng park növ mimevsavrav ö Abyp zod Dead hADv eis 
aönov nahauuevov Balas, nal dvaßhäbavtes zols byDadut ab- 
öv mävaıs EDeupouv why nödv dnelunv whv nahoupeumv 
Uorıödng ? menovriopevnv als why öydav ats Darkuang ? Wacl 
dpyulav wlavt. nal ixet Zarıv Bus Tüg ahmepev ilpas eis pun- 
pözuvov imoxärw wis Dadkaang. 

XII. 'EfeAd6vros dt aürod and Balaz äyivero! (mi- 
dev) ig U adna, nanet Eldasney növ Aöyov mo0 Deod, Inevev 
Yüp bnet mpels hdpas eis mov olxv "Epdapou, dv ümtareev IIt- 
apas? Adakaı möv A6yov wo0 Desd. nal Eerdav And I’ aü- 
raus Mey eig xannöAhov Aeyönevov Tapaxivas, nal Iuvev 
inet Mulpug imnd eis mov olaov Karsaplou mod diandvou, dv Eye- 
porövnsev Ilirpos. nunetdev umomAeiaug did nod norapso HAdev 
dig rönov nakoypevov Taneris®. 





Sir aber HP. 
XI. 9280 





* om. 2 Oil. 
= Tloriödng LO, — «in die Tiefe des Meores », —* «eine 





9 ODE (Adv I), — "om. dnd Wing: — * Die Lesart Taneris 
(gebfafe) ist sicher nur armenischo Norballhornung von Tape 





(6 Onnuerianus. I. 
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KW. Pot wegpkuggi' gunmpku Qekngkr np eihlkgunin 
eguunllgfiu Guzulg, ap 'e Zum; Bh Qokogbe pubglkgune I 
brapınilne hut kalıuy, Bunwenpt bogkung qunsufunpgu Sphlgt 
he und gm VS qb Stunguiunm [fr upupf Say le ylun- 
eo qulowahgßs di uyunpbh pulnlkgun gung ı 

KV. Ir amunpbnppp Sehe mul glrgup (eupkumzenun 
arju Bump, dh Ph ne umugup gl, bh qullimmju zo 
beup u wplehzbg u Junmfbung le q5upuit dp. puuugije br al 
db gugup Gaplun. UF Bugmenpm [fr pm, gutgl auge 
ncuhp plz Zerfl h Mob ephgun- Bungemanp euch qui 
ungu ı 

KVE. be Mage Ming U ger Sepkökug wenn gopu 
Ic Ipbung wigmewn If JUagbnesponst fogkgluf 1nßhung win: 
Ir hand wi ai iunahuug. zuufO nn. mul I zuepP hazfit gumfun. 
emqlofug wlng mohrnf gu Ayo peapf ugwop wepuitniukg, 





RIV.! MoAnyk C; Yaagku A. — pulqlkgun. E,—! hure 
alte C.— Zamfılr ad. kp AB. — bfiak E. — pühgel: More C. 
= mpendar Ho wink AB. (C Igle). — qumpunpgie 
Zokfg C.—'h (mh) om. E,— he gib 2Mung: CB. 

MV Trupbapg AB; wnuftnpgpuC—Zpkfg ABC.—"bfdkı 
P% C.— quzloups udläuju C.—* wpalaykuyg B.—hpı EC. 

RVI U egee Seruglathu A; U uygpo Supkaükug Rz U u 
Je® Vpkmökug B; U hpuuupkatum C.—® uigmum: uitnf ABC. 
—olerzmupnaote C; yUrafmfnpet B; Uregfobanzie E; JUr- 
unfanau A. h. (Inka) om. E.— wu om. AB. — Tank 
0m. B.— ulengs ul. fung E.— umuiinick, x praemm. wine 
Plus B. 











» 
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XIV. Oi d& awbivees ix wfg nöd; Moröhng wg movais- 
Oelans Avhyyadav ao naisapı iv Popn', drı IoriöAng 
ziodq®. nal dv Admn! yevuevas  Basıheb 





mov. 






3 mpoonahesänevog ® 
mobg rabroug av Isudalov Alycı aörols: "Ide dr chv ima- 
achv üpün Emainoa nal amenepkAusa zöv Haudev?, drk 
robro inovatadı h Rör- 

XV. Kal oi rpürn zöy Tovdaioy Atyausıyv mpds nalsapa 
Eioeßtarane Basided, jun on elmaptv ao, drı mägav yüpav 
abads Iräpakev nis Avarolfg nal nobs martpas nuov!. mpo- 
Ayaye, bva nie nöhıs Anna xal uh 7& Baslkudv aov. 
rodro yüp dlyev mabelv "Poyn. nal nageuu0hln 5 Baaıdebs Anod- 
Gag mob: Myaus abröv. 

XVI. Kat 5 Mlaödog maptevev eis Tpißous Taßkpuns ! npt- 
pas vtssapus. mul EeA0nv Enetlev HAdev eis "Anniou Dipov? xa- 
Anynevov’, nal Exsahün Ener, nal eldev Exet t mıya nalhuevov eis 
nubedpuv ypustv, nal naplaravıo br mAMdos maupwv nal Et 
yov abıh ® 'Eyd kroinsa afepev vidv govedraı möv martpa®. 








# Tloseödng HILOP. 
om. dk siy'nie 


XIV. vB 00 (dv 'Pöpn DL) «dor zu Rom (war) 
—# 0m. park wavög 100 &yhou abe — om, yayddn ROGL 
dur. — * eborlof,. und Sagt...» — "om. zul, 

XV. ! om. Bulorpufn. 

XVI. " «auf den Gefllden von Taborne ». Arın brachte vermutlich Teltow 
in Zusammenhung mit spi;os « Feldweg». Vgl. $ 60, wo 4 splßos wirklich « Wog » 
bedeutet und in Arm mit suhwgep$ gegeben wird. — * Aspluphoron ; Die Silbe 
asp ndet sich in armenischen Eigennamen (z. B. Aspurakes, Hamazasp). So or“ 
klärt sich die innorarmenische Verderbniss « Aspiuphoron > für « Appiuphoron ». 
— om. Bisovaapdrn DIEP. = "om. chy vorra dalımn. — "al Miyor (CM adı HD. 
tom. abros Bi, 
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rg Sajpr Te ug fi wchpe Too wpenpl ugwop wu, uni 
le unyuinaiuhz, gBuoqu Swiughpd npgumfghe Lupe wg uyL 
Bug. wquumdhfi Aufn gupugnfu purgmalon Te ugg, oil Il un 
lkug tulin kOk Tu gupgphgb alebutnegein ertunlou qup 
nöugpkug MQlanpmu, qb pin qulowenpf Sanamnmnpuge Bor 
buökung Wnplugkı 

KVIL Tor zeehun quyu unlltf Woßbun fe Fuge JUr- 
enbfansn” dm Bungku undunbje unmphug'f Lund! zujv- 
Fehk np qShun Yonpun bfi’ Qurnnk, un. kupfulmumi Kap 
Abu unhpnf zuge lin [Bh qlng Suinphpähun kp qupähl: 

XVIO. Io pi @wglaug ’p Jwgnekuie ne Goptuugbou pn. 
Hig alüg grande Qeepauf zuge] le ngeupn] L lonunfwiuke] 
+6 Vor sbnpp dB Gepduinhz oyunpumnbun fr I uyundlung ul 
abge undlunjo Ih wuug Zunsnnul, uk nu Ks np“ Bau 





? wu; « praem. wuqune [Mh B— mut E.—*48horf CE. 
— Swiigkp& om. B.— le uypp ungu : om. k ACE ; 0m. uypp B. 
—' blu om. B.—* Örptwnlen BE; (sbtwgbau AC.— > Ah 
tgplaugu B.— qb (gg) 0m. A. — zul Sumunn 2 qybmn. 
put B— Gregbeirkuy s om. AR; Gepbuing B; Gmeqbun 
Gh 0. — ®Üup.r praem. qb A. — Vopkug C. 

XVIE. 7 WhPkuy "fr unlaupkuitie A. —'f (ba) om. B.— ‚Us 
erlrfonst C; gUfbonmiv A; jUrubmeugnasie Bi; Toufne 
bonn E.—f Zanfıl om.B.—? Geptuugbnu BE; (innen AC; 
MMtuuplau B.— 1 quyu om. AB. — bp B; & AR; hu C. 

XVIIL " Geptunfına B; präem. beyfubmupn C; (simglnu AB. 

® pielgleu AB. — uynf—fonun. om. C.— ° BC. — un 
punk kf (I. B) fepSwihr AB. — “ umugs muk A, 
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wal &NAo5? zig Zieyev! 'Eyb? dmoinsa a hmepov neneiv olxov 
nal pavedsaı yovelz neck mervav. xal &AN0r N uiv lv! Arena 1? 
EEnyobvro aund movnpörepa ? nord nal Emepds is EMav Avhy- 
yalev abrö, dm 'Eya bpfiveusa zöv Emirwamav "loußevärv !, 
dv iyepoöungev Minps, ira merk was hyauplvas TO mıo- 
reusvrov Tovkaväg ward. 

XVII. Kai &xousas sadıa mAvca xombpevas eis abröv növ 





"Annlev Döpov!, eüß&us? mapuypfa ämtoreikev iv 'Poun dx 
röy Anoheunrävrav abıß And Uoröing mpds Töv Inlaxonov 
‚eußevadıov, Myav zodro abrd, nes ame morfea. 

XVII. Kal dpapbv af EEfg Audpy "oußeädtos Appudev 
taurdv eis wa Iyun mod Ilrpou xAulav nal döupämevos nal Ad- 
yov', dm Ilapk pinpdv? rapanısely ümfuv. Kal Enyhoao 
abrd 75 nepäharv änav’ nal ulmev: Uloreiw dm abrds iomıv, 








05 P (Arm. add. n4). —* om, Br BIQ. — * iyo COLA, — ad DI 
Ron HP. — 9 (li) obv Qu" Gripn 0." vomgbrnes BG. —"% «ich relzle den 
Bischof Jobnallos.. dass er 
XVII. * om. rdnefov Brouaapkrng DEP. — * om. za 00, 
XVII. * ebekonnond ».— " rapk yxpbv DIIP, — * änav BGHILOPQ. 
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she, prewwnpte Auges Jul; Aranpmı um u whe Off 
Sirup kr Aalar yBilg uf Kuuhrn] dmpın ı 

XIX. Te Bertugbou win qunumplups un Au’ Munqnub: 
Le mupun. won. AYbınpmm hun myundlung Info, Wfak Gltuil & 
le guy hr k Uogfoncihonse I. Alınpmu gnSwgun. b. dummen 





bug qlpunund ı 

IX. Guyicunf fuglug gSununmogkug quzuhlpumit [up I. 
wamgbug um ugmu zum Hg gSafpmumupkanfung, np 
Shaf bp Zenflag dgrivop hplund h. mf Ir unkubun ana 
Merqouf gnsugkur qormadnz kun gupupkpu I Gumgbu 
aingmeann Iopli 'f gungenpfi heelghymed Vorfhfui ı 





"Habs ita BCE (E 0m. 6); @% mpmeıl” Miu, guy 
prompt Mwegmu A.— tan yBhz BE; pBück ala C 5; Tempo 
gu A. — Jeufak np s praem. we) B; praem. qb A; praem. 
guitinle C 5 Jena. Yulia E. 

XIX? Geptuugtau CR; (rule AB.— win mol; phpku B, 
— qnnplayi AR. — un. Inu Om. BE.— ! mupun.ı ud B.— ta 
equande a 0m. a Az und tm C.— [BE E.— 5 k yUuufn- 
dans ita E; JUwmufnnmi 5A; k JUrufnpansiin C; & 
Nereglnfnpi B.— Abaımı om. BCE. 

RX. ,O, Sunnefug CB; gSwu. wzuhkpmi (om. ber) A; 
wwzufhpemis [ap (om. qSuum) B.— 0m. A. —® umunplungs 
add. Bf ngurk. — qiomımı Om. AB.— gSafpounmupkaufuug B; 
Sebstrenwmuphoiu C;_gfbgitnuphaiskukug B; JUnpmefBug- 
Her fiuafru A.— Sp AB." qnsuylup—gueupkpus mpufu Il. 
le qusugun glg le una gußupkpku A— kunı unkup C. 
—" np uitgf C.— bl B.— Angbgluy C.— Vrfhfui E; 
Vrufpuie B; Urfite C; Yalhfui A. 
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dv mepikpeveg, pworfip Maudovt. 5 82 Tldrpog mpds abrdv Zpn®. 
Is dvdegerar dnetvov elvar mehumdevrog aüred; 

XIX. Kal "Toußevädıs! Daßev röv Amssrallvra mpös 
aurdv mapk UasAou wat Antyaysv? mpds Ildrpov, xal abrds 
adıo Avhyyadev, ir {N xal Zpgera nal? daniv eis "Annlou 
Dögev. nal Ilknpos nöyaplounaev nal iekanev mov Dedvt, 

NX. Tore mpornahesäpevng mals menimneundtas wahr 
absod Amioreinev! arobs mpds növ Haudev dus Tpißous Ta- 
Bepvns, damıy dt nd dikomnpe ? amd Poüpns pille mpiänovee 
dwre. Kal iv robraug d IaURg eugapıochaas zo Dei ia- 
Bev Dupnos. nut nvtaavses dxeldev Eydvovmo ds nöd nur 
Roupeunv "Apınlav. 





* Hatdov HP. — # wörtlich ı Myeı 

XIX. ! om. 5 inlaxonog. — "al änfyayer Q.— "om, ärı HP. — !omı nal man 
208 OHP. e 

«Dann berief er... und schickte, 








«welches ontfornt ist von 
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SXKL. Sazunf wu Ind Zeumfdz Bf Mg Ieugg 
@anpnuf Htupuinf & Te guys h Sununmugbupg Vrun&nz m 
peleugain mepufene[Bfich d68. fuh Zpktge hal untn[ln 
A geb, le hpföhun un. Who dog mpwehft gm wuhgn. 
Vontiy Puquenpfi, HE ng kun. Mm ug Hlnuirl # 
le Me de Wrdäte gSupkupit wuhe ge ke mu qinehits ap 
If um. Guzup 'f Menke df [he m mE hab Amps 

KIT. Prof Ih Mangaafı pr Zumfls bphn es wär. 
ler Suphbgte I Illu um. tan uqmgbfite gi wulynf. '{ 
Guru, gm” Sıhup buy uyullh Yehd Kirby uber guäugl ng ı 
% bewege, Vppuytab eruml kon Sopresbgeng‘ Leppuupken 
nal glg, Sf uitumug h. Pamungnf uhufysbunun [Bude be qm 
Pag Pysbumunku Io, I. glyebunan hate upSunbpstu ya 
aus ve ug zopdunl urkugku 7Mbnpmu, fupyk Suiungfp Tnpu 
Lepgergbom bu, ze qahgfe Äkgng opfuuge mus. 15 
Phi wgepd Iglu ı 





XXI. ! wu om. E. — om. A; JUS C. — mepufaun 
‚geugp geuprale C; mepunfe Il mepaufe AB—® puh—ynyd 0m. C. 
— 3 0m. E.— hpfbuug » add. Lk C.—"umker uukp C. 
— uyuu bp C; wu 5 B.—? hffes phpun A. 

ARIL® Aug C.— Mwegauflı bie’ Zur E.— hehe s 
praem. 4 BC. — ® wu. qm wulqraf s om. gi C; ugwghrnf 
wahl AB. —" guyudl A; my) C.— ng klp Vppuskal 
(om. Armeungf) CN I (um) om. A." gelg mb] C. — ui 
Prbunnne[Bhuiin BC.— I. gm —qldyslaufd. om. B.—" fnpuft C. 
— album Padı E.— qSunmg C.— ukundaku A; wk- 
eaiifglu B.— fuppbal—gferpuge © np ABB wingphp Luoprgenghum.. 
Pu op C.—® pmkaug Bd puhugfn A. — uusuuim. 
Be. bakun C. 
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XRT. Iepignpov obv! iydvera iv af Dun ®, dr aodas 
5 adehpös Ilkrpau If nal? Epyerau. nal ol iv! menismeundneg 
3B Dh kyaupov Kapav neyadnv. or di "loudaloıg äydvera’ na- 
paxos (Wbaußos) weyas, nal AneMMövees mpg Zinva vöv näyar 
Rapınäkouv abröv Akyavaıs: "Avayyeiie® ah Buardet, dr or 
antDavev 5 MadNss, aANa CA nal Hader. nal & Lip mpg wobe 
oudatous Akyar Diva” obv* Ay°n mega Eiodon  mpde 
adv nalsapa und Uoröhng; pin nal auch on ein Avapı- 
Auvdös; 

XXIL. "EADEvrag d& wo0 Maödov iv af 'Popn pößos uiyas 
intnesev molg "Toudatog. nal! auväAov® mais abrdv xal mape- 
xähouv abadv Akyovrıg Tüv wlrıv, iv A iyewißıs, Tasenv 
dundiungov: od ykp dnaıbv irmv, Iva "Eßpaio, üv nal Ef "Eßpatov 
taurdv Ördäonudev elmms ihvav nal indiunenv ats Kmepır- 
phrews, xal ab aurög by mepıtemunuevog " why fs mepte 
ons narapyels‘ nlorıv. "Orav obv Ling Ilkepov, Avcaydvıaaı 
aurd ag aörod ddaonadias, drı siluerunt ai mod Muertpou 
Vöpou mapapudaxal noglecine. 











XXL. Ole HD. — "om. mi O01Q. — * % nah OHD. — 
9 rög Bi Tovdalarg Ayvaro de © hrkygede J.—  slng BEGHILA, 
"dv GH. — «welche kam ». 








XXI * nat HP.— * und nachdem sio gekommen waren... baten 8i0.. 
—* «und du selbst bist besohnitien, und...» —* « vorachtest ». — * Dor Arm zu 


Grunde Hogende griechische Wortlaut wäre etwa: ürı Erzvaay ai soß Ansclpas 
Yinas rapapuhacl sarnppmpbra. Wahrscheinlich liegt aber nur eine Verlegenheits- 
Übersetzung des Armenfars vor, der misav zu ravsar (Ensusar) vorhört halte 


ünd von hier aus sich das übrige zurechtlogte. 
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XXI. pe arwunnumfoniku Mungo uk gm (DE Ju 
rung [fin Tonpun Sysliupfun by um. Jopreykgeng qung Su- 
pgluy Sunpfuußs Juylyneg b mlluhgecn dig Stunguitpleg alias 

XXIV. Te zuyumufd 1 ialaden uyungld Qunymaß umuglur , 
le Suiumgkug A bnpaufı, bh MQunguo bl Zumfıl, mepun 
Teugun. mupufunfäfıch ed. hAunjtucundif np 
wur bh mbobu qdfalkuitn zmepwfen [uk yujf, I gungmul 
Fund que wphbun. qulblkuin upımuun.p Bugkupp Bubfit 

KRV. Tre Pprlke Ymegmo quudktuge ganpdu Pop haupt 
A ropmuf zyuundkug, I. qbupız 'f wm[it wzlomnkgun, Ih. Mb. 
amp wsung Yun, qug hplung 'p Vfulnäfuk age, I. quali 
mp Shghuu Tunpun Ih qunyu wmugleu gung wm. kpklnjı 

RKVI Dr vom duzbet bhhuy quick ggf Ah Zektg 





gluny ging un. 








XXI? Ip om. AB. — kat C.—* & om. E.— Stepwghug E; 
Sqepug Bz yopuglup AC.—° dr unllukgmd C.— Sruuit- 
al A; Suäglufr C; Sunuihr BE. 

KXIV. © pe quyummm—uyunge: he quyumofh AB; I. gmliah 
ugwauf B; L grade uyungll; C.— YQungmuf 0m. C- — un 
guys add. im A. —5 Suhmege add. ug C.— I (mo 
af) CR.— 9 Zug kn E.—" bulup CR.— [uf CE.—'f 
ug: dunla E.—$ wphlupg C.— Wplkuig A. — upmunmcap ı 
om. A; wpemmumopt B.— [ugly AR; add. qui A, 

XXV.° pe Perle: om. 1. CE; om. fpple AB. — om. AB. 
— qwapıpu corr.: BCE qubupgt; om. A.— 1 he (gbwpy): om. A; 
4 WB% q: B.—" gepSkgbupiu CR.— quyumufd E.— guy AB. 

KRVL wm dene CE; "ung: Az Hug B.— hplauy C. 
— geaisbp AB. — puguln[äfäup B. 








» 
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XXI. Kat Kranpibek 5 Maödes Ayaı adrak: "Om (ed) 
Öduonalia auto) iarıy ÄAndns', Ex say 'Eßpaiov BiBAuv byu- 
puptvn occurrit (suygäve) mpemov ioriv mäveas Aus mer- 
Dapyeiv auza?. 

XNIV. Kal nalra nal ma modog Bun mod Iaudou Ae- 
yovros zul iyubodn! nö Ude, rt Maudes mapayeyavev iv 
"Poun, dyäpn yapdv weykhn, nal napaypfiu Avasäs ino- 
pesßn mpäs mbnöv. Kai iövnes ANAHAug und ats Zapäs Exkau- 
Bdnpus KNhe 





av, nal ini moAb? mepMaßbvre; kaumobs zo 
Raus nareßptyovre. 

XXV. Kal üs 5 Haug navas mas tauroü mpd- 
Kris nalmdügos'röllip Amhyyedev, xal nos in navi 
fatigatus fuerit, »al Ildrpag elmev aöro, ola Enasyev und Nip- 
wvog ro0 näyou, zal mänas nis mpäbeıs (ndvıa za may. 
para) une. Kal zadra einbv Aveybpnaev madz krmipav. 

XXVI. Kal af inaupov napayeväpevas eüplaxeı aAAlos ray 





KK. 1 done Andig 0, — «Dass solno Lehre wahr ist, Iritt aus den he 
braischen Sohriflen bestätigt entgegen; geziemend ist es für uns alle, ihm zu 
gehorchen », 

XXIV. * «Und als Paulus... rodote, und kundgeihan worden war dem Po- 
1... 80 route or Sich...» — «und viele Zeit». . 
XXV.' «Und als Paulus alle seine Thaten und die Ordnung Petrus erzählte ». 
Die armenischen Handschriften leson für das griochische sd Spas auhmrr% « das 
Wie»; ich habo qufwer» als olno innorarmenische Verderbniss aus zurr® « dio 
Ordnung » +5 570g golhsst, 





trus 









von. w[Pnnajt Qungeufr LE’ RR Spkfgn k gpbumitkfgt, np 
nf Shfawiunungt, fonmfm Of db. pub Zpkuyp waklin. 
Up wg mcnfdp punfp, Burgen: Ale, gusuinugm [eh 
hr glg VoppwsSunme, WSufug l. Guhmfru ho ud day 
ephlgt, Bor po Wouhgun U harıa aber lerr- 
Smepgt he gepuiugkpke dMeBunlldu. gung, np’ Shfulumugs nz 
Erg Hrbugeju ' mnsitt Alp, puyg '[ hung If qwozlung uk 
repzbluug qr&hunp Iabp : 

XAVIL „Oyoryunufh le op ungfiu tdi umwglug Zpkfgjw wur. 
amufikgfiu npp un 'k Shfetemmugu wuhrnf. Wkgs Popk 
Les 1%gelpunme [Bfıcity Janleonuhfe Snlakyung Il ng 
rom Phi depe (ul quup le gSugplifs Suiuneghupp quo. 
rnefäßeiin h qhopqumpkufuin wbukung guzuitn I. opktu ph 
bupg I puy Seife gunling uitglup I. gl zuludfiit Alp pls 


med, he np 








"dh ge—stps ita E ; om. ppfwne np um" A; kgpe npp 'f 
Sp. bin Bz L go ap um Sup“ C. — ° loamfmefaß : praem. 
Sn I. C.— Zpkupgu 6. —° Bugimenpme[bhut A. — puSun 
Tuym-[ofus om. B; puSuisurgne [hits A.—' 1a’ geb A —5 he 
(rerg) om. E.— enpSmepg C.— "np: om. B; app 6." 
uns hf unit AB (wnsılı C).— qpozbg C.—S qhpbhu AB. 

XXVIL. 9 qugfita Alain (Aufn C) CR (np wngfe Taf AB). 
— "um 'p Sb E; wa. Shfa. C; '& St AB. — N Shunlehe 
gug * Suruunugup B. — Aufn ı qfofs Ympun C.— Page gung: Age 
ita CE (om. dig E); he gefögnpmefBfat dep gung plug AB. 
— " gopm[ofıln BE. — Yzuln E.— he (opkin) om. C. — ph 
Lage CR. — N fppla Bug gunfiop C.— 18 ztumfpu E.— pipe C. 


o 
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'Tovbalov mpös mov Dp&vov!zodllaurou. Kat Av? uerafl 
«av "ovdaiov zul zöy Xpıarıavav aav.dk ihvav ? napayı 
pey@dn. oi piv yäp Toudataı eyovı "Hiets 'yevas dapiv! inden- 
air, Buoıheia, irpäreupa nal guhd web "Aßpeap’, Inakr 
xal 'Iaxöß xai mayzov Töv maoprröv, nel’ bv EidAnsev 5 Dxde, 
nal olg? Eiukev md kaum) nuamhpıov nal ma Oaundaa? 
=% weyäha. une, ol ER Evav, obdiv metlov iv no antpnarı 
dpöv, ei un dv eldidag zul yAunsok zul Bdehuxmorg Bi- 
BnAoı® yayvane, 

XXVIL. Taoıa xal ca duoa mobrors Asydrrov say "Iou- 
dalov Amenpivavro ol EE &vav Akyovresı "Hypes bs Nrodsapev 


any akhlav, eilt: huaksußtrapev abet, naradımövres mov 





nv mAdunv. bpels dU nal cv nanpmıhv yvövres Öbvapıv zul 
mu mpoprtind öpövres anmela »al vanov dekäpevo: mul arv Ode 
Aussav Enpav! Buußeßnnöres? mul wobg Eydpobs ünav Budıkant- 





XKYL" «bol dom Throno Pauli». Schwarlich Nogt dlosor Uoborsotzung eine 
wirkliche grischischo Varlanto rphe tv ybvov zu Grundo. Für wahrscheinlicher 
mdehton wir halton, dass Arm mpbg tip Oipaw OD zu rphe sv Opivov vorhürt (odor 
vorlason) hat. — * Kal jy P.—* «zwischen don Juden und den Christen, dio aus 
don Holden (horvorgogangon waron) >. — * All vlor Handschriften oson med: 
Sollte dios wirklich ‚ursprünglich sein, dann wäre zu übersctzon: € wir haban 
auserlexene Art, als königtum, als Pricktortum, und als Stamm Abrahams ». 
Zwoifolos aber Ist mia orst entstanden aus ursprüngliche ug daylv « wir 
sind ein auserlosenes Geschlecht, ein königtum..» — "om. xatı — xl of d. 
= om. abrod, — * «abor Ihr seid von den Götzenbildern und von dem Idolon 
und von den Scheusalon los geworden ». Es liegt wohl nur eine Alsche Auf- 
fnssung des Armeniors vor, der #ißmss in Sinne von «los, lodig> nahm und 
unler dieser Voraussetzung die vorangehenden Datiye döRoy u. s. w.als Abla- 
tive wiedergab. 

KXVIL fnpiv BODGL —*oin. sets root C. 
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enge baby, be ufdw Spng I unlny ghpfulrg Sr hplehun ' 
abzbpbs I. Siinnitung Strg ghpfußg ermihu If ollelk Dep pabrhung: 
gun uyup mllinnjt fs fnonu Ab np umugugg k kehbeemgb- 
abe qrozbyrgu [ah dp ng [nz zum ubulun Sunummundg gie 
ae Vrmnemd, gap gmupe Engbg sung babupp : 
XNVIHL. „O,arumafl I gengungfabn Tongun zunldunfphy] unug 
ennssphufu, nz obs mächpn] Tmges uyuegfufs 'f db) Fepbuiug 
eeihz Stunt ur gugunbol dem pigmenh] , 
ab bewmplug Vomowd gbup [eoomnsle, qap [onumugun. Vppu- 
Sunloı., Sopı bpnuit, [DE qunudk tmpu Funuigbugk qyunlk- 
Tarp Shui. guhngl ng kultur ch umupb Vuwmdnz: 
XKIX. Dasyumupf Mngeuf mhynf. Suigpinkgfi h npg 


s 


Yunfigug be Spy C; Spray le unfög gmeuig A.— hplekung &rq_ AB. 
— 2 fänin A. — mnchghu C.—° zb ı praem. Lk AB. — 'f 
(hmunu) om. A. 
mwgkupp B.— kehfeawgköbe A; kehfemughuge BER.— nz 
ng lag zu h Sana C.— Sanumugmp A.—5 mp C. 
— us C. 

RRVEIL ® qugunuff b quspwagfurfe B; qunzumufh I uguful C; 
regumufh b- zuguagbuß B; qugumufh umuglun I tung A — tung 
om. Bz gem C.— guglbunßphnf BE; guy@usupkung C; 
Jul wSupkuy oben] A.—"ncukyn] ABC; mehr E.— uyungf- 
als CE; uywugbule Pia A; uymugku B.— * mehq om. B. — Sur 
Aroma [Bbuing B—"f queulks qunudg A. —Lumutugkugk AB; 
Sumuiulyng & BC. — qunl® Shfass praem. qhphfp LA.—N un. 


Ay s hp C.— ummguyp AC; umugup B; 





es un JUmmndn E. 
XKIX.  Aungau C.—k (np) BE; om. ABC. 
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vous iövnes, xul anülou mupds al vepfäng ? ER obpavod üniv 
galvovrag why worce, wat mävva but EE obpavod dobevro; nal 
in minpug! Dbaros feiauvrog era malra navea eldwÄov Eau- 
wol: pbayov? Enchaucde zul mporenuvfeasde vortg yAu- 
sm Totg, Mes di oddiv BAdmovess nav anelwv nısmedouev Tob- 
mov dvau? Orbv, dv Upeis Iynarcheinare Anulhsavreg. 
XXVII. Tara zal va zotaüre aurav prAovemsuvswv elmev 
5 umbaroAog! un ypfivar abrobs shy roradenv nerakd KAAHAav 
iyav iupißokhv?, EMMA Roroüre neyddus Eyav?, dr merkt 
1 puxev 8 Deds ch v daunod inayyedluv, MY Öse "Aßpudın, 
“B marpl nuov, dr iv nö antzuarı abrod aAnpvautee! rävea 
ad Won: ob yäp far mposwmodnhla maps zo Be. 
XXIX. Tadra wod Maurov Akyoveos narempacvögeav el ne 








# al vagling 0. Som. stpikg ODP.—-" winzay GEL. — *omm. zuräga BOOLON, 

XXI om. Daödog 0, — > «indem slo nicht nötig hälten, solchen Wide: 
stroft unter einander zu habon ». —* yiyddos tv © « vielmehr solches als eine 
Grösse aufehmen >. — *chnpovopeiau BODGILOP. 
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von fe Sohle le npp won Shfhufunuug ug boleuig Sekte 
U Abe Flug Meenpaufe Lulu un guiigbelitun [af tun 
gun gaphund“ qEnqnfwipuin tung 'f gung depFleug, unung. ] nur 
erep sy Ireupp» Zergurje oppge pr &hado Sugpughuße Pullı 
ser-bpbuge babe» PR many mundujub ware glg b 
gerP on Tonpuoy qupdt; Zurgp ung. gl [hu que le hu uywop 
Samy gel: lmgbafn Jundı Aumfunivän. punguinjungkongur qb 
Gemupbugf wzlupsß Apimefben, Bay Io uud“ udlduunjtufs 
Isghain plan up mpabe te Amqbu Verlag 2lühzun Apr 
eyugba L'f fagkü Ppbuunof zühgan böhgkgfs le nz neu 
wugle Te ng upum 3 

XXX. „Our ud bpuug Wommeud qzuente npqengu Vppu- 
Sul he Warsahug I. Ousfifeneg> gBikz Tonga Sana Il 
ahgeny I di guinsunuunfße Ingnferyuäingugi wog qu- 





Van (Apr) As B5 um OB. — un’ (SUP) By’ AB; 
un. € — ut B. — bzbruinge Zgrhhig C.—* blu AC; add. A 
ern mann — A kanpnuf un.» [uf A ınpna un A. — 3 ynpe 
Saul“ qEngofnepgu k qbnymfupuin Mepkhug C.— I. mug B. 
—"Sarypunaplonfi CR; pgupkfito AB — au om.C.—kakpt; 
Ink B; babe AB. — hfBL B.— npmfuuf B; apmfajık AC; 
geemfugeb E.— gulyng * tum guitkg A. — bs bp C.—° qnpdk 
amp a B— ung [#5 E.—? In B lacuna exstat a (gurgwi 
gurghu) gu usque Lehm —"h Bryr B.— erpoinlndt zfugt 
Mebr AB (A beb) ; weft und gftglute hpfy C 5 gunf gfpleuin 
dehL B.— ® uyungku 3 nfuugku C.— hu ng By np ng. ACE. 

ARX. 2 guy A. — TS Aug CR. Gunamna ı Sau C. 
gain ch CN Engmlegsiungug AB; add. B’unyun 
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28 Tovdalwv nal ol dk älvav. KA ol äpyovaes av Toudalov 
imerideveo zo Ilerpp' abnds BE! mp md EReyyosabrav, 





2 





&re rag auvaywyäz abrav Amnyöpevev, elmev: "Anousare, üdeA- 
pol, ou aylov mveuparog dia mob manpräpgou Aaßid invitali 
(vocati) fuistis® dr En xapno Tfg noiklas abrod ? neßterar 
int zob Opsvau abred*, dy° 5 Uacnp einev: Tiög pouelod, nal 
&yb ahmepov yeylvunnä ae. inrabpusav dia pübvov ol Apgiepeis: 
wa RAnpwOH hob nönpou awrnpla, auvexdpngev ala 
nüvra iv Eaur® naßelv. bamep obv ix milg mÄcupäg 700 "Aa 
iuztobn ı Ele, obrug nal ix ang mArupäg nod Xpiorod iunieon 
n innAnata: nal one? amtov Iyaı obre nöpov. 

XXX. Tayenvobv!ö Dedz elsodev Mvorkev vois viots "Aßpadıı 
ul 'Iradx wal 'Iunöß, mob eva aörobg dv af nimmer ag ine 
xAmalas, xal uch iv afj Amionig fg auvaywyüg. Imismpkhare 





XXIX, "abrdg 2 P, —" Sohworlich handelt es sich um eine Varlante; os 
scheint vielmehr nur der Armenlor Ixayyskap'vov zu drapyakduivor vorlosen und 
dazu {or! englnzt zu haben. Danrı glaubto er wohl Übersetzen zu dürfen: «ihr 
seid. berufen worden ». — "abroü BCOLNPQ. — * abroß BOGLNOPQ. — "om. vor 
so adv. — ür COP. « von welchem (Uber welchen) >. — om. iD. — "al abe C. 

RRX. "om. nie. 
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Aupnup he dinkp guupuufunı [Ach Sopu Ahpny Toppusuntn, ql 
lemneugleani Sala umuplug Vom, mewnf h. dapqupktu 
uke Voprprem. Shp le ng qaßenguns gl que hu puuguitung zunf- 
el puon Gupqliu Wknpbohgrkhh geitgk pursuiuug 'f longlt 
iq ehphyn] anßeulkq qbep Hapdfti h. quopfeite Juni udlAunj 
ezloup Sb abtndfe Wannyg ı 

XXX. „O,eyyumufl he qungfi Aufn uurgbun Qonpnaß gap] 
Fand Ingmferpluiitu Sunammunge bug bl. Hunt “uhpnäel 1L- 
ebay k Varbaebag bupprußu gftn wjugbe Sunny Yungu, 
npugku gl kyuöskz Yungas gbupluiug upuingt wtrhorfung f Anl Ab. 
unpmufs Lupgungkun[huitt pugnidp wjm Shin. upSunfinp- 
Shan qußoneopn [Oft fephuäng zuphgu JUwenmud, apuku 
ab gehen Purgwenpfu gu um iu mhing b- ‚Bahz_ gefuun 





Yk dinkp AB; 0m. B; dı ukukp C.—° uukp AB.— qadamn 
3b C.—qb E; PL AB; PEC.—' Whyebohrkhß ABC; add. AL 
She dir bh gute —" gutvgl 0m. B.—° L qupfuiin om. AB. 
(gupb E).— "un wzlo A; unzloe inf C; om. zur BE; add. B 
up wnllijnf —°'f (gie) om. A. 

XXXL.? k ungftu B; le np ungfu C. — A bnpnufı : Qungnuf C. 
—" Sumanmungs pracm. Af Tune fung AB.— I bpfu B; 1b 
eh C 1, bekug BE; 1b A.—" Tegeebegeglun CE; Wege A; 
Vrebeug B. — bujwppnuf CE. — mjtngku om. A.— Sunummu x 
Suuitku B.— (Sunumm) ingu: [mom A.—" hl C.— un 
gu om. B.— yuinkogtung B; uithagfungu C.—" eg Mhınpnuß C. 
— ujtm Sbuolı. x add. 1 B.— upsunlupgkupg BC.—  qqkfının. 
erh C.; qubumenpn-[fm A. — fepkuing om. B.— In B 
Iacuna extat Post mpupbu af (fr aune.) usque ad mfg ke 





w 
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obv nal elniMare eis chv yaplv nod marpds ünav "Aßzadu, ir 
& innyyelkano aurd, indhpwsev 5 beög?, Dev nal & mpopheng 
Akyeı "Oposev. Kups nal ob pereperhOn?, in od cl! 
iepebg eis’ ev aidva aard unv näkıy Mehyımedtx. ispebs yüp Ev 
ap araupß yiyovay Eviyaag? skoradrwaıv möldıov 
süpa nal ulua Unip nob xdnueu ravrds eis Qvalay mpos- 
Aveynev. 

XXXI. Tara nal sd mosno äpora Akyovıog mod Ildrpau 
nö mAelarov mob Anod pEpag inlarevaey. auvißn? why yuvalız 
Nipwvog Außtav xal chv 'Aypinna, 100 indpyou aufuyov ? obrwg 
risnebsa nung, Önre? mepıeheiv kavräg amd may ray lv 
aväpav rAewp@y dık ! afig woD Lldrpou dianahas. model dein- 
ceps xurappovodvres vis arpurelas ausav® mponnoAAdvro To 
eo, bare" ind wod xom@vog mob Baoiklws Ev mıvas meds 





* «denn das ihm Vorholssone erfüllte Gott». Ob die Wortstellung in der 
griochischen Vorlage von Arın Iautote drhigusy & Oıbz oder 5 Babe, dnkfpusen, 
mag dehingestellt bleiben. — * Eine von den armenischen Handschriften, 0, hat 
allerdings qaferak wrapahnhfaera. Allein diese Varlante entspricht genau dem 
Wortlaute dor ofziollon armenlschon Bibltborsotzung ; aus diesom Grundo Ist 
dio Varlanio als Corrootur zu vermuon, — * ab «E EQ. — 9 dvipuas = hrlxa. Zwoi- 
follos handelt 09 sich nur um oino Flüchtigkelt dos Uoborselzors, der in dor 
Bilo die beiden Worte mit einander’ vorwochsolte. 

XXKL. ! om. vol — "Arm hat boido Malo (für yuraxa und für aöruo) 
Anssolbo Wort 4 « Weib». — "on. xal T.— om. öl, d.h. Arm zicht Add 
Bronahia zum Vorangohonden, -- * abrüv P.— tom. za T. 
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Abunyu, be 5. Ippkp Quullguin quuntun 'f qlumenpm[seH [e- 
pbeig L ng.’ quugmanäi ı 

XXX. Tohkeu mug Üfuloife ko Tmufontoän. zupdluu, zu 
emeguinkp wndfenpe Ih. uf. Juni Mbupuf muhz gupfus da 
I fosuphpung plhz Tnler h Sucwnugfi tan app guzuänin h. qur 
mckumit I. qupuötgkybu Tunpu wlahu kfü gugle maickn 08 'p 
efäny zupdhr qbngu h guphaßi wiugphung SB he zupdhz 
ng I. fufuinp, L. fügt yaheupbuhf zoqu Sudrundugp zu 
lrfic Yung x 

XRXIT. Aunpou gSfeuängu phzhkp pair, fmepug wlan 0 
by ugofßfug wahr, Spunfiitun. qalın dunfunmnfuin untkp h- 
allge gupmguönkg wuhp h. um. daqufmpgiun ab daft 
np Ultsgeh Ieupfahe dbeulzkım] > ur le n2 Fe guyuüh guu- 





Ygpbwmitlug C.— qunäuny bundbgusı AB; 0m. gung C. 
—' abmenpne [ein E; ' qbtmenpne@fpehn A; qbnmanpne- 
Pl B; qgbunenpne fi C.— fo uqurqunie A; quo C. 

AXIIL.® 4 om. CE. — zupmu gu unffefa ulm. 0. qumla 
nf A. — wnhg, Ju M. gupfu E. — 5 Htozuiun be qupnukumn In 
pen (om. qupuärghube) C; dezun I qupuingkplu ip (om. qun- 
prchmm) E.—? zupdlay B.— uipplung B; anpku BC; ul 
eb A— Sugby (Sie) A.— le zupdbg om. C.—*tumgw L. om. A; 
CE om. L zupdhz —* pofd« h Pipe ug la glg A. — Sand 
pweäugp AB; dhpuäungp CE. 

AXKI. " wrzofd. wuthp AB; mngp wyoß“ C; umopd zung. 
Shp E.— qalu—wnhp kom. A.— "le um Eng: AB; he um. 
Feyefzepgeh E; gengufmepge (om. Lk) C.— " Yulnäte A; ' 
Ülriieeb (om. un) C.—tuupfghe A; &lewpfabe C; zlmmphglt BE. 
—egr kg geyuile BE; uf nz gupeth O5 uyı fh yuyuul B; 
“JL Juyeuß A. 


n 
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abrdv nal yeviodaı xpiomıavasg”, oud2 Erı HlEAnaav Umanzpl- 
Yaı iv af anpareig kxurav® ode? iv ng nadarip. 

XXXI. 'ENav obv! 5 Einav xai KR wivadjevag din- 
yepero? fremitum, nal Apkaro mepl Ildopou Atyav? xaxd, näyor 
xal dnanedva‘ abndv elvar. xal inlorevov abrh ol ma anpeta 
et artificia et miracula abred Orupeüvreg- Emalıı yap Apıy 
‚xahnoöv xıvelv Eaurdv mal Audlvaug avbpävras yeAdazı nal nıvf- 
var kaunobg nal Öpapelv, würds we alpuldov Ev mio Adpı 
ApOn nartvarıı aurav!, 

XXXIN. 'O Ienpog mobs Aobewivras Üepimevev Asyp, 
augAobs AvaßAineıy kmoleı mponeuyäpevog, neltlonarı daimovac 
ipuyädeuev nal mobg venpobg Ayeıpev. Üeyev! mal mpds aöv 
Aadv, va ph wövov a Simone fugiendo deeipiamini, &AA& ne 





!yviodaı Xparianoig I. — * lasıöv P.— "aldi OP, 

XXKIL. 1 10öv obv CO. — * Ainyılpero CI. «orrogte olnen Tamult >. — * om. 
AORd. — Nom. Alan. — * Diogodvreg Pı «dio. goschen hatten ».— *Arın zieht 
warlvayıı abröv (statt soren) zum Vorangohenden, wio wenn 03 hlosse Inimer 
@dtöv « vor ihnen, in Ihrer Gogenwart». 

XRKIIL * om. 31 P, 
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guofm[Phuäng Füg Tonpun ql df' bpl-babe Vemuinuyf Sumuybupp: 

XXKIV. Te uywuyku Ipley mpugku gb anlltunge kehlegudung 
wpuäug qupzkq 'b Wleloifek, dag he wönlinpmep gi buprgup: [ul 
re Verde zupkupp hf, aM hegnw muhft dag Bihge ding 
an wu Uffähe ef tungen: paul mn “ybpaft hayup Isa 
& Spunlighug qfefsät un füge mähl 

KRRV. Neny Sb bug unupb Ynpw I. ufuun. zuiuhup- 
Such 'f Ahpegeapuiin ıpoipmfale, mpuke qb (Ei lin zuhugn 
Surhf ditunad, I gl denpg Hong Shprs wg, wong I Ipfrnunnugng" 
rchbpuf_ wuquuununp QUwersitnge up ol “ukpniul Kzslany 
engl gi apgle Cremdry Gap&hug. pol wnpluft Mom 
mum.guirkg uncın be dog Te quapzkpb he amp lo wuumund h. 
genlliuufe Vnumdnz Sunumme wg di jBihz s 


—! fig om. B.— Kplkugfp E. 

XXXIV. ® bl + Igbuyp E.— npuku om. AB. — hphfuqws B. 
— "pain s add. L Guäig A. — apupko— U flnäh s apa le 
ET hphfoguoßung qupzbb Wfeliife hplckp C.— dig 'f dagk A. 

bet— Puky om. B.— ‘app: np A.— Ef om. CE. — dinge 
lm —ungu AB; fg Tnpu If sum. Yaliäe C5 fg mg bt 
Fir Üleloälof dgl E.—® puht ı praem. &C.—° Spurl 
börgpbug A.— qUftnes gi A.— In B lacuna extat a Sp 
irplaung usque ad Ahpeyuopuiun 

KRRV."npng sap a A. — le (uf) om. C. 5" Ah AC; 
Om. "FE; ghhpegupuiuit B.— duleh E.— "lan dinge dl ı 
Jhny C.— I Chpben) om. C.—" mpıgle U Hm Aupdhug E. 
—emupe hope ta E; Mbanpe un. C; unupp un. @. AB. 








—"neungaishp om. A.— ums add. zu A.— (gu2:) om. BE. 
— 1 (wm) om. E.—® Wg ABC (JUg E).— Sana C. 
— Tw om. A.—ıfihy + praem. qubuy E; add. mukp B, 


n 


» 


Die armenischen apokryphen Apostelakten. 55 





per manifestas quidem eius monstrationes quasdam, ärws ph 
paynire no daßsAp douksdovres ?. 

XNXKXIV. Kal obrwg yiyovev, Gone mavras wobs eihaßer, 
ävdpus BdeAurrendar Einova!, pnäyov al avbarıy abrdv naray- 
ya. oi di rd Elnwv xoAdndevers növ Iliepov Deyov elvar 
nayov. dre? abrol adv Elpavı md uäyp ümfpgev, 8 Aöyas! 
iml Nepwvas mod nalsapıs hADev- Kal mpostrakev! Linuva 
mpds kauröv elsayayelv. 

XXXV. 'O 821 eiseAdav Zorn dezpher abroü zul npkaro 
apmdlus poppäs EvamAkasıı, üare yavkadaı abrev Efaipyng mat- 
dv nal pen’ öhyov ylpovem, EAore di nal veavisxov, Exwv 
Uroupydv wöv dihßodov. ömep Oewpüy & Nipwv KAndas uldv abröv 
dvaı Orod imeAapßavev. 8 8 ämbarodos Ildrpos Elduukev Yeu- 
arınv ze dlvaı nal ukyav, alaypdv ze xal Avbaıov xal Amontdenv, 
al dv mämıy af mod Med mare? vavalov elvar andy’, 





® Die Rhcküborlragung dos armenischen Toxlos Ins Griochische dürfte otwa 
Hauton: Tva yh pivav dnd s00 Dino dmarnlize gebpovzes, AAN zul ui ganpotk 
Buyparlorew abtoß, Bros yh gave ıf Araßbly Bouieiorrg. Dass unter diesem s0 
‚gut wie sinnloson Wortlaute otwa wirklicho Varianten des griechischen Toxtes 
vorborgen solon, glauben wir nicht, sondorn nur dass Arm dom an dioser Stollo 
otwas schwiorigen griechischen Toxto gogonübor sich nicht zu helfon wusste. 

KKXIV. "om. tv (piyon). — *Öre € während ». — om, zal, — * mpoairafor ©. 
"om. zov paar. 

XXXV. !« welcher, oingotreten seiend, sland », — * laser DP. — * ivavelov 
alba adzöv P. 











Le texte grec des röeits utiles & läme 
d’Anastase (le Sinaite) 


Publie par 
F. Nau 


I. Les r&cits. — Nous publions iei dix huit rteits, num&rotes 
de XLIT & LIX & la suite des reeits du moine Anastase 1. Les dix. 
premiers (KLIT& LI) ont öt6 composis ef derits par Anastase po- 
vaydg nal vameıydg Eidytorog. Comme ces röcits se terminent sans 
aucun desinit nous avons encore ajout6 Je suivant (LIT) qui porte le 
titre megl rüg dylas mpoapopäg * et un autre trös voisin (LIII) qui 
‚prectde dailleurs, dans le ms. 1896, un autre rteit d’Anastase (LIV). 
TI est done possible, mais non certain, que les nieits LIT et LIIL 
soient du m&me autenr que les premiers. — Le chapitre LIV figure, 
& notre connaissance, dans cing manuserits, deux lattribuent & Ana- 
stase du saint Sinat, deux & Anastase patriarche d’Antioche et le 
einquiöme ne porte aueune attribution. — Les trois chapitres LV- 
LVIT sont des recits © d’Anastase du mont Sinat, redigs par un 
auteur anonyme. Le dernier se trouve dans Moschus. — Enfin nons 
publions en appendice deux reeits que nous n’avons aucune raison 
@attribuer 4 Anastase (ch. LVIIT et LIX) mais qui concernent aussi 
‚Jerusalem et l’Eglise de la Resurreetion comme trois des reoits pre- 
eödents (ch. XLIL, XLIV, XLVI) et dont le dernier a d’ailleurs 
grande importance & cause des dätails inedits qu'il nous donne sur 
Amos, patriarche de Jerusalem. Celui ei aprös avoir &tö moine serait 
devenu leur ennemi, il aurait revätu un pore de P’habit d’un moine 
pöcheur, aurait ölevö, en penitence de cet acte, une Eglise AS. Jean 
le Baptiste en dehors de Jerusalem, en face de I’Eglise de 8. Etienne 





* OR. Oriens Christianus, 1002, pp. 58-80. 
* Ce titre ponrrait trös bien n’ötre quun sous lilre comme en portent los 
‚ohepitres LIV, LV et LVI, qui sont cependant altribuös expressöment A Anastase, 
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au Jovant, ot n’en aurait pas moins &t6 rayb, apıös sa mort, des 
dyptiques de ’Eglise de Ia Rösurrection. 

TI. Les manuscrits.—1° Le ms.greo de Paris 1596 * du XI sitcle 
vonferme les röeits XLIT & TIV (pp. 381-397 et 409-412) et enfin 
les chapitres LVIHI et LIX de Yappondioe (pp. 497-498 et 882-888). 
Ce ms. est une compilation de I’kistoria Monachorum, de Vhistoire 
Lausiaquo * des apophthegmata Patrum alphabötiques ® ou en cha- 
pitres et du Pralum spirituale * complöts par Wautres röcits pos- 
törieurs ®, 

2°. Le ms. do Londres, Brit. Mus. Add. 28,270, dats de 1111, 
vonferme les chapitres LV, LVI, XLIX, LIV et LVIT (fol. 86-90). 
Ce ms. renferme d’abord les histoires de Thöodora et de Thöophile 
(fol. 1-26) publides @’aprös Iui *, puis (fol. 28) äpyn auv dei 7 viov 
mapadelow (sic); e'est dahs ce viov mapadelow (fol. 28-92) ? que se 
trouvent les chapitres (fol. 85-00) publies ei-dessous. Viennent en- 
suite & partir du fol. 92 des extraits * du prö de 8. Sophrone „; etc. 

3°. Enfin lo chap. LIV se trouve on outre dans les mas. de 
Coislin 238, fol. 181; 283, fol. 288 et dans le ms. A'Oxford Bibl. Bodl. 
Barocc. 185, fol. 8. 

II. Lauteur. — 1°. Anastase povagig zamuvdg Bdyınes 
(chap. XLI & LI) se trouva au monastöre od "Padrov & donze 
milles de Damas (ch. XLIIT) ; A Jörusalem, sans donte aprts Yan- 











* Ce ms, est on göndral trds bien derit, mals cortains mots sont illisibles. 
& cause de lusuro du parchemin ou bien parce que Yenore a disparu. Mr. Le- 
bsgue, chef des travaux palsographiques & 1’scolo des Hautes Kindes, & bien 
voulu liro los &preuves du prösent travail, Los mots restituds sont donnds entre 
erochets. 

» Of. Preuschen, Palladius und Rupnus, Giessen 1897, p. 144-145. 

® Nous avons oonsiat6 que tous les Apoph. alphabstiques de co ms. so 
tronvent dans Pödition de Coteller. Cr. Migne P.G. t. LXV. 

* On trouve en trois endroits diffirents du ms. des chapitres du Pratum 
spirituale (ef. pp. 355-300 ; 524-541 ; 562-008). 

® Nous avons rödig6 une analyse de co ms. ul a paru dans la Revue de 
Vorient chrdtien 1002, p. 604-617 et 1909, p. 91-100. Gomme nous ne pouvons, 
‚pour Yinstant, publier les intöressantes anecdotes inddites quil renferme, nous 
avons signald ce sujet A Mr. Clugnet qui en tirera parti. 

* Analeeta Byzantino-Russica, Petropoli, 1801. 

* On y trouve d’abord Je ohapitre 105 de Moschus sur Audios d'Apamdo 
(ol. 3), puis’une nödnetion toute difsrente du chap. 105 (fl. 90), puis Io cha- 
pitre 207 (fol. 31), puls une histoire sur Raithou qui ne figure pas dans Mo- 
schus etc, 
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nde 634 (ch. XLVI-XLVID), au Caire avant Yannde 638 (ch. XLVIIT), 
enfin & Amathonte oft il fut le commensal et l’aide de Jean, &veque 
de cette ville “aprös la premiere et la seconde prise de lile „ c'est 
& dire aprös 648 (ch. XLIX et LI). On peut supposer que les in- 
vasions des Perses et des Arabes Vobligörent ä changer plusieurs 
fois de domieile. Drailleurs il retonrna plus tard en Syrie: long- 
temps apres Yinvasion des Sarrasins, il vit A Kapoaras, pres de 
Damas, !image miraculense de Saint Thöodore (ch. XLIV). Enfin 
il semble avoir demeurd au Sinat (ch. XLV). D’ailleurs ce n’stait 
pas un simple moine, car'il se fit remettre une parcelle d'une hostie 
imiracnleuse, avec Jaqnelle il opöra Ini-m&me un prodige & Jerusa- 
lem (ch. XLIIT) et il possedait encore une parcelle de la vraie eroix 
enchässöe dans une eroix d’argent que portait sof diseiple (ch. XLYV). 
— Ses zöcits, ot en cela ils difftrent de ceux du premier Anastase, 
ont tons une tendance apologetique bien marqude, ils prouvent la 
prösenee röelle et Tindöpendance des effets des saerements vis-ü-vis 
du prätre (ch. XLIIT, XLIX, L, LI), la puissance des images (ch.XLIV) 
et celle des lieux saints et de la croix (ch. XLV, XLVI, XLVII). 
—U semble done bien que l’on peut songer & rapprocher cot au- 
teur d’Anastase le Sinatte qui, dans ‚Hodegos, s'appolle aussi Iid- 
Xusros novayds !, 

2°. Cotte identification devient trös probable si nons remar- 
quons que le ms. de Londres Add. 28270 attribue explieitement ä 
Anastase le Sinatte des chapitres ® qui enferment Tun des chapitres 
pröcödents ® et dont le contenu est analogue & celui des chapitres 
pröctdents. Les chapitres LV et LVI en effet, qui sont attribuds 
explieitement & Anastase * du mont Sinat „* traitent de Ja puis- 
sance du prötre, qui a un ange ü ses ordres Jorsqwil conföre le ba- 
ptöne, et de Pindependance des effets du sacrement vis-i-vis du 
prötre, exaotement comme les chapitres XLIX, LI et XLIIT. I1 
nous semble done fort probable pour Yinstant que Tes chapitres 
XLII-LI et LIV-LVL ont &tö &orits ou racontös par un möme hom- 
me, par Anastase le Sinaite, dans la seconde moitiö du VII® sitole. 








! 02. Migne 2.6. t. LXXXIX, ool. 0. 
® Les chapitres LY, LVE, LIV, LYIL 
® La chap. XLIX, qui figure dans le ms. de Londres au fol. 86,vo entre les 
Be a et a attribuds tous deux A Anastase « du Mont Sinai >, 
Sl ost appeld & ärung nal enpnogigng aachp f V), ot Amas zul ai 
een enkogögns wach Adv (ch. LV), ot Amiog za ale 
Les mss. de Munich 228 ei 255 renforment aussi des derits ou des recits 
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IV. Anastäse et Moschus. — TI nous reste ü nons oceuper 
du chapitre LVIT consacrd au pape St. Grögoire, attribus a Ana- 
stase dans Je ma. 28270, publiö d’ailleurs dans le Pratum spirituale 
de Moschus ! et traduit dans la vie de 8. Grögoire terite par le 
diaore Jean aprös 872°. Nons ferons remarquer seulement que lo 
prösent: texte Vemporte sur le texte imprim& de Moschus, car le 
dernier omet deux phrases et en modifie peu avantagensement une 
troisiöme, comme nous le noterons plus tard; de plns le sujet (un 
moine qui ne peut aller au ciel avant d’avoir &t6 deli aprös sa 
mort d'une censure ecoldsiastique) est tout & fait analogue au sujet 
du chap. LIV que tous les mss. attribuent & Anastase. Nous croyons 
done possible quil ait öt6 introduit postörienrement dans le Pratum 
de Moschus ’, Toutefois nous ne voyons ancun inoonvönient ü co 


«Annstase 16 sinaite, qui nous paraissent, d’aprös lour tie, ötre ötroltement 
apparentds aveo nos chapltres XLILA LI. Nous pouvons done en Lrer une double 
conolusion 10 quo notre aufeur est Anastaso To Sinaito et 2> qu’Annstase lo SI- 
naito dont les Gerits gurent dans les mas, de Munich dorivalt dans Ja soconde 
moitiö du Vile siöclo. On trouve on offot (Codives Bidl, Bavar. t. Il, p. ABA): 
"Avanraalov wovayob 108 Zivä Apoog Abyas nödhtarog mi fuywpiihg ri sön den 
(non Adehgin hpdv aah mupl züv Aylon Aroupralan. — Tob abro6 "Avascasiou norayob 
Abyas upk nöw Arosyaplvav dBiApOv npör Aunabur, u rd dar naddv nal Öpfdıpov 
al Dip eldpunsov ch abroutv ürlp abröv, wat wähdısra ai Oetar wol wurrnal Aunoupe 
yılzı at ördp abtün yulaıar dv za Aywrärag tod Oıod Indnalay. — Les Joculions 
‚qui fgurent dans cos titres so rotrouvent dans nos röcils. 

1 faut encore remarquer que notre Anastaso «du Mont Sinai » olte 
«lhistoiro ecel6siastiquo do Philon 10 philosopho > (chap. LIYJ comme Anastaso. 
le Sinaito cite Philon Io phllosophe (Migne 2. G. t. LXKXIX col, 001). I 
dolt done s’agir du mömo Anastaso dans les deux cas. Notons aussi quo co 
Philon lo philosophe qui a dorit « uno histoire ocolösiastique > ost sans doute 
distinot do Philon loJuif et e'ost A tort qu’on los identile. Of. Harnack Altehr. 
Tät, p. 850-8600, 

" Moschus ch. 192. Of. Migno 2. @.1.LXXXVIL pars tartia, col. 3071. 

30. Migno P.L. 1.LXXV ool. 106.603. 

® 11 0sb.& romarquer que les chapitros LY, LYI, LVIL commencent tous 
trols comme los recits de Moschus: «(Anastaso) nous racontait ». Les deux pro- 
miers au moins, qui ne sont encore alfribuss nulle part A Moschus oroyons-nous, 
nous montront done qu'il existail au VII siöcle un autro auteur inconnu jus- 
quiei, qui s’oxorenit dans 16 möme genro que Aul et dont certains recits ont 
pu 6tro ins6rds postörieurement dans Ia Pratum spirituale. Si d’autro part 
on attribue & Moschus tout le vlov rapiäuzor, nous arcivons du moins a cotte 
conelusion que beucoup do rueits de Moschus sont intdits ou mal publiss. — 
‚Nous oroyons cependant plus probahle que plusieurs oollections ont 61 mises, 
sous son nom. 


























[U Nau 





que Von &erive que ce röeit est de Moschus et a &tö attribne po- 
störieurement & Anastase, cola ne nous empöcherait pas de croire 
que la critique historique et textuelle des reits qui composent ac- 
tuellement Je “Prafum spirituale est encore & faire. Les premiers 
diteurs nous ont rendu limmense service de publier un mannserit, 
puis des complöments ü ce manuserit, il reste & döpotiller tous 
les mas. pour constituer le meilleur texte et rendre & chacun, an- 
tant que possible, ce qui Ini est dit, 





Pour ne pas trop allonger cette publication nous n’avons pas 
reprodnit le texte grec de quelques röoits rösumes jadis sufisam- 
ment #, nous nous bornerons & ajonter qu’AlMeıo; n’est pas un mom 
@’homme, comme Vavait supposö M' Ebers *, mais un nom de peuple, 
‚par exemple des habitants d’Aila ‘, car un manuscrit de Londres 
Burney 50, denxime partie, fol. 144 x* eontient un röcit qui com- 
mence de la manitre suivante: "Iuonp vis övdpası, md yduog Ai 
Maag ®. » 

Paris 2 Döcembre 1902. 








* Nous publions ei-dessous un.recit sur Amos (ch. LIX) qui ne gure pas 
dans Moschus: par contre lo chapitre 149 de Moschus, olı il est question 
d’Amos, figure textuellement dans lo ns.1508, ago 589, A cotte diffärenee 
pitale prös quo le nom propre "Ayıig est remplacd par "Eile: Kareldiveos zo 
G9E Die ds eroniupe aa yuporomlirnns marpräppes, AvrAdoy mävres ci hyod- 
if... Si cette Jogon &tait la bonne, ce röit, loin de fburnir une donnso chro- 
nologigue dans Ja«vie de Moschus, ne pourrait pas &ire de li, car Rlie fat nom- 
mn6 pairiarche en 498, un slöelo avant Mosohus.... 

* Of. Tas rdeits inddils du moine Anastase, Paris 1902, pp. 60-67. Les röcils 
omis iel comprennent des miracles op£rds & Constantinople sous Justinien (ef. 
Bragrius IV, 30), dans I'Eglise do 8. Thomas, chez Amantios, la huitiöme annde 
do Constantin (Pogonat) prös de Ia demeuro de Jean le scholastique dans 1’glise 
do St. Julien prös de Perdicos, des aneodotes relatives au jehne (non de Ia sc- 
meine sainte eoınme jo Tai nol6 A tort, mals du Mereredi et du Vendreili) au 
mont Sinai, au monasiäre de Zipn; et par suite de Barsanuphios qui Sait situs 
daprös ce nSeil A @ava04 (Thabatha) möme, enfn & Isaie et & son disciple Pierre. 

® Durch Gosen zum Sinai, Leipzig 1881. 

© Nous avions döja fait cette hypothöse. (Of. Zes reeite indaits p. 6). 

* Ajoutons que Je chapitre LVI, traduit en syriaquo a &i6 public par lo 
R.P. Bodjan Paradisus Patrum, Paris 1897, 9.806, et que nous avons trouvs 
dans le ıns. de Londres Burney 50, t. II, dal6 de 1382, aux folios 50, 57, 139, 
140, 143 les chapitres sulyants du premier Anastase, sans nom d’auteur: I, IL, 
Ib IV, V, XL, XXU, KXIV, XXV, XXV, XXIX, XRKVOL. 
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"Augstasiou novayod | nal tamavd Eayieteu dmyhnare 
Yuxwgehfi nal aunpixuind yıvueva iv Brapdpots rönarg, int rüv 
npertawv Zpbvav. 

XL. 

Tag eiAdAou; av öpvidav InAusas yerıdövas, nal täs gi- 
Aayvaus anomhras Tüv Ailorervav zpuybuav, Exvov kmolnevag 
Aravıa nehtzsoupyd nel, ini wövde amd] mposdpunge may 
ptpov. Arhypl ne yerdav dpbpiv& nehadobea mals ing vert- 
vos, Avisunat ne wald puybv mepimerontvn nv xadıdy Mdu-, 
petsı puvals nal OAyousz röv yövav näg Anais. Napbrguve 
pe 5 nfis innAnstas möas xal Mn Tod xaAod marevos aropyh, 
aA adpıyyı nal no nahdum üdovros nal ndußpwrov morüvros 
Env yAönv zo rayavip ob yap in’ äpy wövp Iheeraı üvlpunos, 
üs paalv 5 obpkvıns äpros yardpevas üvbaunas, EAN ini ravıl 
ohpanı wat Ayada dimyhuarı Audouutvn drk anöuarog Dead? 
"EvOR yüp Aupds mapvlag Tod Ausbau Abyov wuplau: äxek, bg 
EAndos, EEiımov amd Bpuaeus mpößara. Amyhrara yap ayaa 
tuxdnalav Deod yardpuver, mpds Deoyvustav npuriver, zäs buyas 
npög Deod (Sie) dteyeipeı, amd mAuyng Emionpepe, vobg babipaus 
dEunvile, moos owheunuivaug amnplle, mobs anavbarloutvous 
mAnpopopet, wobs auınpoxapdlous naravlaseı, mobg Apedek pw- 
alßer. Kal naprupet moüra mäsa ypapın Deönvevaroz wpeAuos 
Unäpgousa ?, IE &y zuyyävausı nal al napaneluevar dunyheus, 
öv n änpbanız dvewg Lun albvıdg karıy. 


XLII. 


Erukleng ml; datı Xpiorod. 800; amd pidluv dudene Au- 
3 Waoxod, nal ni, npoaehliv axavdkhısev eis mıyk mpeaßurepov 








" Cod. graecns 1596 p. 381-305. 
* Ct. Math. IV, 4. 
® C£. 1 Tim. I, 16, 
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rüg mög eimbv abe Brı 5 deın b mpenhunepng mapıkipyeran 
eis 3 aupanızdv ändpenna- Mer’ öityag di nulpas, uynnasdvov 
yevapdvov iv nö auıh movaornplp oo duitwv EEMADov dneie 
meist tüv olunsögwv Aruanxod, E7Ade di zul 5 mpeaßurenos 
5 Aorbopndels mpds zöv drubranov orudlenv, nal ds mpeoßurenos 





v afig untpomöheus, (p.382) hv yip nat zöv zacruv dv Badia 
mpartweynev abrds ch Aylav mpoapopäv. Kal nahlis damıy h wu 
austanız, mpospuvhsavtes mod diandvau eig Td wovwvindv xal 
eimbvaog: oi mpeoßüreg: mposeMane, iyihuoev d anudleng eis = 
padäxıv 23 Ayıov abo) nortpiov Brep Ava Extxento, nal Ente 
dis aörd Aylav neplda nerk nal Too munlou alnaroc. 





Nav ai 


"Eixiras odv Ava hy Aylav neräAndn, xardv 7d äyıov mo- 
ahgiov nal md xoyyhäptev, dinpivero meradaßetv dia why Aor- 


inause mepl mod mpooeviynaveos mpeoßuripou. Kal 





Boplav I 
avbarıydy mı mahav 6 Bars eis dauröv dtmmöper xad Eheyev- üpe 
Aylasıaı h mapoüsa weruänbg; äpa dmepolensev eis abrnv 
mveduz äyısy 4 InbAuse arv mapoustav abreb h äpapıia ned 
mposerkyuavees; ipa Öpehov neruhahe map brot aravda- 
iobeig eig möy mposeviynavne M naraheihar auchv; 

Tabıa nal mA maadsa Aoyıloulvo» äme nal kaurdv mod 
aruMmeu, 8 deds, 5 del mAmpapopüv zabs doudous abo), Emainse 
gpinwäearauny olxovanlav mpds Thy mod äntou nAnpopoplav, WÄR- 
Mv de mpbs mäans Jogi Kpiomaväs senpyuöv nal awrnpiav. 
Meilovzuv yäp züv KAnpındv ini zig Aylas mpamelng mp atg 
eradtiheug mod Amsd Tod mavaylv auparos, ämexudiode iz 
pezis &nd noD Ösen. Kat nartAbev eis nö äyıov Buniaor 
al iranmihn Deupoirrav mävruy Tov xuxkoiveuv =d äyıov 
Qunastipev. 'O BR mpoweviynas mpeoßurepos Daußndeig ini no 
mapadiio Oeanarı, Borinare zo Evi Bantulyp ars yuupds abrod 
Yadapüsaı xal Abarlar ts abräg üylas uepldos. Kat üg pövov 
Ayaro abng, IniNknsev Öamep Lüre aäpk veospayig iv o 
anzulyp amod, Ürte nal nouplsavnos abrod rev Bunzukov, 
ouverpeuäodn T Ayla pepls mpocxexoAAnulvn &v zo ivi daxtöip. 
Kal Inrafev alya iv ah äylp Dunaoenpip araydvac mptls, bare 





pov, 











® 


® 


e 
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minpwbäve nal nd marov nal me deiner ämimpa mod Ou- 
sizoenplou, nal gänuı dus ToU mapuäpeu rag Aypkvraus aru- 
yövas (p. 383) 305 [Dsorhusu] ineivov not mavaylıu alnaros. 
Wire oi mapbvres Amavmes nö nöpıe iNinsov Inpakov, nal EEei- 
Dövres Enpakov mas zev arullenv Myases cv Yevanlvnv Oau- 
naroupylav. 5 dt änounas [Fößy xai] Tröup jereiaße nv menp- 
Ditaav iv ro nerumAlip abroü weplda &homoAoyounevo; näsı, vnv 
tauroö dvamıazlav xai Alyav dr di aumny 5 Deds nd napev on- 
yelov imoinse. Töne Außbvne; eis pinpdv Rorriptav bedwov mi 
sapıwbeisav Aylav wende x u. üvw mpög almdv Ev 
ao oröAp. Tobrou zoo poßspoü nal mapadökou anpelou rnäpeıaı 
päprupes vüv, mäcloug mevranaluv Avdpüv iepkuv re nal mova- 
Levy xAnpıxav xal Aatxov [roAırov] xal iyywplav. Mapru- 
poüsı xal na Amddnare wis äylas mpaning, Im zöv numov 
igovea rov Aylov Exelvwv mob Aypkvrou aljanos bavidav. 
Maprupel xal & od Xpiatou BoDAos ö önog anuAleng. Merk dt 
mävtwv, apıupd xayb 3 EMayınras nal aväkıos, Abel nal 
WBeiv xal mpooxuvfieun, al weplda Außelv nal Eye ats abrig 
Deosäpnou pepldos, xal dpyaz morußtivar mepl ang roradeng del- 
ats Dauuaroupylas. 

Kuraraßevro; yap mov ro "leposehung perd Tal rorsurou 
Oelov nal Arıuhrou papyaplrou, suvßn va z@v dual mpospt- 
Arorarwv ebyevav malda dälovra Und Balmovos nur Desö auy- 
Aubonsw ivepyabivar, Mebpyıov rabvapa. "üs yady vodrov Anti 
oa iv af äykene.. Rposlası moopuybvra, Außav hy äylav 
werde, nal..ır. zadg dv [7ö Anvaplp] niareı Beßatp nal &bı- 
aranp. [Mep]ıkOnn« 7ö zoindrov puhantthptv mepl Töv zpayndov 
v0 naudbs, An durwuaidene raus ündpyovros. Kal maper- 
bousov [üg@v di zall npepüv, palveraı nur’ dvap rn Ölonona 
Any Ayla [Beorönos] mivl yuvamı eidaßerraen gez, xal 
Akyeı abef: "AmeAde nal elseRde adv olxov wou maudös, drı I&0n 
5 Vepyiog ind nod datwovos. [HdR ypxüs npurnse why map- 
qupapbgov Akyauaa: Il6bev...... idadn dmals; "HdR elme mpds 
abriv. Ark wod ahnanos (p. 384) Tfs pepidog wg dehelang int 
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iv mpiymdav abrsb. Aumviedstsa av gößo Epyerar iv «hi aylg 
Zısy zul dinyeltar ch ungpt say mardlav nal aurol. Tpeis yap 
Unäpyavaıv eblaßksranoı Adehpol ci hy dmruniav iehnavrs. 
Oi dR mısteisavnes nal mAnpspopndevees KAnbr elvam ca öpu- 
Bevra wi yuvaıl, imolgsav aivalır nal Ippufay zöv nalda irl 
Rpkswnev eisspyautvav züv Aylav uusenplov, nal mapspyonivav 
iv abros, Bewper 5 nal; äpıv maupov edcıov EEeMMövre 





aurav 


in meü üpionepad mAcupod alred, nal Avaywahravne km’ abreü 





zul dwyDiven, nal in 5 na äms mfg Öpas Exsivng. Kal 
rägesew iv Isporoklpas byih, anpirzuv räcı ca Daundoz 
mob mavaylov süparas ats wapnuleing wepldos Tod awrripos 
Apav nal ueyddsu 0:3 al uplau ’Insou Natorod, Gh de 
Kal md npkras eis wobs alövas röy aldvav. "Auhv. 


XLIV. 


"Amd zeosäpuv anueiuy Aauaoxad, Kwplov konl zd Aeyduevov 
Kapsaras, iv & zwplp vads dat nob nunıvlaon uäptupeg Ocd- 
dupsv. "Ey moirw TO vaio eiseMMövres Zapaxıval xurbunsav, 
aävaa jünov nal Anabapolav, Ex ze yuvamıv al mardlay nal 
ardyav raheavnes. "Ev piä obv ray Auspüv, nalelouevay mAcı- 
voy abrüv nal auvruygavbvruv, Zppıbev eis &E abröv saylıav 
nara ag eindyas ToD Aylov Ocodbpau, nal Enpounev eis möv dekıöv 
üpov wis einövos. Kai eültws EE7ev alıa zei nartiAdev dus av 
modüy fg eixdvas, mavrwy züv Napaıvav Dewpadvrav md ye- 
vöuevov anuslov, xal chv vaylrav rernyuluav eis mäv üpov züg 
eindyog, val md alua xauepyäusvov. Kal juhy Toisdrov mapadakov 
anpekov Dasäuevan, or AAbov eis auvalzünsıv, ob nerevöngev 6 
why aayirav blbas, ob narixpalev aürev mis EE abrav, oüx 
avexdpnaav ToÖ vand, obx Inausuueo Bumaüvseg abeöy. Mevrarye 
any kayarıv dedwunav mınwplav, einsmıresuupes yap bmipyov ol 
naramosvres dv nö va EE abıov, bvrds BAlyuv Apspov Amavıes 
aörav rind davary Endelpfnsav (p. 385) undevös ANAov zöre 
weheurheaveos iv 7Ö Toniry yuplp, el ih auray möwav züv 
aromabveuy I TÖ mod äylu Oeodihpou vaß. Aben di h ein 





» 








" 
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n vokeubelsa Erı meplemıy Iyovoa nal hy mAnyhv ic aayl- 
mas, nal möv munov mob alas, moAdet dt ävdpes Lücı av 
Deasanivoy nal ebpedtvrwy Öre ma mapddokov zoro yeyovev !* 
xayb BU ahv raadenv eindva dis Dsanäpevas zul Aumasäuevos, 
imsp küpana Eypaya. 


XLV. 


Ips rodrwv rüv dkyav ypdvav Malkvnat mis iveadlx Ev 
af nal hg iphup ? ümd mvedparos Analäprou Tpnyöptas dvb- 
parı, "Apptviog np ydvar ° noaden BU hy dvkpyam mod dal 
ovas md Öinverog nadleı, nal ayedöv un suyywpeiv vıya Unvücat 
züv mAnelov naroodvruv. "Ev uf obv nöy haspov inadeföunv 
Fhnalov vol mägoveas iyb ne nal Ürepol mıvg TÜv martpuv 
napanullag yapıy. Kal nuov Abunsuveov nal navu Mıßouevav 
ini af Aoßeveig mod mäoyovros, Apkaro kxeivos ah, "Apeviov 
YAören xpäfeıy nal Akyavı un dns Sie, pn mAnsıdans, wulo- 
paı And od, jun Ing, ph äyylons mar. 'Huav oüv indan- 
Bountvav nal ayvaslvruv why alniav dA sad Bot 5 dulv 
iob Dewpi wöv iudv maßncnv 'Ioavunv, mov Khpısı Nptarod vov 
aruMleny iv Auanöktı, ipybuevov iv 70 non ämou huev auvat- 
pnivar mpds möv mänyovra. "0 Br eldev aürdv 5 kadevüv, Apkaro 
imımAtov npdle rüg abräg guväg, nal napdorendai, nal dont. 
wäLev dpopaios quyalv bg Kmd mupäs maıbwevog. "Anevisag obv 
iyo eldov möv dpdv wadıychv, gapodvra Ev nd zpayhAp möv äudv 
arauplov Apyupodv, eig ömep elyov nenlda zıulav nal veheiav nal 
&rndN Too äylou nal Lwomord Eüheu od araupoö. Kal nöre 
mävreg ol mapdvreg Iyvanev dur di abrhy nd mveöue mo ind 
Daprov Irpeue nal irapknrero nal inpaler Mi, Eöns öde, un 





! @asyraseiv lud evenit forsan durante obsidione Damasch, Anastasius vidit 
adbne spectatores hulus Metl, unde soripsisse videtur in altera sccall septimi 
arte, 
PS nase 1ocutio bis invanitur apıd alterum Anastasiam (Of. cap. IV ot 
XVII) de deserto circa montem Sina. 
® Frequens Arnenorum mentio fit in allero Anastasio. Of. cap. XXKL, 
KXXVIL, XXX VI. 


Oxsans Cunssrianus. I. s 
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nalen je. "Emäpavres obv ev aürdv aluov araupev, neck 
MOAATG äväyang wel minyov nal deruöv, hduvißnpev (p- 386) 
npeukoa abrdv iv nö mpaxhiy aurod, nal may mıya ävenı 
xal Deov ix afig üpus ineivng Eye. Tore dt nal ehelwg annd- 
Ray mob mäbous, zul byihs Aäpımı Npisted yiyove. Tadra mpds 
nv TOV noAAGy hpikeıav, ei päv devßfi suyypäpapev, näpearıy 
5 Akywv "Or Amwäet xupiog nävtus mobs Audoüvras mö Yeudos, 
dt Adnbn zul misrh borep obv eiol al And, Auaumaduev 
yera nioreng vaura Übaodar. 


XLVI. 


Ob ydp wövov 7d äyıoy nat Lwomardv EuRov goßepdy wol dal- 10 
pas, EAN al abrol ol seßkspın xai äyısı vod Xpisrod zöror, 
Eva yap owrhpe mäbn Umtpervev. "Eeye yüp por nis Yepov 
eiRußts wovayds &v Teposoddnas, Brink gms mpd rau züv 
5Myav yp&vuv Eezouv va zoapındv, did miong ayedev Aulpas 
naßelöuevov Zumpsodev mob äylou Kpuviou, wire mposaoüvee ı5 
inhre naw eis ebgnv agohäkovez. "AneAdav obv &ya pnaw ind 
Tüg mpovolag mob bes aıvnlels, ixaßksüny mAnelov abrod nal 
Mpbrav Ayav- Ark aöv aüpov ädedge, eimf usı al karı nd npäynd 
Geb, daß yap ou zö mphoonev üs MAomuevev, dpi dE ae nal 
dinvexas oyoAdlovea ivraidn, zul ayedöv un Ebepyönevov zöv a 
meplrarov ats Aylas "Avasıkoeus. 'O dt ävbpwnog naravuyels, 
al yvods dur 6 Oeds Day abrev aüsaı ünkareike zöv änıov 
üvöpz ps, autöy, elmev: Evams xüp &BB, EX dnapuıav od 
gapwanss dus, nal ah gepey wiv Adna züv Sauubvon,- del 
Rpospeya eis iv üylav Andrea, nal ob voruz data elseh- 2 
Div ci Oipav nob mepınarou xal mıävar pie, HAN Act Deupo ad- 
obs Ehußey inranevoug xal mepiuevovräg ue, Aomöv dav duvn; 
Betönsöv paı uä zöv bed. Tabea Anolsas & Üespikkoranıg wor 
vayds, Ayhiyaye mov äubpwmev mpds zev Ev üyloıs Mödenrov mov 
Barpiäpynv!, nal nauıyheas abıdv TE mpochuoven eis werdl 














" Modestus mortuus est anno 63. 
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vorav, dedwxev abrö neAAlov eis wöv Av mepimarov web äylov 
Kuvaravalvou !, nal Zusıve növ Asımv ypdvov ats Zufg adeoD, 
oyaralov fi Ayig "Avaonäceı, nal Eopakoyoumevos no deh 
(p. 387) iv peravoig nal arpuaw. 


XLVIT. 


"Anöroubov Mandy nal mepl wis Quslas av Xpramiavav 
dinyisasdar. 

Ammyedvro hulv walvuv mivig züv mahandv dv 'Ieposodpers 
örımep npd Zayaplou wod iv äyloız marpräpgeu vd med Modtarou 
mod dalou yavontvau, Bpxdurepov &yivero ip’ indoung nuptaxfis 
auvahıs iv ch üyla Kpiasod woD Deod nuav 'Avaondaeı. "Ev nik 
obv ray huepöv, Otwpet ward mobs Dmvaug & mpapvnnoveulis 
mayboog Zuyaplas rönov za ds dv ak vapdanas, makdrıov 
aöchyneov als dnep Buuidebg iv amonpüpors irdygavev. Eln« dp 
nark npbaßanıy kuod Inaazov Ayıov äyyehov ipybusvov ih ixkaung 
yupas, nal üylas naorıntg innänsias Buanklovra zäs kylas 
mponpopac bpsihodcus nposeveyßiivar Ir’ alray = Ev a) mahanlp 
olxoüvzı kopkmyp Buıdet. 'Qs obv AOpaladn, past, mAnbos ayyiiav 
inigepoulvov v& äyın Büpu, narlaneudev mıves IE abnav mobs 
intgoug Myovnes: "Es nöre Intäpea nal or elsepyäuehe npds 
iv Ötandenv, mporeviyaat abe Tag zov äylav abrod ixxin- 
av mponpophs; Ilpds yady wobs nala Ayovras Kmenplvayıo 
dnepon Aeyavnes: Ob Buväpede eiseddeiv, obmu yap mapaykyovev 
6 äyyehos fs ypiared "Auuoräneus & del elsepyäpevas nal un- 
viov nuäs vo deonörn. Talra olv Denskpevos nal ünouras 
& bawbrarog Zayaplas 5 marpäpyng Ensote Ivopoltense zayu- 
pw ylvendaı why aylav auvakıy züg nupanfis iv af ayla Xpi- 
orod ned Desö nuv "Avascäceı, drug, gnal, pn turodiluvsar 
ei Ayın äyyedaı nod mposeviyaat mag Tüv ypiamavav Dualas eis 





! Verisimile est eoclesiam illam esse « Martyriumz, ef. Tixoront, Zes origines 
de YEglise @’Edesse. Paris. 1888, p. 108, note 1: «Il y avalt deux Eglises (le 
Mariyrium et VAnastasis) velises entre elles par des portiques et lintervalle 
Iniss6 vide tait magnilquement paye >. A 
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5 Umepsupamov Dumaschpiev zB ayada dei nal Banker zov 
ol xaraylovias Eule h Tüv avsuuv Ducia 


aldvav. Oüx iv 
y wol Emoupavlaız ömou mpöäpapos undp Auav 


narerAhulev EAN 
avmdden 5 niyas üpyıpebs Kpiorös & deös. 





XLVIIL. 


"Avtip mis gihögpırras dv Baßuhav #74 Alyöneau, rv veipov 
unäpyas, res adruv zov ya Ypdvav, Eninzeißn Umd wg 
thousiag chv gpovalda mis puhantis!, naras xal [eünevös] xpn- 
Säpevos vol Ev are (p. 388) narankeropivas, obrıvas 7d dvope 
oix ävdyan eimelv, Eur yip domıv Ev Lof. Obeos hfiv öproig 
pemwderärag dinyhearo, dri mıvöv gapnarav moxkeiolevruy 
Ev wid mpös ne, elsepyöpnv noikduıg var’ Day Eerkoaı abrodg, 
xaleıs korıy Eos zols merimreuudvong <d zeiodtov Epyov, Aaußd- 
vv Eyypkpus nüs xal' Enusrev guväs wörüv, else Kyayelı ck 
xar’ aurog af Eovalg. 'O obv es IE adr@v yrpaderepos unäp- 
av, &s elde cv dianpioiv mov mpds drayıvöuevov nal mpdg mäv- 
mag moüg dnelse auumadös Sanelnevov, Außüv ne war’ Bley, 
Ayar por alyomaaxfı yAbron. 'Elopxllw oe el; möv edv mov 
mapadövra huäg eig müs yelpds cou, undinere xadhang eis it 
Tasıy huöy av Teradpuv papnanüv, kUv ah mpörepev xann- 
vhons al goplans anaupdv Emi ned Apaydeu eu, naxal yap 
ävbpwnel ciawy ol Eralpel mov nal Oi BAdbar oe, AAN küv 
rorheng üg elmöv ao, obdE mürol oddE Avdewnos AAN duvaraı 
adınfaul se. 

Tadra darnövov al yapıurav öpokoyouvrwv, cböndov drı 
Aueßeotepo: Tobzwy Tuyyävouan, oi nd äyıov süua Tod Xpisnad 
weh Spooyoüvres, xal növ araupdv abrou naß Öpav BAnapnpoöv- 
m, nal did mosewv His mummpobvres. Divas ve Ayw; Tode 

















" Hoc videtur evenisse ante invasionem Saraoenorum in Acgypio, id est 
ante annum 638, nam Saraconi cuslodiam carceris et Inguisitionem maleflcorum 
homini christiano non mandassent, 
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iybpobg Tod araupoo, GV nd nEdos ündiere xurd why wob Deo 
dh aröparog MaiRou änöpaam', 


XLIX. 


Tprayldes? ywplov torl'rtig Kurplav vihrou, os and anpeiov 
denaik ° fg ntponödeus Kovaravrias. "Ev mourp zB Xopip 
yeyove mis mpenßbnenog mpd Öexasgpevwv zig Adbaews zig aurts 
Kunplov vhoou *. Obros 5 mpeoßurepos kumargleig umd zod dia- 
BöRov, mopeubeis hy ray papnaxav Iualıy eig änpov anüherav, 
Gore eig nosadenv abnev ENelv Abılav nal xarappbynetv, bs 
wal Ev abrol mol Aypkvras Öloxois nal never oliv zul 
Riva werd MOV mopv@y yuvandv xal gappanav. Todrev ini 
moAb orws Ausßouvre, nn Dean o0n ißanmabe dan, KAAK Indo- 
Suisara nö äpyovsı wüg Emapylas eis xöhaaı maptdwnev, "Ap- 
nadlou nod mfg önlas wuhung® Apgıemionbmou ats vheou Undp- 
xovnog. Lpoödou (p. 380) walvuy mavötnou yevandvng, eis dt 
maaly ze nal mınwplav nal ambAerav od navaldlsu nal koeßods 
puppansd mpeoßurtpou, TOD äpgovads we mponalslontvou, nal nd- 
ang fs makes war’ olnetov Balpdv napısmantvng, berkinse 
mpds nöy wiapdv 5 aöumayag nel äpyevros ppovipbmarag nal ypa- 
gindnaro; ünäpywv, nal pnel np abröv Eint, d wiapt al 
muang Aılas nal üneßelus al üpoßlas nal Avaplas menAnpu- 
inive, Toro zoD hperkpou radrou Bhnaros bs gbapred nareppövn- 
sag, mod di nERAovrog poßepsü nal ppinzod Öinuarnplou Evvorav 
obx Waßes; mag, eine nor, el; vd Pfiua Exelvo Tou mavaypkvrou 
abmaro; nal aluaras Npisrod, Tis urmefg xal Avanıkneov 
Buntas mAneıdken dröuneas; Mole nupdlg nd goßepiv süna 
xal alız nereiäußaves; molors gellemıy Iubalxoi abo hand- 





* Philipp. II, 18. 
® Caput lud invenitur in Codico Londinensi add. 28270 fol. 861° inter 


narrationes "Avzeraslau 105 Divä Zpoug, Of. infta LVI-LYIL — prayı& Cod. Lond. 


» mid, 
* Hist. dynastiarum, Oxford, 1668, Pag. 116 ot Fleury, Mist. ecel. Nismes, 

1778, t. VI, XXXVII, 42. Dioitar infra (cap. LI) quod insula illa bis capta fait, 
" Mortuns etat'ergo Areadius ille, qui Aült opiscopus circa annum 025. 
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Lou, molas yepolv Anadäpron mporhyyilss; nelas bpbadpor vols 
gpinzols Inelvarg nusenplos hröukes; Ilig obr Empemes whmer 
KaneNdn obgavößev müp xal AmoAdan ae; müs on Eeihlanas, wf- 
mug Avalkasıh yü md aröpa abnig nacamin ae, drı so Btaßöhp 
Aurpeioy xal Olov xal mposrunäv, ds (alpos Bopßoponoikıaeog 
ad üypava puochpa mapelyes zo Kap eis nerdäänlev; 

"Oz yoüv nadra nal nd natura 5 Aoyıbraros aüpmovog Tod 
üpyovnos mpds mbv nnpdv Exelvov mpeoßunepov diehädneev, dm 
xpln 5 mavälktos, nal mävruv kxovbvruv bare Akyayı Mi zöv 
dedv wöv nohälovnd pe af Öpg vadın did m@y yeypav ünüv, nal 
uiNhovaz xoAdaaı ne dv TO uERkovrı alayı dk TOv yeypav aU- 
Tod, ob Yeödouaı, EAN Eöre Eyevdunv pappands, ob mposiiveyna 
&yö, AA Myixa elaenybunv eis md iepurelov, nanhpyero äyyeros 
mod beod nal Ekoper pe eis zöv xlova ömiohayxwva, mal abrds 
mpootpege, xal aurds ueredldou ıo Aa, nal öre EmAhpou näcav 
any änekouliav, nöre Dit ne Ivo EEENDm. 

Taüra anousus Aos 6 5yAos, &iöknne zöv Bedv Atyav- Meyac 
& Deds rOv yaramıavav, peyddn h nlomıs (p. 390) TOv gpimıa- 
vo, jun wplvaev wobg ispek, äyyedeı nd Tal Yptarod nuscripie 
Aulv ayıılovsn xai meradıdoüsı. Taücz ou Auod Boheavos, 
5 map&vouag npesßunepos narudıxunleis umd mod Bleu aröuares, 
ini mäveov mupl xarexän. 











L. 


Kar! ixeov zöv narpdv nal Aanid mis oudaiog dv a ach 
unsponöhet Kovaravıla, noldänıs ni abrs papnanılas mar. 
#05, npurnlels narexin mupl. Obeas rähıy mEAhoy eis abehv 
ehe AAöya red mupds &ußänderlan, drer "Bob äopkrus zıno- 
pet pe äyyekos Deod, Iva bpeAtiew mals gpisıaven, poßsadv änep 
vi Mbchov paves@ruı abrai, did Avaynalöpevag Ayar ud ann 
väyany zo) mupds nabrou, oüdtnore Irgusav ai gapuanelal ou 
dis ävbgunev (pisriavdv yamavadna 73 nal Aukpav. Karnpyeies 
Hau und fg nomavlas mäsd you h inyds h Bauovınh ag pap- 
paxslas. 


» 


» 
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LI. 


"H 'Apabodg nörıg dorl zal aben pla wis Kunpiov vheou, 
dv naden yeyove mız inlonomag nerd chv Elusıv nic adrng Vheou 
why rpbenv nal why deurtzuv, övönarı "lokvung, obrıyas zd 
naroplöunte wis mod; Bebv nähtsre nal növ mAnelov kydmng 
al äuvnsınanlas obx olda ei ünepeßn Avdpunos say Ev mf hpee- 
@tpg yeveä yeyevnuivav. Tostw & ravosip wou marker, mpo- 
aAAdE wis mals 'Eßpuios EE Avarodfis dinwbei; and aiyuarnatas, 
intaxaderaieng bnäpywv, nal einpwdg napaxarav Kkumdiiver 
od aylu Bannisuaros xal ypromıavds yevlodaı, mponeınlung obv 
map’ ubra fig koprfis say äyluv Deopaviov, Buchner d rals mov 
ayıhrarov inlsxonov, Ev auch Aüsaı aurdv mod äylou pw- 
slapanos, 6 ÖL Deopbpos apxıspebs Bappav Ti Tod dylou mveuuarog 
xapızı ch olxoden Ev aurd, Akyeı mpds zöv made: "Axousdv pou, 
Genen, nal xaenghlnn Eus ats Aylas masyadlas, zul rtlo 
dis növ bedv dm Akioüsaı ivapyds Sfnedaı hy yapıy zoo Aylo 
mvedparos, nal nAnpspopnbfvar nl dom h nlatıg TOV ypioıa- 
vv, Ömep nal yöyovev, ob yüp äp’ Euumod molno EAdAmsev 5 
üpyıspebs oO eod, URN in arg dvomodeng (p- 391) dv aüna 
700 äylou mvedjanag yäpızas. "Anndsag di & mals mals Abyoug 
od ögleu, rolssruv rpayıdruv nal nusrnpluv. xal drrasıöv 
»aenkößn, &s iml xupfou mfg Ölns, moAuo einelv, olov out Ent 
rav kpyalov wis rov eis Xpierdv Barmaliveuv. 

Bantıodtveos yap abrob ı® &ylp saßßäry, drhvarkev 5 Beds 
wobs bpbahpobg mod veuvisnon Exelvou ig buyfic, nal näcav 
any vorpäv xul Ayyehınny Asroupylav, hy dopknug iv ch äylz 
zoo Xpiswod Euxineig Emiwekouptvnv, edsaro, oby ümak obdt 
mpg play üpav, KA: did mans wfic Aylas kopriic züv inak 
huepüv xa' inkoenv auvakır, Es ob a inäın ned Aylov pu- 
aioparos inedbsaro. 'AveAdövrog yap abrod.cuv naiv dv ıo 
imionsmelp <A Ayla konipg iv fi &Bamntobn, xal adv hal nal 
Tod .ayıundrou pou marps ob inionbmeu ini npanklng nalen 
Bevras. Tpopfs 7ö mapkrav oUdE möseug nerakaßerv deduynzo, 
ag memnpupsvos Ehos nal yopranleis mfg yäpınıs ned äylou 











72 Nau 





mveuarog. Elsa iv af ouväkeı nüg äylas nupaxig eiredav 
park web wAnpeu, ds darıv h auvißen dv mo iepureip, ds MA- 
Dev d Üpa rüs mposwoudäs, auvaponag öhos nal auvdanpug.yi- 
yove, un duvänevos ebyepüs arfvar, zB gößp auvexäpevas &v 
ebper wuornpluv, bare cf imızponf Tod imisnömeu, maplaravıo 
aura do dräxovan, el ix dekımv nal eis 2% eiwvöpuv. "Hy de 5 
mais mepl mov Myov 8dog ämlunrev val Bunzixdv av bnuirev 
abrod, miorönepa imaleı za Im’ abrod dimyodpeve, maprupounevz 
xal Beßmtosueva imd züv danpuwv, nal Tod mpöuou ToU auvegovros 
abröv, inräpevov dv af äylg auväle "Eyb obv Aydperas ab- 
ned ündpywv dık räang afg üylas koprfg nal mpg abrdv hudpas 
al vunzög: hpdrov abröv af äylg xuptaxfi perä td Auyvızdv, 
nabefouvav huay zur Wilay nal &heyov. Tivas yäpıv, 6 Pürnne, 
ebrus #Aalcıs nal mpkusıs narepybuevas Ev CA äyly ouväkeı zul 
irtäevos eig =d Ayıov iepamelov: & BE mb ne ämexgldn Akyavı Di 
dökav zoD Deod üpı aBß& BAkrw, nat ix mourou (P. 392) Totun, 
zul um yapis what. Akya BL npds abröv: Eine or ni eldes. Kal 
amonpibeig elme np u: bimasıy Anidaras nal And Ayav; 
"Ore Ioisart ne zul iBänrini ne 5 xüpıs 5 uäyas, eüßkos öre 
aviadev ix mob Übaros, eldov xumvdv maüpev dur dveydonsev EE 
tus. Kal iv madındpıov fs Mınlas mou Asuxdv is 5 HAıos 
gapeüv Äpux, iaräbn ix Bekmv non xal &pöfarre ne. Kal öre 
HMowev WERovres iu mod nönou 06 IBareiobnv, nal ipbänapev 
wäg Odpus mfg InxAnalas, ümhveneav Aal mod madındpa oi 
dratpoı zob guAärrovnds us, xal mepiendrauv Sumpoolev Haov, 
kg 05 eirhveyaav hpäs Irw ömou Intavraı ol nanddes, zul tard- 
Onsav wur od mpameliou, mal Ere hAbov 2EeAdeiv oi mamider, 
xal ivkynaı aa mvänın mu Apyupk Eyavra nd Yunia, xal ck 
morhpia Eyovaa md olväpıy, EEAAMev per’ abrav Er nd madı- 
vüpın, nal abra Bärnakav za mıvanıa nal ck morhpia mi Ap- 
yup& öha, nal eitveynav nal Unxav abrk indvm mod apame- 
Clou, nal iondßnsav mepıydpeu nal Ernimasay 7ö Iudriov imrdvo 
0, mvanlav. Kal nädıy bre bhusay aörd ol nanäder zul Irf- 
pay and, Imeräohnsav na nakındpıa, nal näg metpuyag abrüv 
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tmolnsav antyny nal konimasav indvo ned mpumeklou, dus Av 
nAdev oi manädes Iva aAkaunı ma Yaula. Kal Adv Eia si na- 
ıxäpız nal iehaoav, nal pertAaßev abrel. Kal dre nertkußev 
Dior ol ävbpuncı, nad ch mahındpıa iBkorakav, nal ikiversar 
na mwärıe nal cd morhpe, haav yap udexe ar apröpöv. 
Tadra iv obv Zeyer naiv wpandvaı, nal iv af Aylg auvd- 
Ze afig aylas nupianig, brautus nal af imaupıov Erkpav kupamev 
inraalav, nal did man fs Bdomädos EAAnv ENAus EBAene 
any puasichv Ötanaviav mov olpaviay duvanemv dv fi Ayla 
auväkeı inrekoupdnv. "Anak yap dtavarydevruv say vorpav öp- 
barpov abrob, EBAeme züg vorpag duväusz, xal navra va um'al- 
«@v, (p. 303) irerehoipeva vorpg. "Audder yobv TA Tplen Adpg 
ang &Bdopddos ars Aylas koprfis, Aviv ix wis Ayla auväkeng 
Atyaı por Meyav pößov eldov ahepov, KA ob duvanar äprı din- 
yhrasdar abröv in. Elsa mapeAbodeng wis Aulpas, Eeyov äyb 
mpg abröv: "Iva yıydanns, 6 Ditnme, br on Beikt wor d Deig 
ömep Meupneds, ei ui Iva dinyhan abrk mpg noANav bpfkcıav, 
Aomdv an xedhng pe mi more. Were ent por mahıy nal abndr 
XD: &g äylvero h auvakız, Mebpnea dr taylodn h areyn, wal 
xariddev in ov madınaplov ineivov mAN0os mol, nal MV iv 
niry abrav winore üg müp, nal obx nduvhdnv el un imak övov 
imoAüsaı dplardv nal Weiv ars, Kal aviiddev ineivo nd müp 
üg honpant, nal dnddınev bmou yabllera d uiyas, nal mapis- 
mavıo nundp abrod u mahındpıa inva, nal brou di ünkye 
Din zov mivanlov A x Tüv äylov rornplov Iva nerahdßuc 
ävdpwnoi, Iumpoodev aurod mepimanet el; ir züv maımaplav 
nebvov. A 
LlEdıv yodv af nlpmen Muay vfg aylas koprüg, Yevondung 
ans auväkeug iv no olap wis dermolung naüv fig üylas Den 
rörou, al TOy Aylav neumdlov Anepyousvwv bxelse, mepiemäner 
adv abrol, nal d Pidımnag dmadev, nal Zeyd por dinyodnevas: 
brinep ai ayyehınal duvänes, Ag aunds malıxdpa üvöualev, 
abral pneı mposmapelovno Zunposfv say äyluv xeumAlov. Elsa 
al im) ch alpıov fi mapaoxeufi dv sb äylp gananplp yavo- 
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peyng wg suväkews, Binyatıd ua, Beimip pnsw, eidov ävudev eis 
3 yeldos ats pionlvag Emou iBansisane ner nahınaga mod 
perk nOy üppäruv abrov, nal ämaf ümdüs nalüs mpaelmv, 
vaylızav alrod züv vorpüv Splaruav, Mehpnee näsav TAv 
puoixhv Acmoupylav züv obaarlay duviueov, any &v Hi ürlz 
kundnala ov ypiamaväy Emnehouptvnv. UoAAd yäp nal Enepa 
Apiv Tod yparod waptupeüven; dinyhraro dk männg wüg EBdo- 
pädos, Ava dire (p. 301) dık hy ämıeiav, h da any Bau- 
ulay zöv Evauygavdvaoven. k 

Oi iyo 32 way nodtwv uäpzus muygävo ANA nal Ede, 
mAelonon ol nal kupaxbres möv Didınnov, nal map wuted vaura 
unxobtes. Kal yäp mapsoneiasa abrdv eis 7ö mAhpume wie 
EBbowädes, Erı mörod verpwrisnou ündpygovras. Kal ini zpanting 
nalekoutvay npav, nal mo Beompimov imonönou xal Eripuv 
away, nal dinyheano Ind naveov wa Amen Bannıodeis &bek- 
saro, bone abrod dinyouutvou naiv bhnanıv, 8 Deds ämombcal[co] 
na ihmana mpaynarı, nal nabkmep dv zB als Kopvıklav nad 
inwrovräpgen Aakodvros oo Ilknpou Ineoe nö mveüpe 6 Ayıov 
iml mävnag robs dv zü olxp, obzws xal dvradda dinyouudvau 
so Dilemov dmepalenge 7d äyıov melun wol inkhpusev Aräc 
märng yapäs, xal daxaluv nal ayadlıkreus zul aunpikeus, bare 
yortsdar hy vokmelav Auv zur’ bnelunv chv üpav Dead mveu- 
yarındv Dusizschpiov. "Exük yap mapevos &yaod rapval ümäp- 
xev 5 adv Dikımmov Bamnioas obros 5 Deo; nävuns, zard yüp 
any mobppna Ay mparkne nd Dillnnp, obtw zal ma naayuara 
yiyove, manönos Av d dnıs Iepäpyng |et.....v] nal aurdv mov 
bikımmov imAnpopöpnaev ö xüptos, mal yap hi Tplem Apdpg wg 
aylas kopufig, nadelowevou ins) nal vo Pikinmou iv zo nasıa 
[abros] 7ö verpwnmung, Bob eintpyera 5 mpaupnuevos Bros 
iniswonog ei; Imiauehiv ned PiAlenou dv Boy eiseAevra chv 
Düpav ebllu; Anerrpehe 7ö mpawmov abroD & venpbmınzog mög 
pz, mAnpwblvruv abro) zav bpbaruav zul züv sraydvay nAnbes 
danplav. "av dE tours, & daubraros marıhv eößtus Ineydenge 
puhre Aaktıoas mpds huäs, wire aabenbels. Merk yoıy me Kva- 








» 


» 


N 


Le texte grec des röcits utiles A Täme d’Anastase (le Sinalte). 75 





xupfiaaı mov Batov ävdpe, End Epwrheavsos abröv did mt wAaleız 
Dewohras mov inlanomov; Akyeı or nal amd "Or eldov Ev ix 
Ho marınaplay Exelvov av Aylay Ayyiiov pumpoalev abroad 
Repınarodvra nal lınelvra aued Taura mal nä (p. 305) 
moadra 5 Didtmmos iöpa nal Eheyev, ins 05 mö Evdupa md veo- 
quorixdv mepiinerto, Emil yap Tolno Anedücaro, oüxerı oudlv 
money iedowte, did al böupero iv nal Anımalk auvälsen, 
inıno0ov Wirdaı, ämep veopbrımraz Undpywv EBAenev, EE üv Bpa- 
xla va üg kupaxg auvkypaba, goßndals *ö zplun z20 nulav- 
mo mb nühavsov, nal melovrog mabs ämederz ui elvan KAAnv 
&dnPR niomv, el uch wöwmy av zav Xärtavav!, 


LI. 





Hlezi müs üylas mpospapäg. — Anyhoaveo ol nandpıs word 
mepl ABEAPoD mwvas, drı yevaulvns auväkus iv naıpß xupianfc, 
avtsen ward nd os Een cds any iuxnalav, nal iyAedasev ab- 
aey 6 Bräßodos Akyay abrg: Ilod Anton eis why inxänglav, va 
peradäßng äpreu al olvau, zul elmunı aoı dr süpa mal alık 
tanı mod Xpistob, un xAeuälou. 'O dt adeApdg ineledn To Ao- 
yısub, nal obx KmfAde ward 2d chubds eis any berdnatav. Tav 
dt Aderpav Exdegopevuv abrev, obrws yap kam nd Eos mfg 
dpfou' äuelung, ob yüp maolsı why alvakıy dus ab näuns 
Mwar. Llepuevbvruv BE abrdv kml mAcdov, xanelvou jun dpyo- 
wivou, mylg IE abrav dvaaıkvmas hMov eis nd merke aumad 
Atyovzeg: Minus Auhever 5 adeApös h Amldavev; "Ds de eis 7a 
xehMov hADov, inuvd&vovto rap’ abrod dık ni on hAbes eis chv 
inxınalav aderpt; 'O dt hayuvero Anayyeflar airoi. Ente 
yvovres d8 any mod diaßökou naxomeyvlav, EBalov aurg nerd- 
vorav ol deApol, Iva abeoi; öusdayhen nv mod daßeAou ini- 
BouAhy. 'O dt Amhyyeev ano Aywv: Euyywahoare por 
adeApat, brı Avkarıny ward md os EMelv eig cinv Exkdnalav, 





* Quno sequuntur, ad Anastasium forte non pertinent propter titulum so- 
quentem, licot nullibi Anem imponatur narrationibus elus. 
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nal eine wor 5 Anyızpös dr odx Zorı oömz val aluz Nareroo & 
Umkyeis perahaßelv, HAN äpras xal olvos YiAds, ei oüv Dekere 
va Di pel' buüv, Oipameuoart you möv Aoyıuöv mepl üg mpoo- 
gopäs. Oi dt eimev adnde 'Audorz, 20 wel’ huav, nal map 


nanouuev way Bedv, Iva wor dein why Oslav Öuvapıy narepyand- 5 


vav. 'O BR üvaaıas HAbev eis ahv iuximalav, nal yevapduns 
(P- 306) moArüg inıuiug mpds neu Dedv mel 703 adchpod, Iva 
gavepwef aid h zav nurenplav Övanıs, obrws Apkavıo inı- 
meel, arhouvtes mov AdeAgEv iv play aTg inndnalas, nal niypig 
05 aneAusev h odvalız, oux Aminobe dänpus droniuvwv Thv 
&hıv abrod. 

Merk de chv auvakın, mpsoualeshusvar ol mardpes way üder- 
piy hadensav abröv Akyavres: "Ardyyadov npiv el ni an Eeıkev 
5 bed iv nal nel; bpehmlüpev. "O BR nord wAaulusd Apkaro 
Atyay drug: "Or ds Eydvera 6 zavbv wis baluudlas, nal Ave- 
yubsdn ı zov Anoorökuv day !, nal inrähn zul ö drknavag 
avayvavaı =ö neyahelov, nöne eldov zhv antynv ric innhnalas 
avaydetzav, xai mov olpavv gamduevev, nal inzaros Adyas ob 
aylov ebayyedlou, ds müp &yivero dus Tod opavod. "Oz di zei 
305 ebayyedlsu &ydvero M nabonlunıs, mpariddev ei wAnpınat dx 
100 Ötaxovinod, narkyovres hy may &ylav uusunplov perahnlev. 
Kal eldov mob oüpavabs Avaydveas nal xanepydpevov müp, nal 
wera nd ndp mAA0g äyylAov xal deyayydov, zal imävu ab- 
av, Ede din nploune bväpere, & olx Eotı dinyieaclun u 
udn abrav, My yüp md peyyas abrüv üs korpamtı, xai dv 
piry brav av Bbo mposdnuv, winpdy maıdlov, xal ol nv äy- 
char, isınaav nunp fs äylas npaneng, mb 88 mardlov dv 
pisp zöräv. Kal os äytvero h nalosiwoı; say Delay ebyav, 
al Ayyızav ol wAnpıxol wAkaaı mob; äpraus wüs mpoßtrewg, eidov 
iyb ra dio madsung indvw arg äylas parking, mög inden- 
gay müs yelpaz mal tabs mödas mod mardiou & hy inkve auran, 
xal uarelyov näyapav nal iopakav z& maıdlov, xal Eexiuusav 








* Lectio forsan.Epistolne ? 


” 
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‚nd ala abeod eig ö norhpiov 5 hu indva nelnevov wg Aylas 
mpamölng, nal nurandhaves ö oöpa wbred, Amxav Enkvo 
öv äprav, nal äydvovo nal ol äprar süpe. Tore inuhednv 
mod Amoamökou Akyoveos: Kal yap rd muoye huov urte huov 
irn Xp !. 0 BE mpoahyyioav oi Aderpel neradaßer 
(p- 397) wfis Aylas mpoopopäs imeötdoro ano ana. Kal üg 
imenadobvro Akyovzes: "Ayhv, iylvers äprog, es rag yelpag ab- 
#öv. "05 8 ray HADov peradaßelv 2860n por oöuz xal aba Mlu- 
vapıny abnzd werahaßeh. Kal fasucä el; ma dra mou gung 
Aeyodang par: "Avdpure, dic ml ob peraaußäves, ob wodro Av d 
Ühensas; Kay elmov: eig ar, xpıe, aöpa od duvapaı me- 
nakußerv. Mädıv di elme por Ei hduvaro ävbpunos aüpa mera- 
Aaßerv, oöna ebplaneno nads ebpes. "AAN obdels Buvaraı payelv 
cöpa, nal dd vodro Erakev 5 aupıog äprous wrig mpoßkaeug. "Danep 
yapEE apyis 6 Add dia may yeridv voD Dead Eykvaro ahpk, nal 
tvepdansev würd mveüna Lwfs, nal piv apk &yuplodn eis nv 
yiv, 76 82 mveüua Zueıvev. Obrwg nal vüv 6 Xpisrdg Sdunı nv 
daurod ahpna adv «aD Aylp mvedpanı, nal h piv aüpk amavikerar 
dig növ üvbpunov, ad dt mvelua loraraı dig cnv napdiav. Ei adv 
intorevoas, neraraße 3 Eyes els nv gepa. Kal dis elmov: Il- 
arıl, aüps, iylvero nd aüpa 5 hv eis whv yelpa mou Apras. 
Eiyapıschaas dt no den nerikaßov fs Aylas mporpopäs. "Os 
& cn auvakıs mpotxabe, al MAdov ol xAnpıxol Emil md wurd, dldov 
narıy nd naudlov iv play mov duo mposunwv, nal say xAnpıa@v 
austeiAvruv ma düpu, eldov may any ariynv Avepymevav nal 
wüg Oelag Buväneıs ubouutvag eis mov obpavov. 

Tadra dt inousavnes ol üdeAgol, nal moAAny naravukıv Aa- 
"Böveeg Aveydpneav eis mi neAhla adrav ®. 





"1 Cor. v7 

* Hie insunt narrationes qunedam 10) e Gregorio Papa exeerpiae, Dial. IV, 
cap- 51-54 Migne P. Z. t.LXXVII, col, 412-416. 2) de quntuor fratribus, quo- 
rum unus, aliis sorvions, in poccato Inchdit ot vonlam obtinuit, quia malis oc- 
easionibus subditus erat ot pro aliis Iahorabat. 3) de apoerisiario magni culus- 
dam monasterii, fisdem do cansis a pecoato oxcusatus. 4e) de Paulo simplice. 
50) Do Ioanne obartulario. Haud ultimamn narrationem exseripsimus in capite LT. 
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LI. 


I1gd robrwv züv elxası ypdvav ', Emi arg Kur ’ladvvou vod 
Bvzws ypirmannarareu nal gidolteu üntp nous voy möv nönov 
abrod Emiyovras, mod Aeyouevou Bwarpivod, xal yevantvou yap- 
rouhaplau ix Ampuand al rag Aylas inuimalag eipnvedsavıos, 
EAN ob wapdkavtos, auveßn abrdv menpöfvar und mod nöne Ae- 
Yopkvav aunßouheu ini chv yüpav "Avtıcyeias Euplas, Ev fi eüpe 
airoapaz vewripas Evepyoypdvas md dunövav nal moAAd zıva 
EE Zvepyelug wob dtußöhou Audoisas, äs mivas xal hyayov ol fg 
Apas abıelı mpds möv mpaupnubvev naxaplenv Tukvunv. "Axoi- 
Gavaaz oby würed maAAK zıva Aadoivruv zav dauısvov did are- 
yazos zäv ramirwv nopusiuv ıH Zipwv dtaderp, Mpabrnsev 
abrag mepl moAAüv al Örupdpuv xeparhaluv eis Yuymperslav 
auyrelvovra, Alyw di mepl mfg inmeboewng abrav Tg EE obpavod, 
nal mepl mod mapadeirou, xal mepl mol napmod ob Ipayev d "Addın, 
nal mepl mod öpewg, xal mept EAAuv mAcıdvwv, änıva obx &väyen 
eineiv dk any muy moAAdv Acliverav, vo dE xepalaiıy züv 
mävras.oixodopadvrov Imuvnaßinsonat. "Hpbense volvuv abräs 
5 mposıpnpevog maxdpıs Avhp, ei äpa dedofnası ahy mposeughv 
Tod märep huav, nal mod 5 xarandv, nal med nel’ Av 6 bes. 
Kai änonpıbivres elmov: üpkAtor eioiv ai naabraı buy mpoo- 
eugal. Elsa Oeihaavıos aurod kurfez mep od "Aygarirw 
5 beds nal dinanopmohhmusav oi Eydpel abred *, Ayla Tod ei- 
paros fpkaro, Akyova oi Balnoves werd npuuyis mpds abzev- 
Mi lung adv Adyov mobtov, ämei obx Amenpıvöueli wor Erepov 
öflwa, obse yäp domıy iv ndon of ypapfi Asyas (P. 410) xa- 
Tapyav zhy dbvapıy Auay änıs abo. Else mepnöhbas möv 
mepl Tadrou Abyov & nanmpleng, Mpornsev abrobs Akyav- Ilote 
mpäyuara goßeisbe ix Tüv ypiamavav; Adyausw Exevor mas 
abröv: Eyere dvzus mpla mp&ynara neyähe. Ev d popelre eis 
mobg Tpuyhdous Duav, al Ev ömau Anucade eis iv ExxAnalav, 





" E eodice 1896 p. 409-410. 
* Ps. LXVIL 2. 
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nal Ev Ömep mpbyere eis why alvakıy. Nations obv & woD Xpisrod 
doßdos "Inkvung drı mepl mo0 nunlou oraupod elohnamı, wal mepl 
mod aylou Bannioaros, xal mel tig äylas womuvia. IäAv 
hpbensev abtig Akyavı Kira ix Tairuv züv pay rpaypä- 
zwv, molov goßelsze mAtov; Töre naxelvor arenplöngav wurd xal 
dmov: "Ovauz ei ipuAäcere nalüg Örep merahaußävere, oix 
Voyuev eis EU nuov Adınfaaı ypiamaviv. Aokalwv obv may Dedv 
irl vols elonuevars 5 Deoaeßng "Indvung, madıy npbrnaev abrolg 
Ayov: Iotav miamıy Ayandrne IE Eiov züv dvrov iv no Kopp 
anepov; Akyavaıı aurd: Oi pn Exavres ihre By mpäyua ix 
zöy mpröv Öv eimanev aoı, wire öuodoysdvres Oedv h uidv Bed 
adv viv ats Maplag. "Annpdn & Tuävyng xal eine Kal mög 
Upeis Öpadoyteune abröv uidv Beod; Kpdloves mads abedv zl 
hu xal wol, uik mod dead; Töne iuntavnes mpg ölyov Ad- 
yousı: Mh Okovees xal uch Boukäpevor, AAN avaynafbuevar und 
ag Buvkneug abrod Enpäkanev aurdv uidy mod bieten, eis ai- 
axdyny av oudalav say BAuspnoivruv ei; abrev xal Aeydy- 
rwv adrdv ävopov. Taura zal irepu mAclova dık arönara: Tov 
yuwaav ixevov ol Öainoves ümapbeyfaveo ivbmeov Auod nal 
MRASD mAhloug Anadovros dE üv model Irı Züri nal mapeu- 
pebsw, abrömaı yevdwevat. 


LIV. 


Tod aylov "Avaszanlau! ned Diva Epos Ambdikis, drı niya 
zal Ayyehndv nd Apyiepamndv ülona, nal brı Ablvarov kva- 
nplverdar iepta mb Aatxod, KAN' Imd welovos üpıeplug, nahbz 
xal ol navbves pnelv. 





* Cap ind oraltur © codico Coisliniano 288, fol. 259. Invenitur etiam in 
codice Parisiensi 1508, p. 410-412, in codieo BIDI. Bodloianne Barocc. 185, fol, 3 vo 
ubi tribuitur Anastasio « patriarchno Antiocheno > in eodiee Londinensi Add. 
28270, fol. 87, ubi tribultur Anastasio « montis Sinao > ac domum in codiee 
Coistiniano 238, fol. 181, ubi titulum habot: 0% äyuurdsou "Araoranlau, naspıdeya 
"Avmiyatag, Amldug Bei ukya n. x. Loco ilius Liali, in codice 1506 legitur: örc 
neydde h mlarıg zöv ypıemıanlv nal Br aldnaı vol Aurdderor ol Ayo T0U gpievoß rot 
Anbyrag voig Upıia "Ooa dv öhanee Er eig gg Koran Budıplva dv zip pam 
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Dept 00 (sie) Aäpvanos ! 

"Eu of inmdnaiasmund inrople biAavas soD gidonögeu cüpov? mı 

monürev, drırep dv zÖ neun av duwyuov?, Emlaxomds tig, Ap6- 
pusev mpeoßürepov ix wüg Acvroupyias. "Amerdav obv ö mpeßurepos 
eis Ertpav ypav! did mıva ypelov nard auyauplav inpachün eis 
Hapröpov imd say 'ERAHvav zul moAN& Buoavındeis, umtpervev 
nal ümenegais0n, xal yeyovev uäptus Xpirrod. 'O obv äpyuv wüg 
möAtwg ypıszızvs öv, nöuvhdn da ypnpäruv, mepmateacdeı 
=5 äyıov aüna mod mäpmupas®. LapeAßövros oüv zo dwypod, 
Eurısev ixadnelav 5 äpyav ao uhprup, xai naraltuevos nd söpa 
abo) iv Adpvanı, ümdlero aürhv Evdov Tod vaod, auvaßpsisas 
ahy ze ylpay mäsav nal dv inloxomov, BouAspevos (lol. 253) 
norfeaı za &ynalvın mod vaod, ul üg mövov Apkaro 5 Emiaxomos 
00 Auywızad eindv nd elohvn näıv, hpkano h Adpvak nepimareiv 
ag’ taucfis, nal ibnAdev mod ispuriou xal mod, vasd. Dößos obv 
al npsuog aße mäveas, nal iviynavsss ayarvia®, eiAnusev 
„& Aadg nädıv ahy Adpvaxa Iow, iv aB nönp abntg, zal dbu- 
wos ix deuripou why elphunv mob Emioxömou?, duolas 1 Adp- 
vab ümebidhe mod vaod. "Hpfaro obv 5 äpywv nal öko: d als 
abrod Opnveiv Ioyarus nut Eonohoyfieder bei, vonisavres 
örı dh näg Auapılag abrüv ob xaradtyerar 5 uäpeus olxfezı 
iv no vaß arav‘. 








* Titalas illo invenitur tanlum in Cod. Coisl. 288. 


* cpu 288. 
3 200 Buspped 288. 
* Hoc est initium dapitis in codieo 1596: Avnws raplänfev zal gpinng ylnov 





nepäharov Avlyuy dv Tarapiz Künpixhs yüp tig qua mpenäbrepog Agmplahn rüg Arı- 
vos Inu imoninos ke voB Dusypod car (p- AL) duihnerer 
ündenovner. "Anehlbvrg 2 100 mpesfuripen es Inlpav 7öpar. 
3 HBwin Dh genpäton weil mapk rüy nmperüv zod Warav zb Aalfavon ob 
0; (Cod. 1500). Codex ille 1506 praebet liberam quamdam päraphrasim 
ilius capiis, Pauca ox ilo tantum sunt afferenda. 



















5 nal 5 Rab, wol 5 mpureun, Hpkavro 
algıs Eiineov. "Ayaybvres obv azanla. (1506). 
6 Fön römoy abrig, nal. Apongowizaveo 
wir (1500). 

* obalsı ylvzon Zeöhuneay Afnalac tig Adpvanag (1500). 








Gendaniven zu3 woglen Anfü- 





s 


Le texte grec des recits utiles & T’Ame d’Anastase (le Sinaite). 81 





Kararaßousng.obv züg vuxtds, intern 5 Ayıs wäpeus no 
dnisxönp, Myav: Ioinsov üydrnv al nonianov eis any deiva 
any nö mob mv imlanondv mov wal molness abröv Absal pe 
ix wob ämimunlou, drı Mpöptak me fig Acrroupyelag, nal ol duvapıı 
aurderroupyfeat bu, nal nev ulv aripavov moU napsuplou Iia- 
Bov, md dt mpssunev mod Kpiorod, six Mersdpnv, dia nd elval pe 
und ägaptawöv. Kal un Being oo, pndt imiyeihang Adsal pe, 
dr el pn 5 Öhras pe Adam me, obre aufsroupyfaat buiv dü- 
vanaı, obre md mpöswmov mol Xpiarod Miadar?, aurds yap elmev 
wolg lepedanv: nı bau Öhgere int wüg yüg, Loovraı drdeniva iv 
wolg oupavols". Außiv adv d imirxomog nel’ kuumod möv Äpyovra 
nal xAnpinodg zıvag, imaptußn mpis zöv inlanorov, al dmyi- 
aaro aurid ma xard mov äyıov päpnupa nal mi nis önzanlag 
(fol. 254 r°). "Avanıas odv dponalus hroksißneev abrok, val 
Day mposendvnaev ri äylp mäptup, nal elmev: 'O Xpiands 6 
deapeurag ve dik ag dpig mamembreng, Adaı ae dıh Tfg mod 
alwardz vov Unip abred Enydauug. Else al Auradpynen 
av hut. Kal elseveynävuv abzüv chv Akpvana iv a iaparrip 
inhenav why Delay Auroupylav nal abntrı invhln dx mod nönou 
abrfs. 

Codex ille 1506 addit: Ei iv obv äyını äyyehoı ward adv 
Asyov mod mäprupes ob duvavraı Adca ma Und av isptuv de- 
apodueva, ni elnw; dpl vüv ävdpas Autnobg Amapriaıs Beßudı- 
apevoug, Axupoövras n& iepk, nal deonbrus mdans lepwadung 
naruarheavrag kaurobs, oüte nat’ iminporiv Beod, obse Bası- 
Ag, obre auvädeu, obre navöwwv, als Teure EAdbvrac. 





! day vrgde sig aöang (1500). 

#033 äyrıdas Inden Asa we (1500). 

® Matth. XVI 10. 

$rAnıdöbvrg br mes ar Intaomen muß päprupns, u Naplvurg dr 
al Gnankpugay abıß zb zırcäuuov +03 Inırubmen abrod Hunpondıv zfg Mpvanos, mi- 
euixor obsus: Akyır oo & ypisrög Al dpoS ob vanyod Ämmninau au, U 
nal 00 änohorlag wol dikenug, Mävaaı Tod Apopızuan, Aurodemmao bs mptahl- 
Spas (1590). 





wa, dor 








Onnuxs Cunisrianus. I. 
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LV. 


Tlepl iepaadvng! nal mod uh Avanplverdar iepln imd Auiod. 

Aunyheare naiv b örıg nal anptiopbpos nachp huav "Ava- 
ardaıog 5 rod Zıva äpous, dchynav Eevav nal napddokov Atyuv 
obrwg: drı mapayevöuevog iv Auodıneig mfg Zuplas, mpös md äpos 
ob Arßavov wartvaveı zod Taubısüv, ükıov wyhpns mapk mov 
abnölev yıpdvrov Axhxoa mpäype. 

Ilpsoßürepds vis hv ivraüßä pnar mpd rourwv züv duo ypdvav 
weheuchoag, mpög robmov Avbpumdg mis nAdev Ev pıf müv vurzav, 
naraonı)duy abnev ävaaıfvaı xal Banclauı mo exvov abnod 
umoudlıov dvra nal Wr? Ekaipung mEAdov Amobviaanv’. "Ava- 
orag obv ix afig xAlvng abrod 5 npenßunepog, euhlws Mpkaro 
Akyay any ebghv wod Bantlsnaros, iv day obv imalakov md 
BBop xal 2 äyıov Daiov, vod mpeaßurdpau (fol. 85 v°) ats eögig 
un Auehoüvrog, iv zö nerabb irelesenaev ö maudlov mpd mod 
Banrıobävar, nal Außav ö mpeoßurepeg nd aurd madlov relnxev 

” alrd Zumpoadev zob Bamtisenplou Akywv: Lot mi auvdodip pou 
ayyidip Ayo IE ixelung ats Eovalas As Sdunev nplv vols ie- 
peünıv 6 Xpiandg dfazı xul Aücaı Ev oüpavd nal im yic, Ambdos 
why dughv Tod maudlou moumou iv m adpanı abred äypıs ob 
Bartıodj, ob yap ümerpänng aBänmıerov Außelv abrs, oldev yap 
& deanörng vod we nal imo drı obx Aalinea, AAN Hvlaa dumvi- 
dv eildus Apkapıny is ebyäg ©od Bantianaros. Taura zo 
mptoßuntpev mpös mov äyyelov eionxsrws, Avioen 7 maıdlov, 
al Bande; narıy öDEug nerolunzar dv xuplp. 'Eyıb di dxou- 
sus Todro Öinatov hynasuny ah aıyf mapamiubar KARL Ya 
mapubouvar, mpds Bay niv xal muchv oo meyddou Deod zul 
swrüpes nuov 'Insod Xpisrod, üplAsav di av Axsubvruv. Mn- 
Sels olvuv Branplvero ispta Decd xäv ap&Auari syn 1m adedv 





* Quno sequuntur (LV ad LYII) desumuntur e Codiee Londinensi Brit. Mus. 
add. 28, 270, fol. 8510-070, 

* Loge Fan. 

* Lego droßrfoxen 
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mepımeoövan. Ei yap rapk ayyldois ioyii! & Abyos xul 5 deajag 
700 ispkug, mösp ye HENNOv mapk Avbpimars. 


LVI. 
repl Rloreug ellınpwoig. 


Amnyfeare aulv 5 ars dns nal (fol. Er‘) niyas dv 
asunrai "Avasıdarag, xal role ömep EN Akyaıy mapkdaker 
Daöpar dr Ioldwpog & ayohanrındg mpd zpüv seheunhong ypb- 
vov dinyhaand por, dm dv 'Adehavdpelg ävbpunds mis elyev dv 
#o perömp abrod yapdinv auyyevonlelsav auro, Iyausav ji- 
yebos wuhheu medelou, "Edag obv elyev Zpn xal nad’ Er nerekän- 
Bavev av &ylov puaenplov kappkyılev av abmnv nopduAnv 
wol mopbparag ix mod Aylov aluaras. "Ev md oby züv Aepüv 
Mey äupeatußpe rapnuden (sic) zomavfear eis why aylav Deo- 
möxov wa Dewvä, "EX ivepyelas obv diaßodınfis mapanuhas dık 
ang ing wc Dpag, öpd ndv mapapovpıov Eaw eis md xepın- 
Ardpyiov auyyıyöuvov yuvaııl, Kal bmoywpheas pinplv möppu- 
dev, üg dev nv yuvalka Avayupheasav, undiv danpılng? 
unostadhg EAoyisare Ayov iv taurd: Bei xäv näya nal huap- 
ev b mapumsvkgtos, KXAK rävrws abpıov neravafeaı ige xal 
aöferar, nal obx Inrıv tudv nplvaı abröv üypıs ob 5 Deds apiver 
abrbv, mAh iyb obrug misteiw dri or And yupdz Avbpuruv, 
EA& did yarpav äylov Ayydiov na üyın puochpa naiv neradl- 
Bovzaı, nopudrouaı obv konavdahlsrug, xl mov deluv (fol. 86 v°) 
pusenplav weroxos yırhaouaı. Taürz einbv na’ kausdv mpo- 
5nddev irl <h weradrhe, nal üg uövov Avaker sd anöua abrod 
xal elmev nd "Aptv, eßlos dv mö nerönn abrod nopduin I40n 
2 xal äApavig äytvero. 'Eodavbfg? av ans yevautuns abo Idaeng 
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* Loge Toplın. 
* Loge Auanphäg, ‚So infra, 
* Loge Baupastıs, 
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any dövapıy 5 ävbpunas, Aekaro dokäleıv zöv gidvbpwnev al 
ebomAayyvev Npiaröv növ KAndvöv Dedv npav!. 
LVIL. 


mod abrod (id est: "Avuarunlou mod Livä Epous®) 
dnspov Tapduoev. 


Aunyieano nlv? mis mpraßörepog dväpanı Ilispos EMav ämd 
"Püpng repl zob Ev Aylog Mena (fol. 891°) Tpnyoplov cs a- 
ag mödewg. "Orı yavömevog 5 Holduog obros Avhp mämas iv af 
"Popp: Extısev novaaııhıpov Avbpüv piya mävu xal Daupaazdv: 
nal Zwnev ivroAäg, Ivo pndel; züv wovayav Iyn wi more Itov 
pndt xäv Eus ößoAod Evög. "Adehpds odv mis dx wol povaamnplau 
dye wurd adpna Aderpbv vorpındv, zul rnsev abrdv Alywvı 
vaug AdeApt Umoxkptaov our Eyw KAAK molnsov ayamnv did mov 
nöpiov nal Aydpansv mov. Akyıı abri) ö nospındg abrod adeApds: 
Yob pla vonlspare, Außt aurk nal äybpuae wor olov Dia 
Aaßav odv 5 povayds ni npla voplanana! mapk moü xoomod ın 
adeNpod abrob elyev ara map’ tduri‘ "Odev nerd nadra av 
andy ENG AdeApds.ix Tod novaaınplov Iyovr« T vonlsuura 
areAdov Amhyyenev wo Myouuevp, 5 d& youpevog Amhyyerlev 
30 rang, xal walv radta 5 dv üylaıs Tpnydpios d mänag kpi- 
pisev aurdv amd nfg Aylas noivwvlas ds mapaklaavıa müs na- m 
paddaeug nal obs xavıbvoug moü povaaınplou. Merd di dAlyov 
xpbvor meheund 5 Adegds Apwpianivas, un nabdvnos reüro ned 
man. Merk obv duo h mpels Aynkpag Anedhv 5 hyodpevas arir- 


0 








* Hilo invenluntur: 16) mopl t00 gapnanol mproßurlgon wol 2% Oelas zomunl 
Teayla di quplor ist dx And ıB anuelon Kuvatavelag (supra XLIX), 2) v0 
’Avanıanlın 208 Zuvä Bpous änböukns, Br alya nal Aypedimönn.n. dv sY Imdaanaerufi 
haropla @ldovog voß pihashpon (fol. 87 Yo) ebpor si zonlsor (supra LIV). 

* Nam praecodens narratio (irlätfis Brı piya nal dyyckirv..) MI Anastasio 
teibuitur. 

®Moschus, c. 192. Migne P. G. t. LXXKVIL, pars 3° col. 3071. Cf. 
P. L. LXXV, col. 106. Saneti Gregorii vita, auctore Ioanne diacono. Vita ille 
seripta Ault post annum 872. CI. ibidem, col. 30. 

* Hic adest Incuna In textu gracco edito, sed non in textu latino. 
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yadev abri" drı Bde 5 adeApds Avemadın: 5 88 Anodaas (fol. 89 v°) 
Fauna ob werplug &dumhln, dm an LAuoev abrdv mod apapısad 
mpd mod EeMlerv abrev 700 Blu, nal ypdılas ds ebyhv dv nur- 
arlp dedwnev zö äpyıdıandvup xeheieas aundv AmeAdeiv iv zü 
rörp, xal indvo mod wäpou Tod AdeAgeD Avayvavaı abrhv. "Hy 
dt md yeypauueva Ev ao mirnanly obrwg: Aldurar Tod pop. 
awod & mehtucheag Kdedpög!. 

"AneAlav obv d Apyıdıäneves Inkvn waD mäpou od Amedx- 
voynog AdeAgod Avkyvm md mirzänov md Exov ahv ebghv. Kai 
af abeh vun Oswpet 5 hyauuevos'növ Amolavevea Kderpbv nad 
Atyaı abge ? "Ovswg obx Eneheueneag ab KBeApE; 5 dt Akyeı 
abrö" val, märıp nie. Kal mädıy inepbeneag abrdv Akyavı 
al mod hg dus wg ahmepov; Adyaı aunh & AdeApds dvrug 
mänep eig why guanhv, nal dung mg gDls wis dt nic? bpug olx 
amerd0nv EE adric. 'Eyvdodn odv md ir iv olg üpg Apyie 
dtknav ah sughv elmev indvw moD mäpou abrod, iv abei af 
üpg EA0n xal 700 apopiapod, nal HAeudepüßn Tod naranpiuuras 
h Yun adred‘, Kal Luxav ämavsıs alvov nal ddkav ni gi- 
Ravbpuny nal &yadß de huov, 1ö oadenv yapıy nal Kaustav 
devaı wol; Avbpumag, wols eidınpivüg nal Soböyug (fol. 90 7°) 
goßountvars xal Ayandaı aurdv’. 








* Textus illo prasstare videtur textum editum. 

» Hio adost Jacuna in textu gracco edito sed non in textu latino. 

EEE 

* Quno sequuntur desunt in textu edito. 

® Venlunt deinde in ho codice 1°) historia quaedam: « allus pntor nobis nar- 
rabat...» 2) historin Ephraomi ot oulusdam stylitae (ef. Moschus o.KRXVD eto. 














Appendice 
LVI. 


Movayds mis! "Avtioyebs eöAußng yevöuevos, TOD Movaaın- 
plou zöv Tovarıvıavod *, AmfAdev eis Tabs aylous nönaus ebfanlar. 
Kal iv nQ ypavlaı adrdv inet, Dieigdn Avahönares, nal Kmopüv 
m norhee, indlgso iv mi Ayıknan OAıßöuevos mepl Tobrev. 
Kat xareveydiis, anewiorake wixpöv, xal BAkner zöv IV Akyovıa 
abröe "Amele mpdg Tv olxovänev ig Aylas "Avaarärcug nal 


dime abre dnı 5 TE Emewbe pe mpög oe, db or Ev vönopa zul 

ro vor Wiöyepov, nal örav Din 5 I; ddupi ac aürd. Kal 

dkunviodei 5 movaydg nal eübänevos inlsriuse 7b Abdyp, nal 

&meADav ebplanen möv oixevönov, xal elmev wurd walls Exehed- 10 
aßn. 'O di einer Kal more Ipyeran 5 Ta, nal manlyuı mar nd 
vipiopa ; Elme dt 5 povayds: "Ey üs Arouoa elmov Dulv, Aomöv 
üg neheven molnaov. Tore Atyeı 5 olxovöpos: Iloinaov 7ö idid- 
yup&v zou: (p. 408) nal naßioas 5 wovayds Iypayıv obrug: 'Eya 
Twavıng wovaxds dpphnevos ims "Ayogelas mfg Euplag, öpo- 
Royo ednpivar map’ iuoy Yrepkvov zod Deopikatätou mpeoßu- 
mipou xal olxovänou wis Aylas Xpiasod zod Neod nuav "Avaard- 
aeg, ypelag nor yevankung, vöpıswa iv. Kal npds kapadetav zou 


tmolnaa nd Wuöyeipov vobro, Iva brav Ebn d wupios Ir dumeı won 
abrö. Kat Außbv 7d vöumua äveydanse. TA BE Erin vurel 
BAdner 5 oixovuog, dv öpäuari ıva Ayovra alri- Aaßt nö 
vönoua nal dds md Idrbyeipov ToD movagod. "Os BE ana du- 
aydpawve Mywv, inetvog elmeve Is Epyeraı xai plpe würd. UdAıv 
Alyaı aörie 'Eyo ein Io, def 7ö vönopa, xal ds chv äno- 





*.E oodice 1690, p. 407, 408. Of. Bedjan, Paradisus Patrum, Paris 1807, 
p. 006. % 

* Tuxla vorsionom syriacnm: no} Imokisp Immer gu » . 
* Lege äbser, ut infra. 
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Aoylav, pin mAtov ai Dihug Aaerv; iob rd adv. Kal Eumvadels 
dvrpopos nal Oaupänas, Emeppe mpds mov movaydv Avdpumous 
Aeyavı Atmere Emo 8 Av ebpnne abröv, &ydyert wor, Oi d& 
dEeMövreg, ebpov nal Akyouaıy wurd: Acdpo xadel ve & olxovd- 
pas: 'O 82 goßndeis, Akyeı iv kaucg: mävrus nertyvare nal 
eher Aaßeiv 78 vönope, nal ümhpyero duröv. 'O 82 Iiav 
abzöv, Ayeı aund" "Ovtws, xüp ABB&, map iuol üplarnaov ah- 
uapow. 'O BE mätov Beilane did ö vöpsua ds MEAAmV Amo- 
&öövar mund. "Ev dt a@ Aplary Akyeı 5 olxoväwas: Köpı aßßä, 
Kußt nal EAN da Dies ödoxdriva nal malnasv por Ypappıa- 
netov. 'O dt elme: Euygupnaöv por, AA ob yprlw, äpxet por. 
Tovrp di eimav md Öpaua, mapınddı Alyavı Auße dexa Altpas 
nal molnabv por Wiöyuupsv aou. 'O BR povaydg eimev adra‘ "Ovrus 
ob npunek; mov ANA ypzpuparelov, oußE yüp elmt ua & aüptss Aa- 
Beiv mepionöv, ei di Bug miozeie zü Xpisrö, woAdol elaiv oi 
rowOvrig ar inoduvanv ypanparılov. — Kal Mauuasav rävses 
ol Axousavıes was mod Deod äeudeis inayyeklas. 


LIX. 


Diyove zig! iv af Ayla Xprarod nod Deod pay mödeı (p. 553) 
&pyıeniononog bysnam "Aug. "Hv dt obros, mar’ ivipyaav zob 
Zuravk, nioonbvayos Toloüres, bs ax ävmıs ulmaı Exepov. "Hy 
u nal abrdg 700 Aylou aychmarog, ei ul avaklus Av ode 
gopav. Kara dt auyyupnaw Beod nepiiment mis movayds eig mer 
paspev, nal malv volro & abndz äpgienlanonog, 5 dvrug Kvk- 
Eins nal fig iepwadvng xal mod Ayyalınod ayhnaros, pipe mov 
povayev, nal ömep Enpere, hi Sudaonadig vv kadevni meptmach- 
auodar, zoüro oUx inoinsev, KAA’ Indirag. aurdv sd Ayyehındv 
ayfiua 5 mepıeßeßAnro dviynas yalpov, mäveuv Deupadveu, Evi- 





* B.oodico 1508, p. 552, 558. Ilud caput iam vulgavimus in Revue de POrient 


Chrötien 1908, p. 92- 
* Patriarcha a 503 ad 601. Of. Moschus, cap. CKLIX, In hoc codice 1506 


P-580 caput illo CXLIX narratur non do "Ay sed de ’Is, patriarche a 493. 
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durev abriv 7ö Zvduna Toü povagod, nal AmeAuse utoov Tüg 
möNtwg, röv ÖE povaydv mubas ob pinpüs, Amiduse nal abrdv. 
TA 8 abeh wart, galveraı aöro & äyıs "Indvung & Banane 
iramerhoüpevog xal Ayay aurd" TI obrus imainnus dnndaus 
ad oyfiak won, 6 ävbpwne; nERm dlany meielv nerk od‘ 
nudpg üg nplauus dmt mod Bhmaros zod poßspab. Tod 82 dwumvi- 
altvros werd gbßou, äpyeraı well vad mod Kyle "odwou 
ao0 modpöneu ik müs möltug, xantvavıı Tod vaad zod Aylou 
Zrepävou nark avarolds, wAalav ini nd Aröny no mpkypanos 
ob Av maheag. Kal meisimavıog abzed nev vadv nal nana- 
xonuheavtos nark mävse mpömov, ddlero nuyelv auygupheeug 
öv huapsev, Impalverar di aurd 5 äyıo 'Iuävuns in deurtpou 
Ayavı idhdeav Akym, el xal &MAous mevre vaods rlaug mar 
05 Inırag nellovag, od juh auygwpndfi h Anapria, KANK dxnv 
rorhew werd od iv af Foßept hudpz ars xplscug. HupeAdbvros 
SU Rod üpyumiaxöneu növ Avdadmıvev Biov, xal Aön ToD npäy- 
atos mpoyvwaßtvros, ol zöre mantpes Ixpivav moo Earuplivar 
nd aurod dvoum ix navy dimmuywv mfg Aylas Xpirod mou bob 
huov "Avansanıug, & nal inoinaav. 
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Noms propres qui figurent dans les r&cits des deux Anastase. 





Les chiffres ronvolent aux chapitres, (ef. Oriens Christ, Juillet 1902). 


"Afpuor, 5 mpwronpenhücepos. 10. 
"Add. B2. 

Altakg. 40. 

"Add. 12, 10. 

"Aakdrhpuun, BI. 

"Auadode (Könpov). BL. 

"Aug äpzuniaxonag. B0. 








"Avasıılaron, 8 Aradwevos. 34: 
m Tamuns wovayds. Ltulus. 
of. 18, 15. 
m ramndg Ddyseas wavayde. 
a2. 


m 108 Div Apous. 54, 55, 56. 
"Anderung (4 Ayla). 40. 88, 50. 
"Arsıdyaa. 8.3. 58. 

"Avzu'vıog. 85. 

"Apaßıs. 38. 

"Apavboukäv. 80. 

"Appiner. 81, 97, 38, 48. 
"Apudios (deyuemianoror). 40. 
"Apamddav (vü). 8, 9, 15, 16. 
"Agpua. 40: 





Baßoddv (le Cairo). 8, 20, 48. 
Biiros (A Ayla). Bl, Al. 
Bade (Ad Epnuos od). 26, 


Davdısd (cd). 85. 
Despyios "Apadateng. 9, 10, 11, 12. 
m 8 Tabnfeng: 20. 
3 Apadie 26. 
m 8 Inimonac. 32. 
Dovißz (Eenus 700). 6, 81. 
Denrdps (Apnimos). AB. 
no rin. BT. 


Anpzaxds. AB, 44. 58. 
Azwid (Tovbatar). 80. 
Anwnapios, & dpylarpor. 14: 
Audaradıc. 4. 


"Ediasator, "Apubwiog Bıaxovanıs- 37. 
m rpopnene Al. 

"ERavor Bd 

"Engdnar, d dynheiorde. 21. 

inwas (f xD" Ani). 4, 18, Ab. 

"Epubpk Oidanar. 35. 

Bierddıo. 8. 





Upps (raspıdeyng). AT. 
Dia. 1, Al. 


Yaddenı, 40. 

Abbas. 2. 

Brdhopos (niprws). Ad. en 
Yrordxos (f Ayla). 9, 38. 
Arovd. 86. 


'eposödupn. 48. Ad. 40. 
ovdater. 38, 80. 88. 
Hovaemands. 58. 
’eldupoc ayadastind. BO. 
’odrmg (dBBAR). Ar 
3 Barneig. dl. 
m Bosrpide. 88. 
» (inimon). BL. 
» Giroduene). &, 6, 82, 84, 
35, 9. 
un + (uaßnens "Aynarantoo Dayl- 
arou yovayod). AB. 
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'Totvmg (& Popstar). 16. 
m 8 Badateng. 6, 14, 15, 17. 


Kapescik. Ad 

Kapraydon. 40. 

Konay 3 KO, 3. 

Kopidıeg. Bl 

Korg (di Ayla). 1, 2, 3, 34, 36, 87. 
38, Al. 

Konis 5 "Apuöns. 31. 

Kedmor (rd Äyın). 17, AB. 

Kunplov vAeos. 40, 50, Bl. 

Kupıandı (33980). 18. 

Kovaravıtas (Kunpoo). 49, 50. 

Kuvaravıtvar. 46. 

Kovramadnn. 5. 











Andi 6. 
Allan. 55. 
Adı. 25, 


Modoyd. 18, 14. 
Maga. 88. 
Mapripin. d, 3, 38. 

Mardizg. 80. 

Maupıavie d arpuentde, 20. 
Maybe. 20. 

Mirudp. 3. 

Moyank 3 "länger. 8. 

Möbtera; (aatpeipyne). 48, AT. 
Made. 24. 

Nuösik. 1, 7, 32, 34. 





Noczeng 3 masplkınc. 40. 


"Opdvzo 8 wwadgeip. 18, 10. 
"Opas (rd don). 1, 5, 18, 20, 30, 38, 
8a. 


Hadausrivn. 9. 

Hlazpinta ng. 18. 

Herpes (& äyıs). 30. 51 
 mpuuhhespeg. BT. 





"Patzov (kovanrıipiog zo0). 48. 
"Parzod. 29. 














"Poyn. 30. 57, 
Eapzennt, 10, 12, 28, 24, 25, 20, 
Ad. 
Blpro (d inianore). 10: 
Ziößn. 22, 23. 
zur. 1, al 
Drigame 8 fokdvsc. 20. 
m 8 Imardeng 18. 
md Kannldons. 6. 
m 8 Kumplorng. 28. 
m, obuovdac. 58 
Drparrfyun d iy 
Zupla. 58. 88. 
Topbän. du 


Tpizyides (vu Tpıayıd). 40. 


Yiiars. BI. 
Yidov gödenet. 54. 
Bord. 20. 


— ae — 








Analeeta Syriaca 6 codieibus Musei Britanniei exeerpta. 
Eaidit 
Dr. M. Kmosko 


U. Homilia in noctem Parasceves S. Ioanni Chrysostomo 
adscripta. 


Codex Musei Britanniei Add. 12.165 praster complures ho- 
Jacobi Sarugensis versionesque homiliarum 8. Toan- 
nis Chrysostomi inde a fol. 266 v* continet sermonem admodum sin- 
gularem * in S. noctem Parasceves crucifixionis „. Idem legitur in 
eodice quodam saeeuli VIIT vel IX foliorum 189 membranaceo, 
initio et fine eo quidem mutilo, quem professor universitatis Vin- 
dobonensis elarissimus D. Dr. W. Neumann possidet, atque 
insigni benignitate cum apografo codieis Londinensis accuratissi- 
me collatum meum in usum convertere non recusavit (= N). Sermo 
noster ibi invenitur foll. 109 v’-115 v* excerptis interpositis operum 
asceticorum Isaiae Scetensis, Isaaci Ninivitae, Palladii, Macarii ', 
Idem denique inest foll. 122 v’-124 v* in codice Vat. Syr. 369 eius- 
dem fere aetatis, quo Chrysostomi, Basilü, Nazianzeni, 
alioraum homiliae continentur per anni eirculum dispositae. In ca- 
talogo codicum Assemannianorum ab A. Mai edito admodum ne- 
gligenter deseriptum cum apographo codieis Londinensis editor 
huius periodiei contulit. Videtur autem sermo noster maxime propter 
eitata quaedam ex aliquo “ evangelio „ hucusque ignoto desumpta 
attentione studioque paulo diligentiore non indignus. 














* Orthographiam codex sequitur peculiarem. Nam pro „ verborum x’5 
in 3. p. sing. perf. plerumgue } seribit: —ı2 (==a2), lau (-ua—), Ida 
(=w5ha). Aliquando pro | nominum e radieibus N’) derivatorum = ponit: 
lass (=boly «lupus>). Item saepius = in part. plur. verborum 7 "J retinet, 
ut soribat ae (= a1). Pro „27 nonnunguam >] exhiet. 


® Kmosko 





1. Auctor sermonis, quem adieota versione latina integrum 
odituri sumus, in wtroque mac. $. Ioannes Chrysostomus perhibe- 
tur. Neque vero, quamvis illins dootoris dietionem incertus auctor 
imitatus sit, quisquam homiliam, quae inter seripta eius minime 
invenitur, merito ei adtribui sibi persnadeat. Immo videtür e va- 
riorum auctorum scriptis ab homine natione et lingua Syro esse 
conflata. Initium enim sermenis, ouius proprius ost usus vooun 
graecarım ägz, näANY, © gracn in syriacam linguam, nisi falli- 
mur, translatum est, cum verba Is 83 $ 7 neque secundum Pes 
‚neque seoundum Syro-Hexaplarem, sed ex ipso aliquo textu gracco 
öitentur. Contra maximam eins partem syriaca lingua inde ab initio 
compositam fulsse vel Anis homiliae tamquam sedra landibus oMeii 
Parasooves Syrorum insertns prodit, * siqnidem praeter canones, qui 
iserte dienntur, graecos breviaria Tacobitarum integra fero ex ope- 
vibus auotorum Syrorum excerpta sunt, Acoedit quod verba Is 59 
$ 15 socundum Pe} eitantur eisque divinitas Christi comprobatur, 
id quod ex auctoritate LXX fieri nullo modo poterat, quippe qui 
pro © hie mundabit (}s,») gentes plurimas „ exhibent odru Daupd- 
aovrax Zen mordd im’ abrd. Quod denique, cum de Barabba Iatrone 
agit, soriptor oum typum Adao esse statuit, qui * Hlius patris „ 
ime fuerit, eiusque dimissionem condemnationi * filii, Dei , op- 
ponit, nemo non videt ea omnia paronomasiae inniti, quam nisi au- 
ditores Syri intelligere non poterant. Quo autem tompore ho- 
nostra exarata sit, aconratins erui nequit. Neque enim nlla 
indieia historica prae so fert et, haereticos quosnam impugnet, di 
feile est dietu, cum verba, qnae eo speotant, nimis general 
quin ad certam aliqnam haeresin eforri possint. 

2. De argumento homiliae, quoniam nihil singularius con- 
tinet, non est, cur verba faciamus. Citata, quae ex aliis evan- 
geli partibus in ea obviam sunt, traotanda modo liceat differre. 
Quae ad historiam dominione passio 
reddita logentinm oonlis anteponimus: 

1. Captious erat apud Hannan, 

2. Duzerunt itaque principes sacerdotum Dium et ante Pı- 
Iatm statuerunt (N 27 $ 2) et tumultuati sunt adversus eum e£ 
clamaverunt: Reus est mortis (M 26 $ 66). 



































' Of. Breviarium ineta usum Eccl. Antioch. Syrorum. Maus 
IV pag. 20. 








; 
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3. Incepit Kajafa adiurare eum: Si inguit (2&) tu es rex 
Iudacorum? Drus vero mansuete et humiliter respondit: Tu dizi- 
st (M 27$ 16), accipe testimonium tuum. Tunc Kajafa scidit ve- 
stimenta sua dicens: Ecce iüqnit („«&) blasphemavit (M 26 $ 16). 

4. Pilatus vero interrogavit eos «licens: Quidnam est ma- 
lum, quocl fecit? Ipsi vero clamabant dieentes: Crucifige, erucifige 
eum. (M 27923). 

5. Pilatus autem dizit: Regem vestrum crucifigam.. Dicunt 
Noli dieere, quia () rex est, sed quia (3) ipse dixit: Quia rer 
(sum) 090 Israel (19 $ 15, 21). Erat autem incarceratus tunc tem- 
poris vir quidam latro et appellabatur Bar-Abba, (u 18$ 7). Et 
quoniam consuetudo erat et captious dimittebatur in festo (M 27 $ 18) 
diwit eis Pilatus: Quem vultis dimittam vobis, Iesum, qui cognomi- 
natur Christus, an Bar-Abbam (M 27 $ 15)? Et clamaverunt omnes 
dieentes: Bar-Abba dimittatur et Iesus erucifigatur (M 26 $ 67). 

6. [Induerunt eum vestibus sanctuari Patris sui et proci- 
dentes in genna dixerunt: Ave ren Iudacorum), 

7. Pilatus autem, cum non invenisset adversus Dium cau- 
‚sam morte dignam dizit eis: Tollite vos et erucifigite eum, ego enim 
non inveni in eo quidguam dignum morte (19 $ 6). Tunc iniece- 
runt in eum manus et ceperunt eum et percutiebant calamo caput 
eius et spuebant ei in faciem eius (1% $ 67). 

Atque sextum quidem eitatum, num instum, sirerum onlinem 
spectamus,, locum ocoupet, merito potest dubitari. Religua autem 
eitata si quis obiter indicaverit, suspicetur seriptorem verbis evan- 
gelicis memoria tenus allegatis miscere, uti dicunt, quadrata ro- 
tundis ita, ut textum comminiscatur harmonisticum, qui vel sanae 
menti repugnet ipsiusque ingenium prodat quam maxime debile. 
At multo secus re vera iudicandam est. Alia enim similis harmo- 
niae evangelicae testimonia praesto sunt Tacobi episcopi Sarugensis 
cum de crucifizione sermo prosa oratione consoriptus, tum de pas- 
sione carmen longissimum. 

3. Iacobus Sarugensis, ut de sermone eius prosaloo 
loquendi initium faciamus, praeter potmata de vita Salvatoris lon- 
gissima composuit sex orationes prosalcas interpretationes 
(basgzeL) vulgo appellatas. Eas germanice versas edidit Zingerle 
Sechs Homilien des h. Tacob von Serug. Bonn 1867. Syriace unam 
tantum integram typis expressam scio in Monum Syr. ed. Mü- 
singer I 91fs. Reliquarum vero para quasdam fragmente ex- 
hibentur in chrestomatia syriaca a Wenig edita. Nobis hie de 
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quinta agendum est, oui in ed. Mus. Brit. Add. 14.587 a. 603 eo 
quidem exarato ! inseribitur ‚is maup Ikoora Wi} panel sel (#De- 
inde_interpretatio de Parasceve passionis Dil „). Argumento ser- 
monis enarrando supersedemus, ad versionem a Zingerle confectam 
leotores Orientis Christiani remittentes. Suffeiat paucis indieasse 
similia, hie similique ordine‘ atque in homilia Chrysostomo per- 
peram adseripta eitata oocurrere. Exponit autem, postquam dis- 
eruit, cur tam Indaei orueifigi. Christum voluissent, quam Pilatus 
voluntati corum satisfocisset, Iaoobus, quomodo Iudaei falsos testes 
quaesierint, cum dieit (fol.1277"): Inoanı Immann; :ads Do Tops 
aaa? Jo a Üi # Ideo soriptum est: Quaesierunt testes mendacii 
contra DAum nec invenerunt „, Adiicit deinde illos, oum timerent, 
ne testium iudieiis divina Däi auctoritas confirmaretur, postremo 
velum (Haren) e sanotuario adduxisse. et chlamyde purpurea ex 
0 eonfoota Christum induisse, ut eum occidere possent, quia rem 


sacram tetigisset ®. his : solo loc Djaso wudars pro wonsann? „ao 
Nass Joa ame : uie/o ads oom gaos pas was, aa, “Et cum 
eum ante Pilatum constitnissent, interrogabat eos dicens : Quid 
enim mali fecit? - Et clamaverunt omnes dicentes: Reus est mortis,. 
WI TS Holly fs lodhs gS b7 hanany : yaalı Ic uno] ham or Fai 
onen jje Will? (is Iliehe us 220. funaaı om. 4 Summus aulem 
sacerdotum adiuravit Düum : Adliuro te per Deum vivum, ut dicas 
nobis, an tu sis Christus, Et cum Däus veritatem respondisset, 
commolus est et scidil vestem suam „.'Cum Ps.-Chrysostomo Taco- 
bus hie duabus rebus convenit, primum cum vorba Zeus est mortis 
(M 26 $ 66) contra auctoritatem evangeliorum canonioorum in ore 
Indaeorum coram Pilato tumultuantium ponit, deinde cum adiura- 
tionem Caiphae, qua in re vix fieri potest, ut uterque rerum ordi- 
nem rhetorieis artibus perturbaverit, coram Pilato accidisse fngit. 
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» Hanc assertionem singularein etiam auetor Homiliae nostrae nosse vide- 
tar, dieit (No 8): Induerunt eum vestibus sanctuarii Patris eius, Incobus 
Sar. hac ratione explicat dissensum Evangelistarum quorum alter dieit Düum. 
Mujautg snsoN> (M 27 8.20: yAaplda xoxalmy) aller Hans}; ade 
(# 15810: z0p9%a») Indutum 0330 ; utrogue dielt colores litungieos designarl. 
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Differt vero ab homilia nostra, quatenus secundum quartumgue ci- 
tatam apud illum ita inter se coalescunt, ut priori parti quarti 
altera secundi iungatur. Neque igitur negari potest, nisi carmen 
ilius de passione inseriptum praesto haberemus, quae ratio laco- 
bum inter et Ps.-Chrysostomum intercedat, parum constare. 

4. Homilia de passione metrica (hf) Iacobi Sarugensis in 
plurimis eodd. mss. continetur eamque, si Deo placuerit, integram 
una cum aliis Tacobi po&matibus edituri sumus. Qui infra allega- 
bitur, textus vetustissimos praeeipue codd. Musei Britannici Adel, 
18. 162 fol. 7 ss. 4, 14.586 fol. 1 s.%, 17.198 fol. 1 25. seguitur 
collatis etiam duobus codd. recentioris aetatis Musei Britannici Adıl. 
12.165 fol. 20&s. et bibliothecao Bodleianae Poc. 404 fol. 230 ss. 
Tacobus ab ultima coena narrandae dominicae passionis initium facit 
et priore carminis sui parte presse sequitur sermones in Hebd. Sanct, 
IT et IV editos a Lamy S. Ephraemi Hymni et Sermones. I (Me- 
chliniae 1882). 398 s. Discedit autem quam maxime ab Ephraemi 
narratione inde a negatione Petri. Capto nimirum Düo narrat Sa- 
rugensis: B 
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“ Praxit dilectio Simonem Petrum, ut videret iudieium eius et 
comistus est cum erueifixoribus velnt peregrinns. Immixtus est nido 
aceipitrum Alius ille columbae (Bar Iona) et illi agnostentes cum 
aggressi sunt eum, ut eum discerperent. Dixerunt enim; Diseipn- 
Jus est Galilaei, et coepit inrare et anathematizari se illum ne- 
scire „. 

Interposita deinde longissima quadam atque taediosa diserta- 
tione, qua probare studet negationem Petri divinitus accidisse, ne 
in passione Christus socium haberet, refert Iacobus, gallo canente, 








* Wriglit CBM pag. T2l. 
#10. p. 509. 
m. 
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apostolum post tertiam narrationem, dolore peroulsum, Jacrimas fü- 
disse, Posten narrat Iesum in domo Annae inolusum esse altiusque 
de verbis u As an # inclusus est in domo Hannan „ meditas 
Quae narratio cum ipsis hisce ver! ‚gulari modo cum 
homilia Ps.-Chrysostomi convenit, tum ideo magni est momenti, 
quod secundum cam negatio Petri aceidiase videtur, priusquam Diius 
in onrcerem coniiceretur. Narrata enim negatione Iacobus prose- 
quitur: 
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© Raptabant eum tamquam malum et latronem et quoonmque 
völebant ducebant eum euntes prout voluerunt. E monte Olivarım 
raptantes deduxerunt oum et pervenit ad Sion et in domum Hannan 
introduxerunt et insaniontes inoluserant eum et illine porro duxe- 
runt eum et adierunt Pilatum, Pilatus vero misit eum ut iret ad 
Herodem „. 


Deinde prolixe contumelia ab Herode Diio illata et roconeiliatio 
Herodis cum Pilato enarratur. De iis autem, quae Christo in domo 
pontificum facta sint, fieri non potest, quin tam pauca Tacobns di- 
xerit, quandoguidem aeque atgue ex parte Ps.-Chrysostomus cn, 
qune ibi aceidisse evangelin perhibent, coram Pilato facta esse fin- 
sit. Sed Ipsius verba audiamus : 
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© Nox translit ot-vonit mane indieii magni et convenit populus, 
ut tumultum exeitaret contra iudicem. Sacerdotes et scribae non 
vessarunt tota nocte accersire testes falsos contra Salvatorem... 
Introduxerunt Filium in domum iudich tamnguam reum et tumultum 
oxeitarunt ad mortem eius, ne a iudioe inquireretur. Homines 
maeulis et livoribus vitiati multis in indicum adduxerunt medicum 
bonum, qui eos visitavit, Convooantes aduxerunt turbam magnam, 
qua mortem eius tumulluose postularet, ot elevarınt vocom coram 
indice cum mortis roum esse‘, Pilatus autem tamguamn judex in- 
terrogare coepit regem a quo derivantur coronae potentium: Die 
mihi, quis® sis et an rer sis*, ut Jertur de te; Indaei enim ita 
dieunt te loqui, Dixit Düs: /n hoc mundo non fui re, si rognum 
meum hine fuisset, apparuisset.... Hoo respondit: Non est rognum 
meum ex terrestribus. Dieit ei: Zrgo modo ecce rom es tu? Et 
posten respondit ei: Tu dizisti ‘, ex me noli quaerere sed verum 
reputa id, quod dixisti „. 

Atque haeo quidem adamussim onm secundo eitato homiliae 
nostrae conveniunt, quo pariter ante tribunal Pilati tumultuantes 
Indaei Christum reum mortis indicare finguntur. Paulo vero infra 
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carmine Iacobi comprobatur ne prius quidem, quod ex sermone pro- 
satco allegavimus, eitatum re vera textui Ps,-Chrysostomi repn- 
gnare. Bis enim hie Iacobus verba: * Zteus est mortis „ coram Pi- 
lato in ore Indaeorum ponit, seonndo antem ita, ut cum sermone 
prosafco conspiret, cum di 
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« Dieit eis: Quld est malum, quod perpretavit? * Et elamaverunt 
omnes dicentes: Reus est morlis? „. 

Huo usque Iacobus plane cam Ps,-Chrysostomo convenit, Ta 
quoque, quae apud cum sequuntar, singularem homiliae narratio- 
nem, quamguam panlo aliter digesta sunt, ex parte quidem confir- 
mant aut saltem ei non repugnant, Pilatus, inquit Tacobus, juxta 
legom interrogat Iudaeos, quem sibi dimitti velint, et relato responso 
Indacoram de ingratitudine corum disserit. Introdueitur Kajafa pro- 
phetizans ( 18.$ 14) et Iudaeis persuadens expedire Christum mori, 
Deseribitur Christi mansuetudo, qui stat velut agnus coram tonso- 
ribus et exutus vestibus suis induitur velo sauro altaris et corona 
spinea capiti eius imposita rex salutatur. Visa taoiturnitate Dii 
humillima Caiphas eum adiurat et Dius sam profitetur divinita- 
tem. Peroutitur a servo pontificis. Pilatus interrogat Indacos, quid- 
nam mali fecerit. Indaei narratis miraoulis Christi sabbato patratis 
postulant, ut orucifigatur. Desoripto timore Pilati Tacobus narrat 
eum indicasse Christo se habere potestatem dimitendi aut orncifi- 
gendi eum. Tudaeis autem orucifixionem Christi summa vooiferatione 
postulantibus uxor Pilati olam ad virum mittit nuntium monens, ne 
se Christo iniustum.exhibeat. Timor Pilati augetur; lavat manus 
suns elamantibas Tudacis: * Sanguis eins super nos et super Alios 
nostros „. Tune dimisso latrone Christus Hagellatur et dein ernei- 
figendus abdueitur. 

Gravis Iacobum inter et Ps.-Chrysostomum diserimen unum 
intereedit. Dimissio enim Barabbae in carmine Sarugensis episcopi 
adiurationem Caiphae videtur praecedere, sequitur in homilia incerti 
soriptoris. At magnopere dubitari potest, num ea in re Tacobus 
historioum, tt ita dicamus, ordinem sequendum sibi proposuerit. 
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Videtur immo de Barabbae dimissione ideo paulo prius egisse, ut 
ingratum Indaeorum animum argueret, postguam impudentiam e0- 
zum comprobavit, quippe qui tumultuosa vociferatione Christum 
“reum mortis, iudicavissent. Rebus autem, quae affnitate qua- 
dam inter se junguntur, ita simul natratis posten verum et, quem 
Ps.-Chrysostomus praebet, ordinem satis Inonlenter indicat, cum 
dieit Pilatum demum manibus suis lotis latronem dimisisse, 

8. Quodsi eadem mira quaedam dominicae passionis narratio 
&t in homilia nostra et apnd Tacobum invenitur, superest, ut eins 
narrationis fon tem pro virili parte indagemus. Neque enim quis- 
quam sibi persuadeat aut Tacobum aut incertum seriptorem homi- 
line novum tam singularem rerum ordinem exeogitavisse. Ne de 
ingenio Tacobi certo admodum eo sterili, quodque ab andacissima hac 
inventione longe abhorret, verba faciamus, sufieit monuisse, quae 
ea, qua auctores nostri soripserunt, aetate canonicorum evangeliorum 
auotoritas fuerit. An quisquam quarto exeunte quintove saconlo id 
sibi permiserit, ut adeo ab eorum narratione recederet, nisi praesto 
fuisset alius quidam fons, qui diversum illud narrationis schoma 
exhiberet, summa praeditus et ipse auctoritate?- Ut autem de Ta- 
tianeo opere oogitemus vel ea ro indueimur, quod apud Ps. 
Chrysostomum Caiphas Düum adiurans: “An, inquit, tu os rea 
Iudaeorum? , Quamvis enim et lapsui memoriae originem suum 
debere possit, singularis quaestionis forma ca est, ac si auotor “evan- 
gelii „, ex quo eitatum desumptum est, leotionem evangeliorum ca- 
nonieorum evitare volnerit, qua diserte Christus «Dei filius „ ap- 
pollatur. Tatianum vero 16'448 Mervensis testatur * de divinitate 
Christi non seripsisse y. 

Accedit quod Tacobus Sarugensis homilia insoripta “ De nega- 
tione Simonis principis apostolorum „ seorsim Petri negationem 
versibus pertraotavit‘. Ipsa vero negatio ibi hao fere ratione nar- 
ratur acoidisse: Cum, cupto Diio, oeteri omnes apostoli fugae se 
darent, solus Petrus, quem tantopere Christus honoraverat, pere- 
geinum se simulayit, ut turbae Indacorum se immisceret, et velata 
animi tristitia cum iniquis se calefaciebat. 
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* Textus infra exhibitus e Cod. Add, 12,165, fol. 273 desumptus est. 
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15. € Lnotu relicto sedens cum iniquis calefaciebat se ut vide- 
ret finem et deinde reoederet e domo indieii et tuno hac ratione 
perbene omnibus modis eos decepit, Ipsi agnoverunt eum qnis, ou- 
ins, unde sit dicentes ei: Etiam tu, vir cm ipsis es, galilacus cs, 
etiam loquela tua valde similis est. 

(Prima Petri nogatio:] 

“ Dieunt ei: Zliam tu vir ex asscolis eins es. Quocam enenrrit 
negatio eito. Zncpit inrare: Non nooi hominem istum, non: in- 
eurram opprobrium re, quam eompertam non habeo, inique; visurus 
indieium Iue intravi cum multis, hominem hunc vere ignorans „. 























[Secunda Petri negatio:] 

« Vidit enm mulier ex orucifixoribus dixitque eis: Etiam hio 
adhno ex ipsis est vere.... O homines non novi hominem istum, et 
quoniam nec eum vidi, nec de ipso persuasus sum: ad quid ne- 
gatio? , 
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(ertia Petri nogatio;] 


“ Porro accusatus est ab aspieientibus, quod esset diseipulis 
eins. In tres Impueos incidit celer et irvotitus est et tribns Jaqueis 
captus est, cum eos culcasset.... Multiplicatum ost mendacium super 
ipsum eunique oppressit et bis terque asseruit : Non nopi hominem 
istum y. 

Quibus subesse harmonisticum aliquem evangeliorum contextum 
nemo mon videt. Is autem, quantum quidem ad primam et secun- 
dam negationem attinet, hic fere fuerit: Kal 6 Mirpog dmd nanpldev 
inoroWünsıv ade wal Au suyzaßmuivog werd vv umnperöv nal Dep 
waivönevog (u 1A S5A), May ao mög (MM 26 $58 bye... Mponed- 
Dövreg ol dorüneg elmov mh Mirpae adnbög nal au IE auröv el [no 
Tardatog el = A 22 950]. Kal yap Hi Aula sou Bäddv ne wort (-M 
XTI). Tre Apkaro naradenarifev nal äuwive: Eri oöx olda wov 
dvbparov (SM)... Kal pl maıdlarn Woica aörev Apkaro meh 
Adyey zotg maptordan: Uri obrog IE abrüv daslv (= 114809). "0 
BU hpvanaro Alyavı Olre olda odre Inloranaı, a) l Alyıız (=$ 68). 
Atqui textus syriacus, qui respondet verbis graceis odre olda odre 
inlorapaı, od st Aysıg admodum is quidem singularis, quamvis 
ibi non aeque atque apud Tacobum perperam in ore ancillae pona- 
tur, plane idem invenitur in breviariis syriacis (Or, Christ. II 47): 
05 Jul an Je bar Ian ad Im D “non vicdi hominem hunc ne- 
que ei assentio,. Neque ehim dubium est, quin haco re vera ex 
verbis illis graceis nata sint, sive in altera parte enuntiati inter- 
pres Syrus drlorapaı parum intellexit, sive risrevo legere sibi vide- 
batur, id quod optime per 7 as verteretur. Primae vero parti 
ennutiati subest leotio gracca BIAON ex OIAA corrupta, quae ob- 
viam est syriace redita otiam apud Aphraetem, qui (Dem. 7, 18. 
Wright 143) Petrun, prineipem apostolorum Düum negavisse ait, 
onm dieeret: «I Is D hanasıy © Christum non vidi „. Idem ergo 
fons, ex quo Iacobus singularem suam narrationem mutuatus est, 
et Aphraati cognitus erat et iis, qui breviariorum syriacorum hym- 
nos composuerunt, id quod, ut de Tatiani Ad eoadpwv cogitemus, 
merito etiam magis compellit. 

6. Ceterum taceri non debet obstare 8. Ephraemi com- 
mentarium, in quo Christus a Caipha adiuratus indueitur, 
prinsquam ante Pilatum sistitur, atque in universum harmonia caute 
iligenterque confecta exhibetur quam maxime eu orthodoxa et a 
narrationibus Ps.-Chrysostomi et Iacobi diversissima. Verum enim 
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voro dubitari potest, num commentarius armenus Ephraemo ad- 
seriptus verum Tatianei operis ordinem sequatur. Quin etiam non 
desunt, quao videantur contrarium comprobare. Aphraates enim 
(Dem. 12.6) coenam ultimam ita deseribit, ut Dius traditeri buc- 
collam intinetam porrigere inducatur, priusguam ss. eucharistiam 
instituat. Verba autem, quibus ipsam eucharistiae institutionem 
narrat, Aphraatem ex evangelüis canonieis minime sumpsisse ad- 
ditamentum probat: “ Hoc, inquit > , facite in meam commemo- 
rationem, quotiescumgue congregamini „‘. Quod cum in fontibus 
graecis Jatinisque nullibi inveniatur, dubium non est, quin una cum 
harmonistica Aphraatis narratione o Tatiaui Ala recadpov prove- 
nerit, Iam vero prorsus aliam atque diversam harmoniam Ephraeıno 
eognitam fuisse in enarranda coenae dominicae historia Dionysius 
bar Salißt auctor est in Comm. in Math. (Hunt. 247 fol. 279 v°) : 
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* Lootio illa oceurrit otlam in allqulbus Rroviaeiis Incobitarum. Sie v. gr. 
Damoh 1, fol. 7A v0: SS |j00 wanyefs ano gs Dan ae Kino 
ui? Na: sad in] Do (07 wan]o miopy Js Joan ago woran nad, 
gras los Jon As] arskosr «ine die necapit Dis corpus sum 
in manus suns et frangens divisit lud Apostolis suls et calieo sanguinis sui 
ommixto polavit eos el sie ixit eis: Quorieseumgue eöngregabimini vos, sic 
facite». — tem fol. 175 00.2: wosränN, (gs Ins Iray I 0 0; 
erstg ah] Nas . hojası Has ohu/o . ad mun das] Lam 
«Magnum est my » aterzz I} Bars 7 gras I byaan dl 
sterlum quod fregit in coenaeulo Düus diseipulis suis: Accipite, comedite ex 
«0 omnes et bibite calicem salutis. EL quotiescumaue congregabimini vos, nc- 
moriam mei fucietis, donee venero ad vos ». Varba. aceipite et comedile ca co 


‚Omnes excopto Aplıraate in unica auctoritate graeca oocurrunt, in liturgia $.Clo- 
mentis: Adjere dE abros aal gäyıze (Resch AC. P. I, 643). 
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%. © Märfj) Ephraim in Eirpositione Evangelü, Tacobus Saru- 
gensis in homilia de passione, Tacobus Edessenus in Qänfıne ! ab 
ipso compositis et multi alii dieunt cum? ad mysteria admisisse, 
8. Philoxenus in expositione ad Matthaenm dieit cum non admi- 
sisse ad mysteria, quia iam intraverat in eum Satanas, Et ex hac 
traditione Philoxeni viget (consuetudo) in Ecclesia, ut non demus 
hostiam obsessis a Daemonio. — Mär(j) Ephraim et Incobus Sa- 
rugensis, quamqnam dicunt eum ad mysteria admisisse, addunt ta- 
men e0 quod intinxerit panem in aquam illum destitnisse saneti 
tate eique panem vulgarem dedisse *, Alii autem dootores diunt, 
panem, si in aquaın intingatur, non destitui conseoratione neo pusso 
aquam solvero sanotitatem neo inhabitationm Spiritus, quae in ipso 
est, nec unionem porsonae Verbi oui corpus unitur. 

Teste igitur Dionysio bar Kaltßt Ephraem in commentario suo 
doonit Indam a Düo panem conscoratum accepisse, qua in re non 
tam cum Au seoadpwv quam cum 4 22 $21 ss. cum convenire ma- 
nifestum ost. Idem ex ipsius commentarii versione armena apparet, 
quae haco en de re habet: © Sionti verum ot certum est Düum, 
quum disoipulis suis panem daret, mysterium corporis sui eis dedis- 
se, ita quogue oredendum ost, a Dho panem, suo oocisori datum, 
in mysterium ocoisionis corporis sui traditum esse. Et intinxit cum, 


















* Kanones (Jsus) sunt podinate Breviarii Syrorum Incobitarum de fastis 
ivorsis(roetantin. Divkluntur In Kanones grascas 0 librisIltungiels Graccorum 
translalos alquo oralione soluta compositos ot orienfales, qul metrioo compositi 
sunt. Vide Broviarium Syriacum. Mosul. 1886 T, I, Pag. ou . 

* geilioet Tudam Iscariolamn, 

® Commnlor taunen sontentia antiquitus fülsso videtur Indam ante Eu- 
eharistiom insitulam discossisse. Ita Oyrillone (in ZDMG tomo %7, p. 74) Con- 
sit, Apostoll. V, 14. Didase. ed. Lag. 0.21 (P- 80). 

* Tacobus Sarugensis hanc opinionem eo Jmprimis argumento fleire niltur. 
Auoi panis intinetus neque in Volero Testamento neque in Novo offerebatur, ob 
cam rationem, qula sanetitate atque consceratione dostituitur innetione. Bar 
Sal refert adlıue opinionem David-bar Panlos, amicl Bar Kopha, monachl, qui 
Conseorationem a Dio a pane Indae tradito oeculte sublatam’ esse docet, — De 
1acobo desseno tradit eum quidem docuisse Tudam a Do ad participationem 
imysteriorum admissum esse, atlamen, panem intinetum Ha? hu « panem 


aridum» (‚ jarar hand 5) fülsse, Alversum a speelebus consecrati 
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ut sic partieipationem indicaret caedis suae plene putratas, qua c 
pus sanguine eins intinetun est. Aut ideo intinzit panem, ne cum 
’pane etiam testamenfum daret. Laoit prius panem et tune illum 
ei dedit. Ablutum est ab hoc pane prius tesiamentum, quia per no- 
oum testamentum pracparatus (?) erat.... , “ Daas igitur s. Ephraom 
de significatione panis intincti opiniones proposuit, quarum utraque 
supponit 93. eucharistiam, Tuda praesente, esse inititutam. Niuirim 
pane intinoto Düus aut oceisionem corporis sui significavit aut con- 
seorationem antea factam sustulit. Atque altera quidem, quam Bar 
Salißt solam eitat, opinio etiam in sermone IV 8. Ephraemi in Hebd, 
Sanet. defenditur: * Etenim quum Iosus panem undecim absque 
disorimine disteibueret, accessit Tudas, ut aceiperet, siont acceperant 
socii, qui accesserant, sed Tesus intinxit panem in aquam, eu con- 
seoratione destitait et hac rutione buccellam Iudae distinxit „. 

Quodsi et hune hyımnum eb illum partem commentarii ipsi ad- 
soripti ro vora 8, Eplraem exaravit, non T sed % explicavit, non 
ordinem T sed ordinem A seoutus est. Pericoparum orlo in R ob- 
vins certe, utut res so habot, non is est, quem Tatianus confecit, 
neque igitur iis, quae supra disseruimus, obici potest. Sane miretur 
aliquis in vetustiore opere E ovangelia canonica explicari, Iacobum 
hominem aetate posteriorem T sequi. At optime im Hjelt Die 
altsyrische Evangelienübersetzung und Tatians Diatessaron. Leip- 
zig 1902. 80 expositis, quao de T 16'483 refert, ita indioavit: “Man 
gewinnt durch diese Zusammenstellung unwillktrlich den Eindruck, 
Tefudad habe Tatian als einen den Evangelisten ebenbiirtigen Zeı 
gen der evangelischen Geschichte vorführen wollen... „ Ad 
qua M050 bar Köpd capite DB * introductionis „ in explicatio- 
nem evangeliorum dieit !: : 
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* Primum ab Harris publ. in op. Fragmente of the Commentary of 
‚Ephrem Syrus upon the Diatessaron, Landon 1895 p.21. (Hjelt. 0.c. 0.20). 

* Haris om. 
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“ Caput 83 ostendens quimam collegorit quatuor ibros Evan- 
gelistarum ot oomposnenit cos in num librum. It quidam diennt 
(id fecisse) Ensebium Cnesareensen. Cum nempe vidisset Inlianum 
Aloxandrinim focisse Evangelium Diatossaron, hoo est, quod est 
per quatuor, et mutasse nexum verborum Evangelii, [et etium Ta- 
tianum] graconm haereticum fecisse Rvangelium illud, quod appel- 
Iatur Tähshron, ot illum quoque mutasse nexum verborum, eurue 
orat Eusebio ipsi oolligeret quatuor libros quutuon Evangelistarum 
et in unum librum redigeret componeretgue oonservana corpus enar- 
vationis Evangelistarum, pront-est, neque diminnens quidquum 0x 
ipsoram enarratione nequo addens. It fecit aliquos Canone« de con- 
cordia et discordia ipsorum ad invicem. Aldi aulem dieunt Ioannem 
Eoangelistam collegisse quatuor hos libros et composuisse In unum 
librum; nam cum ad ipsum ajjerrentur tres illi, Matthaet inguam 
et Marci et Lucae suo {los adiecit ot hac vationa ‚fecit cos librum 
unum in quo quatuor essent Eoangelia „. 

Haec vorba satis ostendunt, quomodo feri potuerit, ut T tum 
logo tempore anotoritate libri non solum ecolesiastici, sed otiam 
divinitus inspirati apud Syros polleret. Ipsum antem Iacobum Su- 
Tagensem sine dnbio T cognitum habuisse et allogasse ostendemus, 
quando, Deo favente, opera eins prosaten ediderimns. 
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$. Ioannis Ohrysostomi 
‚Sermo saorae noctis Parasceres crweifkwionis. 


1. Hodie dileotissimi mysterium, quod latebat mundum 
generationesque in meddio orbe ferrarum revelatum est co- 
s gnitumque et apparuit angelis et annuntiatum est inter 
gentes. Volebam enim initio sermonis mei iniracnlum ma- 
gnum et incomprehensibile annuntinre et dicere et conı- 
moveor ot tremo viso in oruce Deo, Domino angelorum , 
Gloria Patris, Agno Dei, qui tulit pecentum mundi au in- 
10 star malefactoris in ligno pendente. 


2. Hao enim nocte coperunt um prineipes sacondotum 
et Pharisaei et ante iudicem introduxerunt eum et colaphi- 
zarunt caput eius et conspuerunt faciem eius. Stupete de hoc 
coeli, commoyeatur terra e loco suo: manus, quae plasma- 

ıs vunt Adam, clavis ligno affigebantur, qui constituit faciem 
hominis, sputum recepit super faciem suam; et verbis meis 
testimonium perhibet Isaias prophota dioens !: Corpus meum 
tradidi flayellis et genas meas alapis et faciem meum non 
averti a dedesore sputi. Quid dicam, quid loquar? Quomodo 





+18, 50,6. 
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disseram de hac die? Lingua ignitorum mo:lo debilis inve- 
nitur ut de tali miraculo disserat: quanto p&ARov terre- 
strium? Ecee enim videmus agnum Dei peccatum mundi 
tollentem, qui relut agnus ar oceisionem ducebutur et vel- 
ut. ovis coram tonsove obmuduit nee aperwit os sum; Ta- 
ecebat enim coram iudiee is, qui formavit .os hominibus quo 
divinitatem eius laudarent. Tacebat is, qui cantus et sonos 
ereavit, quibus cum genitore suo omni tempore laudaretum, 
Tacebat mare sapientiae, tacehat is a quo fluunt iuges fon- 
tes benedietionum. 'Tacebat et mon aperuit os suum in hu- 
militate sua. 


3. B onptivitate et a iudice aldueitur. Captirus onim 
erat apul Hannam, qui tenuit maria et lacus et flumina 
in pugillo suo. Captivus erat apıd Hannam, qui fecit coe- 
lum velut velum et terram firmavit super aquas. Onptivus 
erat apud Hannam qui aperuit portas captivis eosque e 
profundo tervae eduxit. In excelsis ‚altissimis angeli tre- 
munt ab ipso et in profundis imis illudunt ei homines 
scelesti. In excelsis altissimis Oherubim commoventur a ma- 
iestate eius, et in profundis imis caeditur fagellis. In ex- 
celsis altissimus sanctificant eum Seraphim cum tremore et 
in profundis imis latus eius lancea finditur. In excelsis al- 
tissimis indutus est lumine velut pallio®, et in profundis imis 
- t 





'1.58,7, 
® YN addunt: et in zrofundis imis indutus est vestibus Tudibril. In ew- 
celsis altissimis eurrus igneus tungitur honor 
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vehitur ligno erucifixionis. In excelsis summis cum Patre et 
Spiritu saneto adoratur et profundis imis cum iniquis compu- 
tatur. In excelsis Stımmis Rex est et Rex rogum et largitor 
dialematum : et in profundis imis spinea eorona in capite 
eius collocatur. In excelsis summis in sinu est Patris coole- 
stis: et in profundis imis in sinu Hadis est inferioris. 


4. Haoe omnia cur, nisi Adae, imaginis et similitudinis 
suae casa, qui ope inimici astuti exeidit e Paradiso. Die 
parasooves orentus est Adam, enput familiarum et tribuum 
et ecce, eadem die parasceves data est libertas a servitute 
Dinboli omnibus natis eius. Die Parasooves eiectus est Adam 
in terram maleliotionis et die item parasceves reversus est, 
ut haereditaret terram laetitine. Bt forsitan dieet inquisitor 
contentiosus: eur cum contenptu et cunı dedecore salvum 
fecerit Adam, cum potentiam habuisset eripere e coelo in 
maiestate et glorin captivitatem eius? Rtinm ogo responsum 
reddam o errabunde! Primo, ut te humilitatem dooeret et 
ultimo, ut corpore suo deoiperet Diabolum. Corpore onim 
abscondit, divinitatem suam, ut Satanam in errorem indu- 
ceret ne ipso divinitus viso fügerat et secederet © conspe- 
etu suo. Huius enim rei causn indwit eorpus, ut homines 
so intueri possent et Rebellis cogitaret eum unum esse ho- 
minum. Et forsitan dieos: non venit cum ignominia ad 
creaturam suam! Rt ego ad iuam corroptionem prophetas 
illos accorsam, qui praeviderunt passionem eis. Veni fili 
Iosse, ostende erranti, quare dixeris!; /ulerunt manus et 


"Ps. 28, 10 00. 
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Dedes eius el yemuerunt omnin ossa eius, et lud: di 
runt ommnes vestes eis sorte cur ncoidit cum reliquis mul- 
tis? Our haee dieta sunt? Num «de homine prophetabas? 
Absit, sed de Deo ex Deo! dieta et facta sunt. An non hoc 

5 idem indicat gloriosus Isaias, eo quod dixit*: Non erat ei 
facies neyue splendor, conteimptus et humitis [est] hominum, 
corruptior est vultus eius quam viri et facies eius, quam 
hominis? Bt si dixeris eum hominem esse, en, ipso tibi in- 
clamat post verbum illud®: ZZie mundahit gentes plurimas. 

ı» Num homo est, qui mundat gentes plurimas? Absit! O quae 
mens est, quae sic cogitat! Noli talia miser audaoter dicere! 
Noli putare cum ex infirmitate humana talia. passum esse, 
sed ob rationom ntilem naturae nostrae debilis. Bonum no- 
Dis talia loqui, si nos brevitas temporis non premeret, sod 

15 relinquamus errantes confsos et nos de pussione Salvatoris 
nostri loquamur. 





5. Dumerunt itaqne prineipes sacerdotum Ditum et co- 
ram Pilato statuerunt* et tumultum adversus eum susoi- 
taverunt olumantes: Reus est mortis®. O hanc voeem im- 

» mundam | O hanc mentem perversam! Hoc nempe ab eis 
prophetice praedicabatur. Veritate enim reus erat. mortis 





* Symbol Nie. 
21.53,2 50. 

#1. 52, 15. 

"Mm 2515,25 %2, 1. 
UM 26, 00.5328, 04. 
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Adam, quia extendit manum suam ad arborem definitanı, qune 
erat in medio Paradisi. Reus erat, nec reddere poterat et 
descendit Vivus flius Viventis et seipsum servis immiscens 
condemnatus est ad mortem crueis et redemit Imaginem suam 

s dileotam e manibus mortis et diaboli. Zteus est, aiunt, mortis. 
O ingrati et iniusti! Quando multiplicavit panes in deserto 
cur non elamastis: Reus est mortis. Quare, cum fecisset 
vinum ex aqua, non clamastis: Reus est mortis? Num quia 
vivificavit mortuos vostros, vous est mortis? Quia sanavit 

wo infirmos vostros, reus est mortis? Quia multiplicavit bonum 
vestrum, bis omnibus retribuitur? Non sunt bona foenora 
quae retribuitis! Inviti eum Patri similem reddidistis. Pater 
in campo multiplicavit bonum vestrum et vos invidi voci- 
ferastis adversus cum et Natum-eius pariter. Humiliatus est 

w et fact bonum vestrum et vos inala’vetribuistis ei: pro pane 
fel, pro vino bono in Qatna' acetum, pro linguis mutorum, 
quas sanavit: vos ecce sputum spargitis in faciem eins, pro 
paralytieis, quos conforlavit: ecce columnam ampleetitur, 
pro olaudis, quos erexit: ecoe flagella in lumbis eius, pro 

» caeeis, quos illuminavit: ecce opertus stat in domo iudicit, 
pro surdis, quibus auditum veddidit: ecoe spinea corona in 
capite eius, pro leprosis, quos mundavit: ccco disrumpitur 
latus eius, pro daemonibus, quos eieeit, princeps daemonio- 
rum appellatur, pro mortuis, quos vivifleavit: veus est, in- 

% quiunt, mortis. 
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6. Tucepit Kayafa adiurare eumY: Si, inquit tu es row 
Judaeorum?* Dis vero mansuete et humiliter respondit: 
Tu dieisti, aceipe testimonium tuum. Zum: Kayafa sedit 
vestimenta sua dieens® : Bece inquit Dlaspliemanit*. Rtiam 
hoc prophetice gestum est. Saoerdotium enim erat in illo 
immundo et contempto eo seidit vestimenta eius et egres- 
sum est. Tacebat Däus, ut annuntiavit Isnias, nec loque- 
batur. Oircumdederunt eum hypocritae et omnes contume- 
lias inferebant ei et ineurvatus stabat velut agnus coram 
oceisore. Bonum erat Domino totius ereaturae nudum esse 
et ligari in domo iudieii, ut vincula solveret totius oren- 
turae. 














7. Pilatus vero interrögarit cos dieens: Quidnam est 
malum, quod fecil! Ipsi vero elamabant diventes: Crucifige, 
orucifiye cum ®. Interrogavit eos quidnam mali fecarit et ipsi 
mortem decernunt in insontem. Non enim poterant contra 
Düum demonstrare nisi bona et miracula, quae faciebat. 





8. Pilatus autem diait: Regem vestrum erueifigum? ® 
Dieunt ei: Noli dieere eum vegem osse, sel eum dinisse: 
rex sum Israel”, Erat autem incarceratus tune temporis 
vir quidam latro et appellabatur Bar-Abba*®. Bit quoniam 
consuetudo vigebat et captious dimittebatur in festo’, dinit 








© M 20,63. Codiees reliqui antiquiores logunt « Incopit Pilatus elc.» qune 
1ectio fam ideo improbabilis ost, quod ad verba Christi non Pilatus, sed Caiphas 
responsum reddens Angitur. 

"027, 15 415,23% 28, 35418, 38. 

»M 26, Od. 

© M 28, 05; u 14, 08. 

*M 27, 23; u 15, 14; % 29, 22. 

19,15. 

ua. 

#415, 7. VN rogem nostrum. 

®M 27, 15. V vigehat Zudaeis, 
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eis Pülahis: Quem vultis dimittam vobis, Tesum, qui co- 
gnominaher Christus, an Bar-.Ubam. Ft eumarerunt 
omnes diventes: Bar- Abba dimittatur et Tesus orueifigatu®. 
© mysterium magnum ot stupndum ! Adam erat bar-ahba 
(Alius patris) vero ot eolem festo dimissus est Adam vere 
© servitute pecoati, ita ut inviti insipientes omnia conye- 
nientia Do fecorint. Induerunt cum vestibus sanetuarii Pa- 
tris eis ot procidentes in genua dixerunt: .lve, rev Judaco- 
vum: Dimissus est enim Adam et condemnatus est Düus 
ad mortem. Dimissus est Bur-Alıba et oceisus ost Alius Dei. 
Dimissus ost latro et erueifixus ost Alius Optimi. 

















9. Pilatus awlem, cum non invenissel alversus Drum 
causam mortis dignum, dieit eis: Tollite vos et erueifigite 
cum; eyo enim non inveni in eo quälgwm diguum mor- 
te®, Tune inieoerunt in eum manus el ceperunt oum eb. 
colaphisahunt eum calumo in capite et spucbant ei in fa- 
eiem eius*, Raptabatur ab alio ad alium velut latro homi- 
eida. Imposuerunt ei erucom et eduxerunt eum in Colgo- 
tham et troimuerunt Igniti in excolsis supremis videntes 
eum baiulantem lignum erueis. Commoti sunt angeli cum 
ad mortem condemnatus esset,- tremuere Oherublm et Se- 
raphim cum extenderetur in ligno. Sol abscondit so et luna 
abseondit se facta in sanguinem. Stellae contabescunt, te- 
nebrae indueuntur in medium diem. Diseipuli fugiunt, amici 
[soli] omniam ereaturarum terrestrium elongantur et ne 
unus quidem adhasret creatori earum, nisi Tudaei, lupi per- 
dentes. Surge Zacharias, quia impleta est prophetia tua ®; 
Percute videlicet pastorem et dispergentur ayni ovium eius. 








UM 27, 17. 
"M 27,20. 

1119, 6. 

*M 20,67. 

*M 28, 31 (Zach. 13, 7). 
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Vere enim vapulavit pasior et dispersi sunt agni omnes eius. 
Cur enm Simon abnegas? Anne tu es ille, qui pridie dice- 
has: Bliamsi moriar tesum , non te negaho?! Quare Ce- 
pha, quare in fandamento ponis vitinm? Ubi est turma tun 
® amabilis, Domine angelorum ? Ubi sunt discipuli tui, ma- 
gister veritatis? Quorsum properas Ioannes? Quo fugis Bar- 
tholomaee? ‘Thomas quo discedis? Matthaes quo elongaris? 
Philippe ubi lates? At non ille est, euius mandato paulo 
anten per manus vestras miracnla et sanationes patrata 
 sunt? An non indicavit vobis ante horam mortem et re- 
surreotionem suam ? Nolite perterreri diseipuli ! Nolite di- 
spergi Apostoli saneti! Btiamsi hodie fugiatis die domi- 
nicn congregabimini; etiamsi hodie scandalizemini, die do- 
minien confortabimini; etiamsi hodie ourratur ad fugam cum 
 tristitia, die autem dominica curretur ad sepulchrum cum 
laetitia. Non propter infirmitatem orneifixus est, discipuli! 
sed Adam voluit extrahere ex profundis imis. In prophetia 
praescribitur vobis a David et Zacharia ut fugiatis. Zlon- 
yasti a me amicos el prowimos meos el nolos meos amo- 
® visti a me®. Et: Porcute pastorem et (lisperyentur aymi 
ovium eius®. Et vers evenerunt. Nam unigenito Pilio Dei 
in crucem ascendente omnes amiei eius reliquerunt eum ot 
fugerunt et ipse solus erueifixus est inter duos latrones, ut 
alimpleretur quod soriptum est: um ininuis computaro- 
» runt eum*. Tulerunt vestes eius et diviserunt inter se ut 











UM 20, 35; 4 14, 3. 
» Ps. 87, 18, 

* Zach. 13,7, 

* 15. 53, 12 (u 15, 28). 
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adimpleretur etiam illul: Super vestem meam miserunt s 
tes‘. Olamavit in eruce: ZU Il, quare dereliquisti me®, et 
terra seissa est a voce eius, et patrae fissae sunt, daemones 
perterriti sunt, Diabolus commotus est et mors absorpta est 

5 in saecula. Btiam hades evacuatus est et Adam liberatus est, 
quia jefu quo Satanas pereussit Adam, eodem [ictu] percussit 
Düus Satanam et hoc in Isain ® notatum est: Zuela plagam 
‚percutientis se percussit eum et iuxla cacdem, qua ocsidit 
so, oceidit cum; iuwta mensuram, qua mensus ost, accepit, 

1 Liberatus est Ada a morte et condemnatus est Düus wl 
mortem, vieit reus, sucenbuit innoeens, humiliatus est (lo- 
minus et exaltalus est servus, Descendit Altus, ascendit 
humilis, 








10. Bonum erat Dominum extensis in orueo manibu 

ıs clamare gentibus et populis ut venivont ad salutem ! Pul- 
chrum erat, quando Dominus gloriae stans supra lignum 
erueis chirographum debitorum nostrorum delevit! Descon- 
dit ot salvavit nos; suecubuit et nos victores effecit; mor- 
tuas est et nos vivificavit, subieotus est et nos liberavit. 
» Onines enim ex uno ore elamare et dicere debemus : Quil ro- 





* Ps.22, 19, 
3 M 27, 46. 
% 16. 27, 7 soqu. 
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Irthuamus Domino, ceuius omnes vetr'sutiones [factae sunt] 
super nas', quia miserieordia eius mellor est quum vita?, 
eui gloria cum Pafre et Spiritu eius saneto in saeculum 
saecnlorum. Amen. 


s Explieit $. Toannis in noetem Parasceves. 


"Ps. 116, 18. 
"Pa 033. 
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Das Comma Johannenm (1 Joh. 5 $ 7), 
in den orientalischen Uebersetzungen und Bibeldrucken. 
Von 
Prof. Dr. Aug. Bludau 


Fine Hauptquelle für Herstellung des neutestamentlichen 
Textes sind neben der lateinischen Uebersetzung die alten 
orientalischen Versionen, die unter Umständen ausgezeich- 
nete Dienste leisten können. Wenn auch der Uebelstand he- 
steht, dass die Handschriften der Uehersetzungen die mannig- 
fachsten Differenzen aufweisen und mitunter dem hegründe- 
ten Verdacht unterliegen, besonders an dogmatisch wichtigen 
Stellen dem späteren griechischen Text oder der lateinischen 
Vulgata konformiert worden zu sein, sei es auch erst beim 
Druck, und wenn sie auch leider noch nicht alle in aus- 
reichend kritischen Ausgaben vorliegen, so wird man im 
allgemeinen den Grundsatz aufstellen können, was in einer 
Vebersetzung fehlte, dürfte in der Regel auch im Original 
gefehlt haben, denn an sich schon verfolgen Uebersetzungen 
nicht den Weg der Kürzung, sondern umgekehrt den Weg 
der erläuternden Umschreibung oder gar Glossierung. Natür- 
lich werden die unmittelbaren Uebersetzungen den Vorzug 
vor den mittelbaren verdienen, die uns gewöhnlich nur zur 
Beurteilung der direkten Uebertragung von Wert sind. Aber 
auch sie sind ebenso wie die gedruckten Textausgaben Zeug- 
nisse für die Geschichte der Kritik ihrer Zeit. Diese we- 
nigen Bemerkungen mögen genügen, um das Fehlen oder 
Vorkommen der berühmten Stelle I Ioh. 5 $ 7, des sog. Oom- 
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ma Iohanneum, in den Handschriften und Drucken der orien- 
talischen Uebersetzungen zu würdigen, 

Die syrische Kirche hat von Haus aus keinen der 
katholischen Briefe in ihrem neuen Testament gehabt und 
scheint wenigstens im äussersten Osten noch um 340 dabei 
geblieben zu sein‘. Erst nach der Mitte des 4. Jahrhun- 
derts hat sie infolge jenes im einzelnen uns unbekannten 
Prozesses, dessen bleibendes Ergebnis die ofizielle Vulgata 
der verschiedenen syrischen Kirchenparteien, die Peschitta, 
war, die drei grösseren dieser Briefe erhalten. Allen alten 
Handschriften dieser Uebersetzung nun ist die Stelle I Joh.5 
ST fremd. In der ersten Ausgabe des Neuen Testamentes, 
die Joh. Albrecht Widmanstadt 1555 in Wien nach zwei 
Handschriften, welche der syrische Jakobit Moses von Mardin 
aus Mesopotamien nach Europa gebracht hatte, veranstaltete, 
ist sie deshalb mit Recht übergangen. Auch in der Ausgabe 
des Immanuel Tremellius mit hebräischen Lettern und bei- 
gefügtem griechischen und Beza’s lateinischem Text, in Gent 
1569 fol. gedruckt, ist bei 1 Joh.5 8 7 ein leerer Raum ge- 
lassen. Jedoch hat Tremellius nach eigener Uebersetzung die 
Stelle an den Rand gesetzt: xan s’owa mdT par RndnT 
{ps m pınsm wwrp ana ano Er gesteht selbst, dass 
er in einer heidelberger syrischen Handschrift die Stelle 
nicht gelesen habe: « Quia non modo in impresso (Widm.), 
sed etiam in manuseripto eodice Heidelbergensi omittebatur, 
nee in omnibus vetustis eodieibus Graecis legebatur, textui 
inserere non ausus »*. Auch die Antwerpener Polyglotte 





! Vgl. Doctrine of Addaei od. Phillips (Lond. 1870), p.44; Th. Zahn 
Gesch. des Neutest, Kanons | (Belangen 1888), 373; ders. Grundriss der 
Gesch. des neutest. Kanons (Loipz. WON), 8.45; Nostlo in Hastinge' Di- 
etionary of ine Bible TV (1008), 7. 

® Robb in Stud, Bidl. ei Eoclesiast, IL (1800), 190 n. führt folgendon Grund 
Mir dns Vorhren des Tromellius an: «It is only fair, to add (hat his was 
done from a belief that he MS, sent from East and used by Widmanstadt 
was defective ». 
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(1569-1573), für welche Guido Feyre de la Boderie den sy- 
rischen Text besorgte (T. V, 1571), hat die fraglichen Worte 
ebenfalls fortgelassen '. Wie die Unterschrift hinter dom 
ersten Briefe Johannis bezeugt, billigten die katholischen 
Censoren Aug. Hunnaeus, Comelius Reineri Gondanus, Be- 
nediet: Arias Montanus die Version, in der I Joh. 5 8 7 
fehlte. Auch die Pariser Polyglotte (T. V, 1633) und die 
Tondoner (V, 1698) Tassen I Joh. 5 $ 7 ehrlich aus. Hin- 
gegen steht die Stelle in Elias Hutter’s Ausgabe des Neuen’ 
Testaments in 12 Sprachen (Nürnberg 1599 fol.), und ist 
entnommen der Ausgabe des Tremellius*. Martin Trost hat 
wiederum in seiner mit syrischen Tettern und der latei- 
nischen Uebersetzung des Tremellius gedruckten Ausgabe 
Cöthen 1621, (1621) die Stelle forigelasson °. Hingegen hat 
Acgidius Gutbier * in seiner Ausgabe Hamburg 1663 (1664) 
die Stelle, die Tremellius an den Rand gesetzt hatte, in 
den Text selbst eingerückt. Der Ausgabe der Poschitta 
folgten 1667 sein syrisches Lexikon zum Neuen Testament 
und in demselben Jahre seine « Notae oriticae in Nov. Test. 
Syr.’>5. In diesen gibt Gutbier p. 43 sogar eino Anmer- 
kung, nach der jeder, der die Ausgabe des Tremellius nicht 
eingesehen hat, glauben könnte, dass dieser die Worte in 
einer Handschrift gefunden hütte: « Cum notum sit, Aria- 
nos nee. ipsi iraeoo textui neo vorsionibus orientalibus hie 
pepereisse, ex notis Premellii hune versum in aliis editioni- 
bus desideratum adsoripsimus >. Ar war also der viel ver- 





* Nachirucke 1578. 1575. 1584/80. Zu der Ausgabe des Guy le Fovra 
do la Bodorio Paris 1094 ». Baumgarton Nachricht, von einer hall, 
‚in. VL (VS), St. 45, 8. OL. 
. Lo Long-Masch Dil. sacra II 1, 8 IV, p.85. 

+ Dar orla Johannesbrlf wurde yon Trost besonders horansgogaben Ci- 
{hen 1092, 4. 

48. übor ihn Behrmann Hamburger Orientalisten (Hamb. 1002), 5.39. 

® Das Lexikon nchst «Spfeilegium> und Anhang uni jenen kritischen Bo- 
merkungen wurde 1706 in Naumburg durch Jo. Mich. Gutbier wieder har- 
ausgegeben, 
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breiteten Meinung, dass die Arianer die betreffenden Worte 
aus dem Grundtext und aus den Uebersetzungen ausgemerzt 
hätten. 

Aus der Antwerpener Ausgabe liess 1634 Christian Kuorr 
von Rosenroth zu Sulzbach das Neue Testament mit he- 
bräischen Lettern abdrucken '; I Joh. 5 $ 7 fehlt. Die Rdition 
von Joh. Leusden und Carl Schaaf zu Leiden 1708 und 
1709 (1717) hat das berühmte Dietum I Joh. 5 $ 7, das in- 
zwischen schon das Recht des Besitzes erworben zu haben 
schien, ohne das Zeugnis irgend einer syrischen Handschrift 
lediglich nach des Tremellius Uebersetzung in den Text ein- 
geschaltet, nur bei V. 8 stehen die Worte «in terra » in 
‚Klammern. In der angehängten Kollation der früheren Aus- 
gaben wird bemerkt: « Trem. cum ita de suo in margine 
posuit... Gutbirus et ego ex Tremellii notis eundem de- 
soripsimus et textui inseruimus >. 

Schaaf schickte ein Exemplar dieser Edition an den 
Bischof der Thomaschristen auf Malabar. Der Bischof über- 
sandte ihm zum Danke dafür ein syrisches Manuskript des 
Neuen Testamentes, das sich jetzt in der Bibliothek des 
Gymnasiums zu Amsterdam befindet ®, und das die Authen- 
tizität der Stelle zu bestätigen scheint. Der Vers ist an den 
Rand gesetzt: «in caelo, pater et filius et spiritus san- 
ctus, et hi tres in uno sunt. Et sunt tres in terra ». Das 
„Manuskript ist erst im Jahre 1700 geschrieben, und der Text 
unterscheidet sich von dem des Tremellius und Gutbier. 
Wir wissen, dass syrische Manuskripte im 16. Jahrhundert 
interpoliert worden sind. Im Jahre 1599 präsidierte der 
Tirzbischof von Goa, Menezes, der grossen Unionssynode von 











* Wiederholt Nürnberg 1715, 18. 

* Adlor Nov. Test. versiones syriacae (Hafa. 1789), p. 31.38. Porson 
Letters to Mr. Archdeacon Travis in answer to his Defense of the three 
‚heavenly Witnesses 1 John Y, 7 (Lond. 1700), p. 175. Gregory Textkritik 
des Neuen Testamentes II (Leipz. 1902), 513. 


Onımns Cunssrianus. IL. D 
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Diamper, auf welcher die Kirche der Thomoschristen zur 
katholischen Binheit zurückkehrte. Fr liess die indischen 
Christen ihre syrischen Handschriften nach der lateinischen 
Veberseizung korrigieren ', so bei der Perikope von der he- 
brecherin, so bei 1 Joh. 386. is wire also an und für sich 
möglich, dass auch Joh. 5$ 7 in den Text damals hin- 
einkorrigiert worden ist. Niemand wird auf Grund jener 
einen Handschrift die Stelle für einen echten Bestandteil 
dor syrischen Uebersetzung erklären wollen. In dem syri- 
schen Neuen Test. der Londoner Bibelgesellschaft von Jahre 
1826 für malabarische Christen fehlt das Comma. 

Der Schaaf” sche Text ist wiederholt in der Ausgabe von 
‚Jones, Oxford 1805 (Nachdruck 1828), ihm folgt: auch Rei- 
neck in Biblia snora qualrilinguia, Lips. 1713 (neuer Titel 
1747; 50, 51)* In der Ausgabe der Propaganda zum Ge- 
brauch der maronitischen Christen, die in Rom 1703 mit 
einer arabischen (Karschunischen) Uebersetzung herausge- 
geben wurde, ist 1 Joh. 58 7 nicht aufgenommen worden °, 
Auch die von der Londoner Bibelgesellschaft (British and 
Foreign Bible Society) horausgegehenen Ausgaben, London 
1816...., besorgt von C. Buchanan und nach seinem Tode 
von $. Lee, enthalten das Comma nicht. Lee ging zwar 
auf die Ausgabe von Leusden und Schaaf zurück, verbesserte 
aber den Text an einigen Stellen aus (4) Handschriften, die 
sich jetzt in Cambridge und Oxford befinden, und nach. 
Anführungen Ephraem’s und einem kirchlichen Lesebuch 
Adam Olark's. Die Stelle fehlt auch im Nor. Zest. syr. 
et carsh. ed. cur. Silv. de Sacy Par. 1821, ebenso in dem 
von der amerikanischen Bibelgesellschaft (Jastin Perkins) 





® Mansi Qneil, Collectio nov. s. Supplem. VI (1952) col. 24. Vgl. La 
©rozo Histoire du Christianisme des Indes II (1724), 342. 

4 Das syr. Neue Test, zu Frankfurt 1731 & ist oin Abdruck von 1003. 

* Hug Einleitung in die Schriften des Neuen Test’s 1 (4 All. Stuttgart 
u TOD. 1847), 327. 
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in. Urmia 1846 herausgegebenen Nov. Test. syriace et neo- 
syriace (wiederholt New York 1874, 78, 86), wie in den 
Ausgaben New York 1874, 1878, 1886, 1889 (« modern Sy- 
riae. »). Ueber das Neue Testament in Neu Syrisch von 
Stoddard, aus der Pesch. mit Varianten des griechischen 
Testes am Rande, das in Urmia 1854 erschienen ist, vor- 
mag ich keine Auskunft zu geben. 

In der katholischen Ausgabe der syrischen Bibel, die 
Mossul 1887-92 (Nov. Test. III, 1891) unter Aufsicht von 
Ole. Jos. David, dem Erzbischof von Damaskus, und Georg 
Ebed-Jesu Khayyatlı, Erzbischof von Amida, gedruckt ist, 
ist das Comma Johanneum vorhanden. Auch die Handschrif- 
ten der Philoxenianischen Uebersetzung, die nur in der 
Charklensischen Textreoonsion auf uns gekommen ist, ent- 
halten unsere Stelle nicht !. Da die Rrgebnisse der Ver- 
gleichung mit andern Handschriften am Rande der Uober- 
setzung angemerkt sind, bemerkt Porson® mit Recht: 
<if te oollator had found the three heavenly witnesses in 
any MS. Syriac or Greck, he would not have envied his 
readers Ihe valuable discovery ». Martin ® macht noch auf- 
merksam auf eine Erklärung von I Joh. 58 8 in einem 
Briefe, welchen Philoxenos während seines zweiten Exils 
zu Philippopolis in Thracien * um 522 an die Münche von 
Sena schrieb. Der Brief steht im. Mskr. Add 14597 fo 39 b 
der Pariser Bibliothek. Philoxenos eitiert verschiedene Stel- 





48. die Ausg. von R. White Achuum apast, et epistolarum tam catıo- 
icarum quam Paulinarum versio Syr. Philazen. Oxon. 1700, 1803; die Ste 
1 Job. 5, 5-8 ist abgedfuckt bei d. P. Martin Introduction d la oritique 
tentuelle du Nouo. Test. V (Par. 1880), 08 n. Schon Gloucestor Ridley 
De Syr. Nov. Test, versionum indole atque usu 1701, abgedruckt mit einigen 
Anmerkungen als Anhang zu Somler’s Ausg. von Wottstein’s Zieli 
ad erisin atque Interpret, Nov. Test, (Hal. Magdob. 1700), p. 905, giebt die Nach- 
wicht, dass das Comma in der Philoxeniana fehlt, 

1.0. p.iR. 

31.0. p. 0% 

“8. Assomani Bidl. orient. I, 38, col. 2, 
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len atis dem ersten ‚Johannesbrief, darunter auch 5 $ 5-8, 
nach der Uebersetzung, die er durch seinen Chorbischof 
Polykarp um 508 anfertigen liess. Hätte er V. 7 in der Ue- 
bersetzung gekannt, so hätte er sicher darauf Bezug ge- 
nommen und nicht nach den entlegensten Beweismomenten 
gesucht, um die Stelle von Geist, Wasser und Blut zu 
erklären. 

Von der Hierosolymitanischen oder palästinensischen 
syrischen Uebersetzung ist ein Text aus den Johannesbriefen 
bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 

Auch in der syrischen Litteratur begegnen wir dem Vers 
nirgends. Weder Gregor Bar Hebraons (+ 1286)", noch Dio- 
nysos Bar Salibi (} 1171) haben eine Anspielung an unsern 
Vers in ihren Kommentaren. Hätte z. B. Salibi den Vors 
von den drei Zeugen im Himmel gelesen, so hätte er sich 
nicht abgemuht, fünf oder sechs Erklärungen, die möglich 
seien, für die Worte: Geist Wasser und Blut, anzuführen; 
vgl. Paris. Bibl. Mskr. Add. 7185, f. 63a.°. Wenn wir 
die Werke Jakobs von Sarug und die des hl, Ephraom durch- 
sehen, werden wir die These bestätigt finden, dass die 
Syrer den Vers nie gekannt haben. Um so auffallender ist 
es, dass W. Riedel im Zheol. Ziteraturbl. 1900, Sp. 202 
in einer Besprochung des Zestument. D. N. Jesu Christi 
ed. Rahmani (Mogunt. 1809) zu der Angabe (p. 1. 
der Wein des Kelches ist mit Wasser gemischt, notier! 
«1Jch. 587 >. Dass die Bemerkung Selden’s‘, die Po- 
rikope 1 Joh. 5$ 7 werde in der syrischen Kirche « festo 
luminum, i. 0. Epiphania » verlesen, nicht zutrifft, geht 
schon aus seiner Berufung auf « Syr. Test. ed. Wilman- 
stai, Raphalengü, Boderiani » hervor. 











"8. Mart. Klamroth Greg. Abulfaragüi Bar Bohraya in Acf Apost. 
et Bpist. call. adnot. syr. (Gottingae 1878), p. 30. 

® Martin Introd. p.61 n. 

* De Synedriis vet. Hebr. (ed. ullim. Austelod. 1679), p.91 50. 
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In allen bis jetzt bekannt gewordenen Texten der ägyp- 
tischen Uebersotzungen, deren Anfiinge spätestens im 3. 
‚Jahrh. zu suchen sind, fehlt das Comma Johannenm, so 
in der Uebersetzung im bohairischen (-memphit.) Dialekt, 
die Dav. Wilkins 1716, P. Boetticher 1852, H. Tattam 
1852 % herausgegeben Iaben, so auch in dem Text I Joh. 
55-14 im Dialekt von Akhmim, den U. Bouriant 1887 
veröffentlicht hat, 

Auch in dem gelruekten Pontificale Coptico-.Arabicum 
(Romae 1761) fehlt die Stelle *. 


In der äthiopischen Uebersetzung finden sich die 
Worte von den drei Zeugen im Himmel weder in den Hand- 
schriften, von denen die ältesten für die katholischen Briefe 
dem 14. und 15. Jahrhundert angehören, noch in der Aus- 
gabe, Rom 1548/49, welche von dem Abessynier TasfA-Sion, 
oder wie er sich lateinisch nannte, Petrus Aethiops, besorgt, 
ist. Auch in den andern Ausgaben des äthiopischen Neuen 
Testamentes fehlt die Stelle, so in der Londoner Polyglotte 
1657, in der von Ph. Pell Platt für die Bibelgesellschaft 
(London 1830) besorgten (Neudruck Basel 1874), so in Joh. 
Ap. et Evang. epistolae catholicae tres, arabice et aethiopi- 
oe, cura et industria To. @eorg. Nisselii et Theod. 
Petraei, Lugd. Bat. 1651. Alle diese Ausgaben sind übri- 
gens ohne kritischen Wort. 


'Hyvornat Rev. Bidl. 1897, p-061. 

® Wil ins Nov. Test, Argyptium vulgo Copticum... Oxon. 1716. P.Boot- 
ticher (P. do Lagarde) Kpistolae Nov. Test. coptice Halne 1852. (H. Ta t- 
tam The Second book of the N. T. Lond. 1852). 

» Memoires publids par les membres de la mission archöologique fran- 
gaise au Caire 1 (Par. 1887), 243. Im sahtdischen Dialekt finden sich zum 4 u. 5. 
Cap. des orsten Johanneshrief keine Bruchstücke; s. C. G. Woide Appendiar 
ad editionem Cod. Alex. Nov. Test. ed, Ford, Oxon 1700. 

*8. Alter Memorabil. 8 St. (Leipz. 1796), 5.215. Martin lo. p. 00. 
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Die armenische Bibelubersetzung ist zuerst erschienen 
in Amsterdam im Jahre 1666 in 4°. Der Druck wurde nach 
einem einzigen Mskr. besorgt von einem Geistlichen aus der 
Stadt Rrivan, namens Oskan, den auf Anordnung einer 1662 
gehaltenen Synode der armenische Patriarch Jakob IV. zur 
Besorgung des Druckes nach dem Westen gesandt hatte. 
Diese Ausgabe enthält das Comma Johanneum. Das Neue 
Testament erschien besonders Amsterdam 1668 in 8°, wie- 
derholt 1680, kl. 8°, 1698, 12°. In letzterer Ausgabe sind 
(p- 456) die V. 7 u. 8 mit einem Asteriscus versehen '. 
Die ganze Bibel nach Oskan’s Ausgabe wurde wieder ge- 
druckt zu Constantinopel 1705, 4° ferner zu Venedig 1733, 
von Mökitar von Sebaste. Andere Ausgaben des Neuen 
'Test.’s erschienen noch Venedig 1710, 1740, 1752. « Ze 
pauere Uzyan n'est pas en odeur de saintetd aupres des 
eritiges », bemerkt einmal Ermoni?. Richard Simon 
spricht sich zwar in seiner istoire eritique des «versions 
du nor. Test. (Rotterdam 1690), p. 196 recht günstig über 
die Ausgabe aus: Oskan sei ein gelehrter und einsichtsvoller 
Mann gewesen und habe gute Handschriften mitgebracht, 
nach denen er sich genau richtete, aber in einem Brief an 
Fremont d’Ablancourt ° bemerkt er, dass Oskan den arme- 
nischen Text bisweilen der Vulgata konformiert habe. « Com- 
me 3 wignorait pas la Langue Latine, Jai sit de Tui quwil 
avoit comsultd notre Vulgate en quelques enilvoits; mais 
pintöt en Critique, que pour accomoder sa Version & la 
Vulgato : sl se troure dons quelques endroits dans la Bi- 
be Arnenienne imprimde a „Amsterdam, qui ne soient point 
dans toutes les autres Bibles des Chrötiens du Levant, Yon 
doit juger que cos endroits lü y ont 616 ajoütes sur notre Blli- 








‘Martin .o.p.3l. 

" Gompte rendu du TV congres scientifique international des catholiques 
tenu d Fribourg 1897, X soct. (Frih. 1808), p. 328, n. 

* Zettres choisies (Amsterdam 1730), Il, 165; 





Lettres choisios IV, 162, 
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tion Latine; comme s’ls manquoient dans I’Armenienne ». 
Dass zu diesen Stellen auch I Joh. 5 $ 7 gehöre, hatte schon 
der Soeinianer Ohristoph Sand bestätigt, der in -ippend. 
Interpretat. paradoa. IV Reangeliorum p. 376? erzählt, 
dass ein armenisches Mskr., 400 Jahre alt, welches er im 
Besitze Oskan’s in Amsterdam gesehen habe, I Joh. 58 7 
ausgelassen habe. Auf diese Notiz hatte William Whis- 
ston* den Berliner Bibliothekar La Oroze aufmerksam 
gemacht, der seinerseits in einem Brief an L’Enfant vom 
28. Sept. 1718° gegen Oskan offen den begründeten Ver- 
dacht ausspricht, er habe seinen armenischen Text nach 
der Vulgata geändert. Er schreibt von dem. Herausgeber: 
«DU savait un peu de Latin et n’avoit aucun gott, ni au- 
une oritique. II n’a, & la verile, rien change, ni velran- 
che dans son Edition; mais lorsqu'il a trouve quelgue chose 
de plus dans la Vulgate, il ne sest fait aucun serupule 
de le fourrer dans son Edition. II Yavoue mäme dans une 
de ses Pröfaces, et sen fait mal d propos honneur. II Yai 
remarqu& ci dessus par rapport au 4 verset du Ch. V.de 
St. Jean. Je ne doute pas, quil n’ait fait la meme chose 
par rapport aua trois tämoins dans le Chap. V. de la pre- 
'miere Epitre du möme St. Jean ». Auch andere Gelehrten 
in neuerer Zeit, welche sich mit der armenischen Bibelt- 
bersetzung beschäftigten, wie Hyvernat, Gelzer, Bebb, 
Conybeare‘ stimmen darin überein, dass Oskan durch 
Zusätze, bes. in I Joh. 5$ 7, seinen armenischen Text aus 





" Cosmopot. (Amsterdam) 1669, p. 376: «oder Armeniacus ante 400 an- 
nos emaratus, qui Amstelodami colligitur, locum illum non legit». 

® Thesaurus epistolicus La Orozianus ex Lidl. Jordan. ed. F. L. Uhlius 
(Lips. 1742 sqq)), II, 200; vgl. Whiston Moses Choronensis seu Historiae Ar- 
‚menicae (Lond. 1730), pras. p. 10. 

® Die Stelle ist abgedruckt bei Isaac Beausodre et Jacques L’Enfant, 
Le now. Test. Trad. en frang. (Amsterdam 1718) 1, 212 (preface generale). 

* Hyvernat Diefionnaire de la Bißle 1,1013; Gelzer Prot. Real En. 
eykt. (3 All), I, 68; Bebb Stud. Didt. II, 197; Conybeare Hastings' Diet. 
1, 154. 
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der Vulgata interpolierte. Die Wahrscheinlichkeit, dass er 
lateinische Texte benutzt habe, gevinnt an Bedeutung, wenn 
wir eine Vergleichung anstellen. So-hat er I Joh. 58 6 ver- 
schieden von allen armenischen Mskr.: Christus est veritas 
(Vulg.) für +3 aveuu& day h Adern, I Joh. 5 $ 20 simus 
(Valg.) öpev für äsper, I Joh. 3 $ 11 diligatis (Vulg.) für 
&yaröpev. Jedoch könnte der Oskanschen Bibel ebenso 
gut ein nach der Vulgata bereits interpolierter Codex zu 
Grunde liegen, dessen Interpolationen der Herausgeber, der 
nach Gelzer! nicht einmal das Armenische gründlich stu- 
diert hatte, durch eigene willkürlich vermeintliche Ver- 
bossorungen vermehrt hätte. Bereits Travis® sprach dos- 
halb Oskan von der Interpolation unserer Stelle frei. Er 
berief sich dabei auf Nikon, den Bussprediger der Arme- 
nier (+ 998), welcher seine Landsleute angeklagt habe, dass 
sio einige Stellen in ihren Bibeln verfälscht haben, jedoch 
die Vorfälschung, d.h. Forllassung dieser Stelle ihnen nicht 
vorwerfe: «tchich is a pronf that it anciently was, as it 
now is found, in that version » Travis setzt dabei voraus, 
dass den Armeniern das Comma Johanneum von jeher be- 
kannt war. Die Abhandlung Nikon’s, den La Oroze und 
Beausobre® einen griechischen Betrilger nennen, mit dem 
Titel: de impia (al. pessimorum) veligione Armeniorum ist 
unvollkommen im Lateinischen * erhalten, vollständig aber 
aus zwei griechischen Manuskripten publiziert von Oote- 
lerius in Patr. Apost. 1.1, 237 segq. Nikon erhebt in ihr 
gegen die Armenier nicht die Beschuldigung den Text in- 
terpoliert, sondern ihn gekürzt zu haben bei Inc. 22 8 43, 
445 Joh. 8$ 1-11; über I Joh. 58 7 schweigt er. 





PREIS, 

® Zetters to Ed. Gibbon (Lond. 1794), p. 3319. 

®La Croze Hist. du Christianisme @’Ethiopie et d’ Armenie (La Haye 
1730), 9.333; Ronusohre Biblioth, Germanique XXXIX, 40. 

‘Bei Beveridge Not. in Can. Cone, Trullan. p. 158. 
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P. Antonius Ucikardes hat auf eine Anfrage Alters in 
seiner Antwort vom 31. Dez. 1794 die Vorwürfe Nikons 
als nicht begründet hingestellt '. 

Da wirklich I Joh. 58 7 in ganz wenigen armenischen 
Bibelhandschriften sich vorfindet, so müssen wir die Frage 
in nähere Erwägung ziehen, ob die Armenier in früheren 
Zeiten die Stelle ans ihren Handschriften kennen gelernt 
haben und ob sie etwa in diese aus der Vulgata hineinkor- 
rigiert worden sei. Zum Beweise für die erstere Behauptung 
führt man? mehrere Stellen an aus dem Buche des Clemens 
Galanus, Conciliationis ecclesiae Armenae cum Romana, 
em ipsis Armenorum Patrum et Doctorum testimonüs I. 
Romae 1650. (2. ed. 1690). Die Stelle kommt hier wirk- 
lich vor und figuriert in den Dokumenten armenischer Bi- 
schöfe und Synoden. Zuerst findet sie sich in einer Zuschrift 
des Patriarchen Gregor von Sis an Haitho (1224-1270). 
Der Bischof beruft sich auf sie wegen des Gebrauches des 
Wassers bei der Messe. Die genaue griechische Uebersetzung 
würde lauten: ds: Tpeig ol waptupeüsıv dv zo obpavg narıp 
nal vldg xal md mveüua äyıov- xal mpel elsiv, od maprupads 
iv. an YA, 78 mvedun 73 Bwp nal md alıa al mpelg obs dv 
eiaw. (Galan I, 436 sq.) In den icta concı isensis Armeni 
iussu Gregorü Patriarchae et Leonis Armenine Regis a. 1307 
wird die kritische Stelle ebenfalls angeführt (Gal. 1461) °. 
Auch hier wird ein ganz besonderes Gewicht auf die Bei- 
mischung von Wasser zum Weine im Abendmahlskelch ge- 
legt und eine Reihe von Beweisen dafür aus der Bibel und 
den Vätern angeführt, an erster Stelle wiederum I Joh. 5 
$ 7,8. Es finden sich kleine Differenzen: rarhp xat 











1 8. Memorabilien St. 8, 8.219. 

"7. B. Bengel Apparat. erit. ed. Burk (Tabing. 1763), p. 409. Während 
La Croze früher Oskan der Interpolation beschuldigte, hat or später seinen 
Verdacht zurückgezogen ; schon früher habe der Y. in armenischen Handschriften 
existiert, s. Porson l.c. p. 169 sg, Bengel 1. c. p.400. 

® vgl. Hefele Comeiliengesch. VI (Freib. 1807), 504. 
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Aöyos; xal mpels obrar Ev eisı auch in V. 7; zul 7d üdwp 
V.8. — Noch einmal wird die Stelle angeführt in den Acta 
Coneilii Adumensis Armeni tussu Constantini Patriarchne 
et Oschini Regis Irmeniae celebrati propter uniomem Be- 
clesine Armenae cum Romama (a. 1316). Das Citat stimmt. 
mit dem vorigen (p. 461), nur steht in V. 7 & Asyos, und 
V. 8 xul marıv npeg elslv.... nö alıe nal md bdwp nal nd 
mveöaa, Auch hier handelt es sich um die Mischung des 
‘Weines mit Wasser bei der Messe. Die Gegner des Unions- 
werkes, das auf der Synode zu Atan oder Adana 1316 fort- 
gesetzt wurde, hatten auf ihren Versammlungen unter an- 
derem die Brklürung abgegeben, dass man keineswegs gleich 
den Lateinern den Wein im Opferkelch mit Wasser mischen 
dürfe. Die Synode von Atan stellte dieser Lehre und andern 
Behauptungen, die Beschlüsse von Sis wiederholend , sehr 
ausführliche Argumente entgegen, die mehrfach aus latei- 
nischen Quellen entnommen waren. In dem Zusammenhang 
der ganzen Argumentation nun ist die Anführung von I Joh. 
587 vollständig überflüssig, denn die weitere Ausführung 
berücksichtigt nur V.8. « Virle ut tria hacc unam eandem- 
que vim vetinent , nam licel diversa secundum se, virtule 
tamen et operatime wnum qui sunt dieinum et purificans 
baptismum enim prae se ferunt; aqua quidem, iwata ilud: 
Ego Daptizo vos agun (Matth.3 $ 11), Sanguis voro secun- 
dum id: enliem quem ego biho bibetis... (Marc. 10 $ 39), 
sanguinem hie intelligens; Spiritus denique iunta ud: Iyse 
vos baplizabit in Spiritu Sancto et igni (Matth. 38 11). de 
ad invicem simul sumpla perfieiunt et sanctificant, nam aqua 
cum sanguine et Spiritu quod Sunctum est, yerficit et sancti- 
feat. Similiter et Sunguis cum Spiritu Saneto et aqua puri- 
Reat et salcat: ac demum Spiritum Sanctum per aquam et 
sanguinem sunetos facit, regenerat et omnes flliatimem Pa- 
tris caclestis adoptat (p. 478 sq.) Man sieht sofort, dass V. 7 
keine Existenzberechtigung in der Citation hat, die unmit- 
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telbar dieser Erklärung vorhergeht. Der Inhalt von V.7 passt 
auch gar nicht weder hier noch an den beiden andern Stel- 
len zu dem, was bewiesen oder belegt werden soll, nämlich 
der Beimischung von Wasser zu dem Wein des Opferkel- 

- ches, im Gegenteil bringt V. 7 nur «/a confusion duns les 
ildes »'. Griesbach? ist deshalb der Meinung V. 7 sei ein 
nachträglicher Zusatz zum Citat: © ndeo amperdıövusev est 
commalis 7 teslimonium, ut serioris interpolatimis suspieio 
orivi facie queat>. Dass Galanus selbst den V. 7 in den 
ext eingesetzt habe, lässt sich nicht beweisen. Zwar 
nennt Gelzer® das Buch des Galanus « oberflächlich und 
unzuverlässig >, und Alter wollte aus den kleinen Ver- 
schiedenheiten in V. 7 den Schluss ziehen, dass die Stelle in 
keinem armenischen Codex gefunden worden sei, sondern 
der Willkürlichkeit des Herausgebers ihre Entstehung ver- 
danke, der geglaubt habe bei V.8 auch noch V. 7 überset- 
zen zu können. ‚Jedoch solche kleine Differenzen finden, sich 
auch im Texte von V.8. Ob Galanus oder ein schriftkundi- 
ger und schriftfrandiger Leser oder Abschreiber den fragli- 
chen V.7 den Acta zugesetzt hat, wird sich schwer entschei- 
den lassen. Die Annahme einer Interpolation des Verses, 
der sich unverkennbar als ein fremdes unvermitteltes und 
nicht vermittelbares Element im Zusammenhang verrät, hat 
die grösste Wahrscheinlichkeit für sich. 

Gesetzt auch den Fall, der V. wäre im 13. oder 14. 
Jahrhundert den Armeniern bakannt, so würde dies wenig , 
für seine Zugehörigkeit zur alten armenischen Uebersetzung 
beweisen. Während der Kreuzzüge schlossen die Beherrscher 
Armeniens enge Verbindung mit den Abendländern und 





"Martin Le. p.54n. 
3 Novum Test. grac. II (ed. 2. Hal. 1806), App. p. 9. 
SPREIT,®. 

* Memorabitien $t.8, 8.217; vgl. Martin l.c. 
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wurden mit ihrer Kirchensprache bekannt '. Schon in den 
Jahren 1169 und 1177 wurde eine Union der Armenier 
mit der übrigen Kirche angebahnt namentlich durch den 
talentvollen und bereiten Bischof Nerses von Lampron 
(1198). Auch hundert Jahre später verhandelte Künig 
Haitho mit Nikolaus IV. über dieselbe Sache und fürderte 
sie auch dann noch, als er die Krone niedergelegt hatte 
und Münch geworden war. Tr soll auch die Prologe des 
hi. Hieronymus aus dem Lateinischen ins Armenische über- 
setzt haben ?. Gleiche Gesinnung zeigte der damalige Pa- 
triarch der Armenier, Gregor, Bischof zu Sis. In der oben 
erwähnten Zuschrift an den ehemaligen König erklärt or 
über einige Dinge, die in Frage waren, dass man es so hei 
Itieronymus, bei Beıda und andern lateinischen Viitern finde. 
Die Argumente, die in den oben genannten Beschlüssen 
der Synoden von Sis und Atan vorgebracht worden, sind 
mehrfach aus lateinischen Quellen, z. B. aus Beda, den 
psewloisidorinnischen Briefen Alexanders I. genommen, vor- 
raten also lateinischen Ursprung. So würden wir uns auch 
nieht wundern können, wenn die Armenier eine Kenntnis 
von dem Texte in I Joh. 58 7 erhaltenhätten in einer Zeit, 
wo sie Sprache, Sitte und Ritus der Lateiner adoptierten 
und nach dem Ocoident wanderten. Man hat wohl behaup- 
tet, dass in jener Zeit auch die armenische Bibelüberset- 
zung nach der Inteinischen umgebildet worden sei, oder dass 
Haitho in oonciliatorischem Interesse die Uebersetzung nach 
der Vulgata, die er selbst lesen konnte, habe ändern lassen, 
und so sei V. 7 in die Uebersetzung hineingekommen °. 


" Yel. Hofele 8.0.0. V, 425. 008. 0201. 
" Michaolis Einleitung in das Neue Test. (3 Ad. Gölling. 1779), 300. 
® La Crozo Thes. epist. IN, D.4. 00; Hug Ainl, I, 34. — 8. dagegen 

schon Holmes Vet. Testam. grace. 1 (Oxon. 1708), praaf. 6.4, Alter Philos, 

ri, Miscellaneen (Wion 1790), 8. 140. 
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F. 0. Conybeare! bemerkt dagegen: « There is not the 
slightest foundation for the statement....». In jener Zeit habe 
man wohl angefangen die Kapitelabteilungen der Lateiner an 
den Rand armenischer Handschriften zu setzen und den Pro- 
‚logus yaleatus des Hieronymus zu übersetzen und einigen Oo- 
dieos beizugeben: « but no changes wwere made under Latin 
influence in the text itself». Es ist doch mehr als unwahr- 
scheinlich, dass zur Zeit Haitho’s eine durgehende Revision 
der armenischen Uebersetzung nach der Vulgata stattgefun- 
den hat und so 1.Joh.5$ 7 damals in einzelne Handschriften 
hineingekommen ist. Die armenische Bibel im Mittelalter ist 
dem gewöhnlichen Schicksal aller handschriftlichen Texte 
reichlich verfallen und hat unabsichtliche wie gutgemeinte 
Fntstellungen in ausgedehntem Masse erfahren *; zu den 
letzteren gehört auch die Interpolation von I Joh. 5 $ 7 in 
einigen wenigen späteren Handschriften. 

Oskan’s Ausgabe ist von den Armeniern selbst, von den 
katholischen sowohl als den schismatischen, verurteilt und 
nie als ofizieller Text anerkannt worden. Um den Druck 
der armenischen Uebersetzung bemühte sich spiter beson- 
ders der gelehrte Mechitarist Joh. Zohrab aus dem Kloster 
St. Lazzaro bei Venedig. Br veröffentlichte das Neue Te- 
stament 1789 zu Venedig (8°), wiederholt 1816, nach Ver- 
gleichung einiger armenischen Handschriften und mit kur- 
zen Anmerkungen. Die Stelle I Joh. 5$ 7 ist'in Parenthese 
eingeschlossen zum Zeichen, dass sie der echten Ueberset- 
zung nicht: angehört. Am Rande steht die Bemerkung : «So 
liest man sei es in den andern Ausgaben sei es in den 
Mshr. ». Am Ende des Bandes informiert uns der Heraus- 
geber, dass alle seine Mskr., über 10 an Zahl, konform 








* Hastings’ Diet. I, 154; vgl. Martin Tntrod. 1, 330. Gregory Text- 
kritik 8.560. Kaulon Einleitung in die Heitige Schrift 1 (4 Al. Fraib. 1800), 
1773 Ermoni 1.0. p.340 0. 

»8. Kaulen a.a. 0. 8.177. 
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seien dem griechischen Text und der syrischen und arabi- 
schen Uebersetzung, in denen $ 7 fortgelassen sei. Dasselbe 
bestätigte Zohrab, als er 1790 in Wien weilte, Alter !: 
<se in nullo codice ms. Armeno N. T.. quos tumen mul- 
to et varios in comventus bibliotheca hahent, T Joh. 5 87 
reperisse illumque in nullo alhuc codice repertum [wisse ». 
Achnliches berichtete an Alter P. Antonius Ueikardes *; 
Superior der Mechitaristen zu Triest, am 31. Dez. 1794. 
Damals kannte also Zohrab noch nicht das Mskr. von wel- 
chem er in seiner Ausgabe der ganzen armenischen Bibel 
(4 voll. in 4° u. 8°) vom J. 1805 — der einzigen kritischen 
Ausgabe die eliert ist — sagt, dass es allein unter 18 vor- 
glichenen armenischen Mskr. die Stelle enthalte, aber in oi- 
ner Form, welche von der bei Oskan stehenden verschieden 
ist. Dies Manuskript, das sich aus dem Verzeichnis der Pro- 
legg. von Tischendorf-Gregory II, 915 segq. nicht 
mehr nachweisen, lässt, steht deutlich unter dem Rinfluss 
der Vulgata, da es auch den Schluss von & 8 (et res unum 
sunt) auslässt. In einem andern Mskr. aus dem Jahre 1656 
war eine ganze Linie weggekratzt und dann das Comma 
eingeschrieben. Zohrah hat deshalb die Stelle ganz fortge- 
lassen und in der Anmerkung die Auslassung gerechtfertigt: 
Oskan habe hier wie an vielen andern Stellen den arme- 
nischen Text nach der lateinischen Uebersetzung geändert 
(p. 761 col. 1). Die Stelle hat auch nicht Aufnahme gefun- 
den in die Ausgabe Venedig 1860, in der eine Anmerkung, 
unter dem Text lautet: der 7. V. fehlt in allen correcten 
griechischen und armenischen Handschriften. Ebenso fehlt 
die Stelle in der armenischen Bibel, welche die Bibelgesell- 
schaft 1895 zu Constantinopel naclı alten Manuskripten ediert 





! Altor in der Prasf. zu ed. Ilias ad cod. Yindob. IL (Wien 1700), 85. 

* Memorab. 8 St. 8,210. 

® Ermoni 1.6; p. 340, 351 irrt, wenn or behauptet, die ei. Ven. 1860 ent- 
halte den V. 
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hat. In fast alten andern Ausgaben des alt-u. neuarmenischen 
Neuen Testamentes findet sich die Stelle vor, öfters in Klam- 
mern eingeschlossen, so in den altarmen. Ausgaben des Neuen 
Testamentes; St; Petersburg 181-4, 1817, 1819; Oonstanti- 
nopel 1817, 1850 (altarm. u. neuarm), 1854, 1871 (alt-u. 
nenwestarm.), Moskau 1831 (altarm. u. nenarm.), Smyrna 
1838, Onleutta 1844, Wien 1857, 1864, London 1875; in 
Klammern: Venedig 1816, 1822, 1877; Constantinopel 1823, 
1824, 1839, 1857, 1971, 1876; Jerusalem 1897, 1876. 

In den Handschriften der armenischen Bibelübersetzung 
findet sich der V. nicht vor*. In dem Manuskript der Kü- 
nigl. Bibliothek zu Berlin Peterm. 1, 130 aus dem J. 1661 
ist zwischen die Zeilen in $ 8 geschrieben ev xn yn und 
an den Rand $7, wie er sich gedruckt findet. Die Schrift 
scheint nicht: verschieilen zu sein von der des Textes, rührt 
indess doch wohl von zweiter Hand her. John Oxleo‘ 
ewwähnt ein armenisches Mskr., in welchen die ursprüng- 
liche Lesart ausradiert worden ist; in dem Spatium ist die 
Stelle von einem späteren Schreiber mit kleinen Buchstaben 
eingetragen. 

Auch in der ärmenischen Liturgie fehlt. der Vers. Br 
findet sich in keinem Lectionar. Die Verse I Joh. 58 1-12 
werden in der Liturgie am 6. Tage der 6. Woche nach 





© Ich vordanko zum Tall diese und dio folgenden Angaben dor liebenswürdl- 
gen Mittollung dos Horn P.Barnabas Bilosikdjlan in'Wien. In folgen- 
den neuarmen, (westarın) Ausgabon der Bibelgosellschaft findet sich I Joh. 6. 7 
in Klammorn: Smyrna 1853, Constantinopol 1857, 1875, 1880, 1883, 1888, 1890 
(ostarmen.), New York 1800, 1800; ohne Klammern: Constantinopel 1884, 1804. — 
Das Com. Johan. steht auch in folgonden westarnen. Aüsgabon: Smyrna 1842, 
Constantinopel 1856, 1897, New Yorkc 1867, in Klammern: Smyrna 1852, Con- 
stantinopol 1880, 1889, 1891, 1893, 1890. 

8. Martin 1.0.9. 

Martin lc. p.57; Karamianz Verzeichniss der armen. Handschr. 
der Könipt. Bibl. zu Berlin (Handschr. Verz, X) (Berl. 1838), p. 21. 

® Three Letters addressed. 1o ‚the Rev. Frederic Nolan... relative to the 
1eot of the heaveniy Witnesses (Xork 1823), p. 130 59. $. oben 8. 116, 
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Ostern (VI® nach Ostern), d. h. nm Samstag nach Christi 
Himmelfahrt gelesen !. In dem schönen Leetionar der Kai- 
serlichen Bibl. zu Wien n. .XV/ fo. 222, 1 liest man am 
Rande zu $8 von anderer Hand: « Deest comma de tribus 
testibus in coel, ». 


Der georgischen (grusinischen, iberischen) Bibelu- 
bersetzung, deren Ursprung in das 5. oder 6. Jahrhundert 
gesetzt wird, liegt nach dem Urteile N. Marr’s® nicht 
ein griechischer oder syrischer, sondern ein armenischer 
Text zu Grunde. Die erste 1743 in Moskau ® von dem geor- 
gischen Prinzen Vakhuscht, dem Sohne des Königs von 
Georgien, Vakhtang, veranstaltete Ausgabe ist nach dor 
slavischen Bibel modifiziert. In Bichhorn’s Allgem. Bi- 
bliothek der bill. Literatur 1,1 (Leipz 1787), 167 macht der 
Herausgeber Vakhuscht das Geständnis: « Dessen ungeach- 
tet verglich ich auch noch diese Bücher (die Psalmen, die 
grösseren Propheten und das Neue Test.) mit der neuen vor- 
besserten Ausgabe der Russischen (soll heissen slavischen) 
Bibelubersetzung und teilte sie nach diesem Muster in Ka- 
pitel und Verse, ergänzte Lücken... ». Wir wundern uns 
deshalb nicht, wenn wir im gedruckten Text unsere Stelle 
antreflen. Alter * giebt folgende griech. Transkription an: 
T bu pe eislv, ol maprupodav Emi fig yfic, mveüpe xal bdwp 
xal alun wal apels obre eig md Ev ein. B xal mpels elalv, ol 
Baprupodsw Ev Ti obpav rarhp, ulds xul mvedun äyıov, ober 
pet &v (uni, Nom. plur.) eietv. 





{Martin Inird. IV, 78-81; V, 54. 

* Vgl. Oriens ehrist. 1 (1002) 375 übor Marr’s Studienreise nach dem Athos 
1808, 

* Serivoner A plain introduction to the eriticiem of the NT. 4 ed. Iy 
Bäto. Miler 1 (Land. 1804), 157 bomorkt: 12 has never Deen veprinted. Gro- 
gory Zeztkr. IL, 574 orwähnt Polorsbunger Ausgaben (ob bloss des Neuon 
Test’s?) von 1816 nnd 1818 in gewöhnlicher Schrift, 

* Vgl. Zenkor Bidliotheca orientalis (Lips. 1801), IL, 171. 
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Die arabische Uebersetzung des ersten Johannesbriefes 
machte Thomas von Erpe aus einer Handschrift vom Jahre 
1342 (?) ! bekannt in « Novum D. N. Jes. Chr. Testam. 
arab. » Lugd. Batav.1616. Die Uebersetzung ist nach der 
Pesch. veranstaltet. Der Text ist abgedruckt in /oh. Zpi- 
stolae calh. arab. et aethivp. omnes... cur. et ind. 1.G. Nis- 
selii ed Th. Petraei Lugd. Bat. 1654. Das Comma Jo- 
hanneum fehlt. 

Auch die arabische Uebersetzung der drei allgemein an- 
erkannten Briefe, welche Mrs. Gibson in den Sturlia Si- 
naitica Nr. VII (Lond. 1899) veröffentlichte, geht auf die 
Pesch. zurück und hat unsern V. nicht. Die arabische Ue- 
bersetzung der katholischen Briefe in der Pariser Polyglotte 
V, 1645 und darnach in der Londoner V, 1657, abgedruckt 
nach einer Handschrift aus Aleppo®, ist ihrem Charakter 
nach eine unmittelbare Uebersetzung aus dem Griechischen; 
IJoh. 587 fehlt. Trotzlem bemerkt Berghauer?: « Der 
arab. Text hat den 7. u. 8. $ zusammengesogen und v 
‚gen ». Den Text der Londoner Polyglotte bieten die Aus- 
‚gaben der englischen Bibelgesellschaften: London 1811, 1822, 
Newcastle 1811, 1816. 

Ebenso findet sich die Stelle nicht vor in Wilh Bod- 
well, Johannis epistolae tres cum versione latina Lugd. 
Bat. 1612, aus dem Cod. Oxon. Bodl. Laud. A 70 abge- 
druckt. 

Aus dem Lateinischen angefertigt und korrigiert sind 
die römischen Ausgaben, so die Bibel in 3 Foliobänden, 
welche die Propaganda 1671 arabisch und lateinisch (Vulg.) 
herausgab (gedruckt schon 1650), besorgt von Sergius Risi, 
Erzbischof von Damaskus, mit Vorrede von L. Maracci ; 
Nachdrucke London 1821, 1831, 1814, 1860. Das Oomma 











* Vgl. über die Handschr. Gregory Teztkritik I, 586, No. 43. 
» Gregory Teatkritik I, 580. 
® Bibliomacheia (Oberammergau 1740), 8.31. 


Onuuns Cunssrianus. IL. ” 
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Johanneum steht in diesem Propagandatext. Im Jahre 1703 
veröffentlichte Faustus Nairon in Rom das Neue Testament 
karschunisch und syrisch aus einer kyprischen Handschrift. 
Diese Ausgabe wiederholte Silvestre de Saoy in Paris 1823 
(auch das karschunische Test. einzeln) auf Wunsch der So- . 
ciety for promoting Christian Knowledge; das Oomma fehlt. 
Das arabische Neue Testament, welches unter Aufsicht des 
Salomon Negri (Suleimän ibn Ya'kab Al-Sülihant) 1727 zu 
London herausgegeben, ist nach Michaelis! aus der en- 
glischen Polygloite mit einigen Aenderungen nach dem 
griechischen Text abgedruckt; I Joh. 58 7 ist geradezu ein- 
gerückt. 

In der Bibel der Beiruter Jesuiten 1876 f. — das Neue 
Testament erschien Bd. II, 1882 — ist unsere Stelle vor- 
handen. In der Versio arabica, die 1875/6 in Mossul erschein 
und besorgt wurde von O. F. David, dem späteren Erzbi- 
schof von Damaskus, steht die Stelle in Parenthese. Die 
nach dem syrischen Neuon Testament von 1703 (Rom) ge- 
fertigte arabische Uebersetzung, welche in Aleppo 1862 er- 
schien, hat ebenfalls das Comma. Es findet sich auch ge- 
wöhnlich in arabischen Texten, welche die Bibelgesellschaf- 
ten edierten, so Beirut 1862, 1870 (3. ed.), London 1860...; 
andere mehr kritische Ausgaben, wie z.B. die in Beirut 1864/5 
erschienene Uebersetzung von R: Smith und C. V. A. van 
Dyck * sotzen die Stelle in Klammern. — Wie P, R. Maitre 

1., Direktor des orientalischen Seminars an der Univer- 
sität St. Joseph in Beirut, mir mitteilte, befindet sich in 
der Bibliothek des Seminars ein 400 Jahre altes arabischos 
Manuscript, welches die Briefe als Lesungen für alle Tage 
des Jahres zum Gebrauch für die Melchiten enthält; I Joh. 
5, 7 ist vorhanden. 











"Ein. 18 AfL), 391. 
* Andere Ausgaben: London, Oxford 1849, 8, Oxford 1871, 4°, London 1872,80, 
Beirut 1889, 89 (4* ed). " 
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Eine persische Uebersetzung, aus dem Syrischen ge- 
flossen, steht im 5. Bi. der Londoner Polyglotte, jedoch 
nur für die Evangelien. Das ganze Neue Testament ist her- 
ausgegeben von Henry Martin Novum Test. D. N. Ies. 
Christi e graeca in persicam linguam, Petropoli 1815. Das 
Comma Johanneum ist vorhanden ohne jedes kritische 
Zeichen. 


Als Resultat unserer Untersuchung ergiebt sich die, 
allerdings bekannte, Tatsache, dass die orientalischen Ue- 
bersetzungen für einen etwaigen Versuch, die Echtheit des 
Comma Johanneum zu erweisen, vollständig versagen. 


N. B. zu $. 106. 

F. Nau, La Didascalie, traduite du syriaque pour la 
premiöre fois (Paris 1902), p. 43 glaubt in den Worten der 
Didascalie: « Le Päre, le Fils et le Saint-Esprit rendent 
tömoignage au sujet des auvres des hommes » eine Bezie- 
hung zu I Joh. 5 $ 7 aufweisen zu können !. Schon die 
Verschiedenheit des Gegenstandes, der bezeugt wird, lehrt, 
dass nur ein zufälliger Anklang und nicht ein Citat vorliegt. 





! Ebenso F. Hal6yy in Rev. stmitigus, IX (1909), 8. 06: «en conformits 
avec 1 Jean V, 7, dont certains contestent Yauthenticits ». 





La eonversione uffieiale degl’Iberi al eristianesimo, 
Saggio storico del 
P. Aurelio Palmieri 0.8... 





(Oontinuazione © fine) 





Chi fürono i battezzatori dell’ Iberin?... La leggenda 
s’ intreceia alla storia, e come avviene di solito in questi 
casi, le notizie dei eronisti sono confıse, incerte, e falfiata 
contradittorie. Vagliamo i dati pi importanti per la so- 
luzione di un tal quesito che getta un po’ di Iuce sulle 
origini primitive della gerarchia georgiana. 

Rufino, lo storico piü acoreditato e pi veritiero della 
conversione degl’Iberi al oristianesimo narra che dopo Ia 
costruzione del primo tempio oristiano di Mtzkhetha per 
opera di Nina, il re Mivian, a cid indotto dalla santa, invid 
a Costantino il Grande una solenne ambasceria che gli espo- 
nesse Vagcaduto, e presso di Iui facesse istanza por 1’invio 
di sacerdoti i quali continnassero l’opera incominciata con 
s} lieti auspiei. Costantino il grande adenı alle richieste 
fattagli, rimandd i legati con sommi onori e della conver- 
sione degl’ Iberi rallegrossi pitı che se avesso allargate le 
frontiere del suo impero conquistando ignote contrade, e 
soggiogando popoli sconoseinti Y. Icontinnatori e traduttori 








* Posten yoro qunm ecclosin ınagniflce constructa est, et populi Ndem Dei 
maiore ardore sitiebant, captivae monitis ad imporatorem Constantinum totius 
gentis logatio mittitur: res gesta exponitur: sacendotes mittere oratur, qui coe- 
ptum erga. se Dei munus esplerent. Quibus ille cum omni gaudio et honore 
transmissis, multo amplius ex hoc Iastatus ost, quam si incognilas romano Im- 
perlo gentes ot vegna ignota junzisset, — Migne, P, I, XXI, col. 482. 
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di Rußno, ripetono su per gi lo stesso racconto senza no- 
tevoli varianti. Sozomeno narra che dopo la costruzione 
della chiesa di Mtzkhetha gl’Iheri inviarono dei legati a 
Costantino proponendogli Y’alleanza a condizione che loro 
inviasse  sacerdoti di cui aveano bisogno '. Socrate ? e Teo- 
doreto ® pongono col Rufino 1’ invio dei legati a Costanti- 
mopoli dop» Ia costruzione del tempio, e cid sembra pit * 
conforme alla realtä e da vitenersi contro le asserzioni di 
storiei georgiani contemporanei che la riportano ad una data 
anteriore *. Una variante importante ci & offerta da Gelasio 
di Cizieo nel terzo libro della sua Storia del Coneilio di 
Nicea, edito dal Ceriani, che nel medesimo libro a huon 
dritto rieonosce una copia servile della breve storia li Ru- 
fino ®. La veracitä di Gelasio non & esente da taceia °: le 
notizie ch’egli ei tramanda sulla conversione dell’ Iberia 
sono desunte dallo storico di Aquilein, abbellite nondimeno 
con uno stile pi: drammatico e con particolari di lieve peso 
escogitati dalla sua fantasia. Egli ci narra che Costantino 
il grande accolse corlialmente i legati di Mirian, acoettd 
Ia loro proposta ed invitd Alessandro, vescovo di Oostanti- 
nopoli a consecrare un vescovo per gl’ Iberi, scorgendo in 
questo evento un segno della volonta di Dio che al suo 








* Merk Bi tale, vi indnelag oleodnpfulong, Gmodeuhmg Ti alypadabrou nip- 
mavaı mplefung mpbs Kuvaravton töv Parka, supuaylav nal anordis giporsag: dd 
A robrun Uuplag sp On drosrahfyaı rapivanc. — Migne, P. G., LXVIL col, 088. 

# Ilpuafsia ivzsübıv mpg zöv Bazikla Komsraviivov dyinero. — Migne, P. G., 
XVII, col. 138. 
igne, P. G., LXKKUL col. 973. 

* Gianasevili, Heropia rpysunckofi nepram, p- 45. — Khondrater, 
Conan pannoanoeroamman Hama, P. 22. 

® Si voro Gelasius seripsit nostram historlaun.... serviliter suinpsisse a Rü- 
Aino dieendus. — Coriani, Monumenta sacra et prophana opera collegi do- 
elorum bibliothesae Ambrosianat, 1. 1, faseieole II, Milano, 1866, p. 136. 

* Hetole, Comeiliengeschichte, vol. 1, Friburgo, 1873, p. 284-285. — Le- 
bedev, Becsenexie coßopm IV m V näxom, Sergier Posad, 1896, P.2. 
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sceitro sottometteva i popoli stranieri '. Alessandro suc- 
cessore di Metrofane I, che tiene il primo posto nella serie 
storiea dei vescovi di Bisanzio *, secondo la testimonianza 
di Teofano era gik vescovo di Costantinopoli durante il 
sinodo niceno ®. La eronografia & incerta sulla data precisa 
della sua assunzione alla sede vescovile di Bisanzio, perch® 
Fusebio Panfilo ricorda il nome di Metrofane come vescovo 
di Costantinopoli nel tempo del sinodo niceno. La su tarda 
fd ed i suoi aceiaechi non gli permisero d’ intervenire al 
eoncilio, e dei preti della metropoli, tra i quali Alessandro, 
1o rappresentarono alle sedute dei Padri +. Adottando per 1’e- 
piscopato di Alessandro la cronologia del Gedeon (3257-340), 
la notizia trasmessaci da Gelasio di Oizieo confermerebbe la 
data della conversione degli Iberi che noi abbiamo desunta 
da. Teofano, data che a noi sembra pilı seevra di difficoltä 
e pi degna di fede. I legati del re Mirian giunsero a Co- 
stantinopoli durante la convocazione del sindo niceno, e 
dal vescovo Alessandro sull’ordine di Costantino il grande, 
ebbero i tanto sospirati missionari. 

Gli storiei bizantini non ei tramandano pi diffusi par- 
ticolari sugli apostoli dell’Iberia, partiti da Bisanzio. I 








* OS (gi ambascintori) mpoonäs Aıfauvog b sous nal giäbypieras Basıhıdc 
Kuvsraritvog yalgn dv ci Kuplap, raplaye civ alemaw, thv #ig Kuvaranmınumdduus 
intonarev "Ahlkarägov magopuang yuporovfen zöv 'Iipav Inianonov, dued auapür 
Dxo5 vtam alas zo3 solg AMoplloug abı nahurerdanorrog. — Corlani, p. 130. 

» Sottolineiamo l’opiteto storica porchd la lista dei vescovi di Bisanzio an- 
tariori a Metrofano del psoudo-Doroteo (Lequion, Oriens christianus, vol. I, 
cl. 9-11), non merita, al dire dell' Hergenröther, «auf Glaubwürdigkeit den 
geringsten Anspruch». — Photius, Patriarch von Gonstantinapel, Regensburg, 
vol. 1, 1807, p. 5. 

?Gedoon, Ilarziapguol Ivan, Oostantinopoli, 1890, p- 100: 

* Ib, p. 108, mota 44. — II ontalogo dei Patriarchi di Costantinopoli del 
Mathas, compilazione di ben muschino valore seientiico, pone 1'opiscopato di 
Alessandro tra il 330-343, - Kardhoyos Torogınds tüv antun Imaxbrov xal sün 
Ügaktg Harpuappin zig iv Kuvoravtıoundäı äylas wol weydäng zoU Npiarod Tninelas, 
‚Atene, 1884, (2 00), P-0. — Of. Lobedev, Uoropin rpexonooroumoh wepran 
nox» naaeriio Typoms, Sergiey Posad, 1896, P. 180-188. 

" Oriens Ohristianus, IL (1902), p. 140. 
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mestieri rivolgersi alle fonti georgiane, alle leggende sorte 
in secoli lontani dagli eventi narrati. Anzitutto riferiamo il 
brano della preziosissima eronaca intitolata Ian Conversione 
della Georgin (Im-Jejg352 Jhnmelsg): « Costruita 
la chiesa (di Mtzkhetha), Mirian inviö dei legati e la lettera 
di Nina in Grecia al tzar Oostantino chiedendo dei preti. 
Costoro vi si recarono immantinenti. Ed il tzar Costantino 
die’ il voscovo Giovanni (om-569), due preti, un diacono, 
la lettera dell’ imperatrice Rlena, un’ immagine del Salva- 
tore ed illegno della vita (Ayam cjbm-gmdals) vale 
a dire una reliquia della santa Oroce per Nina » ?. 

La Storia 0 Vita della Georgia (Jehngmal (jlm-z- 
85) contiene leggiere varianti: « Nella Georgia furono 
inviati un fedele ministro di Dio, il vescovo Giovanni e con 
Ini due preti e tre diaconi. L’imperatore Costantino serisse 
una lettera a Mirian, piena di preghiere, di benedizioni e 
di riconosoenza per Dio, e die’ il legno della Oroce e L’im- 





"98 go ER Jg TEAsg- 
obs moin 25 Fozbo bobm-abo LSägmab- 
905 Yyabs Im-Igsbgabgls, nbma5p Irzejpns. 
bm-gpm- ogobo Mersag AnoPngbı & Babys d- 
J50S6 0366 gBolgm-Im-bn, &m-hbo Inzegwbor 
85 gUn gosgmba, a5 Tozbo gb) Kgem-g: 
@ols, 95 bögo Bczbo-zNabr, ES Ayo ybm-g6- 
Bobs babm-bongol.-Tanasseriii, öde olgm-haum 


be@m-6n38 (Tre eronnche strich). Ti, 160. — Qunlche not, sul 


sorte di queste reliquie & inserita nel volume del Sabinin: Meropia pyaumcxofi 
epson 0 oma VI nbra, Pı 40-41. 
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magine del Salvatore ; l’imperatriee Elena mandd una let- 
tera di lode e di consolazione »!. Il prete mentovato dalla 


Conversion della Georgia chiamavasi Giacobbe (063m-8) : 
dopo la morte di Giovanni, detto vescovo nel medesimo 
doenmento (Bolzm-Im-ba), Giacobbe il quale avea ac- 
compagnato S. Nina nelle sue corse apostoliche tra i mon- 
tanari del Caucaso, nel Tzoben (108960) » nella Ja- 
lethia (göqngob)> © nella Kakezia * ehbe il titolo e Ja 
dignita di areivesoovo (Bonsgc@ - Bolzndmdn). a 
medesimo Giacobbe & attribuito il capitolo XIIT della Nuova 


Variante della Vita di $. Nina, che tratta dell’erezione della 
Oroce nella Georgia’. La Nuova Variante della Vita di 





"E TEhdm- gg Ingeyam 375 hoga> am-- 
3569 gBolzm-Imto, Ds Yalonsbs Inzpgmnbo m-Abo 
85 20sgm-bbn 18dbn. ns domgnbs Iy78s6 zm- 
Sbgshgohd Bahnsth Fogko ang € yamohpel, 
agmal, Iepmm-dali, ws FAdmlıns Lysho @5 
böge BgbmzWobs 95 Balorsbs bako popn. &5 
IR BIP Anfro Fogba Zydahs d 
BagRobob (jodals. — Hatrune, vn. 

"95 dm-gmps om-3869 yBolym-Imbo, 85 g5L- 
€ olgm-8 Inzeyıne ogo Yiybaongg Im-Ihimpo, Bns- 
36hgdalgmImbsp.—raraterin ne. 

Yin 

TORAIBeHL, Ders ropmnern tromech, TU, 100, 
P. 100-106. — Khakhanov, Meromsı no nnexniio xpmorianorna mm T'pyaln, 


P.326, 397. — Id, Ouepru no weropiu rpysunesoii caonecnocn 
Be an ae gi opysuneroi caonecuoern, Il, Mosca, 
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$. Nina rammenta ’invio «li missionari nell’ Iberia ! e narra 
che il prete Giaoobbe e ’arcidiacono Prosila batiezzarono i 
Georgiani sulle rive del Kur, il Ciro di Strabone ?. 

La traduzione armena della eronaca georgiana ® & iden- 
tiea nei suoi particolari con la Vita della Georyiu e men- 





* Bepnyanco nz» Tpeyiu nocanı cn cnayyenno-cayanrernanu, ennyenmsann 
in aononan... — Takaisevili, Herommn, p- 00-08. 

* Strab., Opera, od, Didot, Parisiis, 1853, p. 428, 429, 

® Non si sa con esntlezza ol sia Nautoro dolla eronacn geonglana conser- 
vataci nella traduzione armena la quale rimonta al secolo XII (Khakhanov, 
11, p. 130). Nol capltolo XV loggesi dopo In menzione della morio di Areil 11 
(898-718) la soguonte notizia: «Quosta breve istoria fu trovata (Brossot Pro- 
forisce In yarlanto gpihgun. = fu soritia. — Additions, p.51), nel tempo dei 
torbidi ed inserita nel libro chiamato Qarthlis Tskhorepa, ciod lu Storia dei 
Kartbli. E Giuanbör la trovö seritia insino ai giorni del re Walhthang ». 
(440-490). E Gluanbör medesimo la continud sino a quest’epoca © raccomandd 
10 coso ayveniro a ooloro che no Aurono spottatorl. Apr sun. myuinfn- 
[fr Sunliumow ' Funluhrufu zubn[Ptihtn, he byun."f qbgge‘ " 
Ange Pospbite Berka np b Muunlie[äfen Paupfdgug h 

Iogfan zum 9 euipkp, qpkup dfnzle U wlopßuig Dungunp: 

4 dföogle gurzu Lug Fun zuch] I nweuighp, he qaupnge‘ zufud 
hg wmbungugu h. mummshzogu 6 Funfahnhfs (Brosset, 
D-51). — (Numpfunfkuy, Vonozio, 1883, p. 50. — Quosta eronaca, tradotta in 
francoso dal Brosset nollo suo Addizioni alla Storia della Georgia, 8 uno dei mo- 
numenti pitı antichi della storla geonglana (Wardrop, Life of S. Nina, 
p. 67, 68). — La eronaca & incompleta, e non sappiamo se il traduttore o Nau- 
toro abbiano cessato a. mezzo il loro lavoro (ef. Brosset, Additions eto., p. Bl). 
Secondo la eronaca, l’imperatore Constantianos, avendo visto l’inviato di Mi- 
riam, fü molto soddisfhtto della conversione della Georgia al eristianesimo, tanto 
pi ch’egli opinava che oesserebbo di far causa comune con la Porsia. L’im- 
peratrice Elena condivise i suoi sentimenti. Gloriflcarono entrambi Iddio, © 
mandarono un vescovo chiamato Giovanni, con due preti e tre diaconi, porta- 
tore di una oroce o di una santa immagine. «sfr, [Fumguunpte Unwnuitn- 
abndeme hab. qSphzwuhie Whsputug bg yayd Yan 
apäfe ng Pubs, he ale Surrumug bpb pirmfn 
puog Yurgfi Ye dhunpuins [Bktıktr Mupnfge unfigku le qalınjt Zul 
qbukuy he dumwenp unshf qglwuncd ı Apr wnmphgftu kayfın 
dayan dl BufSuniuku bngkghun , Ih purSuitungu hphm. Ih. umplun 
unge hpfus hr [omg ping mama be ugumnktg shprhzuhuin I. Irkuny, 
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ziona 1’invio di un vescovo, di due profi e di tre diaconi ®, 
Il frammento copto relativo alla’ beata vergine Teognosta 
accenna ad un solo prete (nenpecAvrepoc) di nome Teofano 
(omwpanne), il quale dopo aver predicato il Vangelo nella 
vegione dell’Iberia ritornd dall’areivesoovo (il testo mutilo 
del frammento non contiene altre notizie). L’areivescovo 
confer) a Teofano 1’episcopato, e lo mandd tra i suoi neofiti 
esortandolo ad essere un Duon pastore onde pascere conve- 
nientemente il gregge ragionevole di Oristo '. 

Il sinassario arabo in uso presso i Copti dissidenti narra 
che gl’ Indiani (Iberi 2...) mundarono dei messi informando 
V’Imperatore Onorio della loro conversione alla vera fede, 
© chiedendogli un prete che li battezzasse. L’ imperatore 
invib loro un pio monaco che li battezzd' tutti insieme, e 
die’ loro del corpo e del sangue del Oristo. La vergine 
rallegrossi molto dell’arrivo del monaco. Si augurarono 
reciprocamente ogni sorta di benedizioni : in  prosieguo 
essa costrul un monastero dove molte vergini, desiderose 
d’imitare Ja santa sun vita, si unirono a lei. Quando il 
monaco, ritornato dall’imperatore, gli ebbe annunziato che 
tutto il popolo della contrada aven abbraceiato la vora fede, 
egli ne provd una grande gioia, die’ ordine che il mo- 





muwnnpbgfiu dfpunne hund qlkugumunpt he gap [eg he apple 
le quapa hplchglun Qumifnffan Upuge (MW wenktgpme 

[br tunfillng). — Dazmavep, 1884, 9.28, c.Xl. — Abblamo gia ri- 
portato (Oriens christianus, 1902, p. 148, n. 4) il testo del Clamisch 
(euer uyuundkyny Gactug qkpf Jwpku , vol.1, 403), socondo il aunlo i 
missionari della Georgia furono inviati simultanenmente da Tiridate, e da Co- 
‚stantino il Grande. — Cf. Mos& Coronense, lib.Il, 0.86; Rrosset, Ad 
ditions et delaircissements oc, D.29; Wardrop, p-dl. 

"era miinea aa MApgnenicxonoe + Minzwe Hresıpodonz 
Ünenpohrrepoe. ere TenioKomn Te Aczoore] AmmegemenKr eu 
Muse. 26 syWrE MOrWWe EMAMore |radone AM OYanTenıTne Fire- 
C0or nAorıxom Are nenmoec. — Guldi, Di alrune pergamene saidiche 
della oollezione borgiana, Roma, 1893, p. 17. 
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naco fosse consecrato vescovo, ricevd il suo ginramento e lo 
vimandd ai nuovi convertiti che ne rimasero contentissimi '. 

Il sinassario etiopico nella sun breve leggenda sulla vita 
di S. Teognosta & muto sui primi apostoli dell’Iberia. Della 
santa ei comunicn che operö molti miracoli servendosi della 
eroce, e converti il re alla veligione oristiana. ' Costui in- 
nalzd un monastero nel quale la santa vergine esereitd sino 
alla morte ’uflicio di badessa?. + 

L’insieme dei documenti. orientali non ci rischiara dun- 
que sülla vaga personalitii di coloro che sull’ invito di Mirian 
recaronsi nell’ Iberia per convertirne gli abitanti. Non ab- 
biamo delle notizie precise sul loro numero e sulle loro 
gesta. Sembra pord acoertato che i hattezzatori dell’ Iberia 
siano partiti da Bisanzio: la supremazia religiosa della 
Chiesa greca sui Georgiani di fresco convertiti non fü 
estranea all’ influsso secolare della letteratura ecelosiastica 
bizantina nella letteratura georgiana delle origini, La fama 


ao ar pie era el ud en nd 
EN NS a ee! 
EN SU AH LE UE Iyol olse= wilie Wus Jus > 
a el Hl Tr a NT 


Dobbiamo al R.P. Jullien 8.4, Ja ooinunleazione di 


ls 
Ban a {opa tante doeumento ch’egli ha trascritio dal sinassarlo. In uso, presso, 
il patrinrento copto-dissidente. Una traduzione fedele del medesimo & conte- 
nuta nell'opera del Wüstenfold (Synamarium der Coptischen Christen aus 
dem arabischen übersetzt, Golhe, 1870). 

* Zotenborg, Catalogue des manuscrits üthiopiens de la Dibliotheque 
nationale, p. 155. — Il Touraiev, il dotto autore delle fonti storiche del 
Y’agiografia etiopios, ei eomunien gentilniente che a suo parere, la loggenda di 
8. Teognosta nal sinassario otiopico deriva dal testo arabo, del quale & una copin 
od un riassunto. Non ci & riuseilo di procurarei il festo etiopieo della brav 
leggonda di 8. Teognosta: le biblioteche italiane non possiedono dei codici del 
sinassario etiopico. So ne trovano solamente nella Nationale di Parigi, e nel 
British Museum. — Vo no sono esomplarl anche a Oxford, Tubinga e Berlino 
(.Guidi). 
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di Oostantino il Grande, Io splendore della nuova metro- 
poli, la vieinanza relativa di Bisanzio con la Georgia re- 
sero pi facile il compimento dei voti di Mirian, che al- 
}’Impero d’Oriente offriva tra le giogaie del Caucaso un 
valido baluardo contro l’incalzante maren porsiana, La 
chiosa greca profittava del fausto evento per estendere l’in- 
Auenza politica e religiosa della sua schiatta, per intro- 
durre tra i barbari un nuovo ineivilimento, e plasmare nelle 
anime le idee novelle del eristianesimo '. L’apostolato eri- 
stiano, secondo il Rambaud, conta delle pagine gloriose 
nella storia di Bisanzio *. Tra le sue pit belle conquiste 
noveriamo gl’ Iberi. Tutti i documenti ei attestano la pe- 
netrazione della Ohiesa bizantina tra i rudi montanari del 
Caucaso. Orediamo che sia storicamente certo il battesimo 
dolla Georgia per opera dei missionart bizantini, quantunque 
dei documenti mutili ed in gran parte alterati dalla leggenda 
avvolgono in una misteriosa penombra l’ingresso degli Iberi 
nella famiglia oristiana. 

Gli storici moderni della Georgia si sono appoggiati sulle 
loro eronache nazionali per narrare alle volte con aggiunte 
inopportune ed anche fantastiche In conversione dei loro an- 
tenati alla religione di Oristo. Il Sabinin racconta che (o- 
stantino il Grande invid a 8. Nina il vescovo Giovanni con 
paramenti sacri e tutto eid che era necassario per com- 
piervi il suo ministero:: tra parentesi poi riferisce che il 
vescovo Giovanni nel primo sinodo ecumenico fu assunto 
al trono patriarcale di Antiochia ®. 








* «Daus les pays convortis, Yinfluenee byzantine rögne en maitresse. Les 
prötres deviennent los confldents, les conseillers, les ministres du roi; des &vd- 
Ques s’ötablissent, qui relövent de Constantinople; et non sonlement Jo christia- 
nisme apporte aveo Jul un eulto nouvenu, uno Iiturgie Ineonnue et söduekriee; 
il introduit tout un monde dAildos, de sontimonts, d’habitudes extörieures: une 
eivilisation nonvello, toute hyzantine, pindre ot transforme les harbares». — 
Diehl, Justinien et la civilisation Qyzantine au VI sitele, Paris, 1901, p. 370. 

® Rambaud, Lempire grec au X sicle, Paris, 1870, Introduction. 

? Borsacno mpochÖb Maneparopn mocmanern a) meii (NINA) enncxona 
loanna (sosneacnmaro Dnocabacrnin ma mepnomm necacmexon coboph mr canh 
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La notizia 8 veramente peregrina. All’epoon di Oöstan- 
tino il Grande e della conversione degl’Iberi, la lista pa- 





auriosiienaro marplapxa) Co nccio uepsonnom mpunameanoerlio. — P. 30. — 
Noll Eden della Georgia, il medesimo autore cosi narra l’evento: «Quando gli 
ambuselatori del ro Mirlan glunsoro presso }imporatoro Costantino, & gli rao- 
contarono l’accaduto, K’inporatore 0 1’Imporatrice Elena provarono una gloin 
viyisslina; anzitutto porchd la grazia divina diffondevasl dapportutto, © che sotto, 
L loro seottro Ia Georgia vicovon il battesimo: In’ sooondo Juogo perchd il ro 
Mirlan promettova di distaccarsi totalmente dal Porslant © di giurare fudelta 
all’imporatore. Ringrazlando e gloriicando Iddio, Coslantino ed Tlena manda- 
Tono un vero preis, il voscovo Glovann, e con ul due prosl e tro diaconl... IL 
voscovo, | preli ed Imissionart, glunti a Mtakhetha, Ia glole inondo il euore del 


70 6.del su0 popalo, porahö tut anelavano I battesimon. EI ZOnKALjs 
Bon tazkgb Am-gjojugnso Anmnsb Iyyalbo Fobsdy 
gmbbasbgobg dggebs gs domyalagl Aags nJa6s, 
596 Spozbm- bobschmgmnns %g) & 905 Yabo 
10969 Eyem-gSarn, Boca Yarsp Kalorzl, Kdgn 
Yo ammols Im-ggahgim-ps yzgmns Sg- 
goans d hype Wal du %y binyah ogyögy 
ymagen Ihmge E Ydgzmisg Anlrzl 986- 
dhoshggggt, AAgng TSogshgngzl Indinsb 
golsg56 Whmposg Im-Fymd WBShlos & Iggo- 
ce 9oxg8s boys Gm Kool d Spogzörgt 
CE iBemsgg wAghels gs FShdm-gbsgbg Iay- 
aan IS hnge am-Sb) zBalzw-sm-te E Yobosbs 
Ioyeywbo mühe E wnsgmbbo Lbe. Hofes 
BobzwImdo Iynegalo & Hgajygbo Igkynse» 
Sgoglm- bahshmmons 33 dymzyen gie no, 
agng Lphargp agb gmzambogg böngml- 
aglolozb. (WI Bnzggpb WAn-mbg) se, riss, 


182, 9.148. 
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friareale del trono di Antiochia compronde i nomi seguenti; 
Vitalio (312-314), 8. Filogonio (318-322), Paolino 1 (322), 
S. Bustazio (323-331). Seguiamo la eronologia del veseovo 
Porfirio Uspensky '. La oronaca ecolesiastica di Barhebreo 
sopprime il nome di Paolino, posto da S. Gerolamo tra Pi- 
logonio ed Eustazio ?. gli & d’uopo indugiare sino al se- 
colo V per incontrare in questa lista il nome di Giovanni I 
dal 423 al 440°. Come coneiliare questa data con quella 
del primo sinodo ecumenico .... 

Wakhuse, il geografo della Georgia, suppone che il Gio- 
vanni mentovato dalle eronache come primo vescovo dei 
Georgiani sia identico col Giovanni, vescovo dei Goti, la 
eui leggenda & inserita nei sinassari orienfali. L’anacro- 
nismo sarebbe di parecchi secoli. 

Nel tesoro della cattedrale di Sion a Tiflis 4, tra le altre 
preziose pergamene si conserva un sinassario dell’ XI secolo, 
volto in georgiano da Giorgio Miaztzmindeli (gom-hgo 
Ins Inbgyme), il celebre letterato e traduttore dei 
libri santi ®: Vi si leggono i seguenti particolari su Giovanni 











* Sorgio, oa nbeauecron» Bocrona, t.Il, (2°0d), Vladimir, 1001, 
P. 080. 

# Abboloos ot Lay. Gregorii Barhedraei chronicon ecolesiasticum, 
Lovanil, 1872, 1.1, D. 00, nola, 1. 

®Noaly, A History of ie holy eastern church: The patriareate of 
Antioch, Londra 1873, p. 100, 161. — Vacanıt, Dietionnaire de Thiologie ca- 
nolique, Paris 1001, vol. I, col, 1401. 

*Bakradze 0 BorzenoY, Tuhanen mu ueropuucenons‘n Arnonpa- 
dunccronn ormomeninxn, Pietroburgo, 1870, p. 0-21. — Kondakor © Da- 
Kradzo, Onuch manarmnom Apenmocru m» IhKOTOPMIXD xpanaxı u M0- 
nacrpax» T'pyslu, Pietroburgo, 1800, p. 107-173. 

® Morto nel 1005 (Khaklıanoy), o nel 1086 (Gianasevili). Trat- 
tan della sun moltoplice attivita lotteraria, il Khakhanoy negli Orepsu, 


11, p. 71-82, ed Il Gianasovili nel suo recente volume: Sm-bal 035 


hol Im-böbghal um 7 bgnbsghn SES3gdon 


(U codico manoseritto del 1074 nel monastero atoniano d’Iriron), Tiflis, 1901, 
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vescovo dei Goti: Giovanni era della Tauroseizia e visse 
al tempo «li Costantino e di Leone Isaurico. Dimostrossi 
santo sin dalla naseita. Simile a Geremia ei al grande Sa- 
muele nacque in seguito ad un voto, e fu consacrato a Dio. 
Spiritualmente e corporalmente avendo raggiunto l’eth del 
sneerdozio, per Ia scelta del popolo e del supremo pastore, 
fu indirizzato al Katholikos della Cartalinia, e ricevo la 
conseorazione vescovile. In quel tempo la Grecia era scon- 
volta dall’ iconoclasmo. Dopo la morte di Costantino e di 
Leone egli si presentd all’imperatrice Irene, 6 ritirandosi 
poi dagli affari della eristiauifä, ritornd nella contrada dei 
Goti, dove sul molte calamitä da, parte dei soyrani della 
Khzaria. Quando mon le sue reliquie furono deposte. nel 
monastero dei Santi Apostoli !. 





p. XI-XIV. — Ei venorato come santo dai Georglani, e In sun vita & Inserita nel 
WI Gnzggnb 1Üm-nbg auion zuorgiano) dei SabIntn, Pietro 


burgo, 1888, p. 456. — ProtopopoY, Kparxoo ausneomeanie raannbiinman 
Anareacli rpysuncroli yopxonnoi ucroplu, Mosca, 1001, p. 27-32. — Una. bio- 
grafa plü diffuse, tratta dallo "Ardovliaı sür Ayapınäv Haripov, & Inserita nol- 
Y’Aoonexiit Harepmn man ansmonmeanie char», na cnnroüi aBoncxok roph 
npocianumen, vol. I, Mösen, 1897, p. 421-451. — Sull'Atos Ja sun fasta 8 oele- 
brata {118 magglo, © dat Georgian, il 27 glugno. — Sergio, Hoannü Mben- 
ecaom, Il, pl. 
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Giovanni, vescovo dei Goti, visse dunque ai tempi di 
Leone Isaurieo (707-741) e di Costantino Oopronimo (741-775). 
Recossi nell’Iberia! vorso i1 758 *. Non vi & quindi possibi- 
litä di renderlo comparteeipe della conversione degli Iberi 
mel secolo IV. 





Sobs 3Sgagls Sabganys ; mzlols yKabs Any 
" Jshnmols zsn-mazm-bols FEhnzmabs. & Inge, 
Yogm- bgwn KsLhdsR. Adam Il gudls LS- 
Sghdbgnabs zyhdm-bo bögns Ihdm-qls Tad- 
MgshE By hg. Im-mm- Aydpgmdsg bazıy- 
gogmls zwbgsbgetgls E agm-bals LNym-R 
Bush Igadun. € ocgbo ggemgiapls gig 
BES Iuhongmls VERF Abm salsnzk. dazl- 
039 Kir a6 als. 05 Arözsgnbe yabo 
oszb albbS OSgalbngh gshejehons. bbshgmaLs 
Inszhnsg here Im-bgm-als. bagm- 
gran dafs. E umpamls Indshn Ynogjgsan : 
b-qp- 3ögom-LSbbo bsfombo Bobo Fshonzsbhgl 
bzo. ER ge Foyer Im 
gefngpnsW. — tanaserilt, Hsnnerin rpysumcnme anromcei m 


meropnromm 0 Kepcommeh, Torolu, Ocerin, Kazapi, Aisosrin m Pocein, 
Matrato daflo Chopnus maroplasom aan omeanin nberuoereii m MAencn 
Kankanı, 








iu Sr Dei mieten 


(ro OAcccnaro oÖiNeerma. Baroda, u Apennoonci, 
.— Vasilevsky, ‚Pyoeno-nusanriückie orpmaxu 
zurin Tonnna Toreraro. — Mypnasn sunuereperm wapoanaro mpocnnienir, 
1878, gennalo, &.CXCV, p. 120 130. — Id., Osncuenia a sexery Muri Toauna 
Torexaro, ib, p. 180-154. 
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Infine e su questo punto e’indugeremo alquanto, perche 
intimamente connesso con In storia della gerarchia geor- 
giana, & parere di aleuni serittori della Georgia che gl’ Iberi 
abbiano ricevuto il battesimo e la fede di Oristo da S. Eu- 
stazio, uno dei prelati pi illustri del coneilio di Nicea ', 
resse la chiesa di Antiochin dal 325 al 331°. La sua ele- 
vazione al patriarcato ebbe luogo durante il sinodo. Dalla 
cattedra di Berrhoe per unanime volere dei Padri, e mal- 
grado le proteste della sua umiltä, montd sul trono patriar- 
cale di Antiochia ®, donde lo espulsero nel 330 V’odio acer- 
rimo degli Ariani, ed i raggiri coi quali trassero in inganno 
Costantino il Grande *. 

IN viaggio di S. ustazio nell’ Iberia per ordine di Co- 
stantino ci d attestato da parecchi storici georgiani del sc- 
colo XIX. Il Tzarewitch Davide (1767-1829) lo rafferma 
nel suo Compendio di Storia nella Georgia °. Nel riassunto 
storico della gerarchia georgiana loggiamo: « Il tzar (Mi- 
rian) immediatamente per oonsiglio di Nina spedi a Tzari- 
grad dei legati che 1’ imperatore Oostantino accolse bene- 
volmente, glorificando Iddio, perchö la luce del cristianesimo 
brillava nelle contrade degli Iberi. Di} a breve invid nella 
Georgia col suo clero Hustazio, patriarca di Antiochia, uomo 
ragguardevole por la sun fede, per la sun intelligenza e le 
sue virfü... Giunto il patriarca nell’ Iberia col suo clero con- 





! Hergenröther, Handduch der alljemeinen Kirchengeschichte, Fri- 
burgo, 1002, vol. I, D. 959. 

®Noalo, Op. cit, p.84, 85. 

3 Obx als panpiv 301 als Nixatay somdrußlrıg Dauukaaveız 100 flow nal tür 
Ära Bösrähiov, äkiov IBorluasav 208 AnnsroAuot Opbvon hyitaı: wat intororov örte 
6 Yulzovag Bappolag, ıs'Avrlygay werlormsan. — Sozomeno, Iih. I, cap. IL. 

* Horgenröther, I, 9.357, 94; Knöpfler, Zehrduch der Kirchen- 
Deschichte, Friburgo, 1898, D. 147. 

® Kparnan ueropin Tpysin, Pietroburgo, 1805, p. 5. — Of. Khakhanor, 
Ouepxu, Piotroburgo, 1901, II, p.397. — Brosset, Histoire de la Gorgie, 
».118, 119. 
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fermd il tzar ei il popolo nella fede e nella pietä mediante 
i miraooli e l’insegnamento, l’illumind con In Iuce del santo 
battesimo, die” loro come vescovo Giovanni, ed organizzd la 
gerarchia, e ritornossene a Tzarigrad ». 

‚Josselian ®, Purtzeladze ® ed altri aderiscono a quest’ opi- 
nione, che tuttora gode di molto credito, e sembra confer- 
mata dal fatto che nelle sue origini la chiesa georgiana era 
sottomessa alla giurisdizione del patriarento di Antiochia %. 
Tra i titoli del capo di questa chiesa, leggesi anche quello 
di Patriarca degli Iberi °. Secondo Balsamone nel commen- 
tario al canone seoondo del secondo concilio generale ® ri- 





* Ilapn newosacnno mo conbny en ormpannan mm ]Lapırpaam mocaom, 
xoropnyn Unneparop» Gaarockaonno mpunanmun, m mpocaam Bora, axo cnbrn 
Xpucronn nosclanaern sm Mncpckol orpauch, cKopo ormpann mm Tpyslio An- 
rioxiüicxaro Harplapxn Enoradpin cn xanpown, myaa DhpoI0, pasymonm, u 10- 
Öpoahrennmmn ypamennaro... TTo mpuhniriu m Wnephio Hlarpiapxn cn naupown, 
ayaccanı u yrenkenn, yraepan |fapn m napoan m» nhph m Gaaronecriu, npo- 
entruan enhroun Coararo Kpeqyenia uxo, nocranıam nm Eumexom Toanna u 
npomnsn Conjgennocaymuresei, a cam nonnparınen mu FLapırpaan. — Ucropin 
rpysunexoi jepapxin e» npuconoxynaenicwm ofipayyenia ma spuerlanerno Ocerlir 
m apyrıcn Topennsa) napoaoun, Mosca, 18%, P. 9. 

® Kparkan meropin rpymncrof wepknn, P: AB. 

* Mupiano mpocıuan Koneranruna Beunkaro mpucnar cuy Ayxonenerno, 
Tipn6nowlä no Muxern anrioxifenii apxienneromn Encradiä xpcernan yaps m 
mapoa» Hnepin. — Heropuwo-apscosoruneeroe omcanie GoAßlicnaro cobopa 
Cn. Han, npocahrurenmmm Tpysin, Tiflis, 1888, D.4, 5. — Villenouve, 
La Gorgie, Paris, 1870, p. 100. 

* Hononosusman mm nepnoli wernepru IV-ro nbxa ueprons rpysunckan 
Gisaa npumcana x Gausalnen nanplapxiu Aurloxiicxoi u ca» man mp» Dpysin 
noman ma cıepy pesnriosnaro naianin Bnsanrii. — Tza gar e11, Hauarmım 
rpysuexoii crapmnsı m cnarofi senab u na Cab, Plotroburgo, 1888, p. 27. 

" Ternovsky, Ouepsu man wepKonNO ncropmneckoii reorpacpiü, Kazan, 
1800, p. 153: 

© 1 dotto canone stahiliseo che 1 voscoyi Oriontali govornlno le loro chiese 
di Oriente, rieonfermando tuttavin i privilegi o lo prerogativo attribuite dal 
sinodo Niceno alla chiesa di Antiochla (To% At 7: "Arasolfg dntenbmong rhv Ava- 
zohtn öry aoctyr gukarraulvon züv dv 101; navlar tais zard Ninauay mptoßelun cf 
"Avrooplav ’Brehata). Labbe, Sacrosaneta Concitia, tomo Il, col. 947. — Ilse 
eondo sinodo generale allude al canone VI del coneilio Nieeno: äuslus 3 rat 
ward ohrYAurchguan, nal du a hang Tanks, vi penfeta möfeahan zus Bnknalag, 
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corda che durante il patriarcato di Pietro di Antiochia (2..), 
1a Ohiesa georgiana a lui sottomessa, rivendiod ed ottenne 
la sun autocefalia!. La dipendenza dell’Iberia dalla giur 
sdizione ecelesiastica di Antiochia non pud altrimenti spie- 
garsi, secondo i fautori della mentoyata opinione, che me- 
diante il viaggio di S. Hustazio nella Georgia, e Yerezione 
uflciale della chiesa e gerarchia georgiana. 

Come giustamente osserva il Gianasevili, le prove che 
si adducono per puntellare l’ipotesi del viaggio di 8. Ru- 





Tb., col, 92, — Dal precitati canoni nulla si arguisee In fhyore dell'esistenza 0 
inosistenza della supremazia. religiosa di Antiochia sulln Georgia, Secondo il 
Tzagareli nel 475-488 In chiesa georglana godera git Lautocofulie, qunı 
tungus rieonoscosso ancore il primato glurisdizlonalo di Antioohin (Hawnrnu, 
9.27). Confronta il Brosset (Histoire de la Glorgie, I, 9.202, n.0) ed il 
Khakhanoy (Meromunu, p. 348). La lista opiscopalo pubblicata dal Du- 
laurior socondo la traduzione arınna come supplemonto alla eronaca di 
Sompad (XI socolo) noyera (ro katholicati dipondenti dal putriarcato di An- 
tochia, quolli del’Iberi, di Bagdad e di Romagyris nel Korasan (Recueil des 
'historiens des Croisades, Documents arminiens, 1.1, 9.073. — Vaoant, 
Dietionnaire de thologie catholique, Paris, 1001, vol.1, col, 1411). Uno storioo 
armeno del secoloX, Ukhtands d’Urha (Brossot, Deus historiens ar- 
‚meniens, Kirakos de Gantzac, Oukhtands d’Ourha, Saini-Pötersbourg, 1870) 
afforma che la chiesa georglana trovavasi sotto la glurisdizione della ohlesa 
armens; il suo assorto ripugna ai dati dei eronlsti geonglani © greci 1 quali 
attestano I supromazin di Antiochia, 0 poreid sombra al Khalkhanov sog- 
getto a cnuzione (mpeaerananeren naurs noAAcxayyun counbnio. — Kern, 
P.343). Nolla sn monograßa, il Khakhanovy afferma che In Georgin ebbe 
N’autonomin religiosa durante il regno di Giustinlano (Ilpn KOcrunianh T'pysia 
Gman mpusmana anroxeipanmnoi) © olta In sostegno del suo asserto 1 deeisiont 
del VI sinodo eonmenico. GII atti di questo concilio non contengono la menoma 
allnsione alla chiesa georglann. 

" Alyaras yüp ds Anl zöh Apapüv to5 äywräsou Ilarpeäpgoo Leovnöhuug paydäng 
"Aymiogelag xup00 Ilisgou, nal abronigahov hy ’asänetav erg "Lönplas, Oraxundmn rhre 
30 munpiäpgn"Arnuojelag. — Ralli 0 Potli, Mivrayın rün lspüv zaviven, Ateno, 
1852, vol. Il, p. 172. — Balsamono allade fuor di dubbio a Pietro che rosse 
In Chiesa antiochena dal 1053 al 1057, ed il cui nome & noto nella storia della 
separazione delle Chiese di Oriente e di Oceiente sotto Michele Gerulanio (Cf. 
Bröhlor, Ze schisme oriental du XI sitele, Paris, 1809, p. 91,92. — Pichler, 
Geschichte der kirchlichen Trennung, Monaco, 1804, I, p. 200-6. — Non con- 
dividiamo il pararo del Brossot Il qunle 1o idenüfiea col patriarea Pietro 
Tvapiös, il zelante eampione dell’eutichianismo nel secolo V (Histoire de la 
Gorgie, 9.10%, n.11). 
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stazio noll’ Iberia rimontano al secolo XII e suseitano nel- 
Y’animo di chi le mediti dei dubbi sulla loro veracitä '. 
L’intoduzione di tale leggenda nella eronıca georgiana 


devesi al monaco Rirem il giovane (amd Iom) 
nella sua importante notizin nella causa. della conversione 
degl’ Iberi ( 9985 ee Iren Im-- 
ggeWV)> e sui libri nei quali & narrata ®, 

In questo prezioso documento si legge che il vescovo 
inviato nella Georgia da Costantino il Grande fü (a tenore 
del testo: fu trovato = Im-zbom KAlı) S. Eustazio. pa- 
triarca di Antiochia, il quale consacrd il katholikos areive- 
scovo degl’ Iberi. D’allora in poi, i katholikos iberi veca- 
ronsi in Antiochia per rieevervi la loro consecrazione, © la 
Chiosa georgiana, per disposizione dei re della Georgia sbor- 
sava al patriarcato di Antiochia un tributo annuo. Riguardo 
all’opoca nella quale i Georgiani liberaronsi dall’onere d’in- 
viare in Antiochia i loro supremi pastori, il monaco Efrem 
comunica i seguenti particolari : « Durante il regno di Oo- 
stantino Oopronimo (741-775) ed il patriareato di Teofi- 
latto (745-751) due monaci georgiani recaronsi in Antiochia, 
© dissero al patriarca che la loro patria trovavasi in gravis- 
sime angustie, perchd dopo la morte di Anastasio IT (602-610). 
era priva di katholikos. I musulmani rendevano difleili le 





* Aooronbpnocrs proro ckasanla, pacnpoerpannnmaroca nv Tpysin zoanro 
&» XI Dbra u 70 151 anrioxiienaro nerosmnka, necaun comnreana, — Mor. 
npg3% wepnn, D. 1, 02. 

® 11 tosto di Bftom 8 Inserito dal Takalsovili nell'odizione georglann 


della Nuova Variante dla Via di 5. Nm (Shöqm 23hasbgn 
73. bobm-L cbm-zmmdal‘) p.xxxvu-um. rin oorratta & 


Nedizione del Lordani, Xpomu m apyrie marepiaan au neropiu u aune- 
parypma Tpysin, Tiflis, 1893. — II racconto di Efrem riassunto nel nostro Invoro 
nella sola parte che riguarda Yautocefalis della chiesa georgiana trovasi a 
P- XLYI, XLVIE dell’ edizione del Takaisevili, od a p. 75, 70 di quella del Tordani, 
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relazioni tra la lontana Iberia ed Antiochia. Il patriarca 
riuni un sinodo, e sanziond un atto in virtü del quale au- 
torizzava i vescovi georgiani a riunirsi conforme ai canoni, 
ed a eonsacrare katholikos il prelato che raccogliesse i loro 
suffvagi. II nuovo eletto a tenore di una convenzione sti- 
pulata tra il patriarea ed i due monaei, era tenuto di men- 
tovare negli uffiei divini il nome del patriarca di Antiochia, 
e di pagargli un tributo. Bd infatti, la somma promessa 
si sborsd ogni anno sino all’epoca del patriarea Giovanni 
(Giovanni II, 987-1010), il quale la cede al patriarca di 
Gerusalemme Orseto(?...) che un tal favore avea chiesto a 
Basilio‘. La Ohiesa georginna divenne allora indipendente 
ed il’ patriarcato di Antiochia serbd solamente il divitto 
d’intervento qualora delle eresie la funestassero. In tali eir- 
costanze inviava un esarca por ristabilirvi Vortodossia della 
fede, © cid avvenne durante il patriarcato di Teodoro 2, il 
quale vi mandd Basilio Grammatico per estirparvi U’eresia 
detta degli Akakthiani : 83530S0l° > °. 

Il katholikos Arsenio * assorisco che il primo voscovo 
dell’ Iberia sia Eustazio : tace il nome del prelato che Co- 
stantino il Grande invid ai Georgiani. ‘Con Hfrem il gio- 
vane, ogli si appoggiä sull’autoritäA di Teodoreto, il quale 





* Durante il patriarcato di Giovanni II (087-1010), il trono di Gerusalomme 
Mu oocnpato succossivamente da Tommaso II (989-095), Giuseppe II (095-1000), 
da Tooflo T (1000-1008). II nome di Orseto non figura nella lista dei patriarcht 
jerusalomme, a meno che non vi sin un errore di trasorizione, 0 sl alladi in 
ronlt& a Geremia ovvero Oresto che visse durante Il vegno di Basillo Bulga- 
rootono (MO-1025). — Sergio, op. ct, P.80. 

® La liste dei patriarehi di Antiochia novera un Teodoro che occupd In 
sede antiochen dopo Teofllatio dal 751 al 753, un altro Teodoro.antariore a 
Giovanni II (970-075) ed un altro posteriore (1034-1042). 

® Non sapplamo nulla su questa eresia; non abbiamo pofuto consultare 
Yopera del Ghzeliev: Ouepum ms» meropin npysunexofi ueprm m, XI m KIT 
mbxax» pubblicati nel Ayxonnmü Bhernns rpysuncxaro Ixsapxara, 1803. 

* 1 katholikos Arsenio sarehbe il presunto autore di una raccolta. di vite 


a san Georgien ittolta: Tagbo Khnzymns Fnpsns 
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serba il pit assoluto silenzio su questo episodio !. Una 
mano straniera in tarda etä introdusse il nome di Eustazio 
nella traduzione georgiana dello storico greco. 

Nella biblioteca del defunto prof. Tchubinov vi & un co- 
diee segnato nel catalogo col numero 215, il quale contione 
le vite dei sanfi geongiani *. Um hrano di questo colice, 
trasoritto dal Khakhanoy & importante perch® studiasi di 





ds ee eg Yard F 
Sehen A960, Lhmnosp LSfshnzgmalı F- 
sgmozm-bal doc (Libri deilo vite 6 dello virtt del santi georgiant, 


maogolli dal temp! pl remotl,o soriti da Arsenlo kafholikos di tutta In Georgi). 
Nella vita di 8. Joand Zedazadenel, il condoftioro dei padri della Sirin nella 
Georgia, il katholikos Arsenlo aflorma di averla redatta 404 anni dopo Ja orte 
det santo, valo a dire nol 946 0 al masslıno nel 90 (Brossot, Histoire de 
1a Gdorgie, p.1%0). Lo eronache della Georgia non menzionano un katholikos. 
di questo nome, Brosset congelfura che Il katholikos Arsanlo sin idantico con 
uno sorittore goorglano del secolo XII, Arsenio Ikaltoeli, confossoro del celebre 
{zar Dayide I} Riparatore (1089-1125): nolla storin lotierarin della Georgia ogli 


no er nal inet: Pape (UGZTD) ch tat do 


seisma tra armen © georglani (Br 08804, Histoire de la Geeorgie, p. 120), 00 
altıe opero eitate dal Khakıanov, Onepxu, II, p. 3106-17. 
' Khakbanov, Heromam, ola., p. 342. 


"Eng m-En- Bag 
dogh Syomign gaglm-gmdolsgsb Salon 
Sc FI ge man oz 
2m- Goa) Agols zm-basbgnbob 356 Fhdm-zunz- 
Bobs gBolgmmtols 700 geladen Shyamzım 
Bghnshjol agyzal Fihogal 3568: hozalsozal 
VATRO- Iayunnos € LSTByns 66 spa lsngah, 
Im 5 0m-56g agygab d nm zansh Fobs S- 
Irgmd SAl Logygs bogyzals ghasp Lsdngsgm 
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coneiliare i dati contradditori delle eronache e delle storie 
della Georgia sul loro primo vescovo. Lo traduciamo nella 
sua integritä: Dall’ infallihile filosofo Teodoreto di Antio- 
chia e dai santi Padri, che riguardo all’invio di un vescovo 
da parte dell” imperatore Costantino narrano quello che narra 
Teodoreto, & detto che Rustazio patriarca di Antiochia fü 
inviato per l’organamento della Cartalinia, 6 il suo am- 
maestramento nelle leggi divine. Ma & detto anche Gio- 
vanni: pereid una testimonianza & contro laltra. Egli & 
quindi mestieri procedere ad un’ attenta disamina. 3 supe- 
riore ad ogni dubbio 1’ invio di Rustazio. Teodoreto lo sa- 





Ab. 30 9339 Tohgam M> Adynuy zn nsgsgn 
also FShdm-adsgbom Shl: ogm-pm-hagal 
30) Rs, gobspgsh Age Sgom-- 
Jagın og» 955 yalasmal giyPeigon alas 
Ib om-sbg ym-ga SR: yalgsno Kalnyab 
A ET) fl 

Kos 3gg9 E ym-ag@o Rn Ib3Ls 359% hoggsals 
gösyym-b K5 SLYEm-L 5 g86Ihnbgb bymmba 
lspdhom-bo gs Aögsär Bgeg zn ns 
35g0 mine ggögon olgagb nzoblszg Lsypshls 

a om-s6y, A A ggg gs 
Shön Gahaso 85 iegagh o5 böbngmals 
Ugogebsgsb g6gm ygbn-bo ». — Kuakhanor, 
Merowmui, 9.34. Sfrano in vr che un rent srltoro gerglnn, 
Ghzeliev, asserisca averci Toodoreto trasınesso la notizia del viaggio di 


8. Eustazio nell'Iberia, appoggiandosi sull'autorita di Rufino (ef. Hacrmps,, 
1894, n.4, P-6, n.1). Nö Rufino nd Teodoreto fanno 1a ıenoma, allusione al- 


Yorento. La tradizione della chiesa goorgiana non & fondata su documenti corti, 
ma sulla necessita di splegare lo origini della supremazla religiosa della chiesn. 


antiochene. sul’ Iberia. — Heromsu, D 343. 
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pova, tanto pit ch’ egli era nativo d’Antiochia. Nondimeno, 
insieme con Bustazio eravi anche il vescovo Ioand. Rustazio 
afine d’introdurre il re e tutto il popolo nella via della ve- 
ritä, ed istruivli e stabilire le leggi divine, e dopo aver tutto 
ordinato e disposto, ritornarsene alla sua sede: Toand poi 
dovea restarvi, e non abbandonare il suo gregge come no- 
velle piante ancora non assuete a cibi sostanziosi ". 

La tradizione georgiana del viaggio di $. Eustazio nel- 
V’Iberia sgorga dalle fonti poco genuine di Ffrem il giovine 
edel katholikos Arsenio. Da cotesti sorittori del secolo XII 
attinsero gli storici georgiani di pi tarda etä. Accettarono 
Ia tradizione il patriarea Antonino I, uno dei pilı ragguar- 
devoli letterati goorgiani del secolo XVIIL, il quale riferisce 
che Rustazio di propria mano (5.Jqnaoss) battezzd gl’Iheri* 
'Timoteo Gabaschwili, dotto prelato del medesimo seoolo, il 
quale nel 1755 per online di Theimuraz II visitd la Grecia, 
ed i Luoghi Santi ®. Nel suo Libro della Visita 0 relazione 
di questo viaggio, edito dall’archimandrita Losselian * Ti- 
moteo narra che la Georgia abbraceid il cristianesimo e 
Y’imperatore Costantino invid $. Hustazio patriarca di An- 
tiochia, il quale innalzo la prima chiesa georgiana, e con- 
sacrd il primo arcivescovo della contrada ®. 

La tradizione georgiana 2 anche confermata da uno sorit- 
tore arabo-greco del secolo XVII, Macario, patriarca di An- 
tiochia, il quale occupd la sua sede per 40 anni incirca. 








Brosn0t, Hide de a Gbrgi, DUO} Kbakhanor, Opa, 
mo sam. 
ranp1010 Mche ai ri ad Aa 
tique, VI sörie,  P- 332, 
: Imh Bob 
Im-ba or omas nah 
f 
an bogen Bobs Shagnns gadmnylig 
*Brosset, Histoire de ia Georgie, p.118; Khakhanov, Ouepmn, 
I, p. 209-305, 
u Costanzio I del Sinai (patriaren di Costantinopoli), Bioypagla zai auyppagal 
ai Ddsoovas, Costantinopoll, 1866, p. 138-389. — Sa thus, Neorkknuuch gidodayis, 
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Macario racconta l’episodio della Jegazione georgiana a Teo- 
Alatto, la concessione dell’ autonomia all’ heria, ed aggiunge 
che i tzar della contrada aveano di gil accordati dei privi- 
legi e dei tributi annui al patriarca Hustazio, il quale aven 
battezzato i Georgiani '. Il Macario non esibisoe i docu- 
menti dei fatti ch’egli narra. Di leggieri si comprende che 
egli ricorra alle antiche leggende per ingraziarsi i Geor- 
giani, ed esaltare la sua sede. 

Devesi dunque ammettere come una realtä storiea V’an- 
dnta di 8. Rustazio nell’Iheria per convertirne gli abitanti?... 
La nostra risposta & negativa. Le pilı vetuste.oronache geor- 
giane, la Conversione dellu Georgia, la Nuvca Variante della 
Vita di S. Nina, la Vita della Georgia ignorano Vevento: 
Rufino e gli storiei bizantini non lo rammentano, e tutlavia 
nei loro.‚soritti si leggono molti partioolari sulla vita e le 
gesta dell’ intrepido confessore della fede. I1 pi dotto co- 
noseitore della storia della Georgia, il Brosset si esprime 
in tal giusa: «Je ne connais aucun texte georgien, aneien 
et authentique, qui certifie le voyage d’Eustathe en Göorgie 
imm6diatement & l’6poque de la conversion de cette contrde 
au christianisme » *. Anche uno dei pi celebrati santi e 
serittori georgiani del secolo XI sembra ignorare la leggenda 
di S. Eustazio. Se vogliamo prestar fede all’Alhonsky Pa- 
terik, il patriarca Teodoro Balsamone volea sottomettere Ia 





‚Atene, 1867, p. 288-89. — II prof. Murkos slampa la yersione russa del ving- 
'gio in Russia del pateinrca Macarlo. I} torzo fasclcolo (Hlyreurecrsie aurioxiit- 
(cxaro marplapxa Maxapia m» Poccho mm noaonmnb XVIL absa, omncannoe ero- 
Cinows, apxuaianonosn Tlanaoın» Asenmermw), d apparso a Mosca nel 1808. 
La traduzione & fatta dall’arabo sorra un testo appartenente all’archivio del 
ininistero degli Aflarl Bsterl. 

" Histoire de 1a George, p. 112. 

® Icwan mwepcxan, ofpayyennan mpononbaiıo ennroi Hunsı, Gsuan prigenn 
nanpiapxonm anrioxiickun Encraoien» 1 cro KAnponn, m XAroc npenn Naxo- 
Ananch 2m sanıcumoerm Or» aroro mpcerona. —Avoncxiüi Harepun mau ausco- 
ucanie cnarsıxn, na cnnroii Aoonckofi roph mpociapunixn, Mosca, 1807, Vol. I, 
».430. 
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chiesa georgiana alla sua giurisdizione. Aleuni dei suoi fa- 
migliari gli suggerirono di appoggiarsi per sostenere le sue 
pretese sulla tradizione storica, a tenor della quale la con- 
trada dell’ Iberia, convertita dalla predieazione di S. Nina, 
fü battezzata dal pafriarca di Antiochia Eustazio, dal 
suo elero, e rimase a lungo sotto la dipendenza della sede 
antiochena !. - 

Giorgio Mtatzmindeli protestd contro l’argomento del 
patriarca, rivendicando le origini apostoliche della sua 
chiesa, e In missione di 8. Andren e $. Simone il Onnaneo 
nella sun contrada *. 

II Lequien & di parere che nei suoi primordi la chiesa 
georgiana non siasi messa sotto Y’autoriti della sede di An- 
tiochia. I suoi missionari dov& probabilmente richiederli alle 
provineie limitrofe °. Durante le invasioni persiane 0 turche, 
ovvero quando /’eresia infleriva nel patriarcato di Bisanzio, 
i pastori di Antiochia presero sotto la loro tutela la eri- 
stianitä georgiana 4, 

L’ipotesi di un breve viaggio di $. Rustazio nell’ Iberia 
per ordine di Oostantino, e su richiesta del re Mirian nel 325 
non ripugna. Ma l’assenza di documenti non ci permette 
nd una sentenza affermativa, nd una sentenza negativa. 
Saint-Martin, pinttosto favorevole alla leggenda, ritarda 
Yandata di $. Rustazio sin dopo l’anno 331°. La cronologia 








 D., P.437. — Giorgio Miatzmindeli fü igumeno d’Iviron nel 1051-1006 
anno della sua morte (Ouspensky, Ilepnoe nyreueernie m» Aoonexie n0- 
mermpn u num um 1845, Kiev, 1877, p. 172). Balsamone d oitato tra } pa- 
friarchi di Antiochta nel 1180-1209. L’anaeronismo dell’agiografo atoniano & 
Nampante, 

* «Clerum a vielnarum provinclarum prassulibus nccepisse admadlum ve- 
risimile est». — Oriens christianus, II, col. 1393. 

Sb, 1334. 

* «C’ost sans doute aprds son exilen 331 qu'Rustachlus entreprit par Lor- 
dre de Yompereur le voyage dihirie>. — Histoire du Bas-Empire, vol. V, D.20. 

® Bonaan cn. Encradhin no Opaxio, Kon. Be. erapnaca yenoxonrs yanı 
aurioxläckaro oÖIeorBa, a Ca ApyTOi CrOponm, cnamuncao OrKplanaAn monde 
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cosl diversa e cost infrieata della primitiva chiesa georgiana 
non si opporrebhe a quosta ipotesi. Ripugna nondimeno che 
una missione cosi importante sia affılata da Costantino ad 
un voscovo caduto in «lisgrazia e mandato in esilio. Uno 
storico georgiano, proclive alla data del Saint-Martin, si 
studia di giustificarla, asserendo che Oostantino mostravasi 
sagneo el accorto nella sua diplomazia. Ksiliando S. Eu- 
stazio, togliera nella societä antiochena il fermento della 
discordia, e Waltronde apriva un nuovo e vasto campo al 
zelo apostolico del venerando pastore }. 

Lasciando da banda le ipotesi, orediamo di conciliare i 
discordi pareri senza offendere i diritti della storia asse- 
vondo che i muovi messi del re Mirian chiesero a Costantino 
dei preti che loro amministrassero il battesimo. Costantino 
afidd ad Rustazio ’incarico di soddisfare le loro brame, sin 
porchd Hustazio godeva tra i padri del oneilio fama di san- 
tith e di dottrina, sia perch® il patriarento di Antiochia ora 
in quel tempo investito nell’Oriente di grande anforitä, lad- 
dove la gerarchia bizantina allora sul nascore non esercitava 
veruno influsso, e difettava di quell’aureola di gloria che 
facilita le ardue missioni. Eustazio invid agl’ Iberi um ve- 
scovo, dei preti e dei diaconi, i quali organizzarono la chiesa 
georgiana, e naturalments l’aggiogurono al loro patriareato. 
La supremazia di Antiochia si stabil anche pi saldamente 
quando Giovanni Zedazadenel con dodiei dei suoi discepoli 








moxe an abareammocrn. Tzintzadzo, Anroneipaain uepan rpysmenoi: 
neropmeoriüi oucpes, laerpnmm, Kulais, 1804, n. 14,p. 4, 5. — Questo bellissimo 
Iavoro, inserito nell’annnia 1894 dell’ottima rivista di Kulais, eontione Ia solu 
'zione dei problemi che riguardano J'antocefulia della clıiesa georgian, 0 le suo 
relnzioni con Antioohia, problemi che non abblamo nemmeno sAorati porche 
alien; dal nostro assunto. 


" Gienaschvili, Vshhnggen-b Vsgggaglon- ol 
GP-ÜOS (Sort deln chin gonglane), is, 1886, p. 42-50. — Brosset, 
D. 2045. 











172 Palmieri — La conversione ufficiale deg!’ Iberi al cristian. 
(i trediei padri della Siria) fissd la sua sede nella Georgia, 
& lavord con zelo a diffondervi il eristianesimo ed a radi- 
carlo nei cuori. 

Al giungere del elero greco da Bisanzio, il re Mirian 
conyocd i grandi del suo regno ed il popolo. $. Nina con- 
fer} il battesimo a lui ed alla sua consorte, al figlio Reo, 
ed alla moglie Salome. Il clero benedisse il Ciro e l’Aragwi, 
e scelse per battezzarvi il popolo il sito dove altre volte 
sorgeva un tempio maestoso degli adoratori del fuoco. Prese 
questo luogo il nome di battistero dei mihawar o prineipi 
(Inszhns W6sngmn). Quivi furono battezzati i grandi 
della corte e la nobiltü : a breve distanza i preti ed i diaconi 
tuffarono mel lavacro santo del battesimo il popolo esul- 
tante'. L’Iberia entrava nella grande famiglia oristiana, 
ma non per questo cessarono le fatiche apostoliche di Nina 
e dei missionari di Bisanzio. 








" Glanasorili, Meromau, P.08. — Id, Horopin rpysunckoii wepran, 
DA 








Bine syrische * traditio logis „, und ihre Parallelen. 
Von 
Dr. Anton Baumstark 


Die bekannte, sich mindestens aus den drei Gestalten 
des Herrn und der beiden Apostelfürsten zusammensetzende 
Komposition, welche, den ideellen Vorgang der Uebergabe 
des Gesetzes des neuen Bundes an Petrus darstellend, am 
bündigsten wohl als traditio legis bezeichnet wird, hat 
bislang durch St. Laurent', @arrucei?, de Rossi®, 
de Waal*, Wilpert® und Swoboda° gleichmässig eine 
Behandlung nur als eine Erscheinung römisch-abendländi- 
scher Typenentwickelung gefunden. Das ist im Grunde be- 
greiflich. Christus thronend oder in aufrechter Haltung ste- 
hend zwischen den Aposteln Roms, von denen Petrus regel- 
mässig zur Linken, Paulus zur Rechten des Herrn Platz 
findet, in seiner Hand die Rolle des neutestamentlichen « Ge- 
sotzes », zuweilen mit der lateinischen Aufschrift DOMINUS 
LEGEM DAT, und Empfänger dieser Gesetzesrolle von ver- 
schwindenden Ausnahmen abgesehen, die mehr oder weniger 





! La Christ triomphant et le don de Dieu; dtude sur une sirie de nom- 
dreus monuments des premiers sitcles, Paris 1858. (8. A. aus der Revue de 
Vart chritien). 

* Yetri ornati di Agure in oro. 851. 

® Utensili oristiani scoperti in Porto $ V ft. (Bullettino di archeologia 
eristiana Vi 39-44). Vgl. Musaict S. Costanza 9 vo. 

* Artikel Petrus und Petrus und Paulus In Kraus’ Real-Encyklopädie 
der eristlichen Alterthümer. II 600. 011 f. 

® Prineipienfvagen der christlichen Archäologie. Freiburg D. 1880. 201. 

* Früh christliche Reliquiarien des k. k. Mänz und Artiken-Cabineles 
(8. A. aus den Mitteil, 4, A. k_Zentralkommission 1890). 10 ft. 
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auf einem Misverständnis beruhen dürften, immer Petrus, 
der Felsenmann, auf dessen Namen das Papsttum seine 
Anrechte gründet, — das ist in der That anscheinend so 
echt und ganz und wesenhaft römisch, dass man von 
vornherein wenig versucht ist, hier nach orientalischen 
Einflüssen zu spüren. 

‚Aber ausschliesslich römisch oder auch nur abendländisch 
ist es keinesfalls. Auf ein Miniaturblatt der syrischen Hand- 
schrift Barberini VII 62 glaubte Stegensek I 343 dieser 
Zeitschrift sogar geradezu als auf eine Darstellung des Herrn 
zwischen Petrus und Paulus hinweisen zu dürfen, die sich 
von der traditio logis rümischer Sarkophage nur dadurch 
unterscheide, dass Ohristus statt der Rolle mit der hoch 
erhobenen Linken dem Apostelfürsten in Gemässheit von 
Matth. 16.8 19 die Schlüssel als Symbol der ihm ver- 
liehenen Obergewalt darreiche. Ich selbst wünschte die- 
selbe als Illustrationsbeigabe in meiner Schrift über Die 
‚Petrus- und Paulusacten in der literarischen Ueberliefer- 
ung der syrischen Kirche. Leipzig 1902 zu veröffentlichen, 
musste mich aber dort gleichfalls auf eine beiläufige Kr- 
wähnung beschränken, bei welcher ich die Richtigkeit der 
Auffassung Stegenseks voraussetzte. Frst heute, nachdem 
die Bibliothek Barberini in den Be des Vatikan überge- 
gangen ist, bin ich in der Lage, das interessante aber leider 
nicht gut erhaltene Blatt allgeniein zugänglich zu machen. 
Diese, Publikation wird zwar ergeben, dass es sich bei der 
fraglichen Darstellung wenigstens unmittelbar nm etwas 
Anderes als um eine Vereinigung Christi mit den Apostel- 
fürsten handelt. Gleichwohl bietet sie eine passende Gele- 
genheit, zusammenzustellen, was wir überhaupt im Kreise 
christlich-orientalischer Kunst gegenwärtig an Parallelen 
zur abendländischen frarlitio Tegis nachzuweisen vermögen, 
und der Frage näher zu treten, welchen Einfluss der 
Osten auf die Gestaltung des Typus der letzteren selbst 
ausgeübt habe. 
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Die Hanılschrift Barderini VII 62 besteht aus 206 Folia 
von 26,3 cm. Höhe und 17,6 cm. Breite. Das Material 
ist mit Ausnahme des bei einer späteren Reparatur einge- 
zogenen Papierblattes fol. 148 Pergament. Im Anfang fehlt 
eine Mehrzahl von Blättern. Im letzten Drittel haben Blatt- 
versetzungen eine ange Unordnung angerichtet. Es haben- 
sich hier zu folgen: foll. 149. 164-158. 158. 149-153. 
165-168. 159-163. 169-198. 164. 199-206. Den Haupt- 
inhalt bildet die Masora des A. und des NT.s ', die 
letztere nach der Pesitta und der Heraelensis. Es folgen die 
üblichen Anhänge der syrisch-monophysitischen Bibelma- 
sora: der Brief Ja’qüßs von Rdessa an Georgios von Serüy 
über die Orthographie, seine Abhandlung ber Punktation, 
Angaben nach Ripiphanios über die « Punkte der Griechen », 
Masse und Gewichte, sowie ühor die Prophetie, die Toxte 
de mortibus prophetarum et apostolorum, eine Zweiund- 
siebenzigerliste mit. historisch-legendarischen Angaben, eine 
Erklärung der hebräischen und anderer Fremdwörter im sy- 
rischen Bibeltext und die Namen der septen dormientes von 
Ephesos, endlich diejenigen der griechischen « Siebon Woi- 
sen». Den Schluss macht die Masora zu den Reden des 
hl. Gregorios von Nazianz, zu s>inen und des hl. Basileios 
Briefen, den Synodalschreiben und &uAtaı imfpdun des Se- 
vorus von Antiocheia, zu Reden des hl. Basileios und 
zum Ps.-Areiopagiten d.h. zur syrischen Uebersetzung der 
eigentlichen griechischen «Väter » autoritäten der Jakobiten 
ausser Chrysostomos. Die Schrift, schön and durchweg zwei- 








* 55 folgen sich im A. T. Heptateuch, Hiob, Samuel, Psalter, Könige, Isala, 
Dodekapropheten, Jeremis, Threnoi und Gebet, zwei Briefe Baruchs, Ezechiel, 
Daniel, Provorbien, Weisheit, Qohelet, Hohes Lied, Jesus Sirach und « Buch der 
Frauen » (Ruth, Esther und Judith), im N.T Apostelgeschichte, die grösseren 
katholischen Briefe, Paulusbriofe, Evangelien. 
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kolumnig, zeigt einen Typus des jüngeren Estrangela, der 
zwischen der Schrift von Stuchau 220 und Snchau 214 in 
der Mitte steht. Vgl. Sachau’s Berliner Katalog Taf. VI. 
Ueber- und Unterschriften der einzelnen Stücke sind rot, 
ebenso Qussijü und Rukkäga der Masora. Am Schlusse der 
Masora eines einzelnen biblischen Buches findet sich oft ein 
sauber ausgeführtes Flechtbandmuster in Rot und Grün. 
Als'Schreiber nennt die Subseriptio fol. 206 v° einen Pres- 
byter Rabban Daniel, der die Handschrift im Dorfe B60 
Shra im «Gebiete von Ninive» 1400 Graecorum herge- 
stellt habe. Diese enstammt also dem ausgehenden 11. Jahr- 
hundert n. Ohr. 

Die uns beschäftigende Miniatur, die einzige, mit der 
Daniel sein Werk geschmückt hat, findet sich fol. 98 v° 
am Schlusse der Masora des AT,s. Ein roter Rand von 
21,4 cm. Länge und 13,5 cm. Breite umzieht sie. Das 
Flechtbandornament in der einen unteren Ecke ist mit Rot 
und Blau gemalt. Darüber stehen Schluss und Subseriptio 
der Masora des AT.s. Die Untergewänder aller drei Ge- 
stalten sind dunkelblau und weiss gelichtet. Die beiden 
seitlichen Gestalten tragen rote, gelbrot gelichtete Pallien. 
Christus in der Mitte ist mit einer dunkelgrünen und wieder 
weiss gelichteten Paenula bekleidet, — einem antik-früh- 
christlichen Gewandstücke, dem wir hier erstmals bei einer 
Darstellung des Herrn begegnen !. Sein langes Locken- 
haar ist geradezu rot, der Bart rötlich braun. Petrus zu 
seiner Linken hat weisses, die entsprechende Gestalt zur 
Rechten des Herrn dunkelbraunes Haupt- and Barthaar. 
Die Nimben sind gelb und rotumrandet ; rot ist auch Rand 
und Kreuzbeschlag des gelbeingebundenen Buches, das im 





" Auf diese höchst bemerkensworte Thatsache mich aufmerksam zu machen, 
hatte Magr. Wilpert die Güto, desson speoielle und grundlegende Neschäfti- 
gung mit Gewandstudien einen diesbezüglichen Irrtum als schlechthin ausge- 
schlossen erscheinen lassen, 
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linken Arme Petri ruht, rot das Kreuz im Nimbus Ohristi, 
neben dem man die beiden Worte Ja Was « Jesus 
Christus » liest. Petrus ist auf der einen Seite durch die 


syrische Beischrift Juin, Ja; \odsaa «Simon, Haupt 
der Apostel >, auf der anderen durch griechisches ITPOY 
bezeichnet, wie denn überhaupt Griechisch — namentlich 
in Randbemerkungen der « Vütersmasora — sich häufig 
in unserer Handschrift findet. Der griechische Genetiv ist 
vielleicht abhängig zu denken von der Beischrift der zwei 
ursprünglich braunschwarzen, teilweise stark verblassten 
Schlüssel, die der Heiland dem Leiter seiner Kirche ubergiebt: 


Ikasdsoy ID «die Schlüssel des Reiches ». Die früher 
von mir mit Stegentek als Paulus aufgofasste Figur zu Rech- 
ten Christi irgt in den verbüllten Händen nicht sowohl eine 
Rolle, als eine Art Schreibtafel, auf der noch deutlich ww Al. y 

< Testament » zu losen ist, während ich woitere Schriftzeichen 
nicht mehr zu entziffern vermag. Tine über ihrem Nimbus 
auf dem Kopf stehende, beinahe vollständig verwischte Bei- 
schrift bezeichnet sie als hs hause « Moses, der Prophet ». 
Die im Redegestus erhobene Rechte des Heilands berührt an- 
scheinend eben noch die vom Gesetzgeber des A.T.s gehal- 
tene Tafel, auf der wir mithin, wohl ein JAasAs «das 
alte » vermuten dürfen ; aber sie hält dieselbe in keiner 
Weise mehr, da deutlich zwei Finger weit ausgespreizt 
sind. * Indessen soll der Beschauer gewiss den Kindruck 
erhalten, dass der Herr einst auch diese Tafel in die Hände 
des Moses gelegt habe, wie er eben die « Schlüssel des Him- 
melreiches » in diejenigen Petri legt. 

Wir haben eine doppelte traditio logis vor uns, die Ue- - 
bergabe des alttestamentlichen Gesetzes an den gewaltigen 
Führer Israöls und des neutestamentlichen an Simon Petrus. 
Unsere Miniatur zeigt in eine Komposition zusammenge- 
zogen, was nach der Deutung de Rossi's' die Mosaiken 





* Musaici, 8. Costanza 91°. 
Onsans Ommasrranus. TIL. " 
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in den Apsiden von $. Costanza in zwei getrennten Szenen 
vorführen. Aber schwerlich besteht auch nur der entfernteste 
Entwickelungszusammenhang zwischen den beiden nacl Ort, 
Zeit, Grüsse und Technik so verschiedenen Arbeiten. Wenn 
auch Daniel und vielleicht der Miniator einer von ihm wie- 
devgegebenen Vorlage schon die Doppelibergabe der beiden 
Testamente, nicht die traditio loyis an Petrus in Gegen- 
wart des Paulus malen wollte, ikonographisch steht sein 
Werk mit der letzteren in unlösbarem Zusammenlange. 
Die Stellung Petri zur Linken, der Redegestus Christi, der 
dem Paulusiypus entstammende lange un noch nicht er- 
graute Bart des Moses, das alles gehört in die Petrus- 
Paulusszene. Bin Exemplar dieser ist, von dem Schöpfer 
der syrischen Doppelübergabe entweder bewusst seinem neuen 
Gedanken als Vorlageblatt diensthar gemacht oder aber 
einfach misverstanden worden, sodass die Bezeichnung des 
Partners Petri als Moses im Grunde auf einer falschen 
Deutung des beischriftslosen, einen geöffneten Rotulus tra- 
genden Paulus beruhen wiirde. 

Mittelbar erhärtet unsere Miniatur immerhin die Be- 
kanntschaft auch Syriens mit der im Abendlande verhreiteten 
Komposition der faditio leis. Aber selhst wenn nicht 
einmal dies zugegehen werden wollte, jene Bekanntschaft 
würde von anderer Seite her — auf dem Umwege üher 
Konstantinopel — gesichert. Zu erinnern ist hier nimlich 
in erster Linie an die Beschreibung eines Altarvorhanges 
der Justinianischen Hagia Sophia bei Paulos Silentia- 
vios Inppanız zfg peyddng bunnaias v. 704-801 1. Derselle 
zeigte unter drei von goldenen Sänlen gelragenen Bogen den 
Herrn und zu seinen beiden Seiten Petrus und Paulus in 
einer Komposition, die zwar nicht geradezu diejenige der 
traditio Tegis, wohl aber eine dieser nichst verwandte ist. 
Die entscheidenden Verse lauten : 














" Ausgabe von J. Belkkor Im Corpus seriptt. hist. Byzantinae 371. Vgl. 
4. P. Richter Quellen der Bysantinischen Kunstgeschichte 75. 
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at BiBAov Zyov Kahday Imlaropa uhr. 
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v. 798. . DIET Amt aubpeolan BU napıhvn 
\nde Inohmaldı gpdenns, zpiddinren Ayalpuv 
Ayhalıy üyidog: igedprince dd Beßnndg 
merpası ypuneloig äml alooı. 


Dass Christus die Bl8%ss, unter der wir bei ihm, wie bei 
Paulus, ebensogut eine Rolle als einen Kodex verstehen 
können, in seiner Linken halte, um sie Petrus zu überrei- 
chen, oder dass Petrus nach ilr greife, ist nicht gesagt 
und das Schweigen der so eingehenden und wortreichen 
Beschreibung bezüglich dieses Punktes macht es allein schon 
in hohem Grade, unwahrscheinlich, dass der byzantinische 
Kunstweber den ideellen Augenblick der Gesetzesübergabe 
dargestellt habe. Aehnlich ist auch nicht gesagt, ob der 
Herr stehend oder thronend dargestellt war, wobei wiederum 
zu erwarten wäre, dass der Schüler eines Nonnos in seinem 
pompösen Stile"das erhabene Thronen eines Pantokrators, 
wie ihn Dis zur Gegenwart die traditionelle byzantinische 
Kirchenmalerei, von den himmlischen Heerschaaren um- 
geben, in der Kuppel vorführt, mit einigen kräftigen 
Strichen hervorzuheben nicht unterlassen haben würde. In 
beiden Beziehungen wird nun aber, was aus inneren Grün- 





"vgl. Brockhaus Die Kunst in den Athos-Klöstern 00. 
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den zu vermuten ist, - stehender Christus und 
Neheneinanderstellung der drei Figuren ohne das einigende 
Band einer verknüpfenden Handlung der Gesetzesübergahe - 
auch von aussen her bestätigt: durch zwei ravennatische 
Sarkophnge, Garrucei 336. 1-1 und 336. 4, auf denen 
der mit der Rechten den Redegestus seitwärts oder vor der 
Brust ausführende Heiland in der Linken ein Buch, Petrus 
links von ihm ein Kreuz, Paulus rechts wiederum ein Buch 
hält. Denn man wird in diesen Darstellungen unmittelbare 
Doppelgänger zu‘ derjenigen des konstantinopolitanischen 
Prachtvorhangs um so weniger verkennen können, da die 
in Abb. 1 wiedergegebene‘ des zweiten genannten Sarko- 











ig.) Dot. Alimarl 


phages sogar die von Paulos Silentiarios geschilderte Um- 
rahmung der drei Gestalten bietet. Mag man nun eine 
Komposition dieser Art als die nächste Weiterbildung des 
Typus der abendländischen fruditio legis, d.h. als das 
stark prosaische, beinahe langweilige Ergebnis einer sche- 
matischen Auflösung eines älteren lebensvollen Gruppen- 
typus oder aber, was ungleich weniger wahrscheinlich sein 
dürfte, als die nichste Vorstufe jenes Typus zu fasson ge- 
neigt sein, immer wird ihr enger Zusammenhang mit dem- 
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selben durch ein erhaltenes Denkmal eben syrischer Pro- 
venienz schlechthin gesichert, welches das Mittelglied zwi- 
schen ihr und unserer Miniatur bildet. 

Es ist dies das in Abb. 2 nach Garrueci wieder- 
gegebene Himmelfahrtsbild (des Rabbültevangeliars ', das 














eig.) Nach Gnrruccl 


gleich dem Kreuzigungsbilde, wie mich eine genaue Prü- 
fung der unschitzbaren Handschrift gelehrt hat, zweifellos 





" Garrucot Saria 10. 2. St. E. Assemanl Bibliothecae Medicene 
‚Laurentianae et Palatinar codd, mss. orienlalium catalogus. 
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dem Text gleichzeitig, d. h. 586/7 entstanden ist. Auch 
hier trägt der mit einem unmöglich zufälligen Anachro- 
nismus eingeführte Paulus das Buch, Petrus den Kreuzstab; 
der Letziere steht wie regelmässig in der raditio lagis links 
von der Centralfigur, hier der Muttergottes ; der stehend 
in der Mandorla emporschwebende Heiland aber macht mit 
der Rechten den von Paulos Silentiarios beschriebenen Re- 
degestus, während seine Linke eine geöffnete und lang 
herabwallende Rolle hält. Beachten wir noch die eigen- 
tmliche Händehaltung des Petrus, die nur bestimmt sein 
kann, etwas in Empfang zu nehmen, so wird klar, dass hier 
zweierlei ineinander geflossen ist, die historische Darstell- 
ung der Himmelfahrt und die ideelle der Gesetzesubergabe 
in einer wieder unmittelbar an die Komposition des konstan- 
tinopolitanischen Vorhangs ankntipfenden Fassung. Denn, 
denken wir den Herrn aus der Mandorla herab auf einen 
mässig erhöhten Platz zwischen die beiden Apostelfürsten 
gerückt, alle Gestalten des Bildes ausser diesen drei aber 
beseitigt, so erhalten wir eine fraditio legis, die mit der- 
‚jenigen weiterhin noch zu berüthrenden abendländischer Denk- 
mäler streng übereinstimmt und auf der anderen Seite, ab- 
gesehen von der Einführung eines wirklichen Ueberga- 
beaktes zugleich wesentlich mit der Schilderung des Paulos 
Silentiarios zusammengehend, den Worten oraupato zunev 
ypuatng ki fäßdev sogar noch genauer als jeder der beiden 
Sarkophage von Ravenna entspricht. 

Mit diesem Typus, der dem edessenischen Buchmaler 
des ausgehenden 6 Jahrhunderts bekannt war, stimmt auch 
die der Miniatur des 11. Jahrhunderts zugrunde liegende 
Komposition überein, soferne Christus stehend, nicht thro- 
nend aufgefasst war und Paulus die Buchrolle hielt. Sie 
weicht von ihm ab, soferne Petrus statt des Kreuzes das 
Buch in Kodexform zum Emblem hat, der Herr ihm statt 
der Gesotzesrolle die Schlüssel Ubergiebt. Die erstere Vari- 
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ante ist nach ihrer positiven Seite hin sekundär, indem 
gewiss ein Streben nach Symmetrie, das auch in der oran- 
tenartigen Armhaltung Christi zum Durchbruch kommt, 
dazu geführt hat, auch Petrus ein Schriftwerk tragen zu 
lassen, ein Streben nach Abwechselung hier den Künstler 
im Gegensatze zu der Rolle des Paulus die Form des Kodex. 
zu wählen veranlasste. Schwerlich aber hat hierbei der 
Buchkodex das Kreuz verdrängt. Vielmehr dürfte vor seiner - 
Einführung unser ikonographischer Typus ein Enıblem Petri 
ausser dem ilım vom IIerrn zu übergebenden überhaupt nicht 
gekannt haben. Auch in abendländischen Darstellungen der 
traditio legis fehlt ein solches ja häufig genug ', und im 
Grunde ist es widersinnig, weil es dem Apostel die Entge- 
gennahme der Herrengabe nur zu erschweren vermag. Pri- 
mär und wurzelhaft wird somit wahrscheinlich das Fehlen 
des Petruskreuzes, werden sodann auch die Schlüssel statt 
der Gesetzesrolle als Gegenstand der Uebergabe sein. Zwar 
unmittelbar finden sie sich als solcher in keiner Darstellung 
symbolisch-ideellen Charakters, sondern ausschliesslich in 
der als Historienhild zu verstehenden Sarkophagszene, die 
bei der Uebergabe nur den Herrn und Petrus zeigt und mit 
der traditio leyis um so weniger verwechselt werden kann, 
weil sie sich mehrfach neben derselben auf einem und dem 
närlichen Monument findet. Wie es nun aber mit der 
lokalen Provenienz der meisten Exemplare ideeller Dar- 
stellungen sich verhält, beweist die Thatsache nur, dass 
die Schlüssel der abendländischen /raditio legis fremd sind. 
In der That erweist sie als der morgenländischen bekannt 





* Auf dem Sarkophag des Junius Rassus, dem Interanensischen Säulensar- 
kophag, den Anınk. genannten Denkmälern und dem Paciaudi'schen Fresko 
des Papstes Formosus (Zullettino VI 50). 

* Vgl. die Sarkopiage Garrucei 330.5. 334.3. 40.5. 352.2. Auf den 
beiden ersten bildet die ideolle traditio 1agis den Mittelpunkt der dekorativen 
Komposition. Seitlich ist die Schlüsselübergabe als Gegenstück zur Verleugnung 
dargestellt. 
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zunächst ein an der Wende des 5 zum 6 Jahrhundert ste- 
hendes Denkmal — nicht « byzantinischer », aber zweifellos 
vom Osten hier bestimmter Kunst, das Kuppolmosaik des 
arianischen Baptisteriums zu Ravenna !. 

Die Gestalt des erhöhten Christus ist hier durch den 
Gottesthron der Hetoimasia symbolisch ersetzt. Von den 
diesem zuschreitenden Aposteln tragen alle übrigen auf den 
von einem Tuche bedeckten Händen ihre Kronen dem 
— unsichtbar thronenden — Herrn der Herrlichkeit zu. 
Nur Petrus wie in der iaditio legis zur Linken, Paulus 
zur Rechten desselben sind dadurch ausgezeichnet, dass 








(Fig. 9) Phot. Allmarl 


‚jenem durch zwei Schtissel, bei diesem duch eine doppelte 
Schriftrolle der «Kranz der Ehre » ersetzt wird. Auch 
ihre Handhaltung ist wie diejenige ihrer Genossen ein Dar- 
bringen ; aber für die von ihnen getragenen Gegenstände 
ist dieses Darbringen sinnlos. Zwei verschiedene Kompo- 


hei 











' Garrucei 2. Vgl. Kurth Die Mosaiken der christlichen Aera. 1, Die 
Wandmosaiken von Ravenna 198 ., dessen Zweifel an der Urprünglichkeit der 
Petrusschlüssel durch die sofort zu behandelnden zwei Parallelen als unberech- 
tigt erwiesen werden. In Abb. 3 gebe ich die Hetolmasia mit den Apostelfürsten 
und zum Vergleiche einen der übrigen kronentragenden Apostel wieder. 
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sitionen sind unverkennbar wie in dem’ Himmelfahrtsbilde 
des Rabbülievangeliars in einander geflossen. Für die eine 
vertritt die Hetoimasia die Stelle des in ruhiger Wurde die 
Sieger im irdischen Kampfe empfangenden Himmelskönigs, 
für die andere die Stelle des königlichen Gesetzgebers des 
neuen Bundes. Die Apostelfürsten sind einerseits die Spit- 
zen der Doppelprocession des Zwölferkollegiums, anderer- 
seits schliessen sie sich mit der Hetoimasia zu einer sym- 
bolisch verschleierten traditio leyis zusammen. Lüften wir 
den durchsichtigen Schleier, indem wir die Schlüssel als 
von Petrus nicht dargebracht, sondern empfangen, die 
Doppelrolle als von Paulus einfach getragen denken und 
die Hetoimasia durch die menschliche Erscheinung des 
Herrn ersetzen, so erhalten wir genau denjenigen Typus 
der Petrus-Paulusszene, auf welchen die doppelte Gesetzes- 
übergabe der syrischen Miniatur zurückgeht: Paulus die 
Rolle tragend, Gegenstand der Uebergabe der oder die 
Schlüssel des Himmelreiches, Fehlen eines der Panlusrolle 
entsprechenden Emblems bei Petrus. 

Für eine noch frühere Zeit sichern diesen Typus zwei 
weitere Werke des ravennatischen Kunstkreises. Zwischen 
den Jahren 460 und 467 war das zerstörte Mosaik des Goten 
Rieimer in $. Agata in Subura, der römischen Gotenkirche, 
enstanden, das zweifellos weit mehr jenem als dem indigen 
römischen angehörte '. Die Apostelfürsten, wieder als 
Spitzen des Gesamtkollegiums vorgeführt, stimmen in Halt- 
ung, Stellung und Emblemen genau mit dem Mosaik des 
arianischen Baptisteriums überein. Zwischen ihnen thront 
der Herr auf der Weltkugel, auf welcher er in älteren 
Darstellungen der traditio legis wohl vereinzelt stand ®, in 
der Linken ein Buch, die Rechte im Redegestus erhoben. 











! Garrucel 40.2 Vgl Text IV 49L. und Zimmermann Giotto, 
® Vgl. Wilpert RQS II 90f. aus Anlass eines Gemäldes der Priseilla- 
katakombe. 
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Fin, wie, wir sehen wenen, echt römischer Christustypus 
ist damit eingesetzt und hat die ravennatisch-orientalische 
Komposition einer ideellen Schltisselübergabe gesprengt. 
Schon kurz nach der Mitte des 5. Jahrhunderts war mithin 
dieser hinter der Miniatur des Librarius Daniel stehende 
Typus im Niedergange begriffen. Dies bestätigt der merk- 
wirdiger Weise von de Rossi! bei Erörterung der Fälle 
einer Gesetzesübergabe an Paulus übersehene ravennatische 
Sarkophag Garrucei 316. 2-4, auf dem der thronende, 
bartlose und in der Linken das geuffnete Buch haltende 
Christus nach rechts Paulus die Rolle überreicht, während 
von links her Petrus mit Kreuz und einem Schlüssel zu 
nahen scheint. Man frägt sich unwillkurlich, wie weit 
wohl hinter einer solchen, allen Sinn der Szene zerstörenden 
Mischung von Elementen der verschiedensten Typen eine 
Darstellung zurückliegen müsse, die man immerhin noch 
deutlich als eine Vorstufe des vom Bildhauer hier Ge- 
schaffenen erkennt : die Schlüsselübergabe an Petrus durch 
einen stehenden Christus. Denn der thronende, der mit 
der Linken ein Buch hält, mithin nach links nichts zu 
übergeben vermag, erweist sich auch hier als ein sekun- 
däres Ingrediens der Komposition. 


I. 


Zwei dem Orient bekannte Typen einer Vereinigung des 
Hervn mit den Apostelfürsten zu einer ideollen Uehergahe- 
szene gestatten uns Denkmäler syrischer, altbyzantinischer 
ischer Kunst zu erschliessen : eine Uebergahe 
etzesrolle nnıl eine solche der « Schlüssel (les Reiches » 
an Petrns, jene vom Miniator des Rabhtlievangeliars mit 
der Himmelfahrtsszene verschmolzen, vom Kunstweber dos 


















® Bullettino VI AUT, wo nur eine vatikanische Bronco und das Frosko 
Paciaudis behandelt werden. 
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Vorhangs der Hagia Sophia wahrscheinlich in drei selbstän- » 
dige Gestalten aufgelöst, diese in ravennatischer Kunst 
symbolisch verschleiert oder durch Aufnahme fremder Ele- 
mente entstellt, in syrischer als ikonographisches Vorbild 
der Doppelübergabe der heiden Testamente nachweisbar. 
Beiden Typen gemeinsam ist das Stehen Christi und ein 
Schriftwerk in der Hand des Paulus. 

Zwei Typen der abendländischen fraditio leyis, die sich 
zum Vergleiche darbieten, sind ungleich schärfer von ein- 
ander geschieden. Den einen vertreten der Sarkophag des 
Junius Bassus ' und der lateranensische Säulensarkophag, 
Garrucei 323. 4-6°. Der, beidemal bartlos jugendli- 
che, Heiland thront über der symbolischen Büste des heid- 
nischen Himmelsgottes in einer Haltung, welche die ma- 
gistratische Komposition richtig hat als eine Nachbildung 
der profanen liberalitas Augusti erkennen lassen °. Petrus 
zur Linken ist durch kein, Paulus zur Rechten nur auf 
dem Bassussarkophage durch das Emblem der Schriftrolle 
ausgezeichnet. 

Der andere Typus ist in drei verchiedenen Spielärten 
der weitaus verbreitetere. Christus, meist bärtig, steht 
mit der einzigen Ausnahme des späten gallischen Sarko- 
phages Garrucci 342. 3 immer. Schr selten fehlt ein 
Emblem bei beiden Aposteln * oder wenigstens das Kreuz- 
emblem bei Petrus®, weit häufiger die Schriftrolle in der 





! De Waal Der Sarkophag des Junius Bassus in den Grotten von St. Pe- 
ter. Rom 1900. Taf. V. 

®In guter Abbildung bei Weis-Liebersdorf Christus und Apostel- 
bilder. Freiburg B. 1902. 101 als Abb. 45, wo aber in der Unterschrift mit kaum 
'verzeihlicher Flüchtigkeit das Glanzstäck des Interanensichen Museums in den. 
Vatikan verlegt wird. 

® vgl. Swoboda a.a. 0. If. und nach ihm Weis-Liebersdorf 

a. 
f den Sarkophagen Garrucei 315.3-5. 392.2. 

® Auf dem Sarkophage Garrucei 320.2 und dem von Wil 
II besprochenen untergegangenen Kalakombengemälde von S. Priscilla. Vgl. 
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Hand des Völkerapostels'. Als eigentlich klassische Form 
erweist sich somit eine durch römische *, namentlich aber 
durch gallische ® und einen Sarkophag zu Ancona * ver- 
tretene Darstellung bei welcher Paulus durch Buch oder 
Rolle, Petrus durch das Kreuz mit langer stabartiger Hasta 
ausgezeichnet ist. 

Mit den morgenländischen Parallelen hat die abendländi- 
sche tradition durch den thronenden Christus schlechthin 
nichts gemein. Ihr Typus ist ein echt römischer und an- 
scheinend auch auf Rom beschränkt geblieben. Ebenso wor- 
den wir olme weiteres in der nur in Syrien und Ravenna 
belegbaren Schlisselübergabe einen rein. christlich-orienta- 
lischen Kompositionstypus erblicken dürfen um so mehr, 
als auch der oder die Schlüssel als Emblem in der Hand 
des Apostelfürsten selbst aus dem Osten zu kommen schei- 
nen. Das späterhin kanonische Abzeichen kennen ja in 
Abendlande weder Katakombengemälde, noch Goldgliser, 
noch Sarkophage. Was die älteren römischen Mosaiken an- 
langt, so muss dasjenige des Triumphbogens von S. Paolo 
fuort le mura hier bei Seite gelassen werden, da mindestens 
der höchste Verdacht zurecht besteht, dass die Schlüssel 


desselben Die Malereien der Katakomben Roms 350 it. welches abschliesondo 
Monumentalwerk der Vorfussor im Folgenden bereits vor seinem Brscheinon zu 
eitieren mir freundlichst ermöglichte. Ungewiss bleibt, ob hierhar aller zu den. 
‚auch des Paulusembleins entbebrenden Darstellungen die Portuensische Platto 
gehörto,deren jedenfalls Petrus ohne Emblem zeigendo Bruchstücke de Rossi 
Butlettino VI 38.3 publiciert hat. 

* Auf den Sarkophagen Garrucci 398. 1-9, 330. 5.832. 1. 339. 1-3. 335. 3 
(2.3, der Skulptur einer Lokulusverschlussplatto Garruoci 484. 14 
m Goldglas Garru ci 180.0 die boiden letzteren Denkmäler auch bei 
‚Liebersdorf a. a. 0. 72 als Abb. 31 und 30, wo dio Skulptur ir- 
reführend ein « Grafto der Katakoınben > holsst. Endlich dürfte hierher das 
ein Apsidenmosaik von S. Cosanza zu beziehen sein, wo der Stabrest in der 
Hand Petri wohl von einem demjenigen der römischen Lokulusplatte der Rab- 
bulaminfatar genau entsprechenden Kreuzstabe herrührt. Vgl. de Rossi 80. 

* Garrucei 37.24 und 341.2, 

®Garrucei 321.3. 3%4.1,2 und 3. 335.2. 341.1. 

*Garrucei 320.1. Vgl. Abb. d. 





























Eine syrische « traditio legis > und ihre Parallelen. 189 





in der Hand Petri ebenso wie gewiss das Schwert in der 
Hand Pauli auf Rechnung späterer Ueberarbeitung zu setzen 
sind. Ständig erscheint alsdann das Schlüsselemblem Petri 
erst in den Mosaiken Paschalis I (817-824): in den Apsi- . 
den von S. Maria in Domnica und $. Cecilia, am Triumph- 
bogen und in der Zenokapelle von S. Prassede. Sichere 
frühere Beispiele bieten nur vereinzelt die Apsismosaiken 
der Griechenkirche S. Teodoro und der Kapelle des hl. Ve- 
nantius am Baptisterium des Lateran, einer Stiftung des | 
Dalmatiners Johanns IV. Mag hierbei das Vorbild ra- 
vennatischer oder dasjenige anderer Werke östlicher Kunst 
wirksam gewesen sein; als eine ideelle Szene in Gegenwart 
des Heidenaposiels hat die Schlüsselübergabe, die jenen Wer- 
ken zugrunde lag, in Rom anscheinend ebenso wenig Rin- 
gang gefunden, als im Orient «ie magistratische Szene der 
Gesetzesübergabe durch den thronenden hristus. 

Dagegen ist der Typus der Gesetzesübergahe durch den 
stehenden IHerın dem Osten unı Westen gemsinsam. Ihre 
Gestalt auf den oben angeführten Sarkophagen Galliens und 
Italiens ist genau diejenige, welche in Syrien hinter dem 
Timmelfahrtsbild des Rabbüläevangeliars steht. Ts genügt 
auf das Mittelstück des jn Alb. 4 wielergegehenen anco- 
nitanischen Sarkophages des Titus Tulius Gorgorius ver- 
wiesen zu hahen. Hier eröffnet sich wieder einmal die 
von Strzygowski in klassicher Kurze prieisierte Page, 
die mehr und’ mehr sich an en verschiedensten Punkten 
älterer christlicher Kunstgeschichte als die eigentlich bren- 
nende erweist, die Frage : Orient oder Rom? 

Zu Gunsten der Annahme orientalischen Ursprungs füllt 
von vornherein die Thatsache ins Gewicht, dass der Typus 
der Gesetzesübergabe an den kreuztragenden Petrus mit 
dem orientalischen der Schlüsselübergabe einerseits die Ver- 
breitung bis in das ferne Syrien, ‚andererseits das entschei- 
dende Moment des Stehens Christi teilt. Freilich ist auch 
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wieder die Ersetzung des biblischen Schlüsselsymbols durch 
las, wie Swoboda' und Wilpert? erkannten, an Vor- 
günge der Stantsverwaltung anknlipfende Symbol eines 
Schriftstickes, so wesenhaft römisch, dass man kaum von 
dem Gedanken loskommt, hier liege eine Anleihe des Ostens 
bei Rom vor. Indessen braucht eine solche Anleihe nicht, 
notwendig sich auf die gesamte Komposition auszudehnen. 
Sie kann sich vielmehr auf jenes Symbol allein beschränken. 
Massgebend wird so schliesslich die Bedeutung des von Petrus 
getragenen Kreuzes. Längst hat man richtig erkannt, dass 
es sich um eine Anıdeutung der Todesart des Apostels bei dem- 
selben nicht handeln kann °. Das auf dem angeführten Sar- 
kophag von. Arles sogar in das Ohristusmonogramm auslau- 
fonde Kreuz, das der Junger trügt, ist kein anderes als dasje- 
nige, das auf zwei römischen Sarkophagen, Garrucei 325. 
1 und 331.2, der Meister, zwischen den Apostelfürsten ste- 
hend, aufgerichtet hat: das Zeichen des Sieges, der Macht 
und Herrlichkeit. Dass er es trägt, bezeichnet die ihm von 
Ilerm vorliehene Nachfolgerstellung ebensogut als die Ge- 
sıtzes oder Schlüsselübergabe an ihn. Nun ist aber das von 
Christus aufgepflanzte wie das von Petrus getragene kein 
einfaches Holzkreuz, sondern ein: kunstvolles, edelsteinge- 
schmuckfes Prachtstück *. Dies ist von höchstem Belange. 





* Derselbe denkt a. a. 0. 12 als Vorbild an die « vom kaiserlichen Reamten 
ausgostellte Anwoisug > von donationer. 

R * Prineipienfragen 20, wo vielmehr auf die Rollo mit « Verhialtungsmass- 
regeln » hingewiesen wird, die der Kaiser bei «Sendung der Statthalter In 
die Provinzen » bergebe, 

* vgl. de Waal a.a. 0,012 und nach ihm Detzel Christliche Ihono- 
Draphie 10, 

* Deutlich 20 charakterisiert durch Baolsteinbesntz auf den Sarkophagen 
Garrucei 384, 1-3. 303. 1-3, 300. 1-9. 327.2, 38.1-9. 381. 2 und 3.3.3. 
385. 1.341. 2, durch Randleisten 34. 2. 333, 1-3, durelı die für das Golgolhn- 
kreuz charakterisische Ausschwoifung der Enden 390.3. 331.3. 335.4. 330.1-3 
und 4. 340,2. 
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Denn wir verdanken Ainalow ! die bedentsame Erkennt- 
nis, dass ein Prunkkreuz gleicher Art, das im architekto- 
nischen’Hintergrunde des Apsismosaiks von S. Pudenzian 
emporragt, das edelsteinbesetzte silberne Votivkreuz. wie- 
devgiebt, das schon seit der konstantininischen Rpoche 
auf dem Golgothafelsen die fralitionelle Kreuzigungsstello 
bezeichnete *. Neuerdings hat Wulff ® dasselbe Votiv- 
kreuz in dem Fdelsteinkreuze mit ausgeschweiften Finden 
erkannt, das im Triumphbogenmosaik von S. Maria Mag- 
giore seinen Rinzug in das Kunstsymbol der Hetoimasia 
hält. Mit schlechthiniger Sicherheit dürfen wir es ferner 
in demjenigen Kreuze erblicken, unter welchem wir auf 
einer Reihe von Sarkophagen * die das Grab Christi bewn- 
chenden Soldaten, auf einem ®, wenn ich nicht irre, eine 
Firscheinung des Auferstandenen dargestellt sehen ®. Then- 








* Die Mosaiken des IV und Y Jahrhunderts (russ). St. Polersbung 1808. 
45. Vgl. auch Orisar Analecta Romana 1 560, der indossen irrütmlich in dom 
Golgothakrenz «12 ricco veliguiario, in cu gli antichi racconti ci dicomo ci« 
stodito äl santo legno » orblickt, Die Berichio Iassen violmehr keinen Zweifel 
daran zu, dass nicht dio Kreuzreligulo auf dem Golgothaflson aufgerichtet 
war. Silvia, Bacherlus von Lyon, Antonlus Placentinus, Arculf und Boda nen 
diesbezüglich klar genug. $, dio Zusammenstellung ihrer Angaben hei Mommert 
Golyotha und das Al. Grab zu Jerusalem. Leipzig-R. 1000. NIT, 

* Ausdrücklich reden allerdings orst Arculf und Boda von einem silbernen 
Prunkkreuzo. Vgl. Mommert a.0.0. 1181. Aber schon Silvia unterschefdet 
dio «orun quae stat nunc » von dm Krouzholze Christi so schapf als nur mög« 
Hich. Diese aber bezeichnet Euseblos als zpirst und lässt sie Ayo» ayräg 
spalztoni.. vadamlapaı gechrt sein. Der Broviarlus des 6, Jahrh.s, der noch 
don Zustand vor der Porsereroborung im Auge hat, dürfte denn wohl gleichfalls 
cher sie unter der « erun... de aurö et gemmis ornata tota», über der sich ein 
«<coclum desuper aureum » wülbt, vorstehen als das Raliquiar des Kreuz- 
holaos, das Silvia einen « Zoculus argenteus drauratus» nennt, das also keine 
Kreuzgestalt gehabt zu haben scheint. Val. Mommert 54, 65, 117. 

"Die Kotmesishirche in Nicla und ihre Mosaiken. Strassburg 1903. 
220-225. 

“Garrucoi 39.4. 30.1 und 2. 351.1 und 4. 959.1 und 4. Gerade an 
der entscheidenden Stello stark beschädigt sind 350.3. 352.2. 

"Garrucei 350.4. Meine Deutung der Szene im Texie V 76. 

* Um jeden Zweifel daran auszuschliessen, dass dio Stätte der Aufersto- 
hung hier durch das thatsüchliche Wahrzeichen des christlichen Jerusalem, das 
prunkvolle Golgothakreuz angedeutet wird, zeigt 350. 4 auch noch den Runäbau 
der "Ardarazı;, der sich über dem HI. Grabe selbst erhob. 
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sowenig als diejenige dieser symbolischen Auferstehungs- 
darstellungen oder der ausgebildeten Hetoimasia wird man 
aber die orık gemmata der traditio legis von dem edelstein- 
geschmüekten Golgothakreuze trennen dürfen. In 8. Pu- 
. denziana realistisch dargestellt, ist das schon durch Kyrillos 
von Jerusalem ! anscheinend als +3 spinauov 'Inaod nö au- 
chpiov bezeichnete Gegenstück des alten Holzes der Schmach 
hier wie dort zum Symbol geworden, zum Wahrzeichen für 
den Sieg des gekreuzigten Galiliers über die Welt, Diesen 
Sieg verkündete eben der christlichen Menschheit des 4. 
Jahrhunderts nichts eindrucksvoller als der von den kon- 
stantinischen Prachtbauten umgebene, durch ein silber- 
nes Gitter abgeschlossene, kreuzüberragte Golgothafelsen, 
das wwäpe phlng alwviov ydpv des Eusebios mit seinen 
Ahyou raves zaelsrava wuhhunizuar« *, an dessen Stelle sich 
so zu sagen noch gestern ein Götzentempel erhoben hafte.- 
Da gilt es denn zu bedenken, dass die Rinwirkung der zur 
Triamphstätte umgeschaffenen Leidensstätte des Heilands 
auf die Gemüter und durch die Gemüter auf die Kunst 
naturgemäss zunächst und am tiefsten im Osten sich geltend 
machte. Wie die ausgebildete Hetoimasia ® zweifellos wesen- 
haft der christlich-orientalischen Kunst angehört, — sollte 
man meinen — müssten es Künstler des Ostens gewesen 
sein, die zuerst das Golgothakrenz als Sieges- und Herr- 
schafissymbol in die Hand Christi, aus ihr in die Hand Petri 
legten. Wie durch seine Verwandtschaft mit demjenigen 
der Schlüsselübergabe, weist der Typus der Gesetzesubergabe 





* Katech, XI 40. Vgl. Mommert 54. 

* Tricennatarode an Konstantin 9 (Ausgabe v. 1. A. Heikel I, 
1002, 220), 

" Ich rede von der «ausgebildeten Hotoimasia », Yon den durch Kurth 
a. a. 0. 197 angeführten Denkmälern zeigt sio selbst das orthodoxe Baptisterium 
‘von Ravenna nicht, wo es sich vielmehr um den Bischofstron handelt. Vgl. 
Wulf 227. Damit füllt jedes Boweismoment nicht gegen « speziell byzanti- 
nischen », wohl aber gegen allgemein christlich-orientalischen Ursprung dieses 
Kunstsymbols, 





ipzig 


Onuus Cnnssrranus, IT. 
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mit stehendem Christus und kreuztragendem Petrus, so 
sehr er im Westen als der eingentlich herrschende erscheint, 
auch durch sein wesentliches Unterscheidungsmerkmal nach 
dem Osten als seiner Heimat. 

Fine Gegenprobe für die Richtigkeit dieser Heimaishe- 
stimmung scheint sich denn auch aus einem Blick auf den 
Ursprung der dreigliedrigen Komposition der traditio leyis 
zu ergeben. De Rossi hat sie als eine einheitliche und 
originale betrachtet, indem er vermütete, dass sie erstmals 
für das konstantinische Apsismosaik der vatikanischen Ba- 
silika geschaffen worden sei !. Die letztere Vermutung ist 
eine schlechthin gratuite, wenn das uns allein in Zeichnung 
erhaltene neue Mosaik Innocentius ’IIT ikonographisch von 
der alten Schöpfung unabhingig sein sollte. Hat os sich 
aber an diese angelehnt, so führt es für sie nach Abzug der 
gewiss erst (ler Zeit Innocentius "IT entstammenden Mo- 
mente der Petrusschlüissel und des griechischen Sogensgestus 
Christi nicht auf die traditio legis, sondern auf eine in ge- 
wissem Sinne derjenigen des Altarvorhanges der Hagia So- 
phia und der mit ihm verwandten ravennatischen Sarko- 
phage entsprechende Komposition : umgeben von den beiden 
stehenden und gleichmässig eine Rolle tragenden Apostel- 
fürsten thront Ohristus, wie ihn das Mosaik von $. Puden- 
ziana und einzelne Sarkophage® im Kreise der Zwölfapostel, 
zahlreiche coemeteriale Malereien ® ebenso ‚oder zwischen 





* Musaiei. $. Costanza 9. Rtwas zurückbaltendor redet de Waal 
a. a. 0.011 nur von irgend « einer dor constantinischen Rasiliken in Rom ». 
Ihn schreibt Detz0l a.a. O.aus, Ich wüsste aber allerdings nicht, an wolche 
andere Basilika passender hätte gelacht wenden können als an dio vatikanischo. 
In Frage könnte nur noch der konstantinische Bau von 8. Paolo kommen. Aber 
thatsichlich hängt hier eben alles in der Luft, 

®Garrucei 321.3. 329.1. 343.1,2 und 9. 

® Zwischen den Aposteln in der Magierkrypia, der Lunette eines Arkosols 
der Ampliatusregion und anscheinend auch an dor Gowölbedeoko der eripta dei 
sei Santi durchweg auf Werken des 4 Jahrh.s, zwischen Kronenträgern auf 
einem noch jüngeren Fresko dor Generosakatakomle. Vgl. Wilpert Maic- 
reien Taf. 225. 148.2, 126. 177. 1. 202, 
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kronentragenden Heiligen zeigen, mit der Linken ein Buch 
haltend, mit der Rechten den Redegestus ausführend. Die 
echt römische Komposition von unverkennbar magistrati- 
schem Charakter setzt sich aus Einzelelementen zusammen 
die bereits in coemeterinlen (erichtsdarstellungen der drei 
ersten Jahrhunderte gegeben waren !. Sie kehrt noch im 
Apsismosaik von $. Paolo fuori. le mura und mit Ersetzung 
Christi durch die thronende Madonna mit dem Kinde in 
demjenigeu von $. Maria Nuovn wieder. Für das 4 Jahr- 
hundert bezeugt sie unmittelbar das Lunettenbild des s.g. 
«roten Arkosols » der Domitillakatakombe ®, für das 5 mit 
leichter Verschleierung das Triumphbogenmosaik Sixtus "IT 
in $. Maria Maggiore, wo zwischen den hier Bucher hal- 
tenden Apostelfürsten die orientalische Hetoimasia als sein 
Symbol dem abendländischen Typus des nach Art des rü- 
mischen Beamten thronenden Herrn substituiert ist. In 
dem s.g. Arkosol der Apostoli Piccoli der Domitillakata- 
kombe ® und auf den Goldgläsern Garrucci 180. 1 
und 5 ist unter Beibehaltung der rollentragenden Apostel- 
gestalten ein einfacheres Symbol des zur Allherrschaft 
erhöhten Menschensohnes, das konstantinische Monogramm, 
in der Wölbung über dem Sarkophage des Diogenes ‚Fossor 
in der Domitillakatakombe * war das Medaillon mit dem 
Brustbilde des Heren in die Mitte gestellt, während ein 
Fresko der Katakombe von SS. Pietro e Marcellino ® nur in 
der Weglassung der Rollen aus den Händen der Apostel 
von der Urform der Komposition abweicht. In diesen 








* Vgl. die Ausführungen von Wilpert a.a. 0.304 ff und die zugehü- 
Tigen Taf. 

» Wilpert Tat. 248. 

® wilpert Taf. 154.2. 

“vgl. Boldetti Osseroasioni sopra i eimiterj de' santi martiri ed. 
antichi Cristiani di Roma 59 und Wilpert Taf. 182. 2. y 

® Wilpert Taf. 252. Das Gemälde ist sehr Jung und belundet. übor- 
haupt starik den Einfluss einer neuen Kunstentwiekelung, ö 
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Werken, nicht in Darstellungen der traditio legis wird 
man Nachklänge oder Parallelen des konstantinischen Mo- 
saiks in der Apsis hinter dem Grabe Petri zu schen haben. 

Die trailitio legis in ihrem rein römischen Typus ist 
erst eine Tochter dor hier gegebenen Komposition, hervor- 
gegangen aus einer Verbindung derselben mit dem Typus 
der Uehergahe der Gesetzesrolle au den im Gegensafze 
zu der dreigliederigen Komposition immer von rechts sich 
dem noch unbärtigen Herrn nahenden Petrus ohne An- 
wesenheit des Paulus, einem Typus, den die ravennati- 
schen Sarkophage Garrucci 347. 2-3, 348. 3-5 und 
349. 1-4 bieten und der in der Gesetzesübergahe an Moses 
in $. Costanza zu Rom sein Seitenstiick hat. Was an 
der, dreigliederigen traditio befremdet, das ist einerseits, 
die Stellung Petri zur Linken des Herrn, andererseits die 
Auszeichnung Pauli durch die Rolle. Die Letztere ist zwar 
nicht ständig, aber der ‚Fassung gegenüber, ‘welche den 
Apostel beide Hände ausstreoken oder die eine ausstrecken, 
die andere in den Falten des Palliums verbergen lisst, 
unstreitig das Ursprüngliche ', zugleich aber unverkennbar 
geeignet den Sinn der Komposition zu verdunkeln, was denn 
in den einen Fällen zu jener anderen Fassung, in anderen 
dazu Veranlassung gab, misverstänillich vielmähr den Heiden- 
apostel oder wenigstens auch ihn die Gesetzesrolle empfangen 
zu lassen *. Die Stellung Petri zur Linken aber ist weit auf- 
fülliger als de Rossi ® anerkennen wollte, weil der Felsen- 
mann beinahe überall, wo nicht bereits die Komposition der 
tradlitio legis einen nückwirkenden Rinfluss ausüben dürfte, 
auf der rechten Seite Christi oder, wenn nur die beiden 








' Es wäre schlechthin unverständlich, was umgekehrt veranlasst haben, 
sollte, nachträglich die Panlusrollo hinzuzufügen. 

* Vgl. Anmk. und den ebenda Im Texte besprochenen Sarkophag, sowie 
das Goldglas Garrucci 187.4, wodas Missverständliche der Sache besonders 
deutlich ist, 

* Bullettino VI 43. 
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Apostelfürsten dargestellt sind, rechts,von Paulus steht, so 
mit einer einzigen Ausnahme in der gesamten coemeterinlen 
Malerei !, auf weitaus den meisten Goldgläsern * und auf 
den Sarkophagen des die oraw yemmata haltenden Christus. 
Beide Tatsachen erklären sich nun befriedigend nur, aber 
auch vollständig befriedigend bei der Annalıme, dass die, 
traditio legis auf Grund einer schon feststehenden anderen 
Komposition geschaffen wurde, in welcher Paulus Rolle 
oder Buch trug und welche verbot, Petrus zur Rechten des 
Horn zu stellen. Dass dies die Komposition des magistra- 
tischen Ohristus mit den Rollen tragenden Apostelfürsten 
ist, hätte Wilpert allein noch einer kurzen Anmerkung 
beifügen sollen, in welcher er bereits vor beinahe andert- 
halb Jahrzehnten die richtige Rrklärung für die Stellung 
Petri gab. 

Auf eine ältere römische Komposition; deren Wurzeln 
noch im 3 Jahrhundert zu suchen sind, geht also die tra- 
ditio logis durch den thronenden Ohristus zurück, in der 
ich den echt römischen Typus glaube erkennen zu missen. 
In Rom unerhört ist diejenige, auf welche entsprechend die 
nach meiner Ansicht orientalische dreigliedrige Gesetzes- 
oder Schlüsselübergabe durch den stehenden Christus zu- 
rückgeführt werden muss: ein stehender, in dor Linken die 
Rolle haltender, mit der Rechten den Redegestus machender 





* In Lunoie und Bogen des Arkosols dor Apostoli Piecoli, dor Magier- 
krypta und am Grabo des Diogenes Fossor In $. Domilila, sowie in einer Krypia 
dor Katakombo 88. Marco o Maroelliano. Vgl. Wilport Taf. 154.2. 186. 
225. 182, 2. 177. 2. Höchst wahrscheinlich gehört auch die Gowölbedocke dur 
Bäckergruft von $. Domililla hierher, Taf. 193. Die Ausnahmo bildet das Annk. 
genannte Monument. 

® Garrucoi storia 170.2.0. 180.1.3.8. 181.1.2.8.4.0. 182.1.2.3.4. 
183.1.2. 4.8. 184.4. 185.2. 5.8. 180.4. 180, 7. 192.1.2. Ebenso bei Darstellun- 
gen der Apostelfürsten zu beiden Seiten der hl. Agnes oder einer Verstorbenen- 
Orans, ebenda: 100, 1.3.4.6. Dazu kommt noch eine Lokulusplatte bei Bol- 
dotti Osservasioni 108. 

* Principienfragen ®. Annik. 4. 
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Christus zwischen den Rollenträgern. Allenlings findet 
sich das Sonderelement, das zu unterstellen wäre, gleichfalls 
je einmal bereits seit dem 3 und wieder im 4. Jahrhundert ! 
in der coometerialen Malerei Roms. Aber ganz unvergleich- 
lich seltener ist hier doch die gerade in dem ältesten romi- 
schen Exemplare am vollständigsten wiederkehrende Ohris- 
tusgestalt der Himmelfahrt des Rabbulaevangeliars, als der 
magistratartig thronende Heiland. In Verbindug mit Rollen- 
trägern ist sie in der Weltstadt am Tiber nie gesetzt worden. 
Nur auf einigen Sarkophagen des mit Byzanz durch eine be- 
sonders in der Liturgie stark hervortretende Verwandtschaft 
verknüpften christlichen Galliens * erscheint eine ähnliche 
stehende Figur des Herrn als Mittelpunkt des Apostelkolle- 
giums. Den römischen Boden dagegen hat überhaupt der 
Christustypus, der hier in Frage kommt, erst in dem unter 
Felix IV (526-550) ausgeführten Mosaikschmuck von SS. Oo- 
sma e Damiano betreten, und dieser ist — ein Werk abendlän- 
discher Meisterhände unstreitig, aber ein Werk das gleich- 
wohl, durch irgend ein grosses Vorbild östlicher Kunst 
beeinflusst sein dürfte, was ich bei Veröffentlichung hochin- 
teressanter Fresken der kleinen Kirche der Martyrer Abun- 
dius und Abundantins bei Rignano (im südlichen Etrurien) 
zu zeigen hoffe ®. 
Ye 

Nicht eine schlechthinige Superioritit Roms über den 
Orient, noch eine solche des Orients über Rom scheint sich 
bezüglich der Komposition der rardlitio logis somit bei ei- 





* Im cubleulo del re Dayide in St. Domitile und in einer Krypta dos cos- 
meterium maius. Wil pert Tat. 40.2, 172.1. . 

* Garrucci 329.2. 388.1. 30.5. 

® VEL. Obrigens bereits Wulff a. a. 0. 222, wo auch nur « vorläufg da- 
hingestellt » bleib, ob die grossarlige Mosnikkomposition von SS. Cosma e Da- 
minno «in Rom oder im christlichen Orient entwickelt worden ist». 
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ner unpärteischen Prüfung der Denkmäler zu ergeben son- 
dern ein gegenseitiger reger Austausch auf Grund eines 
gemeinsamen, weil gemeinchristlichen Stammbesitzes. 

Als gemeinchristlich erscheint die irgendwie symboli- 
sierte Uebergabe seiner Obergewalt an Petrus in Gegenwart 
seines durch die Entwickelung des Aktenstoffes im Leben 
und Sterben immer enger mit ihm verbundenen « Bruders » 
Paulus. Zum Ausdrucke des Gedankens bediente sich der 
Orient von vornherein des biblischen Symbols der Schüssel und 
dor Gestalt des als Lehrer im Jungerkreise stehenden Rabbenu 
von Nazareth. Rom entlehnte an der Figur des gleich 
dem Kaiser oder einem Magistraten Thronenden und an dem 
Symbol eines Schrifistuckes der Sphäre des Staatslebens 
und seine Vorgänge schildernder Kunstwerke neue, von 
Hause aus profane Ausdruckmittel der religiösen Vorstell- 
ung, und hat wenigstens das Symbol des Schriftstükes 
gewiss schon in vorkonstantinischen Zeit dem Orient über- 
mittelt, der es an Stelle des Schlusselsymboles in seine 
Komposition mit stehender Oentralfigur aufnahm. Aber erst 
der Osten hat den so entstandenen Mischtypus durch Auf- 
nahme des edelsteingeschmückten Golgothakreuzos ikonogra- 
phisch vollendet. Er hat unter dem Bindruck der Prachthau- 
ten Jerusalems mit dem Gedanken der Uebergabe des Auftra- 
ges zu Lösen und zu Binden, des zur Leitung der Seelen 
bestimmten, innerlich verpflichtenden Gesetzes durch Ohri- 

“sis, den Lehrer und Richter, an das Oberhaupt seiner 
Kirche den Gedanken des äusseren Triumphes des Gottkönigs 
in dem Triumph seiner Kirche über die Verfolgung durch 
das heidnische Imperium verbunden. Aus seinen Händen 
hat Rom und der Westen das Gegebene erweitert und vor- 
tieft zu einem der eindrucksvollsten christlichen Kunstty- 
pen, welche das 4 Jahrhundert zeitigte, zurückempfangen. 

Dem eigentümlichen Wesen römischen und orientalischen 
Christentums entsprieht — denke ich — ein solches Bild 
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der Eintwickelung so völlig, als möglich. Sollten sich gleich- 
wohl gegen dasselbe entscheidende Bedenken geltend machen 
lassen, ' so wird immerhin jeder andere Versuch einer Ty- 
pongeschichte der truditio leyis mit der Miniatur des syri- 
schen Masorahkodex und ihren in dieser Studie aufgezeigten 
orientalischen und ravennatischen Parallelen zu rechnen ha- 
ben. Um Berücksichtigung des Ostens ist auch hier end- 
giltig nicht mehr herumzukommen. 





* Koinerlei Berücksichtigung verdienen natürlich die zu frühen Datierungen 
einzelner Im Verlaufe dieser Untersuchung berühirter-Denkunäler durch We 
Liebersdort, der 09 gelegentlich auch las ausgeschweifte Prunkkreuz Polzl 
als « Darstellung der Passion des Apostollirsten » zu fassen vormag. 











DRITTE ABTEILUNG. 
en 


A). — MITTEILUNGEN. 


1. Die Urgestalt der “ arabischen Didaskalla der 
Apostel „. — Der vollständig in syrischer, zum grössten Teile 
durch den von Hauler entzifferten Palimpsest von Verona auch 
in lateinischer Uebersetzung erhaltenen Audaszaıla züv ärosiluv, 
der gewiss noch dem 3 Jahrh. angehörenden Grundschrift der Bil- 
cher I-VI der AK, tritt bekanntlich eine dieser Ueberarbeitung 
ungleich näher stehende Schrift gleichen Titels in arabischer und 
üthiopischer Sprache zur Seite. Die äthiopische Didaskalia ist bis- 
lange nur unvollstündig d. h. nach einer nicht über Kap. 22 hin- 
ausreichenden Hdschr. bekannt gemacht durch Th. Pell Platt 
The Ethiopic Version of the Apostolical Constitutions, received in 
the Church of Abyssinia. London 1834. Zu vergleichen ist über sie 
Funk Die Apostolischen Konstitutionen. Rottenburg 1891. 207-218. 
In dem veröffentlichten Teile giebt sie bis in IV 13 hinein genau 
den Text der AK, jedoch ohne-Bucheinteilung und in einer 
piteleinteilung wieder, die bei Funk a. a. 0. 208 f. einzusehen ist. 
Als Vorrede dient, durch einen Zusatz nach vorn erweitert, AK 
I 14 Iva sunfg iv mäcıy. Vollständig ist der natürlich auf einer 
arabischen Vorlage und zwar unmittelbar * auf einer solchen ru- 
hende Text erhalten in einer Reihe von Häschr. des britischen Mu- 
seums. Er umfasst hier 42 oder indem schon die Vorrede als ein 
solches gezählt wird, 43 Kapitel. Nach dem in Wrights Katalog 
mitgeteilten Kapitelüberschriften scheint er auch weiterhin sich der 
Anordnung des Stoffes in AK I-VI anzuschliessen und mindestens 
Stücke auch von VII zu enthalten. 

Das für die arabische Didaskalia bislange Geleistete hat Rie- 
del Die Kirchenrechtsquellen des Patriarchats Alexandrien. Leip- 





















* Die entgegengeseize Behauptung bei Funk a.a.0. 2131, die Koptisch 
zum Mittelgliede zwischen Arabisch und Aethiopisch macht, widerstreitet aller 
thatsächlichen literarischen Entwickelung und ist nar aus einem schwer be- 
‚greiflichen Misverständais der in den Anmk. citierten Angaben G uidis erklär- 
lich, deren wirklichen Sinn sie auf den Kopf stellt. 
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zig 1900. 164. verzeichnet. Das Wichtigste ist ihre Behandlung 
durch Funk a. a. 0. 215-242. An Material kommen einerseits die 
Häschtr. in Frage, verzeichnet von Funk a.a. 0. 164 und am 
vollstindigsten von mir in RQS 1901. 18. Andererseits ist von Be- 
deutung die Beschreibung des Werkes bei Wansleben Hi- 
stoire de Veglise d’ Alezandrie u. s. w. B6R. und diejenige in der 
“ Lampe der Finsternis „ des Abt-I-Barakdt mit ihren Randbemerk- 
ungen des Presbytere Sams-al-Rijüsa nach zwei unter sich und 
von der im Toxte zugrunde gelegten stark abweichenden Hdschrr., 
deutsch bei Riedel a. a. O, 28-92. Nach beinahe allen diesen 
Quellen umfasst das Werk 89 Kapitel, von denen 88 AK I-VI 
sicher entnommen sind, ein einziges noch nicht identificiert ist, 
die übrigen, bei Funk a.a. 0. 226-286 in Uebersetzung mitge- 
teilt, sich heute als eine Anleihe bei der Auen FoU xuplau er- 
weisen. Vorauf geht die aus AK I 1-4 Iva sung iv mäcıy und 
dem Vorsatzstücke des üthiopischen Textes bestehende Einleitung, 
in Uebersetzung ebenda 217-221 mitgeteilt. Die Ordnung der AK 
wird nur bis Kap. 11= AK II 62f. in allen Quellen festgehalten, 
Weiterhin herrscht nach dieser Seite zwischen den einzelnen Quellen 
Verschiedenheit und in den meisten eine heillose Unordnung, Die 
Aradzixn-Sticke standen ursprünglich naturgemäss als Anhang am 
Schlusse und behaupten diese Stellung noch in der Masse den er- 
haltenen Hdschrr. sowie in zweien, deren Kenntnis das Werk des 
Aba-1-Barakät mit seinen Randnoten vermittelt. 

Die mindestens ehemalige Existenz eines ganz anders gearteten 
Didaskalia-Textes in arabischer Sprache war schon durch den 
üthiopischen gesichert. Es ist uns aber ein solcher sogar wirklich 
erhalten fol. 40 2°4T der 1064 Martyrum nach einer Vorlage von 
der Hand des Sams-al-Rijäsa gefertigten unschätzbaren Hdschr A 
IV 24 des ehemaligen Museo Borgiano, welcher wir die ägyptische 
Auadrien-Beurbeitung in der Uebersetzung Abt Islhags verdanken. 
Auch er ist ein Werk eben dieses Abt Ishag, der, wie wir durch 
die Subseriptio erfahren, ilın 1011 Martyrum aus dem Koptischen, 
u. zw. nach der nämlichen Häschr. übersetzte, die ihm den koptie 
schen Text der Aadfxn-Bearbeitung geboten hat. Das bekannte 
Vorsatzsttick der Einleitung und der vollstiindige Text von AK 
1-VI, VIE 1-46, 49 bilden hier das wie auch in den anderen ara- 
bischen Textgestalten einer Bucheinteilung entbehrende Werk in 
44 Kapitel unter dem Titel der Aınaoxadıa anoerorer. la! 
do! (sie! — Lehre der Apostel). Um den Leser nicht erst auf 
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Funk oder Riedel zurückverweisen zu müssen, gebe ich eine 
Beschreibung desselben durch Uebersetzung der Kapitelüberschriften 
seiner ganzen Ausdehnung nach und nicht nur für die völlig neuen 
Kapp. 35-44 = AK VII 1-46, 49, und merke nach einer angestell- 
ten genauen Vergleichung den Umfang jedes Kapitels in AK an. 
Von Kap. 12 an füge ich in Klammern die entsprechenden Kapitel 
zahlen‘ der übrigen Textgestalten bei. Ich bezeichne hierbei durch 
W die Beschreibung der arabischen Didaskalia bei Wansleben, 
durch F die von Funk a. a. 0.222. wiedergegebene Anordnung 
der Masse der Häschrr., durch AB den Text Abti-I-Barakats, 
durch Rb, bezw. Rb, endlich die beiderlei Randbemerkungen des 
Sams al-Rijäsa zu demselben nach Riedels Uebersetzung : 

Einleitung bis AK I4 tva auf iv räaıy ohne Titel. — 
1. Dass die Reichen aufmerksam sein und sich mit den biblischen 
Schriften beschäftigen sollen, = AK LA ’AM el nal madeiog - 7. 
2. Dass die Frauen ihren Ehegatten gehorsam und in Züchten sein 
sollen. = 18-10. 8. Ueber die Bischöfe, Presbyter und Diakone. 
= IL 1-14. 4. Dass die Bischöfe die Stinder, welche Basse thun, mit 
aller Freundlichkeit aufnehmen sollen. = II 15-21 4 naralug ägo- 
piodelg Um mod Imandmov. 5. Dass, niemand verstossen werden soll, 
bevor ein Zeugnis seiner Sünde wahrhaft feststeht. = IT 21 '0 iv 
inbaddv de Adv - 25 Tal; mapundvousıy abroßz Aeulrai. 6. Dass 
die Laien nach ihrem Vermögen der Kirche Gaben darbringen 
sollen. = IL 25 "Andere raüra nal ünets ol Aatnol - 80 6 Brakovas 
Ayydag nal mpoprjeng dort zob Imendrov. 7. Dass die Diakone be- 
ztiglich jeder Sache, die sie thun wollen, ihren Bischof um Rat fra- 
gen und ohne seinen Rat nichts thun sollen. = II 30. Ad xal mdyra 
5a imirehodneva - 87 Tv DR dinalay aplav volvare. 8. Dass der 
Bischof jede Aussage mit Gerechtigkeit und Billigkeit prüfen soll. 
= II 87 Kal @ayod - 58 vol dvramodidoßgl nor wand. 9. Dass 
die Christen einander verzeihen sollen, sooft sie gestindigt haben, 
und nichts Böses und keinen bösen Gedanken überhaupt im Herzen 
festhalten sollen. = IT 88 "Odev ci Kpisrinvdg Direis elumı = Da av 
#00 @xod eipnwnv. 10. Dass die Bischöfe friedfertig, milde, geneigt 
sein sollen, den Christen’zu verzeihen, die Büssenden aufzunehmen, 
und, wenn sie nicht so handeln, nicht Bischöfe sondern Widersa- 
cher heissen sollen. = II 64 Ei DE Nox rauray Imeigera - 61. 
11. Dass die Christen nicht in die Versammlungen der Heiden und 
nicht in die Theater und nicht in die Hippodrome und nicht an 
irgend einen Ort gehen sollen, wo Ungläubige sich versammeln. 
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= I1 624. 12, Weber die Witwen, die sich den Anschein und das 
Aussehen der mönchischen Lebensweise geben, und die Jungfrauen, 
die allzeit in der Kirche sind,=IIT 1-8 (W. 12 + 26 AB. 19 F. Rb,). 
18. Dass die Frauen nicht taufen sollen,= III 9 (18 W. AB. 20 F.Rb,). 
14. Dass der Laie keinerlei priesterliche Handlung vornehmen soll. 

II 10 - 12 udRıora Em gnpav. (14 W. AB. 21 F. Rb,). 15. Ueber 
diejenigen, welche Witwen werden und sich den Anschein des Mön- 
chtums geben, und die Jnngfrauen, die nach diesem einen und 
demselben Scheine handeln. = IIT 12 "Emudn da & kvapyav dudßodog 
- 20 (15 W. AB. 22434 F. Rb,). 16. Uober die Waisen. = IV 1 
(16 Rb,. 31 W. 3% AB.12 F. 18 Rb,). 17. Dass der Bischof für 
die Waisen sorgen soll, = IV 2-4 (17 Rb,.32 W. 83 AB, 18 F. Rb,). 
18. Dass die Witwen und Waisen mit Dank annehmen sollen, was 
ınan ihnen giebt. = IV 5 (18 Rb,. 17 W. AB. 24 F.Rb,). 19. Dass 
der Bischof genau wissen soll, wessen Gaben er anzunehmen hat 
und wessen nicht, = IV 6-8 um Aımaydzo wrv wepadıfv yo. (19 Rb,- 
33 W. 84 AB. 14 F. Rb,). 20. Dass von den Gläubigen genommen 
werden soll, was zum Unterhalte der Armen dient, = IV 8 Aonı- 
waoral odv ylvsodı - 10 (20 Rb,. 4 W. 85 AB. 15 F.Rb,). 21. Dass 
die Vüter ihre Söhne erziehen sollen. = IV 11, (81 Rb,. 18 W. AB. 
25 F. Rb,). 22. Dass die Sklaven ihren Herem gehorchen sollen, 
diese seien gläubig oder andersgläubig. = IV 124. (22 Rb,. 85 W. 
36 AB. 16 F. Rb,). 28. Dass die Jungfrauen mit dem Gelübde, in 
der Jungfräulichkeit verharren zu wollen, zuwarten sollen, bevor 
sie in Jahren vorgeschritten sind, sie seien männlichen oder wei- 
blichen Geschlechts, = IV 14 (23 Rb,. 19 W. AB. 26 F. Rb,). 24. Ue- 
ber die Martyrgr, die vor die Richter geschleppt und ungerecht ge- 
foltert werden. = V 1-7 xriouode 7ag Yuyds ünüv (24 Rb,. 20 W. 
AB. 27 F, Rb,). 2. Dass das ganze Menschengeschlecht bei der 
Auferstehung auferstehen wird, Gerechte und Sünder. = V 7 von 
Iagl DE wüg sv venpüv dranraocug an. (25 Rb,. 36 W. 87 AB. 17 
F.Rb,). 2. Ueber die Murtyrer. = V 84. (26 Rb,. 21 W. AB. 28 
FE. Rb,). 27. Dass wir bösse Handlungen und verlogene Rede zumal 
au den Tagen kirchlicher Versammlungen fliehen sollen. = V 10 
@7 Rb,. 22 W. AB. 20 F. Rb,). 28, Dass wir nicht beim Namen 
der Götzen und Dämonen schwören und überhaupt ihre Namen 
nicht in den Mund nehmen sollen, wie es chedem unsere Gepflogen- 
heit war, bevor wir gläubig wurden. = VIL£. (28 Rb,. 28 W. AB. 
28 F.Rb,). 20. Dass die Festtage beobachtet und mit Jubel ge- 
foiert werden sollen. = V 10-16 (29 R 1,.87 W. 88 AB. 1SF.Rb,). 
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30. Dass wir Christen uns um den Ostertag bemithen sollen, damit 
wir ihn nicht in einer anderen Woche begehen, als derjenigen, in 
welcherer füllt, am 14 des Monats. = V 17-20 (80 Rb,. 24 W. AB. 
31 F. Rb,). 81. Ueber das Schisma und die Hüresie. = VI 1-6 iv 
=9 mporipp Auf. (BI Rb,. 25 AB.32 F. Rb,). 32. Dass der büsse 
Teufel in der christlichen Kirche Hüresien entstehen liess, wie 
er es ohedem in Isratl gethan hatte. = VI 6 Kal vöv d mowmpds 
10 39. Ueber das rechte Bekenntnis gemüss dem von uns, den Apo- 
steln der Wahrheit, verkündeten Glauben an die heilige Trinität. 
= VI 11-80 örl Olfen venpod, 4. Dass man tber die Ohristen, wenn 
sie gestorben sind, Psalmen singen und für sie Gaben darbringen 
soll. = VI 80 von dmapurnpiiwug DE ouvaßpolfeode an. (32 Rb,. 38 
W. 89 AB. 38 F. Rb,). Ueber das auserwählte Leben und den 
Dank. = VII 1-17 36. Ueber den in den büssen Handlungen be- 
stehenden Weg des Todes und, dass er die auf ihm Wandelnden 
ins Verderben führt. = VIT 18-21. 87. Ueber die Taufe, = 22-85, 
38. Dass wir an den Sabbat- und den ersten Wochentagen rasten 
und die heiligen Schriften anhören sollen, damit wir die Oekonomie 
kennen lernen, die Gott das Wort für uns vollbrachte. = VIT 86-88, 
39. Ueber die Katechumenen, die getauft worden wollen. = VII 39-42 
40. Ueber das Gebet, das über das Wasser verrichtet wird. = VIT 48 
41. Das Gebet, das über das Myron verrichtet wird, = VII 44. 
42. Das Gebet, das die Neugetauften' sprechen. = VITA. 49, Ueber 
dio Bischöfe, die zuerst durch die Apostel ordiniert wurden, deren 
Namen wir geschrieben haben.=VIL 46. 44. Dank nach der Mahl- 
zeit. = VII 49. 

Unser Text, der abgesehen von dem ‘Morgen- und Abendhyın- 
mus VIT 474, die Bücher I-VIL der AR vollständig, in unverän- 
dertem Zusammenhange der einzelnen Teile, ohne Beimischung 
irgend welchen fremden Chutes, wenn wir vom ersten Teile der Vor- 
rede absehen, und, was im Gegensatze zu dem nächst verwandten 
üthiopischen ihn auszeichnet, in einer Uebersetzung von bewunder- 
ungswerter Treue wiedergiebt, ist in mehr als einer Hinsicht von 
der höchsten Bedeutung. Nur mit einem einzigen Worte sei auf 
seinen textkritischen Wert hingewiesen. Wie mich Stichproben 
gelehrt haben, war die griechische Vorlage des Kopten eine text- 
lich vorztigliche und scheint seine Arbeit ihrerseits wieder bis zu 
ihrer Uebertragung ins Arabische keinerlei nennenswerte Verderbnis 
exfahren zu haben. Zwischen der vorliegenden Hdschr. und dem 
Autograph des arabischen Uebersetzers Abü Ishaq steht nur das 
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einzige Mittelglied der Abschrift der Sams al-Rijäsa. Für eine 
knftige Ausgabe der AK hätte unter diesen Umständen diese ara- 
bische Version als eine der wichtigsten Grundlagen der Textes- 
gestaltung von I-VII herangezogen zu werden. 

Etiras nher müssen wir auf das Verhältnis des Abt Ishaq- 
Textes zu den anderen Recensionen der arabischen Didaskalia ein- 
gehen. Zweifellos gehen diese, wo nicht auf ihm selbst, was noclı 
durch Vergleichung des Wortlautes klar zu stellen wire, so doch 
auf seine koptische, Vorlage zurück und zwar durch Vermittelung 
eines einzigen Archetypus (x,). Denn gemeinsam sind ihnen die 
Unterdrückung von VI 6 Kal viv & movnpös - 30 Iml Oiken vonpod 
und VIL 1-46. 49 wie die Einfügung der Aadren-Stücke. Drei 
verschiedene Textformen sind dann weiterhin, wie sich klar aus 
unserer Vergleichung ergiebt, aus jenem Archetypus hervorgegan- 
gen. Die treu seine Anordnung festhaltende Reoension enthielt die 
bis Kap. 31 vollständig mit unserem Texte fbereinstimmende 
Häschr. deren Vergleichung durch Sams al-Rijäsa nach Riedel in 
den Häschrr. Aba-I-Barakäts in der Regel als Rb,, nur ausnahms- 
weise in Folge eines Schreibefehlers als Rb, erscheint. Sie bot 
nur 37 Kapp. nämlich in Kapp. 1-82 mit der Erweiterung zu An- 
fang den Stoß? von AR I-VI 6 iv x6 mpordpg Aad und 10 von 
Annpampirug D2 suvadpolfesde an, und als Kapp. 89-37 die Aradn- 
xn-Stücke (93 Rb,. 34 Rb,. 35 Rb,. 86 Rb, mit der wworayoyla, 
die aut dieses Kapitel “folgt ,. (Vgl. Riedel a.a. 0, 81). Wie- 
derum auf einen ihnen gemeinsamen Archetypus (x;) sind die bei- 
den anderen Reoensionen zurückzuführen, weil sie beide das noch 
nicht identificierte Kapitel * über die Bischöfe, haben. Auf der‘ 
einen Seite bezeichnet F die eigentliche Vulgata der arabischen 
Didaskalia, deren abweichende Anordnung eine spätere Hand in 
arabischen Ziftern am Rande auch unserer Hlschr. angemerkt hat. 
Eine Vertreterin derselben war die zweite von Sams al-Rijäsa ver- 
glichene Häschr., deren Varianten neben denjenigen der ersten xe- 
gelmässig als Rb, und wieder nur in Folge eines Schreibefehlers 
als Rb,, allein dagegen bei Riedel stets als Rb, erscheinen. Die 
ursprüngliche Stellung der Auzdten-Stücke bleibt hier gewahrt. 
Dafür ist die Verwirrung bei einem Vergleiche mit AK I-VI am 
schwersten. Das Kap. “über die Bischöfe, hat die Numer 23. 
Voran geht ausser der Einleitung (bis AK TA Iva aunifs dv m&zw) 
als Kapp. 1-22 der Stof? von AK IA AM elnal mloderog - IL68,. 
IV IH. 6-10. 124. V 7 von mepl BE rüs Töv vengüv dvanrdacas an, 
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19-16. IIT 1-11. 14. Es folgen als Kapp. 24-34 der 
IV 5.11. IV14-V7 7ag Yugds unav. V8- VL 6 Ev rO mpordpp 
aa. III 12. 16-20 und als Kapp. 35-89 die Aadıan-Stiicke. Auf 
der anderen Seite ist es klar, dass W anf einer Hdschr. desjenigen 
Typus beruht, den AB beschreibt. Die Abweichungen bestehen 
lediglich in Trücken von W und beruhen entweder daranf, dass jene 
Häschr. selbst wirklich Itokenhaft war, oder aber auf Flüchtigkeit. , 
Wanslebens. Dem Bischöfe „Kapitel, hier als 16 gezählt, gehen 
voran die übliche Einleitung und, nach Abzug eines Abschnitten 
in ILL 1-8 sich deckend mit AR I 1- II ®0, die Kapp. 1-15. 
Es folgen ihm zuerst als Kapp. 17-26, von denen bei W nur 17-24 
erscheinen, AK IV 5. 11.14. V1-7 744 duydg Jnöv und ein Ab- 
schnitt aus III 1-8, sodann als Kapp. 27-81, von denen W nur 
278. 31 als 5. 80 zühlt, die Aradfxn-Stücke. Don Schluss macht 
als Kapp. 82-89 bezw. B1-88 nach W der Inhalt von AR IV 1-4. 
6-10. 124. V 2 von pl di wüg zäv verpöv ävanedsuug an, V 18-16 
und VI8O von ümupurnphrog d2 suvaßpelfede an. Die Verwirrung 
im Vergleiche mit AK I-VI ist mithin, wie schon Funk a. a. 0. 
224 bemerkte eine etwas weniger schwere, die Aiafen-Stttcke sind 
dagegen verschoben und statt Kap. 15, wie in PRb,, hat Kap. 12 
der ursprünglichen Anordnung eine Teilung erfahren; die Reoen- 
sion zweigt mithin zwischen dem zweiten Archetypus (x,) und 
FRb, seitlich ab, sodass wir für die sekundären Formen der ara- 
bischen Didaskalia das Stomma erhalten: 

Die Entdeckung ihrer primären Forın 
ist aber endlich mir persönlich noch wich- 
tiger als wogen deren textkritischem Werte 
und wegen deren Nutzen zur Ermittelung 
gl, des Zusammenhanges der sekundiren For- 

"men des Werkes, weil ich in dem Texte 
AB der Häschr. X TV 24 des ehemaligen Museo 
FRI, | Borgiano und der äthiopischen Uebersetz- 





% 





ung den Kronzengen gegen die Einheitlich- 

keit der AK glanbe orblicken zu müssen, 

von der uns alle ‚Funk durch Darlegun- 

‚gen überzeugt hatte, bei denen er, soweit unser Paralleltext zu 
den griechischen AK in Frage kommt, nur mit den sekundären 
Formen FRb, und W rechnen konnte. Man nehme die Dinge wie 
sie sind: In Syrien keine leiseste Spur von AK I-VII, sondern 
nur die Grundschrift, und AK VII als durchaus selbständiges 
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Werk; in Aegypten abgesehen von VII 47£. der volle Text von 
AR I-VII, aber noch ohne Bucheinteilung und noch unter dem 
alten Titel der Ardaoxalz, nicht unter demjenigen von Auarafex, 
oder Azrayal, und AK VIII nur mittelbar bekannt als Unter- 
grund der KO, der Kanones des Abilids und gewisser Teile der 
Aaßıen, aber als Untergrund dieser Schriften wieder durchaus 
selbständig und ohne jeden Zusammenhang mit der Didaskalia oder 
AR I-VII!—Lege sich den Thatbestand anders zurecht, wer kann. 
Ich vermag mich demselben gegenüber der Schlussfolgerung nicht, 
zu entziehen, dass die zu AR I-VI. VII 1-46. 49 erweiterte Av- 
anna ör ämonrdkov und die Auzrafus Tüv dmoardluv d.h. 
nrsprünglich nur AK VIII zwei von Hause aus selbständige Werke 
sind, dieses in Syrion entstanden, jenes in Aegypten zum Abschlusse 
gebracht, und dass wir dem “Schlussredaktor, von AR nicht 
viel mehr verdanken als ihre Zusammenftiguug, die Einschiebung 
von VII 474. und die Bucheinteilung von I-VIL. 





Dr. A. Baunsrank. 


2. Bruchstücke eines Taufsymbols der Euphrate- 
sia oder Osrhoöne.— In einer Miscllo © zum Taufsymbolum „ 
R.Q-8. 316-318 habe ich 8161. einige Ankliinge an ein altes kiliki- 
sches Symbol in dem von Usener A. B. XIT 142 herausgegebenen 
Martyrion der Anthusa geglaubt aufwecken zu können und im 
Zusanmenhange hiermit im allgemeinen anf den Litteraturkreis 
dor Martyrerakten als eine mögliche Fundgrube von Symboleitaten 
hinzuweison mir erlanbt. Die Berechtigung dieses Hinweises er- 
härtet noch klarer ein Blick auf das Martyrion des gewiss nicht 
schlechthin mit dem Helden des Romanes von Barlaam und Joasaph 
zu identifisierenden antiochenischen Blutzengen Barlaam oder Bar- 
laha, dessen im Menologion zum 16 November erhaltenen Text soeben. 
Delehaye A. B. XXIT 12-45 in kritischer Publikation vorgelegt 
hat, Nicht weniger als fünfmal begegnen hier in feierlichen Be- 
kenntnisangaben des Martyrs vor dem Richter ganz unverkennbare, 
sei es nun mehr, sei es weniger streng wörtliche Symboleitate. 
Ich gebe zunächst eine Uebersicht der betreffenden Stellen mit 
Angabe der Seiten und Zeilenzahlen der A. B. und unter Sperr- 
druck der eigentlichen Citate. Sie lauten : 
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T (189. 17-140. 2) öuoAoyäv Nedv ix Dead yayınldvea md mdvrav 
zöv aldvov xal auprußivea In koydruy züv Auepüv Di Apäs nut 
dia any Huardpay aurnplav. 

II (140. AfL) "ya mpooxuvd Haripa nel söv Yidv adrod, zev 
IE adsod yavımlvra nal 8 dyıov adcod zal Quorardv Ivedua, 

TIL (141. 8f.) mdvrore önokoyraw rev nuprov nou’Insodv Xpiazcv 
wöv vldy mod Deod, vöv Ex Harpis mpd züv aldvav yavımddyra. 

IV (142. 198.) öre iyo Eva Dedv odßonaı nal mpooxuvd. 

V (148, 198) EnoAoyoaı Fov uldv zod dead dAndüg EE abrod rob 
Harpög yeyavınulvor. 

Unter Zuhilfenahme einiger weiterer blosser Anklünge an Sym- 
bolisches lüsst sich auf Grund dieses Materials ein Symbolvers bei 
nahe vollständig bis zum incarnatus est wiederherstellen. Ei 
‚geleitet wurde er anscheinend nicht durch das übliche, aber in 
unserem Martyrion nie gebrauchte miorevey cs, sondern nach 
1, II, V durch öuoAoy@ oder öfters pluralisch, wie die meisten 
orientalischen Symbole, durch öuedoyoöpev. Hs folgte nach IV IT 
Ya Pedv Uarige. Hinter Iaripa weist der Text in IT heute un- 
verkennbar eine Litcke auf. Das rein trinitarische Bekenutnis 
beantwortet der Richter, ohne dass Barlaam noch die Schöpfer- 
eigenschaft oder die Allmacht Gottes: berührt hätte mit der Frage 
(140. 28-141. 2): Obx elmov, Ei H Mınla aou eig Afpov ärpemn zul 
pevamark 02; dpa ob Boxobaty aoı nal ol Neck velauara mob maysu- 
xpdopog elvaı; Das setzt schlechterdings voraus, dass Barlaam viel- 
mehr bereits Gott den Vater als den Allmächtigen und Schöpfer 
aller Dinge bezeichnet hat. Mit Sicherheit ist von dem Verlorenen 
allerdings nur mehr mavronpdropz und ans xrisuara ein urlarnv 
nicht rotnr4y zu ermitteln. Fraglich bleibt Wortlaut und Stellung 
des Ausdruokes für «aller Dinge ,, fraglich, ob der Zusatz, der 
“Sichtbaren und der Unsichtbaren „ und ob er mit oder ohne Artikel 
in dem zugrunde liegenden Symbol folgte. Als gesichert dürfte 
dagegen nach II III V der Anfang des christologischen Bekennt- 
nisses gelten: xal zdv xuprov nüv’Inaodv Kpiarcv ov uldv zo0 Dsod. 
Das in orientalischen Symbolen seltene Auöv und das uldv od Det 
‘von TIL V gegenüber IL werden je durch eine Betenerungsformel 
bestätigt: (141. 24) ud ev 'Inoodv zdv uldy zod Deod. Im Folgen- 
den ist zweifellos einmal nach IIT gegenüber der offensichtlich sehr 
freien Anführung in V_ dx Iarpös und yevınlevrz, dagegen wohl 
ebenso sicher um der Uebereinstimmung mit anderen Symboltexten 
willen nuch I yavımblvra zpd marregäv aldvav yevındlvra als der 
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genaue Wortlaut der Symbols zu unterstellen, dann aber, wenn 
sich so das allein auch den Anfang des Incarnationspassns bezen- 
gende Citat I als das wortgetreneste erweist, das ganz singulire 
Dedv ix Dead vor dem Bekenntnis der vorweltlichen ewigen Zeugung 
gleichfalls mit in Kauf za nehmen und hinter dem ev wovoyevä 
einzusetzen, das zwar im Munde Barlaams nicht orscheint, im Syn- 
bol des Verfassers seiner Akten nach zöv vldv 703 9eod nicht gefehlt 
haben kann. 

Mit dem was Johannes Cassianus als Symbol von Antiochein 
bezeugt (Halın Bebliothek der Symbole und Glaubensregeln der 
alten Kirche ® 1421.), dem Citate desselben durch Busebios von 
Dorylaion in den Akten des Ephesinums (ebenda 141) und den von 
mir a. 0. 0. 8174. anfgedeokten antioohenischen Symbolanklängen 
in den duiälzı imdpdvio des Sevorus stimmt das so sich ergebende 
Symbolbild gleichmässig nicht überein. Das könnte befremden, da 
es sich um einen antiochenischen Blutzeugen handelt, wie Delehaye 
ünwidersprechlich dargethan hat. Aber die Akten dieses Blutzen- 
gen, die ganz zweifellos schon Sverus gelesen hat und auf denen 
der Menologiontext beruht, sind eben nicht in Antiocheia entstanden. 
Das ist schlechthin gewiss. Denn hier wären sie griechisch abge- 
fasst worden. In der That aber war ihr Urtext ein syrischer. 
Das beweisen die von Delehaye in ihrer Tragweite anscheinend 
nicht, erkannten Worte des Riohters (189. 14): Karög dnkfdng 
Bapladu: abrd yap md Zvona dbvarzı Hulv misreizusdan, dm ao 
Evopa nal mo müs Mınlas yüpas es moAdrv ae Alpe dnpoauvnv. 
Ein Wortspiel ist hier nicht zu verkennen. Aber der griechische 
Text lässt dasselbe nicht mehr zur Geltung kommen. Anders, wenn 











‚man die syrische Namensform JS #> und einen syrischen Original- 
text unterstellt. So liegt wirklich keine Deutung des Namens nüher 
denn diejenige als « Thorensohn,. Also in syrischem Sprachge- 
biete ist das Symbol im Gebrauche gewesen, dessen Bruchstitcke 
wir wiedergewonnen haben, Und hier findet es denn auch seine 
‚nichsten Parallelen am Nestorianum (Hahn 144), das wie ich 
a. a. 0. 817f. ausgesprochen habe, eine Ueberarbeitung des Taufayni- 
bols von Seleukeia-Ktesiphon auf Grund des Nieaenums ist, und 
an dem antiochenischen Unionsymbol von 433 (ebenda 2151), das, 
wenn wirklich von Theodoretos abgefasst, in seinen Sonderheiten 
auf dem Tanfsymbol des euphratesischen Kyros ruhen wird. Eine 
Nebeneinanderstellung der Texte sagt alles Nötige: 
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<’OpoAoyoöpev> Eva |Iarevonev eis Eva Dev |'O kooyoüpa 
Dedy Uuripn <mavso-|Maripn masonpdro- 

updropa, nelormven.pa, mavsuy dparüv ve 

> nal möv nupov|nal dopdruv momenv, wöv nlprov Mur 
iuav 'Inaodv Xporiv|xal eis Eva auptov'Ine|'Inaodv Xpioriv, mir 
or vIdv Fo Naoö<eiv|aoüv Kpinrv, zöv vldv uldy Tod Dead min no- 
Movoyenä>, Dedv in| od Deod wöv povoyavälvopevä, Dedv miktter 
Deod, wöv in Marpdg| nm növ dx vod la nd aldvov 
yevendiven mpd man opis yermlavra mpi| alu dx voßlarpös yay- 
zuv rüv aldvay nal| Rdveuv züv aldvan... |vadivra . 
oagnollvre im koyd- £ 
vay av Auepöv B|rov DR Anäs Todg dv-|dE Tüv Hnepdv mir 
Anäg mal dic wir ipe-|Opumpug mal dia wiv|adedv di Hnäg nalen 
wipay gornplav Anerdpav sornplavın. |ünerdpav auenplav 
aupruhivre 



























Die Kirche von Seleukeia-Ktesiphon ist die Tochter derjenigen 
von Edessa. Von ihr wird sie das Symbol tibernommen haben. 
Bedenkt man, dass in Edessa sich bereits sehr frühe eine Kirche 
des antiochenischen Heiligen erhob, so möchte man nicht abgeneigt 
sein, hier die Heimat seiner Akten und damit die Heimat unseres 
Symbols zu vermuten. Fasst man die ganz besonders starke Vor- 
wandtschaft des Letzteren mit der antiochenischen Unionsformel 
ins Ange, so liegt der Gedanke an Kyros näher. In der Euphra- 
tesia oder der Osrhoene werden wir in jedem Falle das Vaterland 
des neuen Taufsymbols zu erblicken haben. 


Dr. A. Baunsrank. 


3. Frances Pena und die kirchenrechtliche Lit- 
teratur der Syrer. — Die wissenschaftliche Beschäftigung mit 
der kirchenrechtlichen Litteratur der Syrer scheint durchaus erst 
‚dem 19. und den wenigen, bereits verstrichenen Jahren des 20. Jahrh.s 
anzugehören. A. Mai, Lagarde, Martin, Bedjan, Rah- 
mani und speciell für die nestorianischen Synoden Braun und 
Chabot erscheinen als die bahnbrechenden Förderer derselben, 
zu deren Leistungen der Schreiber dieser Zeilen lediglich bei ge- 
‚gebener Gelegenheit eine bescheidene Nachlese zu bieten versuchte. 
Und doch sind bereits am Ausgang des 16 Jahrh.s Didaskalia und 
Testament des Herrn, die von Lagarde in den Reliquiae iuris 
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ecelesiasiastici antiquissimae syriace und die von Martin in Pi- 
tras Analecta Sacra IV publieierten Stücke samt manchen an- 
deren nicht nur bekanut gewesen, sondern es hatte sich bereits 
damals unter den Kanonisten der Kurie ein Mann gefunden, der 
die Bedeutung dieser Denkmäler für die kirchliche Rechtsgeschichte 
erkannte und — wahrscheinlich durch einen Lehrer oder Zögling 
des maronitischen Kollegs —— sich eine Iateinische Uebersetzung 
des nach seinem Urteile Wichtigsten fertigen liess. Dieser Vor- 
länfer eines Studiums, das erst nach mehr als zwei Jahrhunder- 
ten wieder aufgenommen werden sollte, war der Spanier Fran- 
cos Pena aus Villaroya de los Pinares bei Saragossa, wie die 
„Akten über seine durch Empfehlung Philipps IT begründete rtmi- 
sche Laufbahn erweisen, seit 1688 Auditor, seit 1604 Dekan der 
Rota, gestorben 1612, v. Schulte Die Geschichte der Quellen 
und Litteratur des Canonischen Rechts III. 1.734 hat ihm einen 
kurzen, die Bedeutung des Mannes jedenfalls nicht völlig heraus, 
stellenden Artikel gewidmet, Eine monographische Behandlung 
nes Lebens und Strebens würde der Mühe verlohnen. Sie hätte sich 
einerseits auf die Akten der Rota, andererseits vor allem auf die 
lateinischen Häshrr. der Vatioana zu gründen, unter denen sich der 
gesamte Bestand der häschr. lichen Bibliothek Pets sowie zahlrei- 
che Originalmanuskripte eigener Arbeiten des vielseitigen Man 
finden. Seine kanonistischen Fachstudien, seine Beschüftigung mit: 
der Summa des hl. 'Thomas von Aquino, seine Teilnalime an den 
hervorragendsten Heiligspreohungsprocessen der Zeit sind hier belegt. 
Seine Beziehungen zu den verschiedensten und hervorragendsten. 
Litteraten und gelehrten Forschern, die Rom an der Wende des 
16 zum 17 Jahrh. beherbergte, treten uns entgegen. Ikt es doch 
beispielsweise seine Bücherei gewesen, durch welche die Sammlun- 
‚gen von Kopien altchristlicher Gemälde und Mosaiken erhalten wur- 
den, die das Erbe seines Landamannes Ciaccouio darstellen. Sein 
Interesse für die kirchenrechtliche Litteratur Syriens endlich bezeugt 
die Papierhäschr. Vat. Lat. 5403. Dieselbe besteht aus drei Teilen. 
Die foll. 72° 51° und Iy° enthalten, von hinten nach vorn geschrie- 
ben, einen sprischen Text der Didaskalia mit lateinischer Interli- 
nearversion. Die Entstehungszeit dieser ältesten Uebersetzung des 
unschätzbaren syrischen Textes und ihre Veranlassung durch Peha 
belegt fol. 1v° die Subseriptio: Sedlulitate atg. Zussu Rmi Dri Fran- 
cisei nuncupati Penia Auditoris Rotae periiss.mi e syriaco in 
Latinum sermonem translata est haec Didascalia Anno Däicae 
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‚Reparots millesimo quingentesimo nonagesimo sexeto. Die Weich 
heit der Schrift und das Fir libris Pos, das der Band trägt, si- 
chert sodann weiterhin, dass auch die lateinischen Ucbersetzungen 
auf fol, 73 1° - Schluss, die den zweiten Bestandteil der Häschr. bil- 
den, für diesen gefertigt wurden. Wiedergegeben sind hier die ay- 
rischen Texte der Kanones von Agkyra, Neo-Kaisareia, Gangra, 
Antiochein, Laodikeia, Konstantinopel und Ephesos, der Akten 
von Kathago, der Ranones eines * Briefes aus Italien an die Bi- 
schöfe des Orients ,, derjenigen des Potros Martyr von Alexandreia, 
von Sardika, Chalkedon und der Märdda-Synode von Seleuk 
Ktesiphon. Die Handschrift, nach welcher diese Uebersotzungen 
gefertigt wurden, offenbar eine nächste Verwandte von Bil, nat. 
Syr. 62 zu Paris und Boryia elene. sep. V zu Rom, war an mehre- 
ren Stellen lückenhaft, Ihren Schreiber haben wir möglicherweise 
in einem im Orient lebenden Dominikaner zu erblicken, dem * Fr. 
‚Ioannes Bapt. de Monte Libano Ord. Prod. „, eine Randbemer- 
kung dessen fol, 105 r° mit übersotzt ist. Ihren vollen Inhalt lehrt 
der dritte Bestandteil der vorliegenden lateinischen Häschr. kon- 
nen. Ihn bilden fol. 21°-4 v°, drei Blätter kleineren Formats, von 
welchen die beiden ersten das Inhaltsverzeichnis einer syrischen 
Häschr. enthalten, beginnend: € In hoc volumine syrochaldaico con- 
finetur inprimis „. Aufgezählt werden vor den übersetzten Stücken 
von Agkyra bis Sardika: Bb. I-IIL und VI © Clementis, deren erstes 
«Testamentum Di N. Iesu Christi vorba g..locutus est ad A plis (sic!) 
‚postq. resurrezit „ heisse, während VI als « Diatawis Simeonis, ut 
a quot ejfis oporteat recipere impositiond manuu epiüem „ bezeich- 
net wird, d.h. die entsprechenden Bb. des syrischen Oktateuchs, die 
“Lehre des Addai,, das bekannte Sachregister der s.g. Trko, 
die Apostolischen Kanones und die Kanones von Nikaia, weiterhin 
vor den Kanones von Chalkedon: der Brief des Athanasios an Aman, 
und derjenige des Basileios an “ Perigorios, vor. den Akten von 
Seleukeia-Ktesiphon: der Brief des Gregorios von Nyssa an Lito- 
1os, die Kanones des Rabbtilä und die “ Fragen aus dem Orient mit 
den Antworten der Il. Väter „, zum Schlusse endlich : der * Brief 
aus Konstantinopel „ an Martyrios von Antiocheia “da seripta S. 
‚Severi,, der Brief des Anthimos von Konstantinopel an Ja'güß von 
Fdessa, des Basileios irwrunla eig rd »avovinds, der Brief des Ky- 
rillos von Alexandreia an die Mönche, der Brief des Papstes Coele- 
stinus nach Konstantinopel, andere “ 7.d@ scripta eiusd® „, der Brief 
des Athanasios gegen den Genuss von Opferfeisch und die Fragen 
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des Addai an Ja'qüiß von Edessa. Die verschollene Häschr. enthielt 
also folgende Nummern des durch Lagarde benutzten Sangermanensis 
Bibl. Nat. Syr. 62 (vg). Katulog Zotenberg 22-29): 8-18. 17. 10- 
21. 27.39-38.41. 42, 4447. 52.53. Bei dieser starken Uebereinstim- 
mung wird es dann aber wahrscheinlich, dass sie auch wie die Pariser 
die Didaskalia an die Spitze stellte und von Oktateuch I-LIL. VI nicht 
mehr bot als diese. Bedenkt: man ferner, dass unsero Inhaltsangabe 
nur das */n primis „ in dem syrischen Kodex Enthaltene verzeich- 
nen sollte, so wird es kaum eine allzukühne Vermutung sein, wenn 
wir geradezu inhaltliche Identität der beiden Hdschr. annehmen. Als- 
dann sind dieselben aber schwerlich von einander unabhängig. Der 
Sangermanensis des 9 Jahrh.s wurde nach einer Note auf fol. 89 v° 
noch 1601 durch einen Priester Thomas im Tar-Aßdin käuflich er- 
worben. Bevor Renaudot spiter ihn besass, war er in Florenz Eigen- 
tum des Grossherzogs von Toskana. Den Weg vom ostsyrischen Ge- 
birgslande an den Arno wird er wohl iiber die libanesische Küste ge- 
macht haben. Es wäre schr gut denkbar, dass hier ihn « Ar. Joan- 
‚nes Bapt. de Monte Libano Ord. Pred. „ abgeschrieben hätte. Er 
selbst wäre dann wohl gleichfalls durch Dominikanerhände nach Flo- 
renz gekommen, — nach 8, Marco oder S. Maria Novella, während 
dio Abschrift Aurch einen Maroniten nach Rom gelangt sein dürfte, 
Oder sollten wir für sie an Vermittelung durch den Dominikaner 
Ciacoonio denken ?— In jedem Falle scheint die exste Bekanntschaft 
des Abendlandes mit der pseudo-apostolischen und sonstigen kir- 
chenrechtlichen Litteratur Syriens, welche das diesbezügliche Inte- 
vesse Pehas bezeichnet, mittelbar auf demselben Texteszeugen zu 
beruhen, den nachmals Lagarde zur Grundlage seiner Veröffentli- 
ungen machte. 
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4. Der älteste Text der griechischen Jakobosli- 
turgie. — Im Vergleiche mit Rom und Gallien hat das Gebiet 
der griechischen Kirchensprache abgeschen von dem nur in kopti« 
sohen, äthiopischen, syrischen und armenischen Uebersetzungen auf 
uns gekommenen Material, sowie den Idealschöpfungen der pseudo- 
apostolischen Rechtslitteratur verschwindend wenige ältere Texte 
seiner eucharistischen Liturgien erhalten. Die im 4 Iahrh. im 
ägyptischen Thmuis gebräuchlich gewesene Liturgie bietet aller- 
Üngs die durch Wobbermins Ausgabe allgemein bekannt ge- 
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wordenen < altchristlichen liturgischen Stücke,. Aber von den 
beiden byzantinischen Liturgien - des Chrysostomos und des Ba- 
silios - besitzen wir einen griechischen Text erst des ausgehen- 
den 8 Jahrh, in dem Euchologion Barberini III, 55, von der alexan- 
drinischen Markosliturgie einen vollstündigen des beginnenden 18 in 
dem Rotulus Vat. Gr. 2281 (datiert 1207 n. Chr.) und ein Fragment 
eines Textes des 10/11 Jahrl. 1 Hs, in Messina Gr. 177. Die zwei 
andoren ägyptischen Liturgien - des Gregorios und Basilios - liegen 
vollends griechisch nur in einer Häschr. des 14 Jahrh.s, Bibl, Nat. 
Gr. 325 zu Paris, vor. Die, wie durch die Citate des Kyrillos 
erwiesen wird, in Jerusalem heimische Jakobosliturgie schien bis- 
lange frühestens gleichfalls durch Messina Gr. 177 sich belegen 
zu lassen, welche Handschr. von ihr freilich schon einen ganzen Text, 
bietet. Auf einen ungleich ülteren d.h. mit Sicherheit dem Ende 
des 7 oder der orsten Hälfte der 8 Jahrh.s zuweisbaren Text der- 
selben, der mithin nach dem Euchologion von Thmufs das Altesto 
Originaldenkmal griechischer Abendmahlsliturgie überhaupt dar- 
‚tellt, wurden wir durch die Bemühungen des Mitunterzeichner 
dieser Zeilen geführt, die Diptycha der eucharistischen Liturgi 
für dio Illustration litaneiartiger Heiligonreihen fruchtbar zu ma- 
chen, die in griechischen Paralleltexten dor bekannten psendoky- 
prianischen Orationen eine hervorragende Rolle spielen. 

Der Porgamentrotulus Vat. Gr. 2282 befand sich im Jahre 1841 
zu Monte Fiore in der Delegation Fermo, wo ihn die dortige Fa- 
milie Annibaldi bei einem Francesco Hrassinelli deponiert hatte, 
und wurde am 14 Juli des genannten Jahres durch den Kardinal- 
staatssekretär des Inneren Mario Mattei erworben und von ihm der 
vatikanischen Bibliotek überwiesen. Das in einer Schatulle ihm 
beiliegende Nötizblatt, dem wir diese Thatsachen entnehmen, iden- 
tifteiert ihn mit einem Kontakion des Montfaucon Diarium Ita- 
licum 211, De palaeographia Graeca 33 und Bibliotheca bibliotheca- 
rum 1194 der es als noch zu Anfang des 18 Jahrh.s im Besitze dos 
römischen Basilianerklosters befindlich erwähnt und dem 10 Jahrh. 
zuweist. Die Richtigkeit dieser Identificierung wird einerseits kaum 
zu bezweifeln, andererseits wohl nie zu beweisen sein, du hier An- 
gaben derjenigen Stelle zugrunde liegen dürften, welche den kost- 
baren Schatz dem Heime der Griechenmönche in Rom entfremdete. 
Beiderseitig beschrieben und am äusseren Ende unvollständig, sodass 
Anfang und Ende des Textes fehlen, zeigt der Rotulus im allgemeinen 
eine bereits durchweg accentnierte jlingere Unciale von monumen- 
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taler Schönheit, an einzelnen Stellen, namentlich in den Andeutun- 
gen des Diakonikons, einen mehr kursiven griechischen Schrifttypus 
und höchst sorgfültig geschriebene arabische Randubersetzungen 
der Rubriken und einzelner weniger Textstücke von erster Hand 
in beiden Sprachen. Text schwarz und Rubriken rot. Als seinen 
Inhalt bezeichnet das Inventar 4 Dein Acrroypyia. Eine in der 
‚Epiklese gemachte Stichprobe überzeugte uns sofort, dass es sich 
nüherhin um einen noch niemals herangezogenen und darum auch 
bei Brightmann Liturgies Eastern and Western (im Folgenden 
einfach Br eitiert) XLIX-LIL nicht verzeichneten Pextzeugen der 
Jakobosliturgie handle. Vor der Anaphora liest man denn auch in 
der That die übliche Bemerkung dpyn rüs mponzendäg vod dylou 
'laxsßov sed Abergodlou wal wAnsod dmoardAov nal diralov. Doch 
finden wir uns allerdings einem Texttypus der hierosolymitanischen 
Liturgie gegenüber, der von allen drei durch Br.a. a. 0. unter- 
schiedenen ungleich weiter entfernt ist, als sich diese von einander 
selbst abheben. 

Der Text beginnt in dem christologischen Passus einer grie- 
‚chischen und arabischen Bekenntnisformel, einer langatmigen Erwei- 
terung des Taufsymbols, die hier der persönlichen prasparatio sa- 
cordotis anzugehören scheint. Hinter einer kurzen Ekphonese und 
einer Doxologie folgt erst die bekannte « Prothesis, - Gebet 'v 
mer duupriav (Br BL), an das unmittelbar sich die “ Parastu- 
sis, - Gebet Add +S Ilarpl (ebenda) anschliesst. Die folgende 
Rubrik dla deyera röv eigüv soll wohl schwerlich auf ein den 
byzuntinischen Eignvnd entsprechendes “allgemeines Gebet, zu 
‚Anfang der Enarxis hinweisen, sondern dürfte als Gosamtiiberschrift 
der ohne weitere Rubriken mitgeteilten Bischofs- (bezw. Priesters-) 
Gebete der Enarxis, der Lesungen und Gebetsgottesdienstes gedacht 
sein. Es sind dies überschriftlose “ Enarsis „, Gebet Edspyira Ba- 
red züv aldwav (Br 2), eine eügn müs mpoacedneug (0 deis 
& mavronpärup Br 88), eine eügn z0b zpiraylov = Olksppov nal 
Orinpov (Br 348), eine doppelte züyA vod Dupiduurog od eayye- 
Nov (L.= 2ol 79 merinpopenp Br 36. 2. Inc.'O yavdpavag dpyseptie), 
eine eugh Tod dylov edayyedlov (-"EManıpov iv ratg wupdtars Br 36) 
und ein dreifaches Inklinationsgebet (0 Tepads xMvav Ayaı: I.= Ado- 
mora mayronpdrop Br &l. 2. vd dylou nal obpavoßduuvog Ascvunlau- 
Inc. TE gpwzdv oou. 8. zob Osomenlov Bunmelov = Oödels dos 
Br 818). Mit der hier den Schluss machenden Entlehnung der 
eöyh ob Xepoußixed der byzantinischen Liturgie «treten wir in die 
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Gebetsgruppe der Gabendarbringung, des Friedenskusses und der 
Gabenzurechtlegung (neyin eloodos, domzands, mpogopıd?) ein. 
Die Andeutung einer Diakonallitanei geht dem Gebet 'O Ords 6 Oxcg 
Av & Fdv odpdmov äprov (Br41f) voran, eine unbekannte duyn 
vod Dupiduaros Inc, Adamora ravrorpeirop folgt ihm. An die letztere 
schliessen sich das Symbol, die eögn od änraspod (='0 rdvsuv 
0x5 Br 48) und ein Inklinationsgebet (="0 uorag Kupiog Br 44) un. 
Von derjenigen bei Br 44 abweichend ist die Formel des Sogens 
zu Anfang der Offertoriumsgebete. Dagegen findet sich Ada dv 
üplerog (Br 48) und die lange Gebetsreihe bis zur duyn rod xa- 
wanırdanarog (0 imsnahdnevog Br d5f. ‘0 Otde d did momv 
Br 4öf. Kine 6 Oeds öxrinag Br 471. Eöyapısoöudv ooı Br 48f). 
Eine Andeutung einer parallel laufenden Diakonallitanei fehlt aber. 
Das eigentliche eucharistische Hochgebet bis zum Schlusse der 
‚Epiklese, derjenige Teil der Liturgie, welcher im Osten am frühes- 
ton feste Form gewann, woist naturgemäss die wenigsten Varianten 
auf. Doch fehlt Z. B. noch das schon in der syrischen Jakobos- 
liturgie enthaltene trinitarische Einschiebsel zu Anfang des zweiten 
"Teiles des Dankgebetes "Ayıog el Based av aldwwy ....... 7% 
Badn ou voö des (Br 51. 6-10.). Schr erheblich weicht dafür 
wieder vom griechischen fextus receptus das grosse Intercessions- 
‚gebet ab. Einerseits zeigen sich hier bemerkenswerte Ueberein- 
stimmungen mit dem syrischen Texte. Andererseits sind ausführ- 
liche Diptycha in den tenor dieses Bischofs- (bezw. Priester-) Ge- 
betes hineingearbeitet. Die speciellen Gebete für die Hierarchie 
folgen wie bein Syrer auf das allgemeine Gebet für die Bischöfe; 
die sonstigen dipfycha vivorum schliessen sich Br 56.20 an; alı 

dann wird zum Gedüchtnis der Heiligen und Verstorbenen überge- 
leitet durch &vsldog aurots avsl rüv Imiyalov vd oüpdvin, dvrl üv 
gaprüv va Aplapra, dvrl rüv mpoanalpev md aldvın. Imedn de 
Zuäs nat Daydmou any EEouslav äyeig und mit Br 86.21 weitergefah- 
ren; endlich wachsen denjenigen bei Br BOLf. nüchst verwandte 
diptycha mortuorum aus dem Gedächtnis der Muttergottes und der 
Heiligen (Br 56. 25-7) hervor. Nachdem bis zum Ta dyız votz 
&yloig wieder wesentlich vollkommene Uebereinstimmung mit dem 
textus receptus herrschte, geht unser Text in einer tiber Br 62 
an Ansführlichkeit stark hinausgehenden Beschreibung der fractio, 
commiztio und Kommunion aufs neue seine eigenen Wege, um sie 
nun kauın mehr zu verlassen. Völlig neu sind das Dankgebet nach 
der Kommunion -und ein erstes Inklinationsgebet vor demjenigen 
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"0 Brig & weyag nal Oaupaorcg (Br 07), wie auch Gebote zu spre- 
chen &v #9 diaxovind und höchst zahlreiche zur Auswahl mitge- 
teilte Schlussgebete, — hutfimd würden wir sie syrisch nennen 
müssen. 

Die starke Eigentümlichkeit dieser Poxtrecension lassen ilıre 
Heimat und ihr Alter als höchst begreiflich erscheinen. Ueber 
beide geben die diptycha mortworum schlechthin sicheren Auf- 
schluss. Zunüchst wird hier für sechs allgemeine Synoden gebetet- 
Das weist auf die Zeit nach 080, aber ebensogewiss auf die Zeit 
vor 787. Denn unser Text ist, wie das einleitende Glaubensbe- 
kenntnis lehrt, orthodox und er entstammt — das wird durch dus 
Arabisoh erhärtet — muhammedanisch behorrschtem Gebiete. Die 
orthodoxe Kirche des Khalifats ist aber niemals ikonoklastisch 
gewesen, das Fehlen des siebten Koneils mithin aus einer dogma- 
tischen Opposition gegen dasselbe nicht zu erklären. Ferner wird 
hier gebetet: Mia x€ züv dylav nfov Huov nal mftapyüv av ümd 
#06 dylov mörpou mob nopupzlou nal mpulrou Tüv Amenrekuv wegp 
röv dpgiemimnomnadhvruv dploddkus sis neydäng wal nopupalag Deou- 
möNsug "Avriogelag. Unser Text entstammt also dem Patriarchate 
Antiocheia, in dessen Grenzen ja schon erheblich vor dem Ende 
des 7 Jahrh.s die durch Chrysostomos und AK VIII uns schatten- 
haft vermittelte einheimische Liturgie durch die hierosolymitanische 
verdrängt worden war. Er entstammt weiterhin einer Metropoli- 
tankirche dieses Patriarchates. Denn an das Gedächtnis der heim- 
gegangenen Patriarchen schliesst sich ein solches der entschlafenen 
Motropoliten =äg piAoyplarou Auöv unspordiaug an. Unmittelbar 
‚genannt wird diese Metropole nun zwar nicht. Aber auch ihr Name 
lässt sich mit Gewissheit wenigstens orschliessen ans den Worten: 
uried Kerav dylov mpov Auov nal üpguemisadruv ray dnd mo 
äylov "Avavlov vod uuhnvoü od Ku zul mpurou ray ivealde dpyiemi- 
erdrov. Ananias aber, den in Damaskos Apg. 9 $10 zeigt, galt als 
erster Bischof dieser Stadt. Die griechischen Listen der Zweiundsie- 
benzig und Abü-1-Burakäts griechisch-koptische Liste sagen das 
ausdrücklich. Vgl. II 320f. diese Zeitschrift sub 6. VI (mit Note). 
Ausdrücklich sagt es auch das Synaxarion von Konstantinopel zum 
1 Oktober (ed. Delehaye "05 mposyeporovfin mapd. züv 
zopugalov dmossöday Inlororog mörcug Arnasnod, und deutlich er- 
kennbar ist die Tradition auch noch bei Michatl dem Syrer cd. 
Chabot 198 (149) sub 4 und in der “nichtgriechischen „ Liste 
Abt-I-Barakäts 1245-249 dieser Zeitschrift sub 2. Stammt mithin 
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der älteste uns bekannte griechische Text der Takobosliturgie aus 
Damaskos, so haben wir mit demselben von der Zeitgrenze 787 noch 
schr erheblich hinaufzurücken. Denn gerade den hier noch fehlenden 
Passus "Ayuog el Based Tv aldvov 1.8. w. hinter dem Dreimalheilig 
eitiert bereits der grosse Damaskener ‚Johannes etwa un die Mitte 
des 8. Jahrh.s (de Trisagio c. 27 ed. Loquien 1496 B. Vgl. 
Br 492 und 486 n°. 18). Vielleicht noch eher ans Ende des 7., als 
in den Anfang des 8, Jahrh.s wird man unseren Text der Jakobos- 
liturgie zu setzen haben. Er ist nunmehr um etwa ein Jahrhundert 
‚jünger als im Abendlande das sacramentarum Gregorianum. Beine 
Ausgabe dürfte das zunächst für die Geschichte der griechischen 
Abendmahlsliturgie Winschenswerte erscheinen müssen. Wir ge- 
denken sie baldmöglichst zu besorgen. 





Dr. A. Baunstark. Dr. Ti. Sonersann, 





B). — BESPRECHUNGEN. 


6. Diottrich, Die nestorianische Taufliturgie ins Deut- 
sche übersetst und unter Verwertung der neuesten handschrijtli- 
chen Funde historisch-kritisch erforscht. Giessen (J. Rickersche 
Verlagsbuchhandlung) 1908. — XXXI 108 8. — M. d. 


Der ungewöhnlich arbeitsame und produktive Gelehrte, den 
wir vor kurzem als Sospitator I0'-dads von Merw willkommen zu 
heissen hatten, ist mit einer kaum erwarteten Abschwenkung von 
der Beschäftigung mit syrischer Exegese zu derjenigen mit syri- 
scher Liturgie übergegangen. Angesichts der das Vorzüglichste 
versprechenden Arbeiten, mit denen er uns in seiner ersten Studien- 
richtung beschenkte, wird das niemand wit ungeteiltem Beifall 
begrüssen, der ein wenig weiss, welche Gefahr heute liturgiege- 
schichtliche Arbeiten laufen, mehr oder weniger vollständig zu 
entgleisen, welch schlüpfrigen Boden D. betreten hat. Wie weit 
ja Einzelne unter uns, die gleichwohl sich berufen glauben, hier 
mitzureden , hinter die Goar, Renaudot und Assemani schon im 
einfachen Verständnis der Quellentexte zurückgeschritten sind, da- 
von giebt Ermoni inR. 0. C. V 445-480. VI 452-489. VII 802- 
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318 eine furchtbar Ichrreiche Probe durch seine Nenansgabe der 
lüngst bei Assemani Cocdez liturgicus II 150-183 besser und 
nach einer besseren handschriftlichen Grundlage publicierten kopti- 
schen Taufliturgie, in der er beispielsweise npoccpepun ara opomon 
ETasıTe — npoeywaen — eNioonpunne Ranriema enicawe (= Ipos- 
Aipen nard sedmev aralinse — Updoyuper — "Eheog alprung, Bar 
vrıaua abnlouug) übersetzt: O/fres selon la coutume. Implorons 
Ia misöricorde, la pair et le baptime d.h. abgesehen von aller 
zügellosen Freiheit npoezgumen statt zu npooxwaen (= Updayuptv) 
zu npocergwmen (= Ilpossvyouev) verbessert, dies den griechischen 
Sprachkenntnissen eines Tertianers zum Trotze als Hposeugupele 
versteht und demgemiss die Abhüngigkeit des "EAtog u. s. w. von 
Ilpoapipesv verkennt, oder aber xoient anacorre (= <OL> zadn- 
wivor äydernse) durch Zn haut les caurs (?) und gar ı0 (- 
der bekannten Formel Elg IxeAp äyıog u. s. w. durch Volei 
giebt. Was für eine Unklarheit vollends, wenn es gilt die Quellen 
zu verhören, den Texten ihre Vorgeschichte abzulauschen , selbst 
bei unseren Tüchtigsten herrscht, konnte kaum greller beleuchtet 
werden als durch die Thatsache, dass kein Geringerer denn Funk 
sich im H. 1B. der Görres-Gesellschaft XXIV 62-72 den von 
Drews in seiner Studie Zur Entslehungsgeschichte des Kanons 
in der römischen Messe ausgesprocheuen Binsenwahrleiten gegen- 
über ablehnend verhält und dabei übersicht, dass die Jakobus- 
Liturgie schon im 4 Jahrh. durch Kyrillos von Jerusalem citiert 
wird und dass ihr Zusammenhang mit der ültesten römischen bereits 
durch wörtliche Anklinge in der Liturgie entstammenden Stellen 
des 1, Klemensbriefes orhärtet wird, übersicht, dass die Stellung des 
Intercessionsgebetes der Markus-Liturgie in ihrer koptischen Form 
und in der üthiopischen Liturgie wiederkehrt, also fraglos ülter ist 
als die monophysitische Spaltung, endlich wie Drews selbst über- 
sieht, dass die von diesem postulierte Reihenfolge der Teile des 
tümischen Kanons im Savramentarium Leonianum (Migne P.L. 
56) einfach überliefert ist. Die christliche Liturgie ist einmal 
bis zu den Tagen Luthers etwas wurzelhuft Einheitliches, das lo- 
’kal sich sohr verschieden, überall uber organisch d. h. nach Gesetzen 
entwickelt hat, die seinem Wosen entspringen. Ein liturgischer Text 
lässt, sich darum völlig verstehen, ein liturgiegesohichtliches Pro- 
blem sich vichtig lösen nur anf breitester komparativer Grundlage. 
Eine vergleichende Liturgik mit fester und allgemein anerkannter 
Mothode ist aber leider eine Wissenschaft, die erst noch zu be- 
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gründen wäre. Die grossen Rahmen der Entwickelung, in die eine 
liturgiegeschichtliche Specialuntersuchung ihren Gegenstand ein- 
zuordnen hätte, sind noch nicht vorgezeichnet, die Gesetze, die sie 
nicht aus den Augen verlieren dürfte, nooh nicht aus dem schwer 
zu überschauenden Thatsachenmaterial abgeleitet. Bei dieser Sach- 
lage erfordert das Gebiet der Liturgiegeschichte von jedem, welcher 
es betritt, zunächst eine lange und gründliche Vorbereitung jedes 
einzelnen litterarischen Schrittes durch allseitige Orientierung über 
das Ganze. Auf einem ins Wissenschaftlich-Litterarische tbersetz- 
ten “ militärischen Spaziergang „ sind hier keine Lorbeeren zu er- 
obern. Und doppelt sind die Schwierigkeiten orientalischer Liturgie 
gegenüber für uns Abendländer alle, dreifach für evangelische Ge- 
Nchrte, denen naturgemäss selbst der altkirchliche Kultus des Abend- 
landes niemals so vertraut wird, wie er es dem in im aufgewach- 
sonen römischen Katholiken von vornherein ist. Wer dies leugnen 
wollte, der unternehme es zunichst als Ooeidentale in der Badia 
von Grottaferrata, jm griechischen Kolleg zu Rom oder in irgend 
einer griechischen Gesandtschaftskapelle auch nur in den byzanti- 
nischen Ritus oder als Protestant in das rümische Brevier sich 
wahrhaft praktisch einzuleben. 

Durch diese allgemeinen Bemerkungen will nun keineswegs ohne 
weiteres ein schlechthin ungünstiges Urteil über die neueste Arbeit 
D.s begriindet werden. Das nestorianische Taufritnal, das wesentlich 
durch den Katholikos 180-jaß III (652-661) seine endgiltige Ausge- 
staltung erhielt, uns mithin den Brauch der persischen Kirche des 
7 Jahrl.s kennen Jchrt, war bislange nur bei Assemani (oder 
Uiturgieus I 174-201. IT 211-213. IE 186-148 höchst ungenügend, 
sowie in der Urmia-Ausgabe der nestorianischen Liturgie und in 
einer nach dieser gefortigten neueren, sowie in der ülteren Ausgabe 
Badgers The Nestorians and their rituals IL 196-212 zugänglich. 
Eine kritische Ausgabe, mit der die Wissenschaft hätte rechnen kön- 
nen, fehlte. Auch D. hat uns eine solche nicht unmittelbar geschenkt. 
Aber er hat den Urmia-Text nunmehr auch (3-02) in einer dentschen 
Vebersetzung vorgelegt und diese nicht nur mit, erklärenden Noten 
und mit Wortvarianten begleitet, sondern vor allem in einer text- 
kritischen Untersuchung (57-103) mit musterhafter Sorgfalt die 
grössere Verschiedenheit der Textüberlieferang vorgeführt. Das 
Verhör der Dexteszengen erstreckt sich durch Vermittelung Asse- 
manis auf Vat. Syr. 65 und unmittelbar auf fünf Berliner und 
eine Häschr. des British Museum, verzeichnet XII f. Nicht berück- 
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sichtigt sind Vat. Syr. 307 Cambridge University Add. 1984. 
2045. Anch ohne sie wird indessen die hischrliche Grundlage als 
eine gentigende gelten dürfen. Neben der Urmia-Ansgabe, dem (v- 
den Üiturgieus oder einer Hschr. benützt, leistet die Arbeit D.s die 
Dienste einer sehr guten, wenn auch nicht geraden abschliessen- 
den kritischen Ansgabe. In diesem Sinne sei sie mit rückhaltlo- 
sem Danke entgegengenommen. 

Die entschiedenste Einsprache muss jehoch gegen die * Er- 
gebnisse „ eingelegt werden, zu denen D. bezüglich der liturgie- 
geschichtlichen und dogmengeschichtlichen Stellung und Bedentung 
des von ihm der einschlägigen Forschung erschlossenen Liturgie 
denkmals zu gelangen meint, Das Tanfritnal Iö’-jaßs LIT ist für 
die Kindertanfe bestimmt. Dass ihm ein für die Katechumenen- 
taufe bestimmtes voranging, liegt in der Natur der Dinge und wird 
durch Timotheos II Ueber die Sakramente der Kirche LI 17 (B. O. 
TIT2. COLIX) noch im 14 Jahr. bezeugt. Irrig ist es aber, wenn D. 
in dem älteren Formular ein Werk des Katholikos Joseph I d. h. 
der Mitte des 6 Jahrh.s erblickt und es in Vat. Syr. 307 erhalten 
glaubt. Timtheos IT nennt den Namen Josephs nicht. Auch "Aßd- 
%0° weiss im Kataloge nichts von Verdiensten Josephs um die Tauf- 
Niturgie wihrend er.derjenigen 130-jaßs ausdrücklich gedenkt. Nur 
der A, Mai’ sche Katalog der syrischen Assemaniani des Vatikan 
d.h. der Maronite Al. Assemani, ein schr wenig vortrauenswilr- 
diger Zeuge für nestorianische Dinge, schreibt: die in Vat. Syr. 
fol. 16 1°-29 v° vorliogendo Recension des ostsyrischen Taufrituals, 
die hier thatstchlich anonym überliefert ist, dem Katholikos des 
6 Jahrh.s zu. Dieselbe ist aber weit davon entfernt, die Tanfliturgie 
der Zeit vor 130-jaß III darzustellen. Vielmehr ist sie mit der in 
Vat. Syr. 65 gebotenen malabarischen Textgestalt der I30-jaß-Li- 
turgie identisch, während die diesem zugeschriebene voraufgehende 
Recension fol, 1v’-18 v° mit dem Jaß-alaha-Texte von Berlin. 
Or. qu. 804 übereinstimmt. Die Vorstufe des nestorianischen Tauf- 
ritnals des 7 Jahrl.s ist uns wahrscheinlich für immer verloren. 

Dieses selbst ist ferner in seinem ganzen Anfbaue eine strenge 
Kopierung der eucharistischen Liturgie. D. glaubt, es habe diesen 
Charakter eben durch IS0'-jaß IIL gewonnen, der für ihn die “ Tauflitur- 
gie ins Schema der Abendmahlsliturgie eingespannt hat, (XXVITD). 
Er hat leider zum Vergleiche mit der nestorianischen nur die arme 
nische, syrisch-monophysitische und maronitische herangezogen, von 
welchen er die dritte merkwürdig genug allen Ernstes für ein Werk 
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Fagüß von Serüy zu halten scheint, unter dessen 
‚Namen maronitischer Allerweltsschwindel sie gesetzt hat. Wäre 
der Kreis des Vergleichnngsmaterials etwas weiter gezogen worden, 
50 hätte sich ergeben, dass es sich bei der # Nachbildung der Abend- 
mallsliturgie „ durch unser Ritual um alles eher handelt, ala um 
eine vereinzelte Erscheinung, deren gelohrter “ Nachweis, es ver- 
lohnte, als * das wichtigste Resultat „ einer Untersnchung. (IV) an- 
gepriesen zu werden. Das Gebet der Taufwasserweihe dem grossen 
oucharistischen Hochgebete nachzubilden, an dem roten Faden der 
heilageschichtlichen Bedeutung des Wassers einen dem dort gege- 
benen genan entsprechenden Ueberblick über die Grossthiaten der 
Schöpfung und der Erlösung aufzureihen, der Jordantaufe hier Alın- 
lich wie dort der Einsetzung der Eucharistie, des Tanfbefehles hier 
ähnlich wie dort des Herrenauftrages “ Thuet dies zu meinem Ge 
dichtnis „ zu gedenken und mit einer der eucharis 
entsprechenden Herabrufung des HI. Geistes zu schli 
altehristlich und ist gemeinchristlich. Bereits Tertullians Schrift 
de baptismo scheint von diessom Typus des Taufwasserweihegebotes 
abhängig zu sein. Ganz klar begegnet uns derselbe AK VII 48 
und in der Eingangs bertthrten koptischen Taufliturgie bezw. deren 
ithiopischem Paralleltext (Migne P. L. OXXXVIIT 980-060), wo 
wie in dem nestorianischen Ritual selbst Trishagion und am Schlusse 
Ta Ayıa... Elg Darip äyiog... nicht anders als in der eucharistischen 
Liturgie sich findet, Nicht minder unverkennbar ist er in dem rü- 
mischen Tanfwasserweihegebet der Oster-und Pflingstvigil, dem Ge- 
bet Meyas al Rupıe nal Daupaord 7a Ipya ou u.8.w. des aus dr 
konstantinopolitanischen Taufeier der Epiphanienacht hervorgegan- 
genen griechischen wiyas äyızande, wo wie in der eucharistischen 
Anaphora auf die Epiklese sogar ein allgemeines Interoessionsgebet 
folgt, und in der Wasserweihe der von mir I 88-48 publicierten 
ägyptischen Taufliturgie des 6 Jahrh.s. Ja die,Sache ist nicht ein- 
mal anf die Weihe des Taufwassers beschränkt. Genau die nämliche 
Struktur weist das römische Gebet der Chrismaweihe auf und alle 
Ahnlichen Hauptgebete der grossen Weiheformulare der römischen 
Kirche erhirten durch ihren präfationsartigen Eingang ihren Zusam- 
menhang mit dem eucharistischen Hochgebete als ihrem Vorbild. 
War aber einmal das Hauptgebet der Taufliturgie ein peinlich ge- 
naues Seitenstück zur eucharistischen Anaphora, so lag nichts näher 
als den ganzen gottesdienstlichen Akt auch in seinen übrigen Teilen 
der eucharistischen Feier parallel zu gestalten, und auch dieser 
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Schritt ist keineswegs nur im nestorianischen Ritus gethan worden. 
Die koptische und ütliopische Taufiturgie ist gleichfalls in ihrem 
Gesamtverlaufe die denkbar strengste Nachbildung der euchari 
schen Liturgie. Nichts Anderes war die alte Tauflitugie Konstan- 
tinopels, da sowohl der nyzg, als noch klarer der ninpds üyrasuds 
zunächst eine voranaphorische Liturgie bis zum allgemeinen Gebete 
einschligsslich darstellt und andererseits beide dem eigentlichen Wei- 
hegebet eine genau dem Dankgebete nach der Kommunion entspre- 
chende ebgn väs wugahonistag folgen lassen. In Rom aber hat 
analog die Palmenweihe des Palihsonntags eine Ausgestaltung in 
der Form einer nichteucharistischen Messe erfahren. In don Zusam- 
menhang dieser reichen Fülle paralleler Erscheinungen hereinge- 
stellt, macht nun die nestorianische Kopierung der eucharistischen 
der Taufliturgio gewiss nicht mehr den Findruck einer Neuerung 
T6-jaßs LIT, sondern denjenigen uralten gemeinchristlichen Besitzes, 
Zugleich verliert; sie aber »0'jode dogmengeschichtliche Bedeutung. 
Wer angesichts der Thatsachen an der abenteuerlichen Annahme 
fest halten wollte, dass jene ünsserliche Kopierang,der Ausdruck 
des Hineintragens eines Öpferbegriffes und einer Konsubstantiations- 
idee in die Taufliturgie sei, der müsste ein Gleiches auch für die 
koptische, üthiopische und griechische Kirche, für die römische gar 
selbst in der Palmenweihe ein “ propitiatorisches Gedchtnisopfer „ 
(XXIX) annehmen. 

Freilich ist es ja nicht nur die Thatsache der Ausserlichen Ko- 
pierung selbst, womit D. XXVIIL #}. seine Erklärung dieser That- 
sache im nostorianischen Ritus zu begründen sucht: die These, dass 
hierin der Weihe des Oeles und Wassers zum Tanfzweoke etwas 
dem Opfer des Loibes und Blutes Christi in der Feier der ucha- 
vistie Analoges empfunden werde. Der Opfercharakter des Aktes 
soll in der Proklamation des Diakons und dom begleitenden Gebete 
des Bischofs oder Briesters, welche der eucharistischen Gabendar- 
bringung entsprechen (82 #), klar ausgedrückt sein, Aber die Pro- 
nation scheidet ohne weiteres aus,'weil sie eine wörtliche An- 
ie bei der eucharistischen Liturgie ist. Vgl. Brightman Li 
turgies Bastern and Western 971. Ws ist nichts Weiteres als eine 
mechanische Herübernahme abgebrauchter Formeln, wenn hier in 
der That von einem Angenommenwerden © dieser „ Darbringung die 
Rede ist., Das begleitende Gebet sodann umschreibt lediglich den 
Begrif? der Priesterwürde überhaupt durch die allgemeine Zweck 
bestimmung “dass ich dir nahebringe, was du geschaffen hast,. Die 
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specielle Zweckbestimmung der augenblicklichen Feier weiss nichts 
von einem opfernden Darbringen von Gaben an Gott, sondern nur 
von einem vermittelnden Spenden der Gnadengaben Gottes an die 
Tünflinge. Man vergleiche die betrefienden Worte mit den entspre- 
chenden der eucharistischen Liturgie und man wird den himmel- 
weiten Unterschied fühlen: 


dass dein Reichtum durch mich that / may offer before thee this 

gegeben würde denen, die die sacrifice leing and acceptable 

Gabe deiner Gnade bedürfen... tohich is a memorial of the pas- 
Son... gf our Lord. 








Klarer können wohl die Begrifle des Opfers und der Sakramenten- 
spendung kaum geschieden werden. 

Achnlich steht es mitden XXX zusammengestellten epikletischen 
Ausdrücken hinter denen der Gedanke einer Konsubstantiation des 
HI. Geistes in Oel und Wasser der Taufe stehen soll. Sie sind wieder 
gar nichts Vereinzeltes, haben ihre Parallelen vielmehr in meiner 
ügyptischen Taufliturgie I 41.9-18 dieser Zeitschrift, in den äntße- 
yov int rd Dana udre nal mArwaoy wörd mvsiparog dylov des 
’Euchologions von Thmuts VIT (Wobbermin 8.20), dem dreima- 
ligen Descendat in hanc plenitudinem fontis eirtus Spiritus Sancti 
der römischen Taufwasserweihe, dem Desuper infunde Spiritum 

+ tuum sanctum Paraclitum, angelum veritatis des Sakramentars von 
Autun (Migne P. L. LXXIL 974.D) und dem uf hic Spiritum 
sanctum in aquam hanc supermitiere digneris des Missale von 
‚Bobbio (ebenda 502 D). Eine virtuelle, nicht eine reale Gegenwart 
des HI. Geistes im Taufwasser will hier überall bewirkt werden. 
Ihrer Kraft, nicht ihrem Wesen nach soll die dritte Hypostase der 
Gottheit im Wasser wohnen. Sie wird auf Oel und Wasser herab- 
gerufen wie durch die eucharistische Epiklese auf Brot und Wein. 
Gewiss! Aber Oel und Wasser, ob auch heilig und heiligungskräf- 
tig, sollen nach seinem Kommen Oel und Wasser bleiben. Brot 
und Wein soll seine Ankunft verwandeln in Leib und Blut Christi. 
Das ist wieder etwas ganz Anderes. 

Der unglücklichste Gedanke war es aber vollends, wenn D. 
XXX £. in den Worten: Ill Jan zu (dan) Iazan Mas 14 
die er (41) übersetzt: “ Recht und schön ist das Heilige, (bereitet) 
zu einer göttlichen Natur „, einen- Beweis erblicken will für die 
pathetisch hingeworfenen Sätze: “ Nicht mehr Oel und Wasser sind 
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vorhanden, sondern nur noch eine göttliche Natur Oel und Wasser 
sind vergottet. Das ist nicht mehr dyophysitisch, sondern doketisch 
und monophysitisch „. Hier hat die vorgefasste Meinung den sonst 
so guten Uebersetzer sogar einen schweren Uebertragungsfehler ma- 
chen lassen. Wie die Antwort, die Uebersetzung von Bis Iarig 
äyıog u. . w.; lehrt, handelt es sich hier um das Gegenstück der 
eucharistischen Elevationsformel Td dyız zotg äyıdız: “ Das Heilige 
(geziemt sich nur) den Heiligen! „ Das Vorbild ist natürlich die beste 
interpretatio authentica der Kopie. Daher ist MdL Jan zud 
dativisch zu fassen: * der einen göttlichen Natur „, die bei der nun 
folgenden Spendung der Taufe in den drei Hypostasen anzurufen 
ist. “Das Heilige den Heiligen! „ liess sich den noch Ungetauften 
nicht wie den zur Kommunion Hinzutretenden zurufen, weil sie eben 
noch nicht Heilige sind, erst durch die Tanfe geheiligt werden sollen. 
Daher di Wendung des Gedankens anf die Gottheit: Recht und 
schön ist das Heilige — d.h. Wasser und Oel — für die eine gütt- 
liche Natur, würdig ist es angewandt zu werden bei der Anrufung 
der drei Hypostasen dieser einen Natur. Von der einen Natur des 
dreipersönlichen Gottes ist hier die Rede, nicht von Vergottung 
und nicht von einer Natur Christi, — von trinitarischem Mono- 
theismus, nicht von Doketismus und nicht von Monophysitismus. 
ische Tanfe mit Opferideo und Konsubstantiationsbe- 
dogmengeschichtlichen Märchen. Die Möglichkeit der 
Ersinnung eines solchen Märchens durch einen Maun wie den Ver- 
fasser der vorliegenden Schrift. bildet einen weiteren Beweis für 
den betrübenden Tielstand historisch-liturgischer Forschung. 











Dr. A. Baunsrank. 


0. Wulff, Die Koimesiskirche in Nicda und ihre Mosaiken 
nebst den verwandten kirchlichen Baudenkmälern. Eine Unter- 
suchung zur Geschichte der byzantinischen Kunst im I. Jahr- 
tausend. Strassburg (J. H. Heitz) 1903. VIII, 830 S. mit 6 Tafeln 
und 43 Abbildungen im Text. — M. 12, 





Als die Versammlungsstätte des ersten allgemeinen Konzils 
gilt einer in dieser Form allerdings erst seit 1740 nachweisbaren 
lokalen Tradition die “ Kirche des Entschlafens der hl. Ciottenge- 
bürerin „, das einzige griechische Gotteshaus des älten Nikaia, das 
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sich im heutigen Isnik erhalten hat. Ist nun diese Tradition gleich 
der Annahme Konstantinischen Urspranges der Kirche unzutref- 
fend, so hat diese selbst, vom kunstgeschichtlichen Standpunkte aus 
betrachtet, nichts desto weniger ein Reoht auf eine hervorragende 
Beachtung. Wulff erwarb sich bereits 1900 das Verdienst, in 
den Wisantijskij Wremennik VIL 1-11 wenigstens die der rus- 
sischen Sprache Michtigen eingehend über dieselbe zu unterrichten 
und ihnen seine Ansioht über Entstehungszeit und kunstgeschicht- 
liche Stellung des Denkmals vorzulegen. In deutscher Sprache 
hat er nunmenhr als N. XIIT der kaum genug zu begrüssenden 
Hefte Zur Kunstgeschichte des Auslandes, die bereits mit Polka 
Altchristliche Ehedenkmäler und Wittig Die Anfänge der christ- 
lichen Architektur das Christlich-Orientalische berührt hatten, eine 
erneute, erweiterte und vertiefte Behandlung des Gegenstandes jener 
ersten Arbeit erscheinen lassen, 

Die Beschreibung des Monumentes, leider nur durch ein — na- 
montlich auf Taf. If. — nicht völlig befriedigendes llustrations 
material unterstützt, ist eine gute und vollständige. Seine Brlän- 
terung gewinnt, wie das Buch überhaupt, durch die liebevolle und 
auf guten Kenntnissen ruhende Berücksichtigung des Liturgischen 
besonderen Reiz. Glücklich erscheint mir nach dieser Seite hin 
namentlich die Erklärung der Zusammensetzung des Fusshoden- 
mosaiks im Naos aus dem eremoniolle der yayddn elaodog (100 ft). 
Dagegen vermöchte ich mit diesem den Soleas nicht schlechthin 
und gewiss nicht seinen Belag mit onyxähnlichem Marmor in der 
Hagia Sophia zu Konstantinopel in Zusammenhang zubringen. Denn 
wie Oedrenus I 688 ed. Bonn. bezeugt, ist das Xepoußnev d. h. zwei- 
fellos die von seinem Gesange begleitete feierliche Gabeneintragung 
selbst im Gegensatze zu der älteren Sitte der Gabendarbringung 
durch die einzelnen Gemeindemitglieder in die konstantinopolitani- 
sche Liturgie erst unter Justinus IT (665-878), also nach dem Bau 
der Justinianischen Hagia Sophia eingeführt worden. 

Die Geschichte der Muttergotteskirche von Nikaia hat W. durch 
eine trefliche Musterung der auf sie beziiglichen Angaben älterer 
Besucher, deren Reigen 1575 der kaiserliche Gesandte bei der Pforte 
v. Gerlach eröffnet, (1-15) und durch eine zweifelsohne durchweg 
das Richtige treffende Deutung ihrer spärlichen Inschriften (186- 
199. 800-306) soweit aufgehellt, als es bei dem Fehlen jedes litte- 
rarischen Zeugnisses möglich ist, Ich möchte nur seine Auflösung 
der monogrammatischen * Weihinschrift , (189-198) durch einen 
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Vorschlag bezüglich des einzigen hier von ihm noch nicht entzif- 
ferten Monogramms ergänzen; sicher sind hier die Buchstaben HY- 
MENO, fraglich bleibt die Bedeutung des Fig. 39 vielleicht doch 
nicht ganz genau wiedergegebenen merkwürdigen Zeichens P, dessen 
Längshasta mit dem Schafte des Y zusammenfällt und indem er P 
und A zu erblicken geneigt ist; ich denke eher an O und ein durch 
Verbiegung der Querhasta verkrüppoltes T; zu der Lesung Ororcx 
Bandes +5 douig ou Yarlvdp wovay mpeeßurdpn würde sich damit 
die denkbar naturgemässeste Ergänzung Ayoupdvp ergeben, und eben 
diese ist im Grunde trotz 192 Anmk. 1 notwenig. Denn ein Anderes 
ist es, wenn in den Akten einer Versammlung, in der “ gewöhnlichen 
Mönchen.... eine Stimme wohl überhaupt nicht zustand, Hogumenoi 
einfach als ol «üNeßlorwroı wovayol bezeichnet werden; ein An- 
deres wäre es, wenn dor einzelne Hegumenos eines Klosters in der 
Weihinschrift der von ihm als Hegumenos erbauten Kirche dieses 
Klosters seine Stellung verschwiege. Ein Hegumenos Hyakinthos 
hat also die ursprüngliche Klosterkirche, welche wir vor uns haben, 
erbaut, Denn der Karnies der Künigsthüre, der u. A, sein Mono- 
gramm trigt, dürfte allerdings kaum von einer späteren Restanra- 
tion herrühren. Er hat auch die mit demselben Monogramm be- 
seichneten Mosaiken des Bemas durch die Hand eines Künstlers 
Naukratios fertigen lassen. Sie aber, welche die stehende Gottes- 
mutter mit dem Kinde in der Koncha und am Gewölbe eine Hetoi- 
masie umgeben von Engolgestalten als Vertreter der-APXE (sic!), 
AYNAMEIZ, KYPIOTHTEZ und EZOYZIAT vorführen, erweisen sich 
W., wie mir scheint, mit Recht als ein Werk, ausgeführt unmit- 
telbar nach dem Bildersturme des 8 Jahrh.s. Den Kirchenbau des 
ausgehenden 8 oder des beginnenden 9 Jahrh.s hat sodann im 11. Ni- 
kephoros, Protovestiar und Gross-Hetairiarch unter Konstanti- 
nos VIII (1025-1028) durch Narthexmosatken geschmückt, von de- 
nen heute noch das Brustbild der als Orans gefassten Gottesmutter 
über der Königsthüre und am Gewölbe die Evangelisten und Büs- 
ten der Herrn, des Täufers, Joachims und Annas erhalten sind. 
Aber andererseits ist auch der Ban des Hyakinthos nicht der erste 
an dieser Stelle gewesen. Seine Würde als Hegumenos gewähr- 
leistet. die Existenz des Klosters füt die Zeit vor seinem Kirchenbau 
und manches Sttick in oder in der Nähe der Kirche scheint W. aus 
einem diesem vorangehenden Bane zu stammen, den er (19) dem 
8/6 Jahrh. zuweist. Innerlich höchst wahrscheinlich ist es denn 
allerdings, dass auch in Nikaia nicht allzulange nach dem Ephesi- 
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num ein Heiligtum zur Ehre der Beordxos sich erhob. An jede 
Materialo gebricht es freilich zur Beantwortung der Frage, wie 
weit von ihm der Neubau des Hyakinthos in seiner Gesamtanlage 
abwich, 

Unter den erhaltenen Denkmälern kirchlicher Baukunst des 
christlichen Ostens steht er vermöge derselben nicht vereinzelt da, 
W. hat mit ihm zunächst (5-90) die I 152 # dieser Zeitschrift un- 
seron Lesern durch Strzygowski vorgeführte Hagia Sophia von 
Saloniki, die Klemenskirche von Agkyra, eine Kirche bei Ders Ayhay, 
die Nikolaoskirche von Myra und die eine Hilfte einer altchristlichen 
Doppelkirche zu Ephesos und weiterhin (108-128) die von ihm mit der 
unter Maurikios erbauten Diakonissa bezw. der Kirche der hl, Theo- 
dosia identificierten Moscheen Kalender-zami und Gül-sami in Kon- 
stantinopel zusammengestellt. Ein und dasselbe wenngleich in fort- 
schreitender Entwickelung befindliche Bauschema ist hier überall 
nicht zu verkennen, ein halbbasilikales Schema mit noch zweige- 
schossigen wirklichen Seitenschiflen, einer vierstützigen Kuppel 
über dem Hauptraume des Naos und klär hervortretendem drei- 
gliederigem Bema, Fr Lethaby-Swaiı Constanti- 
nople. 202 fl. und Straygowski a. a, 0. 165. und Jahrh. d. kgl. 
Preuss, Kunstsammlungen XXII 34 ist nun dieses Schema, wie es 
ihnen an der Hagia Sophia von Saloniki entgegentritt, die Vor- 
stufe des beim Justinianischen Neubaue der konstantinopolitani- 
schen Namensschwester jener Kirche zugrunde gelegten Schemas. 
W. erkennt in ihm vielmehr die Durchgangsstufe einer von dem 
Werke des Anthemios zum Bauschema der vulgären byzantinischen 
Kirche des 2 Jahrtausends führenden Entwickelung. Seine Lösung 
der entwickelungsgeschiohtlichen Problems ist unstreitig die einfa- 

+ chere. Aber die einfachsten Lösungen sind nicht immer, 
äusserst selten, die richtigen. 

Dass jenes jüngere byzantinische Bauschema unmittelbar aus 
dem zu Rede stehenden halbbasilikalen durch die Einführung der 
kreuzförmig um die Kuppel angeordneten Tonmengewölbe und die 
Beseitigung der Nebenschiffe hervorging, ist unbestreitbar. Aber 
nach oben scheint sich mir dieses nicht an die Hagia Sophia des 
Anthemios, sondern ebenso unmittelbar an die Basilika anzuschlies- 
sen. In ihm selbst, nicht in dem komplicierteren Schema des Ju- 
stinianischen Wunderbaues glaube ich die epochemachende Ver- 
schmelzung der Basilika mit dem Centralbau erkennen zu müssen. 
Das 97 £. betonte enge Verhältnis, das zwischen jenem und der aus 
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dem Oktagon hervorgegangenen Anlage von Hagios Sergios und 
Balihos besteht, verkenne auch ich nicht. Die That des Anthemios 
scheint mix eben in einer Vereinigung jener Anlage mit dem halbba- 
silikalen Schema zu liegen, vermöge deren zum Zwecke der Raumer- 
weiterung gewissermassen je eine Hülfte des Mittelstückes der Er- 
steren vor und hinter dasjenige der Letzteren gelegt wurde, die 
Halbküppel mit den an die Seiten- eines imaginären Achtecks an- 
schliessenden Seitenkuppeln vor und hinter die über dem Stützen- 
viereck errichtete Vollkappel. 

Die Sache wäre natürlich zu W.s Ungunsten entschieden, wenn 
ans äusseren Gründen sich eines der erhaltenen Denkmäler des 
halbbasilikalen Typus mit Sicherheit sich datieren liosse, 2 

Doch geht W. selbst mit der Hagia Sophia von 
‚tens aus inneren Gründen ins 6 Jahrh. hinauf, und 
gerade in dessen zweiter Hälfte stehen zubleiben, nötigt ihn nur 
vorgefasste Meinung in der zu entscheidenden Frage. Sie teilt 
wieder eine wichtige altertümliche Bigenheit mit den Resten der Kir- 
che zu Ephesos, und in Nikaia bleibt es immerhin möglich, dass 
der Grundriss alter ist als der Naubau des 8/9 Jahrh.s. Aber sogar, 
wenn wir wirklich keinen "Vertreter desselben mehr sollten zu er- 
kennen oder zu erschliessen vermögen, der älter wäre als der Anthe- 
miosbau, so könnte der halbbasilikale Typus gleichwohl in vollig 
untergegangenen Vertretern diesem vorangegangen sein. Darum 
beweist auch das 102 angeführte Argument technischer Natur 
nichts, weil es nur für die Altersbestinmung des einzelnen Denkmals, 
nicht für diejenige des Schemas von Bedeutung worden kann. Al- 
terttmlicher erscheint dagegen die Hagia Sophia von Konstanti- 
nopel, was 102 ff. betont wird, allerdings durch das Fehlen des 
dreigliedrigen Bemas. Aber es handelt sich um blossen Schein. Das 
dreigliedrige Bema ist begründet in der Neuerung, die eucharisti- 
schen Gaben vor dem eigentlichen Gottesdienste in einem Neben- 
raume — der Prothesis — zuzurichten und nach dem allgemeinen 
Gebete in feierlicher Procession durch den Naos nach dem Thy- 
siasterion zu tragen. Diese Neuerung — Aerroupyla zäs mpoßlouug 
und peya@dn eloodos — hat im römischen Ritus niemals die hier 
bis ins 11 Jahrh. festgehaltene Sitte, der Darbringung der Gaben 
durch die Gemeinde nach dem allgemeinen Gebete und an den Pros- 
byteriumsschranken zu verdrängen vermocht. Deshalb fehlt in der 
römischen Basilika das dreigliedrige Bema mit Ausnahme von Kir- 
chen, die wie 8. Maria in Cosmedin und die 103 Amnk, 3 über- 





























Besprechungen. Ei 





sehene $. Maria Antigua einstmals dem’ griechischen Kultus be- 
stimmt waren. In Konstantinopel sahen wir die Neuerung erst 
unter Justinos II eindringen und deshalb fehlt ihr baulicher Aus- 
druck in dem eingeweihten Werke seines Vorgängers. Aber an- 
derswo ist sie älter. Für seine Heimat d. h. wohl das libane: 
sche Syrien bezeugt sie schon um die Wende des d zum 6 Jahrh. 
Ps.-Dionysios de ecel. Hier. III 368: ot 88 züg Auroupyınäs 
dranoapimuug Innpıron adv walg lapedaw iml mod Delov Quaızarnplan 
mporıbeder iyrınaduundvov mov lapdv dprov nal rd rät alloylas mo- 
prev. Kein Wunder daher, dass selbst Centralbauten Syriens 
schon im Anfang des 6 Jahrh.s das dreigliedrige Bema aufweisen. 
Ta es müsste alles trügen, wenn abgesehen von der armenischen 
die Kirche von Konstantinopel nicht geradezu von allen des Ostens 
am zühesten die ültere, eine Prothesis nicht bedingende Sitte fest- 
gehalten hätte, Denn die byzantinische Liturgie verrät in der Ver- 
einigung der weyddn dloodog mit den alten “ Opferungs„ gebeten 
unter Verschiebung des Friedenskusses von seiner-Stelle vor diesen 
eine jüngere Entwickelungsstufo als die keydn elaodos und “ Opf- 
erungs, gebete durch den Friedenskuss trennenden Liturgien des 
hl. Markos und des hl. Jakobos, die alexandrinische und die hiero- 
solymitanische, und selbst die hier unter dem Patriarchen Is0'- 
jaß III von Konstantinopel her beeinflusste nestorianische Litur- 
gie bewahrt noch einen Nachhall der “ Opforungs „ gebete hinter 
dem Friedenskuss, Es hat daher in der That gar nichts Befremd- 
liches, wenn ein in Konstantinopel selbst erstmals unter Maurikios 
zur Anwendung gebrachtes Bauschema schon vor der von ihm be- 
einflussten, aber seiner noch entbehrenden Hagia Sophia das drei- 
gliedrige Bema besitzt. 

Liturgiegeschichtliche Erwägungen helfen hier über eine schein- 
bare Schwierigkeit hinwog. Liturgiegeschichtliche Erwägungen ma- 
chen es mir vor allem überhaupt ratsam, nicht in dem Bau des 
Anthemios die schöpferische That der Umbildung der Basilika im 
Sinne centraler Anlage gethan zu sehen. Treffend hat W. 92-96 
erkannt, dass ein liturgisches Bedürfnis zu dieser Umbildung ge- 
führt habe, - Aber er irrt, wenn er in diesem Zusammenhange an 
die zunehmende Bedeutung dor Heiligenverehrung und an die von 
ihm überschätzte Ausgestaltung der eucharistischen Liturgie im 
5 Jährh. denkt. Einerseits ist der Centralbau nicht so wesenhaft 
mit dem Heiligenkultus verbunden, wie er uns glauben machen 
will. Das Baptisterium, nicht die Heiligenkirche ist seine wahre 
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Heimat innerhalb der christlichen Baukunst, Die ältesten Heiligen- 
kirchen, die wir kennen sind die oemeterialbasiliken des 4 Jahrl.s 
in Rom, — keine Centralbauten ! Andererseits hatte die Entwickel- 
ung griechischer Litungie in und seit dem 5 Jahrh, alles cher als 
ein Bedürfnis * gleichmässiger Ucbersichtlichkeit des Heiligtums von 
jedem Standpunkt , aus im Gefolge. Die Darbringung des unbluti- 
gen Opfers im immer strenger abgeschlossenen Thysiasterion dem 
Laienauge zu entziehen, nicht sie in die Mitte einer Centralanlage 
zu verlegen, ist die Tendenz dieser Entwickelung. In der Mitte 
des Gotteshauses steht der Oelebrant nur einmal bei der Feier der 
‚Eucharistie, wahrend er am Schusse die ömioddyfovog ey spricht, 
eine späte Zuthat der Liturgie, wie ihre Stellung hinter der Entlas- 
sungsformel zeigt. Die pey@dn elaodos führt ihn nur vorübergehend 
durch ein Segment des kuppelttberdachten Mittelraumes der neuen 
‚Kirchenform, führte ihn in der Hagia Sophia sogar wohl überhaupt 
nicht in denselben, da die der Apsis zugelegene Halbkuppel hier 
genügenden Raum zur Entfaltung der Procession bot, und hätte in 
keinem Falle gerade hier die Centralisierung der Basilika veran- 
‚en können, weil sie im entscheidenden Angenblick noch nicht 
existierte. Die uix9d esodog aber ist von Hause aus nicht ein “ Ein- 
zug der Priesterschaft in den Naos „, sondern ein solcher ans dem 
‚Naos in das Bema. Doch eben hiermit bertihren wir das von W. Ver- 
kannte. Nicht bei der eucharistischen Feier, sondern beim Chorge- 
bet und der aus ihm hervorgegangenen Zvapfıg jener befindet sich 
der Klerus in dem Mittelraume des Naos. Seine Entwickelung, nicht 
die Entwickelung der Liturgie im engeren Sinne machte das Be- 
dürfnis einer mehr oentralen Anlago des Heiligtums fühlbar. Diese 
Entwickelung aber vollzog sich einmal allgemein vorzugsweise im 
Zusammenhange mit der Entwickelung des Asketentums. Man lese 
den Bericht der Silvia über die Verhältnisse Jerusglems im 4 Jahrh. 
‚nach. Insbesondere aber ging die Beschneidung des Gemeinderaumes 
durch Schaffung eines Chores im Naos naturgemäss von der Klos- 
terkirche, nicht von der bischöflichen Gemeindekirche aus, und 
auch das Bedürfnis nach einem solchen war zunächst nur in jener, 
nich in dieser vorhanden. Dass im Gegensatze zur römischen Ba- 
silika die orientalische Kirchenanlage ein zweites Presbyterium im 
Nüos, neber der dns ndedga der Apsis, in xdew xadedgu hier einen 
zweiten Bischofsthron besitzt, beruht auf Uebertragung der Ein- 
vichtung der Mönchskirche auf die Bischofskirche, ist eines jener 
Tausende von Symptomen der alles überwuchernden Bedeutung 
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des Mönchtums für die östliche Kirche. Der Bischof und die ihn 
mmgebenden Presbyter hatten im Osten sogut als in Rom ihren 
nattirlichen Platz beim Chorgebete wie bei der Liturgie im Bema 
hinter dem Altartisoh. Anders die zunichst aus Laien bestehende 
Asketenfamilie mit ihrem selbst nicht notwendig durch die Pries- 
terwiirde ausgezeichneten Hogumenos: ihr Platz war ausserhalb 
des heiligen Opferraumes, im Naos, Nicht in einer bischöflichen 
Kathedrale sondern beim Baue einer Klosterkirche wird somit der 
entscheidende Schritt der Einfügung der vierstützigen Central- 
kuppel in die Basilika gethan worden sein. Das schliesst einerseits 
das Werk des Anthemios aus. Andererseits ist nun auch wohl zu 
bedenken, wie zahlreich gerade unter den Vertretern des halbba- 
silikaten Typus der Koimesiskirche von Nikaia die Klosterkirchen 
sind. Die Kathedrale von Saloniki dürfte vielleicht seine Ueber- 
tragung anf die bischöfliche Kirche bezeichnen. 

Bleibendoren Wert als seine Konstruktion der Entwickelung des 
altbyzantinischen Kirchenbanes werden meines Brachtens für die 
Tkonographie der altchristlichen und christlich-orientalischen Kunst 
zwei entwickelungsgeschichtliche Exkurs W, behaupten, die aus 
iner Behandlung der Altarmosaiken der Koimesiskirche heraus- 
wachsen. 

Der auf die Hetoimasia beziigliche Erote (210-244) Ichrt ein 
droifaches, wosenhaft, wenn auch nicht wurzelhaft Verschiedenes 
auseinanderzuhalten : den Gottesthron mit Monogramm oder Kreuz 
als Symbol des erhöhten Christus, dem “alle Gewalt gegeben ist 
im Himmel und anf Erden „, — die eigentliche d. h. eschatologische 
(besser als apokalyptischel) droipaota des Gerichtsthrones im Sinne 
‚gewisser Psalmenstellen mit. Leidenswerkzengen, der apokalypti- 
schen Rolle oder dem Bvangelienbuche, — eine Art trinitarischer 
Hetoimasia, bei der zu Thron und Kreuz oder auch als den Sym- 
bolen der beiden ersten die Taube als Symbol der dritten göttlichen 
Hypostase hinzutritt. Neben der Herstellung eines Zusammenhan- 
ges zwischen dem zweiten dieser Typen und den Prachtbanten des 
christlichen Jerusulem, ihrem liturgischen Schmuck und ihrem 
Reliquienkultus, einem glücklichen Wurfe an den, ich ‚oben anzu- 
knüpfen Gelegenheit hatte, erscheint mir hier im allgemeinen als 
besonders beachtenswert der Hinweis auf die liturgische Potsie 
des grossen eucharistischen Hochgebets und auf die Symbolik der 
griechischen Liturgieerklürungen, sowie speciell für die trinitarische 
Hetoimasia derjenige auf die Chosroäsgeschichte (225 Anmk. 4). 
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Verfehlt ist es dagegen angesichts des Euchologions von Thmnis, 
wenn 236 diejenige der AK als die “älteste der uns erhaltenen 
orientalischen Liturgieen „ ins Feld geführt wird. Verkannt ist 
im nümlichen Zusammenhange, dass die trinitarische Ausprügung 
der Umgebung des Trishagions, in so vielen Texten und so frühe 
auch sie begegnet, zweifellos etwas Sekundäres darstellt, eine Art 
Reaktion gegen die scheinbar subordinatianische Auffassung des 
Verhältnisses des Sohnes zum Vater, die im Gegenteil noch in der 
ersten Hüfte des 4 Jahr.s die eucharistischen Liturgieformulare der 
Art beherrschte, dass die Arianer sich den Katholiken gegenüber 
auf dieselben beriefen. Vgl. Mercati Studia biblica et patri- 
stiea. Umgekehrt spricht sich in dem leeren Gottesthrone in der 
237 herangerogenen Miniatur der Verktndigung und der Rück- 
kehr Gabriels in dem Himmel selbstverstüindlich * die Vorstellung 
aus, dass in dem dargestellten Zeitpunkt die in der Inkarnation 
sung sich vollzichende Differenzierung der drei- 
einigen Gottheit noch nicht erfolgt war „. Eine solche ükono- 
ische Trinitätslehre lag den orthodoxen Künstler 
möglich. Vielmehr fehlen Symbole der zweiten und 
der dritten Hypostase, weil mit natvom Anthropomorphismus beide 
als augenblicklich im Himmel nicht anwesend gedacht: sind, jene, 
soferne sie eben in der Tungfrau Fleisch angenommen hat, diese, 
weil sie, um bei dem unaussprechlichen Geheimnis mitzuwirken, 
nach dem Worte des Engels auf die von ihm Bogrüsste herab- 
gestiegen ist. Auch sonst wiirde wohl manches Einzelne in Auf- 
stellungen W.s bei einer Nachprüfung derselben in monographi 
soher Form kaum standhalten. Durchans unwahrscheinlich ist mir 
beispielsweise die 284 vertretene Auschanung, als sei das Tau- 
bensymbol lediglich äusserlich von den mit ihm geschmtlckten 
Bischofsstühlen der Wirklichkeit auf den Idealthron der göttlichen 
Moiestät übertragen worden. Weit natürlicher ist es doch, in der 
trinitarischen Hetoimasia unmittelbar eine im Gefolge der zweiten 
oikumenischen Synode eingetretene Erweiterung des ersten W.’schen 
Typus zu exblioken, durch welche nuhmehr auch der Gedanke des 
ad ode Iurpl xol YIR aupmpocnvvogpevov nal auvdokafduevon, wie 
durch jenen der Gedanke der Teilnahme des Sohnes an der ganzen 
Hemlichkeit des Vaters zum Ausdrucke kommt. Auch vermag ich 
das — stets geöffnete — Evangelienbuch im Gegensatze zu dem 
282. Ausgeführten nirgendwo als Ersatz. der geschlossenen und 
um des Bibeltextes willen notwendig geschlossenen apokalyptischen 
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Rolle anzuerkennen. Vielmehr dürfte es in dem Kunstsymbol wie 
in der 280£. berührten Synodalsitte nur gleich Monogramm und 
Kreuz wirklicher Repräsentant der menschlichen Erscheinung Christi 
sein, seine Verbindung mit den Kreuze auf einer Typenmischung 
beruhen, vor welcher eine Darstellungswoise liegt, bei der es tiber- 
einstimmend mit dem Vorgange von Ephesos und der Miniatur des 
Konstantinopolitanums allein als Vertreter der zweiten Hypostase 
mit dem Throne des allmächtigen Vaters verbunden war. Schliess- 
lich dürfte vielleicht auch die Vereinigung von Thron und Lamm 
nicht, wie 222 angenommen zu werden scheint, sich nicht erst in 
Rom nachträglich vollzogen habon, sondern als eine dritte Paral- 
Nele ursprünglicher Natur und orientalischer Heimat neben diejenige 
von Thron und Kreuz, bezw. von Thron und Buch zu stellen sein. 
Keinesfalls ist ohne weiteres dem 217-220 über das Mosaik in der 
Apsis der alten vatikanischen Basilika Gesagten beizustimmen. Grie- 
chischer Einfluss bei der Erneuerung durch Innooentins IIL scheint 
schon durch die griechischen Beischriften der Apostelgestalten in 
der eigentlichen Kogcha gewährleistet. Dass in der unteren Zone 
überhaupt etwas Konstantinisches intakt erhalten blieb, ist eine 
‚petitio prineipüi, und fraglich ist os auch, ob “die Verbindung des 
Lammes mit dem Thron, schlechthin * der späteren byzantinischen 
Tkonographie so fern liegt „, als W. glaubt. Hat doch das den Apo- 
stelstreifen von 8. Paolo fuori le ınura und S. Giovanni in Laterano 
‚nahestehende, zweifellos von Griechenhänden gefertigt Triumphbo- 
genmosaik der Basilianerabtei Grottaferrata ursprünglich Lamın 
und Kreuzesthron verbunden, worüber an der Hand photographi- 
scher Aufnahmen, handschriftlicher Studien und eines diese ergän- 
zenden Angenscheinbefundes eingehender zu handeln sich mir viel- 
leicht in Bülde Gelegenheit bietet. 

Der Erweiterung und Vertiefung ist schiosslich auch der zweite 
Exkurs W.s zur byzantinischen Ikonographie fähig. Eine Bestü- 
tigung seiner Hauptergebnisse, denen zufolge wir in dem zu Nikaia 
vertretenen Typus der stehenden Gottesmutter mit dem zur Anbetung 
dem Beschauer entgegengehaltenen Kinde die älteste, in der einfa- 
chen Orans eine nach dem Bildersturme jene ersetzende und in der 
s.g. Platytera die jüngste, in der Zeit des Romanos Argyros aus 
einer Verschmelzung der beiden früheren hervorgegangene Gestalt; 
der Blancherniotisen zn erblicken hätten, lässt sich wohl aus syri- 
scher Kunst und auf dem Boden Roms in der wieder ans Licht 
getretenen Griechenkirche S. Maria Antigua am Forum gewinnen. 
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Was die Erstere anlangt, so scheint die Miniaturenhandschrift Sa- 
chau 22U zu Berlin, ein Homiliar des 8. oder 9. Jahrh.s, nach einer 
freundlichen Mitteilung des hochw. Here Fr. Cüln auf fol. 111° 
eine Darstellung der Muttergottes mit dem Kinde zu enthalten, 
die mit derjenigen in der Apsis der Koimesiskirche aufs engste zu- 
sammenhängt. In den Gemälden von $. Maria Antiqua erscheint 
die Platytera noch niemals, ebensowenig die Orans ohne Kind. Da- 
gegen findet sich zweimal an hervorragender Stelle, nümlich im 
Centrum des unteren Bildorkreises der Protliesis zwischen deu Apos- 
telfürsten und in der Magieranbetung der ültesten Gemüldeschicht 
des Thysiasterions (abgebildet bei Vaylieri Gli scaoi recenti nel 
‚Foro Romano in Bullettino della Commissione Archeologica co- 
inunale di Roma XXXI 228) die von W. (2284) als Mittolglied 
zwischen der thronenden und der stehenden Gottesmutter mit dem 
Kinde ‚erkannte Darstellungsweise des Triumphbogenmosaiks von 
Nerens ed Achilles. Auf den stehenden Typus geht ein Brustbild 
in einer quadratischen Nische des rechten unteren Hauptpfeilers 
des Naos zurtick, bei welchem die eine Hand der Mutter ‚von oben 
den Nimbus des Kindes hilt, die andere wohl als von unten seine 
Füsse stüzend gedacht ist. Endlich stimmte genau mit der Dar- 
stellung der Koimesiskirche die leider nur wenig tiber die Fiisso 
des Kindes hinauf erhaltene überein, die an der rechten Seiten- 
wand der Prothesis die BIRGO MARIA QVI APPELLATVR AN- 
TIQA mit ihrem göttlichen Sohne als Gegenstand der Verehrung 
des Primioerius Theodotus, Oheims des Papstes Hadrianns I, und 
seiner Familie vorführt, Der Schemel auf dem auch hier die Ma- 
donna steht, das lange Herabfallen des Obergewandes an der linken. 
‚Körperseite, die Haltung der die Füsse des Kindes stützenden linken 
Hand lassen darüber keinen Zweifel, Die Bedeutung des Gemälden, 
dus als das eigentliche den Stifter des Freskenschmuckes der Ku- 
pelle und die Seinen der Muttergottes empfehlende Votivbild er- 
scheint, legt weiter den Gedanken nahe, os sei gerade diesor Typus 
zur Zeit des Theodotus als der kanonische der ANTIQA "empfun- 
den worden, die nattrlich wie die Blacherniotiasa, die Kyriotissu, 
die Muttergottes von Lourdes oder von Loretto in irgend einer 
ikonographisch fest bestimmten Gestalt gedacht wurde, — Entschi 

den abweisen möchte ich aber den Gedanken eines Zusammenhanges 
der thronenden Muttergottes mit der Darstellung der Horos sün- 
genden Isis (249£). Ich bemerke nur, dass die Madonna mit dem 
Sterne in der Priscillakatakombe, ein Bildwerk, bei dem übrigens 
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Eutlehnung aus alexandrinischer Kunst schon durch sein hohes Alter 
ausgeschlossen zu werden scheint, ihr Kind eben thatsüchlich nicht 
stillt und dass die auf den 250 Anmk.2 berülhrten Stofte über “dem 
Haupte Marias in der Magieranbetung „ sichtbare © Scheibe „ denn 
doch wohl eher den die Magier führenden wunderbaren Stern als “den 
verktimmerten Kopfputz der Isis, darstellt. Vgl. Mattlı.2 $9: Zus 
Day Even imdaw od dv rd maudlor. Auch das sei richtig gestellt, 
dass die Madonna des coemeterium maius (s. g. Ostrianum) , die 
267 Anınk. 1 höchst eigentümlich als * das angebliche Muttergot- 
tesbild der Katakombe von 8, Agnese „ bezeichnet wird; trotz Kauf- 
mann, Sepulkralo Jenseitsdenkmüler 117. in seiner Bedeutung vollig 
gesichert ist. Vgl. Wilpert Maria als Fürsprecherin mit dem Je- 
susknaben auf einem Fresko der ostrianischen Katakombe R.Q. 8. 
XIV 809-815. Mit dem Typus der sitzenden Orans mit dem Kinde 
hat sie indessen allerdings nichts zu schaffen, da das Brustbild sich 
nicht anders als zu einer stehenden Vollgestalt mit stehendem, schon 
ziemlich herangewaohsenem Knaben engünzen lüsst, 

















Dr. A. Baunsraun, 


Dibellins Otto, Das Vaterunsor. Umzisse zu einer Ge- 
schichte des Gebets in der alten und mittleren Kirche. Giessen, 
J. Rickersohe Verlagsbuchhandlung, 1908, VITL u. 180 pp. 


In einem Buche, welches im Titel ausdrticklich eine Geschichte 
des Vaterunsers und Gebets, wenn nur in Umrissen, auch in der 
alten Kirche zu sein vorspricht, die patristischen Vaterunser er- 
klürungen anf nicht zehn Seiten (p. 61-70) abgemacht zu sehen, 
berührt geradezu schmerzlich. Es wird zwar im sog. ersten Teil 
eine Geschichte des Gebetes in der Väterzeit geboten, allein der 
Stof? ist nichts weniger als erschöpft, geschweige denn durchsichtig 
behandelt. Im dritten Teil, welcher ursprünglich den Kern der gan- 
zen Arbeit bildete und 1901 mit dem akademischen Preis gekrönt 
wurde, untersucht der Verfasser das Verhältnis von Luthers Vater- 
unsererklirung im kleinem Katechismus zu den Monumenten volks- 
titmlicher Katechese aus dem 8,-13. Jahrhundert, der sog. Freisinger 
Auslegung, der Vaterunsererklärung im sog. Weissenburger Katechis- 
smus, im Katechismus Notkers u. s. w. Er kam zu dem Resultate, 
dass Luther nichts von den althochdeutschen Auslegungen herüber- 
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nahın, sondern dass er nur mit ihnen zusammentriftt, soweit sie 
gemeinsame Quellen bearbeiten. Zu diesem Ende stellte D. zu jeder 
einzelnen Bitte eine Liste Vütereitate zusammen, welche dieselbe 
erklären sollten. Offengestanden verstehe ich wirklich nicht den 
Zweck der Zusammenstellung. Abgeschen davon, dass ein Satz, der 
herausgerissen wird und eine oder zwei Zeilen ausmacht; nicht den 

+ Gedanken des Kirchenschriftstellers verrät, geht bei einer solchen 
Methode die ganze systematische Behandlung des Themas verloren- 
So wird niemand etwas für die patzistische Seite lernen, geschweige 
denn auf die Unmasse textkritischer Fragen, welche sich an den ge- 
brüuchlichen Wortlaut des Vaterunsers anknüpfen und von denen 
ich nur wenige in meinem Aufsatze über die pseudoambrosiunische 
Schrift de saoramentis in Rüm, Quartalschr. 1908, 11-14 berührte, 
aufmerksam. 

In einem Anhang worden neun ungedruckte mitteldentsche Pa- 
ternostererkliirungen gegeben, in deren Mitteilung der eigentliche 
Wert der Arbeit liegt. Als ich den Titel des Buches las, glaubte 
ich, dass die von mir einmal geplante Arbeit, die ohne Verfas- 
serangabe unedierten Vaterunsererklärungen, welche in grosser 
Anzahl in griechischen Handschriften sich vorfinden, zu registrie- 
zen, bereits hier vollzogen sei. Ich möchte damit den Verfasser, der 
bereits ordentlich in die Literatur Einsicht hat, zum Ausbau seines 
Themas nach dieser, wohl schr dankbaren Seite hin einladen. 








Dr. Tu. Scuenmann. 


6. Karo et J. Lietzmann, Cafenarum Graecarum Cata- 
loqus, Aus den Nachrichten der k. Gesellschaft der Wissensch, 
zu Göttingen, Philol.-hist, Klasse. 1902, Heft 1, 1-66; 3, 200-850; 
5, 809-619. 5 


Das notwendigste Orientierungs — und Hilfs mittel für jeden, 
der Katenen bearbeiten will, liegt vollendet-vor uns. Die Früchte 
der Arbeit, welche Lietzmann mit Unterstiitzung von G. Karo 
geleistet, werden allerdings erst später zeitigen, wenn sich noch 
mehr Kräfte dem Katenenstadium widmen oder wenn einmal an 
eine gute Ausgabe der Väter des vierten Jahrhunderts Hand an- 
gelegt wird. - Zwar sind schon die meisten Katenen nach Frag- 
menten vornieänischer Kirchenschriftsteller durchsucht worden , 
immerhin wird auch hier mit Hilfe des Kataloges Neues gewonnen 
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oder das fragmentarisch Gefundene durch die mehrfache Hasbe- 
zeugung verbessert werden Können, wie in einem Falle Karl Holl 
aus den Forschungen zur Parallelenlitteratur gezeigt hat. Die An- 
lage des Kataloges ist praktisch und gewährt Einsicht in die Ge- 
schichte jeder Katene nach ihrer bisherigen Benützung, nach der 
Zahl der darin vorkommenden Väterstellen und dem Aufbau der 
Katene, wie aus den angegebenen Proben ersichtlich ist. Die Hand. 
schriften jeder einzelnen Katene werden aufgezihlt, beschrieben, 
und klassifieiert. — Dom Sachverständnis des Bearbeiters J. Lietz. 
mann kam auch die Ausdauer und das liebevolle Interesse seiner 
Mutter zu statten, deren Verdienst um die Katenenbearbeitung den 
Dank der interessierenden Kreise vollauf verdient, 


Dr. Tu. Souensann, 


W. Norden, Das Papsttum und Byzanz. Die Trennung der 
beiden Mächte und das Problem ihrer Wiederereinigung bis zum 
Untergange des bysantinischen Reichs (1453). — Berlin (Behr's 
Verlag) 1908. 


Das Papsttum und Byzanz — in der That ein vorlookendes, 
aber auch ebenso schwieriges Thiema. W. Norden hat sich die Anf- 
gabe gestellt, die Beziehungen der beiden grossen Kulturzentren 
vom Ursprung des Schiomas an bis zum Untergang des hyzanti- 
nischen Reichs unter Ausschluss der rein religiösen Betrachtungs- 
weise und unter Hervorhebung des « weltlich-politischen „ Moments 
zu verfolgen und “das byzantinische Reich nicht nur periodisch 
und für spezielle Fragen, sondern dauernd und für viele der wich- 
tigsten das Mittelalter bewegenden Fragen in den organischen Zu- 
sammenhang des europiischen Lebens hineinzustellen „. Dio Anord- 
nung des Stoffes wurde dadurch bedeutend erleichtert, dass N. 
Seiner Auffassung gemüss die Darstellung der Unionsbestrebungen 
im 18. Jahrhundert in den Mittelpunkt seiner Untersuchungen stellte 
und um diesen “Höhepunkt der Beziehungen des Papsttuns zu 
Byzanz „ die frühere und spätere Geschichte gruppierte, letztere 
allerdings nur skizzenhaft, indem hier nur die Grundlagen, anf 
denen das Verhältnis zwischen dem Oceident und der östlichen 
Metropole in dieser Epoche (1330-1453) basierte, gekennzeichnet 
wurden. Als Grund hierfür giebt der Vf. die Befürchtung an, bei 
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der erdritckenden Masse des hier noch zu verarbeitenden Mate- 
vials den stofflichen Schwerpunkt dieses Buches auf eine Epoche 
m verlegen, die er nicht für seinen innerlichen Höhepunkt halten 
könne. Diese Entschuldigung lüsst sich m. E. wissenschaftlich nicht 
ohne weiteres rechtfertigen. Wie kann man die Grundlagen eines 
historischen Entwicklungsprozesses zeichnen, bevor noch die ein- 
zelnen Stadien gentigend erforscht sind. Es soll hiermit nicht in Abre- 
de gestellt werden, dass wir auch jetzt schon auf Grund der vor- 
handeneh "Ergebnisse Vergleiche anstellen und vor allem die End- 
zesultate der Unionsbestrebungen gegeneinander abzuwägen ver- 
mögen, je man wird sogar mit dem Vf. in vielen Punkten der 
Lyoner Union gegenüber der des Florentinums den Vorzug geben 
miissen; trotzdem aber darf auch heute noch in Erwägung gezogen 
vden, was H. Gel zer, dieser feinsinnige Beobachter und Kenner 
‚griechischen Wesens und griechischer Kultur vor mehreren Jahren 
schon ausgesprochen hat: “Die römische Kurie hatte die Kirchen- 
Arennung immer mit bitterem Schmerz empfunden. Ihr treibender 
Gedanke durch alle Jahrhunderte war die Hoffnung auf eine Wie- 
dervereinigung; jedesmal wenn sie in politischer Bedrängnis waren, 
machten daher die schlauen Griechen Unionspläne. Es ist unglaub- 
lieh, mit welchem Raffinement sie dieses Manpver immer wieder 
gegen die gutmütigen Abendländer versuchten und immer wieder 
Gläubige fanden, obschon es ihnen mit der Union vor dem Floren- 
tiner Konzil fast niemals Ernst war (Krumbacher, Gesch. d. byz. 
Litt. 2 Afl. 1017, vgl auch ebda 1064). Es wird sich eben doch 
noch fragen, ob nicht nach Bewältigung des © erärtickenden Mate- 
rials „ das Bild der Gesamtbeziehungen des Papsttums zu Byzanz 
eine bedeutende Aenderung erfahren könnte, 

Die Zeichnung des Grandcharakters der ppstlich-hyzantini- 
schen Beziehungen (1880-1458) könnte übrigens in mancher Hinsicht 
viel schürfer uud genaner sein. Der Vf. eilt hier zu rasch dem 
Ende seiner Arbeit entgegen, berticksichtigt im Wesentlichen nur 
die Unionsfrage, die damit: zusamenhängenden Bogleiterscheinungeh 
kommen wenig zur Geltung. 

Um den Konnex zwischen den einzelnen Pontificaten horzu- 
stellen, hat N. in den Ammerkungen Quellen und Litteratur jeweils 
verzeichnet, Jeidor nicht sehr sorgfältig und gewissenhaft, Man 
könnte ja davon absehen, dass für die Zeit Benedikts XII. die An- 
gaben bei Froissart nicht erwähnt werden, auffallend miss cs 
schon erscheinen, dass Johannes VI. Kantakuzenos nicht 
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zu Wort gekommen ist, obwohl das 4. Buch (Cap. IX) seiner Ge- 
schichten wichtige Nachrichten über die Unionsbestrebungen Cle- 
mens VI, enthält, Ganz unbegreiflich ist es aber, dass N. nicht auf 
die reichhaltige, von dem Zeitgenossen Philippus Mazze- 
rius verfasste Vita des um den Ausgleich zwischen Ooeident 
und Orient so sehr verdienten Petrus Thomasius aufmerksam ge- 
macht hat (Vgl. Acta Sanctorum TIL 605. Jan. 20). Wer die 
Beziehungen zwischen Rom und Byzanz unter Innozenz VI. und 
Urban V. darstellen will, darf nicht an dieser Quelle vorübergehen, 
Auch fiir die folgende Zeit ist das Material nicht sonderlich ge- 
mau vermerkt, So erwähnt N. da, wo es sich um die Stellung Ma- 
nuels IL zum Pisanor Konzil handelt, weder Martene et Du- 
rand, Ampl. Coll. VII 868, noch Simonsfeld, Anal z. Papst u. 
Konzilsgeschichte, Abh. der hist. Kl. der Kgl. bayr. Akad. d. W. Mün- 
chen 1892, XX, 1f., obwohl beide Werke in der Rüm. Qua 
talschr. (1901, 190) vorzeichnet sind. Dass Pastors Papst- 
geschichte in dm Abschnitt über die Eroberung Konstantinopels 
vollständig ignoriert ist, soll nicht besonders hervorgehoben wor- 
den, da dieses Ereignis nur ganz kurz gestreift wird; man hätte 
aber wohl erwarten können, dass wenigstens der so wichtigen und 
interessanten Frage der Griechensteuer und des Griechenzehnten 
zur Zeit des Basler Konzils, wenn auch nur in einem kurzen Hi 
weis, gedacht worden wäre (vgl. Reichstagsakten XIT, LXIV. 
und 8842). — Soviel über diesen kürzeren, das ausgehende Mittel- 
alter behandelnden Abschnitt. 

Wie steht es nun aber mit dem Hauptteil des Buches? Da 
muss nun anerkannt werden, dass der Vf. das Material mit staunens- 
wertem Fleisse zusammengetragen, geschickt gruppiert und verar- 
beitat hat. Die zahlreichen Ueberleitungen, Anfangs- und Schluss- 
Kapitel, Vor- und Nachworte tragen sehr viel zur Uebersichtlichkeit 
bei, hätten aber bisweilen im Interesse der Kürze und Knappheit 
wegbleiben oder enger gefasst werden sollen. Man hat doch nicht sel- 
ten den Eindruck, dass die Darstellung zu schr in die Breite geht. 
Schr wohlthuend berührt in diesem Buche die Ruhe, Sachlichkeit 
und Objektivität, mit der N. dem Papsttum gegenübertritt, Das 
gereicht ihm zur Ehre und ist ein gutes Zeichen dafür, dass die 
aufrichtige wissenschaftliche Forschung an Historikern vom Sohlage 
eines P. Hoensbroech kaltlächelnd vorbeizichen wird. Den Sprung 
vom Florentinum zum Vaticanum mögen wir dem Vf. leicht ver- 
zeihen; er könnte sich bei Ehrhard, (Der Katholizismus und 
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das zwanzigste Jahrhundert 8. Aufl. 2594) schr leicht darüber 
orientieren, wie man die diesbezügliche Entscheidung des Vatika- 
nischen Konzils aufzufassen hat. 

Auf die einzelnen Teile der grossen Abhandlung soll hier nicht 
nüher eingegangen werden. Obwohl der Vf. den Stoff gewissenhaft 
verarbeitet hat, so ist, wie mir scheinen will, absolute Vollständig 
keit doch nicht vorhanden. Es sollte beispielsweise ein derartiges 
Werk Männer wie Desiderius von Montecassino (vgl. F. Hirsch 
in Forschungen z. d. Gesch. VII 18) nicht mit Stillschweigen über- 
‚gehen. Ebenso wäre es wilnschenswert gewesen, dass der Vi. dio 
‘von ihm beufitzte Literatur im Interesse der Vollständigkeit und 
zur Förderung der weiteren Forschungen auf diesom Gebiete wonig- 
stens in den Anmerkungen verzeichnet hätte. Man wird doch wohl 
kaum annehmen können, dass N. ein Arbeit wie die von Lämmer, 
Papst Nikolaus I und die byzantinische Staatskirche seiner Zeit, 
(Berlin 1867) nicht gekannt habe. 

‚Ausserdem möchte ich noch auf Folgendes anfmerksam machen. 

1) W. Norden geht in seinen Ausführungen über den Ur- 
sprung des Schismas auf das B. Jahrhundert zurtick. Da wäre os denn 
doch angezeigt gewesen, dass er auch das acneianische Schisma (484- 
518) und dessen Beilogung unter Papst Hormisdas- in den Kreis 
seiner Erörterungen gezogen hütte. Wollte er sich hierüber nicht 
in den vorhandenen dogmengeschichtlichen Worken orientieren, s0 
konnte er sich wenigstens bei Grisar, Geschichte Roms und der 
Päpste im Mittelalter (Freiburg 1901) Rats erholen. Dieses Werk 
hiktte auch in anderen Fragen gute Dienste leisten können. Der 
Ursprung des Schismas kann weder durch rein dogmengeschicht- 
liche noch durch rein kirchenpolitische Erwägungen klar gestellt 
werden. Wir haben hier vor allem die eigenartige Individualität 
der Griechen und die selbständige Kulturentwioklung des Ostens zu 
berücksichtigen. Ehrhard hat mit Recht darauf hingewiesen, dass 
Photius hauptsächlich deshalb seine grossen Erfolge errungen hat, 
weil er als Kind seiner Zeit und somit als Trüger der griechischen 
Selbstgefälligkeit es verstanden hat, alle durch die beiderseitige 
Kulturentwicklung entstandenen Gegensütze aus ihrer Gebundenheit 
hervorzulocken. — Und dann die innere Ausgestaltung der griechi- 
schen Kirche, vor allem des Mönchtums und dessen Verhältnis zu 
Kicche und Staat. Was A. Harnack (Das Mönchtum, 6. Afl. 
25) über diesen Punkt geschrieben hat, wird derjenige kauın über- 
sehen dürfen, der dem Probleme von dem Ursprung des griechischen 
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Schismas nachzuspüren versucht. Es wäre nicht unnütz gewesen, 
wenn N. wenigstens da, wo er von der Wiedergeburt der Cluny- 
schen Reformideen spricht, daranf hingewiesen katte, 

2) Ein Werk, das über Papsttum und Byzanz handelt, müsste 
unter allen Umständen auch der litterarisclien Beziehungen zwischen 
diesen beiden Kulturzentren gedenken. Allein kein einziger Ab- 
schnitt in diesem Buches handelt hierüber. Wenn der Verfasser we- 
nigstens nur der Unionslitteratr seine Aufmerksamkeit zugewandt, 
hätte, Ich will gar nicht von den griechischen Schriften reden; wer 
das Konzil von Lyon zum Mittelpunkt eines grossen Buches macht, 
Atzfte die Schrift des hl. Thomas von Aquin * Contra errores Grac- 
corum „ nicht unbeachtet lassen. 

3) Einen weiteren Punkt, der hier in Frage küme, dente ich 
damit an, dass ich den Vf. anf einen Abschnitt in Grisars Geschichte 
Roms und der Püpste aufmerksam mache, der die Ueberschrift trägt: 
Die griechischen Ansiedlungen bei und in Rom, 

Hiermit schliesse ich diese Besprechung in der Hoffnung, dass 
der Vf. bei einer zweiten Auflage, die ich seinem schön ausgestatteten 
Buche wünschen möchte, den einen oder anderen hier gegebenen Wink 
berücksichtigen wird. Vielleicht wird er dann auch in der Lage sein, 
den beigegebenen Quellenanhang noch zu erweitern. Wer längere 
Zeit in den Registerbüichern der Päpste, von den Materialien der 
Apostel, Kammer gar nicht zu reden, arbeitet, wird bald zur Ue- 
berzeugung gelangen, dass derjenige, dem die Bearbeitung der den 
Osten betreffenden Schreiben zufiele, noch lange nicht die Rolle 

ines Achrenlesers zu spielen hätte. 


Rom. Dr. E. Goxuzen. 








N. Poters, Der jüngst wieder aufgafundene Hebräische 
Text des Buches Ecelesiasticus. Untersucht, herausgegeben, über- 
setst und mit kritischen Noten versehen. Freiburg i/B. (Herder) 
1908. — XVI, 92®, 4488. — Preis: M. 10, 





In dem hebräischen Texte des Sirachbuches, den uns seit 1896 
Bruchstücke von vier verschiedenen Häschrr. geschenkt haben, 
glaubten bekanntlich D. 8. Margolionth, J. Lövy, Bi- 
ckell, Gaster nicht ein hebräisches Original, sondern eine 
Rückübersetzung erblicken zu müssen, deren mittelbare oder unmit- 
telbare, teilweise oder einzige Grundlage ein syrischer Text ge- 
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bildet hätte. Soferne dabei an den uns im Ecclesiasticus der Pe$ 
erhaltenen gedacht werden wollte, wäre der eine hebräische Sirach 
seinem Ursprunge nach engst verknitpft mit einem Texte, der, wenn 
auch nicht siher das Werk einer christlichen Hand, so doch uns 
nur in ohristlichen Händen bekannt, durch solche allein übermittelt 
ist. Wie Peters 28* fl, der Prolegomena seines die bisherige ein- 
schlügige Litteratur abschliessenden Werkes mit Recht betont, darf 
über jene von vornherein recht wenig wahrscheinliche Annahme 
heute getrost zur Tagesordnung übergegangen werden. Nichts be- 
rochtigt, denn nichts zwingt, im hebräischen Texte irgend eine An- 
leihe bei Po$ anzunehmen. Nicht der Urtext des Verfassers, wohl 
aber ein dem masoretischen Texte der protokanonischen Bücher ent- 
sprechender, ist jener an sich ausschliesslich ein Gegenstand der 
Alichen Forschung. Für die christlich-orientalische gewinnt deine 
kritisch-exegetische Behandlung, wie sie hier mit Meisterschaft 
durchgeführt wird, eine Bedeutung nur dadurch, dass sie, genötigt 
mit dem Pe$ und dem vorliegenden griechischen Texto bezw. des- 
son Supertibersotzungen als mit Paralleltexten zu rechnen, sich der 
Frage nach deren Ursprung nnd Ueberlieferung, der Frage nach 
Urprung und Uoberlieferung des Alichen Textes der griechischen 
und der syrischen Kirche, der Pe$-, der hexaplarischen und allen- 
falls der Lukianischen Frage nicht zu entziehen vermag. 

Hierher gehören die $$ 6-9 des gegenwärtigen Werkes. Jch vor- 
mag mich- und ich werde damit schwerlich allein stehen- des Ein- 
drucken nicht zu entschlagen, dass sie eino Glanzpartie desselben 
nicht bilden. An doch immerhin wichtigen Punkten worden wir mit 
der Erklärung allein gelassen, dass der Verfasser sich mit dem oder 
‚jenem eben Ungentigenden haben * begnügen müssen „ (46*), ihnen, 
dio seine “ Arbeit nur indirekt berühren, zur Zeit nicht, habe “nach- 
‚gehen, können (49%), dass er “leider, sich “aus äusseren Grün- 
den „ auf dies oder jenes habe * beschränken „ müssen (60*), oder 
aber wir sehen ihn mehr mit einer entgegengesetzten Behauptung 
als mit einem Gegenbeweise über eine von anderer Seite erhobene 
Schwierigkeit hinweggleiten. Für eine lediglich subsidiäre Verwen- 
dung des griechischen und des syrischen Textes zur Beleuchtung 
und Erläuterung des hebrüischen ist zweifellos auch das Gentigende 
einleitend gesagt. Sollte aber, worauf doch die kritischen Ein- 
zelheiten entschieden hinauslaufen, ganze Arbeit gethan, Urform und 
Textesgeschichte des Buches ermittelt bezw. aufgehellt werden, dann 
war ein genaueres Eindringen in die Fragen nach Einheitlichkeit 
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‚oder nach den verschiedenen Grundlagen der griechischen und der 
syrischen Eoelesiasticusform unerlässlich. So ist nun unter diesem, 
Gesichstpunkte an mehr als einer einzigen Stelle eine weitere Un- 
tersuchung notwendig, und wer wird diese besser oder anch nur 
ebensogut führen, als Peters sie geführt haben wiirde? 

Was die Pe$ anlangt, will es mir scheinen, als sei im Gegen- 
satze zu R. Duval La littörature syriaque 411. über die Lövy'sche 
Annahme eines nichteinheitlichen Charakters des Eeolesiastions- 
textes allzuleicht zur Tagesordunng übergegangen worden. Ein 
endgiltiges Urteil dürfte hier jedenfalls erst möglich sein, wenn ein- 
mal eine kritische Ausgabe vorliegt. Eine solche wird wohl immer 
mehr auf syrisch-monophysitisches und maronitisches, also im we- 
sentlichen westsyrisches Material zu gründen sein, wobei an B9*f. 
nicht bertlrtem Materiale besonders die Masora und mehr als der 
Kommentar Bar-rüjäs dessen Quelle, derjenige des Dionysios bar 
Salıßt heranzuziehen war. In der nestorianischen Kirche war die 
Inspiration das Buches bestritten. Theodoros bar Könt sagt gera- 
dezu (fol. 1&1 v° meiner Häschr.); hm onp „Lpm ıaze (op ınparı 
ossäne Ihnsaa Nwonuz]L . monde usl ana Mvomz Ihamf al 
nel og len ans © Bemerken wir aber auch dies, 
dass er (der Verfasser) nicht wie Salomo die Gnade der Weihe 
empfangen, sondern vermöge natürlicher Weisheit und der Bildung, 
die ex besass, sein Werk abgefasst hat,. Wenngleich ihrerseits von 
protestantischem Vorurteil gegen die denterokanonischen Bticher 
ausgehend, hat daher die Urmia-Ausgabe historisch nicht eben Un- 
recht gehabt, wenn sie einen Beclesiasticustext nicht bot, Einen 
solchen enthalten indossen an ostsyrischen Häschrr. die beiden ma- 
labarischen Cambridge University Oo. 1. 10 und 1.39. Sie entstam- 
‚men erst dem 17 oder 18 Jahrh. Eine gewisse Kontrolle ihrer Textes- 
Überlieferung würden aber die Beiträge zur Worterklärung bei Theo- 
doros bar Könt (fol. 141 »°-142 y°) und einige dem Buche entnom- 
menen Perikopen nestorianischer Lektionare gestatten. Positiv der 
Lövy’schen These günstig ist jedenfalls die Thatsache, dass von 
989 in Peg zwei verschiedene Uebersetzungen vorliegen. 

Dass der griechische Ecclesiastions in seiner Urgestalt fremdes 
Gut aufgenommen hat, steht ausser Frage. Doch wäre im einzel- 
men zu untersuchen, ob das Hierhergehörige in der Syro-Hexapla- 
ris, der altlateinischen Uebersetzung und in der komplutensischen 
Häschr.-Gruppe einer einzigen Quelle entstammt. P. denkt hier 49 * 
an den von der Hexapla liegenden “Einfluss der zweiten alten 
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‚griechischen Bibel, die Theodotion für seine Uebersetzung verwen- 
dete und die deshalb in der Lukianischen Rezension ihre Spuren 
hinterlassen hat,, und weist zum Zwecke einer Aufhellung der 
Sache auf den nach Ryssel Lukianischen cod. 308 hin. Es dürfte 
sich in diesem Zusammenhange auch verlohnen, nachzusehen, ob 
und welche Zannäjä-Citate der Kommentar Isö‘-44ds von Merw 
enthält. Zu fragen ist aber vor allem, ob wie 48* angenommen 
wird, die Thätigkeit des Origenes sich bei Sirach auf ein Elimi- 
nieren beschränkte, Wahrscheinlich wird diese Annahme jedenfalls 
dadurch nicht gemacht, dass sie mit dem Asteriskos als einem mit- 
telbaren Faktor der Texteskürzung rechnen muss. Ausgegangen ist 
Origenes doch wohl auch hier von “LXX „ d. h. von der durch den 
‚Enkel des Verfasser gefertigten ältesten griechischen Uebersetzung 
in derjenigen Gestalt, in welcher sie ihm, allenfalls bereits aus einer 
zweiten Version interpoliert, vorlag. Dann hat er nach seiner Ge- 
wohnheit ein Plus dieses Textes gegenüber dem ihm vorliegenden 
hebräischen durch den Obelos, durch den Asteriskos dagogen ein 
Minus d.h. einen von ihm selbst nach der hebraea veritas gemachten 
Zusatz bezeichnet. Es wäre an Syro-Hexaplaris und X zu prüfen, 
ob sich noch ermitteln lässt, wie näherhin diese Zusätze zustande 
kamen: durch Nentibersetzung aus dem Hebräischen oder durch 
Verwendung einer dem Hobrlischen nüherstehenden griechischen 
Ueborsetzung. In jedem Falle scheinen sie mir zu verbiirgen, dass 
Origenes, wenn schon die griechische vulyata bereits vor ihm durch 
Verschmelzung zweier verschiedenen Texte stark vorwildert war, 
nicht nur an der Aufhebung dioser Verwilderung arbeitete, sondern 
selbst durch Kollationierung des hebräischen Textes oder weiterer 

iechischer Ueborsetzungen die Veranlassung gab. Von vorhexa- 
plarischen Erweiterungen des griechischen Eoolesiastions wären da- 
mit solche hexaplarischen Ursprunges zu unterscheiden. 





Dr. A. Baunsrank. 


— IR — 

















©). — LITTERATURBERICHT. 


(Bezöglich der russischen Litteratur 
mit freundlicher Unterstützung der Herrn Prof. I. Guidi 
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schrift des deutschen Palästinavereins. — Z. K. T.= Zeitschrift für katholische 
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"Theologie. — Z, NT. W. = Zeitschrift für dio neutestamentliche Wissenschaft, 
2. V.SW. = Zeitschrift Air vergleichende Sprach wissenschaft. — Z. W. T.= Zeit- 
schrift für wissenschaftliche Theologie. 

Der Raumersparnis wogen konnten nur solche Besprechungen aufgeführt 
worden, dio selbständigen literarischen Erscheinungen gewidmet sind und in 
irgend einer Welse über den Charakter dor Anzeige hinausgehen. Aus demsel- 
ben Grunde ist bei in Buchform orschienonen Arbeiten das Druckjahr nur an- 
gegeben, wenn es nicht 1903 ist. 








1. Sprachwissenschaft. — Von zusammenfassonden gramma- 
tikalischen Hilfsmitteln verdienen die Aufmerksamkeit der Freunde 
christlich-orientalischer Stadien die zweite Auflage von Belots 
troflichem Cours pratique de langue Arabe avec de nombreus: 
ewercices, Beirat 1902 (808 8.), ein Soitenstiok für Italiener an 
@. M. @Aleppos Grammatica della lingua araba ad uso degli 
Htaliani. Beirut 1902 (260, 292 $.) und als eine besonders dankbar 
zu begrüssondo Erscheinung Rosen bergs Lehrbuch der neusyri- 
schen Schrift- und Umgangssprache. Leipzig (160 8). — Den drei 
praktischen Lehrzwecken dienenden Büichern treten ebensoviele sich 
anf dem Gebiete vergleichender Sprachwissenschaft und sprachlicher 
Entwickelungsgosohichte bewegende Aufsätze für .die slavischen 
Sprachen und eine entsprechende ‘Misoolle zum Nengriechischen und 
Koptischen an die Seite: Vondräk Zur Liquidametathese im 
Slaoischen A.S. Ph. XXV 182-211, Schahmatov Wie im Klein- 
russischen die Palatalisation der Consonanten vor e und i verlo- 
renging ebenda 222-288, Poderson Die Nasalpräsentia und der 
slavische Akzent Z. V. SW. XXXVIIL 297-421, Ohatzidakis 
Up öv madnsınöv üoplarov eig neu dvsl nv. A. KIV 349-846 
und Piehl Le copte apı ct son equivalent hicroglyphigue Sph. VI 
146. — Sprachvergleichendes und Sprachgeschichtliches kommt zu 
seinem Rechte ferner in einigen lexikographisch-etymologischen 
Beiträgen. Von denselben ist dem Abessynischen gewidnet Pr 
torius Sabüisches und Aethiopisches Z. D.M. G. LVIL 271-875, 
dem Arabischen P. Anastase Carme Jsuaul (La derivation 
du mot © Jeüe,) M. VI1BH. Auf das syrische Wörterbuch 
bezichen sich die drei übrigen: Fraenkel Beiträge zum syri- 
schen Wörterbuch Z. A. XVII 88-90, Littmann Zur Bedeutung 
von miskfn, ebenda 282-268 und Brookelmann Syriaca, eben- 
da 251-268. Von ihnen zeigt der dritte die stärkste Wendung nach 
der sprachvergleichenden Seite, indessen der erste besonders der 
Kunde von — namentlich griechischen und assyrischen — Fremd- 
und Lehnwörtern im Syrischen zugute kommt. — Anf das Gebiet 
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der Dialektologie entfällt für das Arabische die populär gehalt 
Orientierung von P. Anastase Carme olill, LA! (Les idio- 
mes et les dialectes chez les tribus arabes) M. VI 529-586 und für 
eine slavische Sprache Stojanovics kleine Sammlung Dialekto- 
logischer Miscellen aus Serbien A. 8. Ph. XXV 212-218. — Von 
anderen im engeren Sinne sprachwissenschaftlichen Einzeluntersu- 
chungen sei einmal der wertvolle Aufsatz von Dynley Prince 
The Modern Pronunciation of Coptic in the Mass 3. A.0. 8. XXIIT 
289-306, sodann eine Gruppe von Arbeiten zur biblischen Gräcität 
namhaft gemacht: die zweite Auflage von Blass’ Grammatik 
des Neutestamentlichen Griechisch. Goettingen 1902 (XII, 348 8), ° 
der mit den Forschungsergebnissen der deutschen Wissenschaft eines 
Thumb und Deissmann bekannt machende russische Aufsatz von 
Glubokovsky Tpeiecsii ana Busait ocosenno »» Hosow 
Bartrb no coppenennouy cocroamio ways (Das Griechisch der Bi- 
bel, speciell des NT.s nach dem gegenwärtigen Stande der Wissen- 
schaft), Mozleys Notes on the biblical use of the present and 
aoriste imperatioe J. T.St.IV 279-282, die Dissertation von Brü- 
ning über Die Sprachform des zweiten Thessalonicherbriefes. Je- 
na (81 8.) und die dogmengeschichtlich beachtenswerte von Flipse 
De vocis, quae est Adyos, significatione atque usu. Leyden 1902 
(106 .). — Endlich haben wir hier für das Feld der Metrik den 
meisterhaften Aufsatz von Maas Der byzantinische Zwölfsilber 
B. Z. XII 27-323 willkommen zu heissen, der, ausgehend von den 
© Hermenien „ der Moskauer = mittelgriechischen Sprichwörter „ 
Krumbachers, die byzantinische Umgestaltung des hellenistischen 
jambischen Trimeters als reinen Accentvers begreifen lässt, ihre 
Gesetze und ihre Entwickelungsgeschichte beleuchtet und im ersten 
der beigegebenen Exkurse auch zur Textkritik der Hermenienverse 
Wertvolles bietet. 








Besprechungen: Bernker Slavische Chresiomathie mit Glos- 
saren. L. C. B. LIV 691. (Hirt). Blass Grammatik des neutestamentlichen 
Griechisch 2. Aufl. L. C. B, LIV,3811. (v. D) T.R. 1 2024. (Bindan). Finck 
Lehrbuch der neuostarmenischen Litteratursprache R. C. XXXVI 402 (Millet). 
Sehulthess Homonyme Wurzeln im Syrischen A.L.B. XIL45A. (Bitiner). 


I. Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — Ir- 


gendwelche wesenhafte Erweiterung oder Vertiefung unserer Kennt- 
nis der Schauplätze christlich-orientalischen Lebens durch Reise- 
berichte lässt sich aus jüngster Zeit nicht verzeichnen. Zu nennen 
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ist allenfalls Janssen Voyage du Sinai R. B. XI 100-120, der 
durch eine Kartenskizze erläuterte Bericht über die Reise der drit- 
ton biblischen Karawane nach dom Sinat im Prühjahr 1902, M a- 
rini ägundt Igaul, ons (Hit et ses sources mindrales) M. VI 
440-448, Raad 1a, U wöyme u (De Djibouti 4 Deridawa) 
M. VI462-466, Leroy All, yes! yL J Kuna kla, (Zxcursion 
ü Tanis — San — et ü Menzalel) M. VI 481-489, 625-086, ge- 
meinverständliche arabische Sohildorungen, deren lotzte wesentlich 
ausschliesslich die altägyptischen Denkmäler ins Auge fusı 
Beachtenswerteres liegt zur historischen Ortskunde vor. Wir nen- 
nen an erster Stelle die duroh die Munifizenz 8. M. des Deutschen 
Kaisers ermöglichte Publikation von Oberhummer Konstanti- 
‚nopel unter Suleiman dem Grossen. Aufjjenommen im Jahre 1569 
durch Melchior Lorichs aus Flensburg. München 1902 (24 8. mit 
22 Tafeln und 19 Textabbildungen), die uns eines der wertvollsten 
Dokumente zur Topographie der byzantinischen Reichshauptstadt 
in mustergiltiger Erstausgabe vorlogt. Zur byzantinischen Orts- 
kunde hat weiterhin Pargoire seine zu einem bestimmten und 
eindeutigen Resultat leider nicht führende Untersuchung La Bonita 
de Saint Theodore Stulite E.O. VI 207-212 beigesteuert, in der 
es sich um die Identifikation des festen Platzes handelt, welcher 
810-819 dem grossen Studiten durch Leo den Armenier als Ort der 
Gefangenschaft angewiesen war. Sodann kommt hier Lammens 
Vale ai äu di Ghana wc (Topographie de la vie de St. Ma- 
ron) M, VI 241-280. 847-856. 545-085 als ein wertvoller Beitrag 
für das nördliche Syrien, daneben kommt gleichfalls für Syrien 
desselben Verfassers Amadll LA] JA yanı 3 „bis (Notes sur quel- 
+ ques localitses anciennes de la Syrie) M. VI 806-359 in Betracht. 
Anderes bezieht sich anf Paltstina oder speziell auf die Topogra- 
‚phie von Jerusalem. Eine gute Zusammenstellung nicht allein unter 
dem Gesichtspunkte des Biblischen bietet der Artikel Nasareth von 
GutheRE.P. T.K. XIII 676-679. Manfredi Collirhos et Baaron 
dans la mosaigue geographigque de Madaba R.B. XIL 266-271 lehrt 
auf Grund der Mosaikkarte von Madaba dio beiden nicht miteinan- 
der zu verwechselnden berühmten Badeorte im heutigen Sära bezw. 
Hammam ez-Zerga wiederzuerkennen. Grisar Zur Palästina- 
reise des sog. Antonius Martyr um 580. Z. K. T. XXVI 760-770 
erweist die im Titel gebrauchte Bezeichnung der wichtigen Quel- 
lenschrift zur geschichtlichen Geographie und Topographie des 
HI. Landes als genauer zutreffend denn diejenige als Itinerarium 
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Anonymi Placentini. Der erste Band eines Werkes, das bestimnit 
sein dürfte, den zahlreichen Einzelarbeiten des Verfassers zur Orts- 
kunde der heiligen Stätten einen zusammenfassenden Abschluss 
zu geben, liegt vor an Mommert Topographie des alten Je- 
rusalem. I. Zion und Akra die Hügel der Altstadt. Leipzig 1902 
(ZI, 393 8). Die hier grundlegende Josephosstelle Bell. Ind. V 41 
über die Hügel, auf denen sich das Jerusalem der Zeit Christi er- 
hob, erörtert sodann mit gründlicher Berücksichtigung der verschie- 
denen modernen Interpretationsversuche die Specialuntersuchung 
von Gatt Zur Topographie Jerusalems Z. D.P. V. XXV 178-194, 
während Germer-Durand Topographie de Jerusalem E. 0. 
VI 1-16. 161-174 (mit Kartenskizzen) in historischer Darstellung 
die Ausgestaltung der Topographie der Hl. Stadt zunächst einmal 
bis zur Zeit Herodes’ Agrippas I verfolgt. Die wissenschaftlich 
Begründung einer von der Lokaltradition immer festgehaltenen 
Anschauung bietet Barnab& d’Alsace im dem Buche Ze pre- 
toire de Pilate et la forteresse Antonia. Paris 1902 (XII, 250 8), 
wenn er beweist, dass wir das römische Praetorium Jerusalems nir- 
‚gendwo anders als in der Feste Antonia zu suchen haben. — Auf 
dem Gebiete der physikalischen Geographie des christlichen Ostens 
bezeichnet einmal Wimmer Palästinas Boden mit seiner Pflan- 
‚sen- und Tierwelt von Beginn der biblischen Zeiten bis zur Ge- 
‚genwart. Historisch-geographische Skizsen. Köln 1902 (128 S.) 
einen interessanten Spaziergang durch die umgestaltende Entwik- 
- kelung von Jahrtausenden. Sodann ist in diesem Zusammenhange 
zu nennen Oberhummer Die Insel Cypern. Gekrönte Preis- 
schrift. I. Quellenkunde und Naturbeschreibung. München (XVI, 
488) mit guten kartographischen Erläuterungen des Textes. — Nicht 
eben das erfreulichste Gebiet christlich-orientalischer Kulturge- 
schichte betritt Speramskij mit dem Anfsatz über Leons des 
Weisen’ Weissagungen nach Evangelium und Psalter A. 8. Ph. 
XXV 239-249, in welchem er eine griechische Anleitung zur Divi 
‚nation durch Aufschlagen des Evangelienbuches bezw. des Psalters 
veröffentlicht und sie mit einer in slavischer Sprache früher von 
ihm herausgegebenen abweichenden und dem Propheten Samuel zu- 
geschriebenen Recension vergleicht. Gleichfalls mit volkstümlichem 
Äberglanben beschäftigt sich Kosmes Aaoypapıza Zigvov Harm. 
1902. 601-604, indem er zehn Beschwörungsformeln veröffentlicht, 
ie bei den Einwohnern von Siphnos noch heute im Gebrauche sind. 
Ernsthafteres betrifft die u. A. besonders auf Münzlegenden be- 
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ruhende Untersuchung von Kubitschek Der Zückgang des 
Lateinischen. im Orient W. St. XXIV 572-681. Ein wenig erfreu- 
liches Bild zeichnet allerdings auch sie, das Bild der schon seit 
dem 3 Jahrh. um sich greifenden Verwilderung der Lateinkennt- 
nisse des Orients, welche durch keine Versuche der Kaiser zur Ro- 
manisierung des Ostreiches, durch keinen lateinischen Sprachzwaug 
des öffentlichen Lebens aufgehalten werden konnte. — Einen an- 
ziehenden Beitrag zur Sagenkunde der nengriechischen Welt hat 
Simos Menadros 'H Piyava im Arkrlov wäg Irropwäg nal 
"Eivodoyınäg irmiplas vüg'WAddos VI 119-148 durch den Nachweis 
geliefert, dass in den Kyprischen Sogen und Mürchen von einer 'Pi- 
ya nur sehr Ausserlich mitder Erinnerung an die Königin Eleo- 
more von Aragonion, Gemahlin Peters I von Lusignan (1859-1809), 
verkatipft der Nachhall des Mythos der alten kyprischen Herrin 
Aphrodite fortlebt. Von der grossen Bearbeitung der mittel- und 
nengriechischen Spruchweisheit durch Polites MeAdraı mepl rd 
Blov nal wäg yAuisang 08 MAnvınod Aaod. Ixpoyular ist Band IV. 
Athen 1902 (886 8.), die Stichworte YAösoz-Me umfassend, ex: 
schienen. 

















Besprechungen: Barnab6 d’Alsace Ze mont Thador L. R. 
XXIX 471. (Burlnger). Za montagne de la Galild oi K Seigneur apparut aun 
apötres est la Mont Tabor L. R. XXIX 77 (Buringen). Ze prdoire de Pilate et 
1a forteresse Antonia R. 0.0. VILOTLf. (de Laviornerie). T.L.Z. KXVIL 3481. 
(Gehtrer). Roth Die orientalische Christenheit der Mittelmeerländer B, 2. 1V 
MO. (lo Mooster). Chavanon Relation de Terre Sainte (1593-1534) par 
Grein Affagart R. B. XI 617-020 (Guilloreau). Mommart Topographie des 
alten Jerusalems T.L.Z. XXVIN 3734. (Schürer), Oberhummer Konstan- 
inopet unter Suleiman d. Gr. aufgenommen im Jahre 1509 durch Melchtor 
Lorichs aus Flensburg B. Ph. W. XXI AOL ft. (Partsch), B.Z. XII 340-343 
(Progor). Politos MeAftaı mupl x08 Plou nal og yAabaang od Dirmeod Aaod. In 
gugdas IV. B. Ph. W. XXI 919. Röhricht Deutsche Pilgerreisen nach dem 
Heiligen Lande R. H. E. IV 96. (Mahlen) 











II. Geschichte. — Zur historischen Quellenkunde bringt zu- 
nächst Rabbath ml tr 3 ul „UV! (Les documents 
orientau@ dans les bibliothöques de Paris) M. VI 86-91, 501-509 
einen Beitrag auf Grund der Durchmusterung erhaltener Materia- 
lien westlicher Bibliotheken, der auf Befehl des Patriarchen Jon- 
chims III veröffentlichte epıypapiög uurdheyog rüy iv mais uhıkı 
Tod murpiapymod äpyioguAanlou aufondvuv imaikuv Iuinsarrı- 
aa iyypagay mepl rüv iv "Adg novör (1630-1863). Konstantinopel 
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1902 (3448.) einen solchen auf Grund orientalischer Materialien 
speciell zur neueren Geschichte der Athosklöster. Steinacker 
beschäftigt sich dagegen in der Untersuchung Zum Zusammenhang 
zwischen antikem und frahmittelalterlichem Registerwesen W.St. 
XXIV 301-308 mit der interessanten Frage, wie in der byzanti- 
nischen Patriarchatskanzlei Archiv- und Registerwesen geordnet 
war, und zeigt, dass die Ausläufe in Pergamentkodices vollständig 
registriert wurden. — Der byzantinischen Profangeschichte ent- 
nommen ist der Gegenstand eines im Sonderabdruck vorliegenden, 
anschaulich schildernden, aber doch schr populärwissenschaftlichen 
Artikels von Bröhier Hommes de querre byzantins. Georges 
Mairiakes. Extrait de la “Province,. Tours 1902 (19 8). Die Ge- 
schichte der Kreuzzugsepoche fördert an einem einzelnen Punkte 
die höchst gediegene Arbeit von Zimmert Der deutsch-bysan- 
tinische Konflikt vom Juli 1189 bis Februar 1190. B. Z. XII 4377. 
Wiegands Artikel Kreuszüge RE. P.T.K. XI 97-106 gab da- 
gegen einen Gesamtüberblick über dieselbe. Weiter herabsteigend 
in der zeitlichen Entwickelung der Versuche des abendländischen 
Mittelalters, im Orient festen Fuss zu fassen, begegnen wir dem 
von Xanthndides Zushrun ueraf) eng 'Evenixäg Önponpasiag 
nal "Arehlou Kadhtlpyou. A. XIV 283-831 gebotenen verbesserten 
und von Anmerkungen begleiteten Abärucke eines venetianisch- 
kretensischen Vertrages von 1299 und in Jegerlehners Ver- 
öffentlichung Der Aufstand der kandiotischen Ritterschaft gegen 
das Mutterland Venedig 1363-65. B.Z. XU 78-128 einer guten ge- 
schichtlichen Darstellung, gefolgt von einer reichen Dokumenten- 
publikation. Eine Gesamtgeschichte der Insel Kreta von Pana- 
ghiotis Kriaris Ioroplx zig Kpieng ümd züv dpymordru 
Jpdvav uäyge mod möhoug üs Imavzerdscug zob 1866. Athen 1902 
(793 8.) muss natürlich Profanes und Kirchliches in Betracht ziehen. 
Von Debs’ 22,9- Au,U (Syrische Geschichte) ist sodann der sech- 
ste Band Beirut 1902 (664 S.) erschienen, während Cheikho 
Hl os „Usl zuils „alu! St (Apergu historique sur la fa- 
mille Ahila) M. VI 254-265 einen mit Porträts begleiteten kleinen 
Beitrag zur neueren Specialgeschichte des Libanongebietes liefert 
und Golubovich Il governatore del Monte Libano B.2. III 333 
über die Erwählung Muzaffer Pascha Ozaikowskys zum Gouver- 
neur des Libanons seitens der Botschafter der Mächte berichtet. 
Von Pillants Darstellungen Les consulats du Levant ist die 
dritte Numer Alep, Seide, Tripoli de Syrie 1548-1900. Nancy 1902 
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(658) erschienen. Endlich hat unser Bericht, bevor er von der 
profanen zur kirchlichen Geschichte übergeht, hinzuweisen auf den 
Sonderabdruck von Saindan L’influence orientale sur la langue 
et In civilisation roumaines. II. La eivilisation, le regime et la 
societe en Roumanie pendant le regne des Phanariotes. Paris 1902 
(82 8). — Von kirchengeschichtlichen Gesamtwerken, deren leider 
nur zu relativen Wort für unser Studiengebiet wir früher hervor- 
gehoben haben, sind neben Benignis kurzem Historiae eccle- 
siasticae repertorium. Rom 1902 (892 8), Monorieffs A short 
history of the Christian Church. For students and general readers. 
London (488 8.) und der dritten Auflage von Vafides’ wiederum 
sehr gedrängter "Ertrouog "Bxxinswuorunn loropla. Konstantinopel 
(247 8.), zunächst die drei Binde von Pighis Institutiones Hi- 
storiae Ecclesiasticae. Verona 1901-02 zur Anzeige zu bringen, tiber 
deren bedauerlich rückständige Methode ein ernstlicher Zweifel 
kaum aufkommen dürfte. Von den französischen Uebersetzungen 
zweier bewährter deutscher Lehrbüicher sind sodann nene Auflagen 
erschienen, die dritte nach der sechsten deutschen gearbeitete von 
Brück Histoire de l’Eylise. Manuel 4 Uusage des seminaires. 1. 
Paris 1902 (VI, 548 8.) und die zweite von Funk Histoire de 
V’Eglise. Trad. par Hemmer avec une pr&face par Duchesne. 
Paris 1902 in zwei Bünden. Zu erscheinen begonnen hat die eng- 
lische Uebersetzung eines dritten deutschen Werkes an Möller 
History of the christian Church. A. D. 1-600 übertragen von Ru- 
therfurth London (588 8.). Speoialwerke über die hier vorläufig 
allein behandelte Frühzeit fallon weiterhin um der führenden Stel- 
lung willen, die in ihr dem Osten zukam, entschieden mehr als all- 
‚gemeine Kompendien in unsoren Studieukreis. Es sind deren drei 
englische namhaft zu machen: Foaker-Jackson History af 
the christian Church from the carliest times to the death of pope 
Leo the great A. D. 461 in dritter Auflage. London (490 8.), 
Bright The age of the Fathers. Being chapters in the history 
of the Church during the 4% and 5% centuries. London, in zwei 
Bänden und Hutton The Church of the sizth century. Six cha- 
‚pters in ecclesiastical history. London. Einen Specialbeitrag zur 
Kirchengeschichte dieser patristischen Epoche hat Schaefer 
St. Cyril of Alexandria and the murder of Hypatia C. U. B. VIL 
441-453 an dem Versuche geliefert, den leidenschaftlichen alexan- 
drinischen Kirchenlehrer gegen den Verdacht jeder, auch indirekten 
Mitschuld an einer dev scheusslichsten Blutthaten aller Jahrhunderte 
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in Schutz zu nehmen. Ferner sind für dieselbe an grösseren und 
eine selbständige Förderung der Wissenschaft darstellenden Arti- 
keln aus der RE. P. T. K. namhaft zu machen von Krüger Mar- 
eion (XII 266-277), von Kessler Mani, Manichfer (XII 193-228), 
von Schultze Konstantin d. Gr. (X 787-773), von Loofs Mar- 
cellus von Ancyra (XII 259-265), Meletius von Antiochia (XII 
582-558) Nectarius von Konstantinopel (XII 706 #) und Nesto- 
rius (XUI 723-736), von Meyer Meletius von Lykopolis (KIT 
558-564). Uebergehend zu den die Geschichte einzelner orientali- 
scher Teilkirchen betreffenden Arbeiten, müssen wir bedanern, tiber 
Hore Student’s history of the greek church. London (664 8.) 
nähere Angaben nicht muchen zu können. Denn eine gute Special- 
geschichte der gesamten griechischen Kirche in gedrängter Darstel- 
lung wäre in der That eine höchst daukenswerte Gabe. Wir ver- 
weisen so ohne weiteres auf den Artikel Konstantinopel und dessen 
Patriarchat von Meyer RE.P. T.K. XI 7-12 und auf die zwei 
Beiträge zur Geschichte der Kirche von Thessalonike, die Le- 
porsky mit dem guten Buche Ilcropia Ococasonncraro ansapxara 
40 npenenn npucoeaunenia ero x Koncranrnnonoasckowy narpiapxary 
(Geschichte des Exarchats von Thessalonike bis zu seiner Verein- 
igung mit dem Patriarchat von Konstentinopel). Petersburg 1901 
(IX, 861 S.) für die Zeit des Kampfes römischen und östlichen Ein- 
Alusses im Exarchat von Thessalonike und Zerlentes für eine 
weit spätere in dem Aufsatz Oesonkonndav unsporeitex dmd Bzuvä 
od dnd Ayaupevav wäyp "Indeap "Apyopomosieu (1520-1578) B. Z. 
XII 181-152 geliefert haben. Wir notieren zur Geschichte der Kir- 
che von Jerusalem Vailh& Sophrone le sophiste et Sophrone le 
Patriarche R.O.C. VIIL 32-67, wo der bekannte Patriarch des 
7 Jahrh.s, einleitend die Chronologie seiner letzten Vorgänger und 
besonders eingehend seine Stellung im monotheletischen Kampfe 
bekandelt wird, za der Geschichte des Hesychiastenstreites die bei- 
den Aufsätze von Bois Les «lebuts de la controverse Hesychiaste 
E.O. V 359-362 und Le synode Hesychiaste de 1341. E.O. VI 
50-59. Die ersfe byzantinische Kirchengeschichte nach dem Falle 
Konstantinopels fördert die Publikation des betreffenden Absetzungs- 
dekrets bei Petit Deposition du Patriarche Marc Xylocaravi 
R..0.C. VII 146-149, die Geschichte der orthodox-kalvinischen 
Beziehungen der von Semnoz Les ddernieres annees du patriarche 
Cyrille Lucar E. 0. VE 97-107 an der Hand einer Nachprüfung der 
Geschehnisse seiner letzten Lebenszeit erbrachte Nachweis, dass die 
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Versuche, dem Jesuitenorden die Schuld am tragischen Ende des 
kalvinisierenden byzantinischen Kirchenhanptes beizumessen, in das 
Gebiet tendenziöser Fabel gehören. Wüchter Der Vorfall des 
Griechentums in Kleinasien im XIV Jahrhund. Leipzig 1903 (708), 
bietet eine sorgfältige Beleuchtung des Rückgangs der griechischen 
Hierarchie Kleinasiens in dem genannten Jahrlı. — Eine Reihe meist 
auch in russischer Sprache abgefasster Arbeiten kommt weiterhin 
der Geschichte der russischen Reichskirche zugute. Wir nennen für 
die Ur- und Frühzeit des russischen Christentums Bonnet- 
Manny Les premiers timoignages de introduction du Christia- 
nisme en Russie. R. H. R. XXIT 223-234 und Ponomarev 
Anreparypıran Boptba mpegcranerehi kpucranerma Cd naumcernoN 
1% apenmeii pocein (Der litterarische Kampf der Bannerträger des 
Christentums gegen das Hoidentum im alten Russland) Khr. Toht, II 
241-268, ferner die einen Zeitraum von 150 Jahren umfassende 
Geschichte einer einzelnen erst 1667 begründeten Eparchie von 
Lebedev Binoropocxie apxiepen m cpena mo apxumaeripekoii 
Nönreannoern (Die Erzbischöfe von Bielogorod und das Centrum ihrer 
oberhirtlichen Wirksamkeit). Kharkov 1902 (XIV, 228 $.), den Auf- 
satz von Potiekhine über das bischöfliche Opfer Iwans des 
Schrecklichen (1888-1584) Cnarureas nysenm» neTopmieckin Cohh- 
min 0 Mocxoncxosn nurponoanrh Puaunmb (Bin bischöflicher Blut- 
zenge: Historische Daten tiber den Moskauer Metropoliten Philippos) 
Str. TI 485-489. 647-658. 910-921. denjenigen von Verionsky 
über einen 1702 gestorbenen berühmten russischen Bischof und 
Schriftsteller TIacrupexas hareasnoers npeocn, Ananacin apxienuerona 
‚Xoaoropcraro (Das oberhirtliche Wirken des Mar. Athanasios, 
Erzbischofs von Kholmogora) Kr. Toht. IT 467-489, die zwei uns 
nicht nüher bekannt gewordenen Arbeiten von Jakolev Im 
yepxonnoii cuanm Typrecrana (Aus dem kirchlichen Leben in Tur- 
kostan). Vierny 1902 und von Phratzmak Ku nonpocy enapsiann 
Beccapasin (Die Eparchienfrage in Bessarabien). Kichinev 1902 
(66 5.) und endlich als einen Beitrag zur Geschichte der Beziehungen 
zwischen der rassischen und anderen Kirchen des Orients Titovs 
Buch FIpeocnnmennsi Kupıa» Haynom, enncxon Meauronoaserii, 
nruiä nacrontean pyccxoki Ayxomoi much m» Tepycanmıs (Mg. 
Kyrillos Naumov ehemaliger Vorstand der russischen Mission in 
Jerusalem). Kiev 1902 (440 8). — Der kirchlichen Geschichte des 
heute im Königreich Griechenland geeinigten Gebietes ist Pal- 
mieris gründliche Darstellung La chiesa ellenica nel secolo XIX 
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B. 2, III 981-286, IV 70-87, 205-216, 347-354 gewidmet. Die 
Quellen, die Stellung des griechischen Klerus zum Freiheitskampfe, 
die Organisation der hellenischen Kirche bei Beginn desselben, ihre 
Geschichte von 1821 bis zur Epoche des Königs Otto und die Ver- 
hältnisse der römischen Katholiken und der Protestanten Griechen- 
lands in diesem Zeitraume werden’ gut und klar behandelt; Fort- 
setzungen folgen. — Von weiteren Tochterkirchen der alten grie- 
chischen hat durch Batni&s Korrespondenz Dalla Bosnia ed 
Ersegovina B. 2. III 335-340, IV 120-127, 292-298, 499-434 die 
bosnische eine Art Gesamtabris ihrer Geschichte gefunden. Na- 
‚mentlich die Einführung des slavischen Ritus in ihr, ihre Trennung 
von der kirchlichen Einheit durch die Loslösung von Rom, die 
Eutwickelung der Beziehungen zwischen der getrennten und der 
römisch-katholischen und ihre gegenwärtigen inneren Zustände 
werden beleuchtet. Eine analoge Arbeit ist in gedrängterer Dar- 
stellung für die serbische Kirche Dalmatiens der Aufsatz von Rat- 
zel L’eglise serbe orthodoze de Dalmatie E. O. V 362-376. Einen 
Beitrag zur späteren Geschichte der serbischen Grosskirche bildet 
Tomitoh Deset godina iz istorijg srpskog naroda i tarkoe pod 
Turtzima: od 1683-1693 god (Zehn Jahre serbischer Volks- und 
Kirchengeschiehte unter der Türkenherrschaft). Gl. IIT 333-856. 
Die Hauptgestalten der georgischen Kirchengeschichte führt in 
populärem Ueberblick Protopopov Kparsoe zusneonmcauie raa- 
Bebäinme» Abareaeii rpyannanoi yeponnoi eropin (Kurze Biogra- 
Phien der hervorragendsten Erscheinungen der georgischen Kirchen- 
geschichte). Moskau (48 8.) vor. Das schismatische Kirchenwesen 
Aegyptens hat in Crums Artikel Aoptische Kirche RE. P. T. R. 
XII 801-818 diejenige allseitige historische Behandlung gefunden, 
die nur ein Meister auf seinem eigensten Gebiete einem Gegenstande 
widmen kann. — Vor allem aber ist es die ältere Geschichte der 
armenischen Kirche, für welche in jüngster Zeit ganz Hervorra- 
gendes geschah. Nicht nur hat nämlich Tournebize seine 
Histoire politique et religieuse de U’ Armenie R. 0.C. VII 809-542 
vom Tode des Erleuchters bis zum Abfall Armeniens von der Ge- 
samtkirche fortgeführt. Wir haben vielmehr ein bis zu diesem 
Zeitpunkte reichendes Specialwerk grössten Stils, das berufen ist 
für Sonderdarstellungen aus der orientalischen Kirchengeschichte 
vorbildlich zu werden, hier zu begrüssen an W eb ers ebenso schön 
‚geschriebenem, als auf grossartiger Beherrschung des gesamten 
Quellenmaterials beruhendem Buche. Die katholische Kirche in 
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Armenien. Freiburg i/B. (XX, 532 $.). Mag dasselbe hin und wieder 
etwas stark apologetische Tendenz atmen ‚oder an einer logenda- 
rischen Uebenlieferung zu vieles zu retten geneigt sein, alle Fragen 
sind doch mit einer solchen Klarheit, unter solch unparteiischem 
Verhöre aller Quellen und so eingehend exöxtert, dass jeder allge- 
mein historisch geschulte Leser, wo er etwa der Ansicht des Ver- 
fassers nicht glaubt sich anschliessen zu können, alles Material zur 
Bildung einer eigenen und selbständigen Meinung vorfindet, Die 
Gesichtspunkte sind grosse und weite. Abwägung von Verdienst 
und Schuld geschieht gerecht und vorsichtig. Die Darstellung von 
Zuständen und Ereignissen ist Jebensvoll, das Ganze einmal nicht 
nur eine Forschung, sondern ein historiographisches Kunstwerk. — 
Weit weniger kann von einer ernstlichen Förderung der ayrischen 
Kirchengeschichte gesprochen werden. Zwar ganz Ausgezeichnetes 
bieten hier wieder einige teilweise zu recht stattlichen Monogra- 
phien ausgeweitete neuere Artikel der RR.P. T.K.: Krügers 
Monophysitismus (XIII 872-401) und ‚Monotheleten (XITT 401-413), 
Kesslers Nestorianer (XIII 728-786) und Maroniten (XII B65- 
864), Bonwetschs Messalianer (XII 661-684). Aber im übrigen 
herrscht ziemliche Totenstille. Nur die nachgerade recht leidige 
Maronitenfrage kommt nicht zur Ruhe. Debs hat seinerzeit eine 
feierliche Reklamation der allzeitigen Orthodoxie der Maroniten so- 
wohl dem Orientalisten-, als auch dem Kongress für christliche Ar- 
chüologie in Rom vorgelegt und so hören wir das alberne Lied in 
kurzem Abvis wieder einmal bei Oh edid Presentation et resume 
du travail de Mor. Debs archeoäque Maronite de Beyrouth sur 
la perpetuelle Orthodomie des Maronites A. I1.C. A. 0.888 ft. Nicht 
minder steht die Pritension nie getrübter maronitischer Rechtglüu- 
bigkeit im Hintergrund bei Ohebli Le patriarcat maronite d’An- 
tioche R. 0. C. VII 183-143, wo in einem knabenhaften Tone an 
ernsthafter oceidentalischer Forschung Kritik geübt oder, richtiger 
gesagt, dieselbe mit dem Schmutz unqualificierbarster Verdächtigun- 
gen beworfen wird, um die Berochtigung des maronitischen Kirchen- 
hauptes zur Führung des Titels eines Patriarchen von Antiocheia 
zu erhärten. De bs selbst hat gegen die für jeden Verständigen 
abschliessende Erörterung der Frage nach den Anfüngen des ma- 
tonitischen Kirchentums durch Vailli6 eine Zdponse. Beirut 1902 
(@6$) gerichtet. Dieselbe findet sodann wieder durch Vailhö 
Origines religieuses des Maronites E.0. V 281-289 ihre gebührende 
Abfertigung, wobei auch ein Privatbrief des streitbaren maroni- 
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tischen Erzbischofs von Noten begleitet, welche die Schwäche seiner 
Argumentation ins richtige Licht setzen, zum Abdruck kommt. Ta 
noch einmal ist durch einen solchen Vailhe im zweiten Teile 
des kleinen Aufsatzes Melkites et Maronites E. 0. VI 149-147 
genötigt, die Unerschitterlichkeit seines Standpunktes gegenüber 
der Legende vom untiochenischen Patriarchate des * HI. Johannan 
Märön „ zu versichern. Jede überhaupt einmal mit den Maroniten 
in Beziehung gesetzte Frage libanesischer Geschichte und Etlno- 
graphie wird bei solcher Behandlung der Dinge natürlich zuletzt 
in den Streit hineingezogen werden. Man kann das schen an den 
Artikeln von P. Anastase Carme kahl ös,l! (Les Mardes 
ou Jarägima) M. VI 801-809 und von Debs #sjll kunldl nal 
(Encore les Mardes et les Jaräyima) ebenda 404-412 mit der 
Schlussbemerkung von Lammens 418, Was Not tat, wire doch 
endlich einmal, will man sich schlechterdings mit dem von Vailh& 
Gesagten nicht begnügen, voraussotzungslose und objektive For- 
schung zur Maronitenfrage — in den orientalischen Historiogra- 
phen, in den Registerbünden des Päpstlichen Archivs, im Nomo- 
kanon des Erzbischofs David mit seinen langen und kräftigen mo- 
notheletischen Ausführungen u. s. w. — In dieser ernsteren Rich- 
tung bewegt sich etwa Lammens mit den M. VI 130-134, 107- 
172 gedruckten Abschnitten seines gUJ pics L 3 JLeNl Ars 
UV 04 (Notes ethnographiques et geographiques sur le Liban), 
deren Ergebnisse über die ursprünglichen Wohnsitze und die Aus- 
breitung der Maroniten, sodann @abrieli Varietü Poliglotte V. 
B.2. IV 280£. resumiert hat und Manache mit dem Special- 
beitrag ber Lei! la Kyle (Les Maronites d Alep) M. VI 869- 
367. Eine historisch-ethnographische Skizze ähnlicher Art bietet. 
für die syrische Christenheit Persions und der türkischen Vilajets 
Van und Mossul, ihre Verhältnisse, Herkunft und Kopfzahl Sh odd 
The Syrians of Persia and Eastern Turkey B. A. G. 8. XXXV 
1. Eine feissige Zusammenstellung aller Nachrichten tiber die 
älteren nestorianischen Metropoliten Indiens und die malabarischen 
Kirchenhäupter bis ‘auf Joseph II erhalten wir dagegen unter Bei- 
druck einiger allerdings nicht neuer Dokumente durch Giamil 
Documenta relationum inter s. Sedem Apostolicam et Assyriorum 
orientalium seu Chaldacorum ecelesiam. Appendia II. Caput III. 
B.2. IV 261-271. 408-413. — Maroniten und Malabarchristen führen 
uns von der Geschichte der getrennten orientalischen Kirchen hin- 
über zu derjenigen der Bezichungen zwischen christlichem Osten 
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und Westen, der römischen Unionsbestrebungen und der wirklich 
unierten Kirchen. Das Erste ist es hier, zu wissen, wie und in wel- 
chem Masse zu Anfang des Mittelalters der Osten in den Westen 
hineinragte. Meisterhaft hat das Bröhier Les Colonies d’Orien- 
tauz en Occiulent au commencement du moyen-üge, Ve-VILI siecle. 
B.%. XUL1-89 gezeigt. Die Bedeutung der meist unter dem Namen 
“Syrer, zusammengefassten Orientalenkolonien in Rom, Ravenna, 
Gallien und selbst in Britannien, der orientalische Import, der 
orientalische Einfluss auf die gesamte sich bildende Kultur des 
mittelalterlichen Abendlandes treten greifbar klar vor uns. Auch 
der Artikel eines G. V. Les institutions nationales autour du siöge 
Apostolique B. 2. IV 292-402 ist in diesem Zusammenhange zu 
nennen, weil er u. A. naturgemiss die orientalischen Nationalinsti- 
tute registriert, welche die Stadt der Püpste im Laufe der Jahr- 
hunderte beherbergte. Das Verhältnis Roms zur byzantinischen 
Kirche hat in dem Buche Nordens Das Papsttum und Byzanz. 
Die Trennung der beiden Mächte und das Problem ihrer Wieder- 
vereiniyung bis zum Untergang des byzantinischen Reiches (1453). 
Berlin (XIX, 704) eine ebenso vorurteilsfreie, als klar und flott ge- 
schriebene historische Gesamtdarstellung gefunden, deren unleug- 
bare Müngel eine nähere Besprechung 289-243 scharf hervorhob, 
deren hohes Verdienst aber auch kein billiges Urteil verkennen 
wird. Dasjenige zur serbischen Kirche bildet den Gegenstand des 
Aufsatzes von Nestorovitch Srbija i Vatikan (Serbien und 
der Vatikan). Gl. III 610-636. Die römisch-armenischen Bezichun- 
gen unter dem Patriarchen Grogorios VI Abirad Ausgangs des 
12 Jahrh.s behandelt die neueste Fortsetzung von Asgian La 
5. Sede e la nazione Armena. B. 2. IV 984-891. Eine Uebersetzung 
des im M. vorigen Juhres veröffentlichten betreflenden Berichtes 
des Qulgasandi mit einleitenden Bemerkungen und einem Anhang 
von ‚Zeugnissen muhammedanischer arabischer Schriftsteller über 
den püpstlichen Primat bietet Lammens Relations offleielles 
entre Ia cour Romaine et les sultans mamlouks d’ Eyypte R.O.C. 
VIII 101-111. Ueber einen 1893 eingetretenen Alumnen des grie- 
chischen Kollegs zu Roi, der späterhin erst griechischer Bischof 
von Naxos, dann Jateinischer yon Cotrona wurde und seine Schrif- 
ton berichtet Legrand Nictphore Melissöne Eveque de Naxos 
et de Cotrone ebenda 70-9. Endlich kommt bei van Heteren 
Breve «liscorso sopra Vaiuto spirituale e ridottione di Grecia B. 2. 
III 287-298 die früher angezeigte Publikation eines Vortrages das 
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Tesuitenpaters Traiani zur Unionsfrage zum Abschluss. Ein recht 
trübes Bild aus der Geschichte einer lingst mit der römischen 
wieder vereinigten Kirche bietet die Neuausgabe von Likowski 
Geschichte des allmäligen Verfalls der unirten rutenischen Kirche 
im XVIIT und XIX Jahr. unter polnischem und russischen Sce- 
‚Per. Nach den Quellen bearbeitet. Deutsch von Tloczynaki. 
Krakan, in zwei Bänden (XV, 304 und VII 3998). Seine Geschichte 
der uniert melchitischen Kirche führt Charon L’gglise grecgue- 
melchite catholique E. 0. V 264-270. 332-348. VI 16-24. 113-118. 
198-207 vom Jahre 1797 bis zum Jahre 1833 unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Verfolgungen von Aleppo und Damaskus (1817- 
1832) weiter, während Vailh6 im ersten Teile seines bereits er- 
wähnten Artikels Melkites et Maronites E.O. VI 143-147 das Für 
und Gegen in der Frage nach der ursprünglich syrischen oder grie- 
chischen Nationalität der Melchiten des autiochenischen Patriar- 
chats einer neuerlichen Erörterung unterzieht. Interessante Ein- 
zelnheiten zur Geschichte der lateinischen Mission und des katho- 
lischen Episkopats im heutigen Grichenland zwischen 1718 und 1821 
bietet Biagi Ioropizal anne zepl züy Aurınay dv Dedozov. 
vriog &mt Toupxoxparia;. Harm. 1902. 512-828. Zwei weitere Beiträge 
zur Geschichte der lateinischen Missionen im Vorderorient sind anzu- 
zeigen an @olubovichs dem Archiv des Franeiskanerkonvents 
S. Maria Draperis in Konstantinopel entnommenen Document sul 
märtirio del venerando areiprete Cosma vulgo Der Gumidas uceiso 
in odio della fede a Costantinopoli il 5 Novembre 1767. B. 2. IV 
425-428 und Palmieris einem am 6 Mai 1903 vestorbenen vor- 
züglichen katholischen Missionär gewilmeten Nekrolog P. Alfredo 
Mariaye dell’ Assunzione ebenda 437 £. — Zusammen mit denjenigen 
zur Geschichte der alten Martyrien und Synoden seien ferner ge- 
sondert, wie gewöhnlich, die jüngsten Beiträge zur orientalischen 
Mönchsgeschichte verzeichnet. Das Martyrium des Güriä und Sa- 
mönd in Edessa wird bei Baumstark Das Todesjahr der Edes- 
senischen Martyrer Guria und Shamona A. IL C. A. C. 23-27 nach 
Prüfung der verschiedenartig verderbten Daten der griechischen, 
syrischen und armenischen Aktentexte auf 306 datiert. Gelzer 








entsprehende syrische Liste Michatls d. Gr. mit den zwei lateini- 
schen Listen der Väter der zweiten allgemeinen Kirchenversammlung. 
Brooks A Synod at Caesarea in Palestine in 393 I. T. St. IL 
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438-436 lehrt aus einem Briefe des Severus von Antiocheia eine 
. verschollene Synode des ausgehenden 4 Jahrh.s konnen nnd ermit- 
telt das Jahr ihrer Abhaltung. Zu der Frage tachygraphischer 
Niederschrift griechischer Synodalprotokolle ist die Notiz von 
Weinberger Zur griechischen Tachygraphie im 12 Jahrhundert 
B.Z. XIL 924 zu vergleichen. Die Urgeschichte des morgenlündi- 
schen Mönchtums im allgemeinen betreften die Fortsetzungen von 
Schiowitz Geschichte und Organisation der Pachomianischen 
‚Klöster im vierten Jahrhundert A. R. KR. LXXXIL 217-238, 
454-475 und die Abhandlung von Lucius Das mönchische Le- 
ben des 4 und 5 Jahrh. in der Beleuchtung seiner Vertreter und 
Gönner in den Theologischen Abhandlungen für H. I. Holtzmann. 
Pübingon-Leipzig 1902. 121-156. Gut erörtert sind dieselben in 
Grützmachers Artikel Monchtum RE.P. T. K. XIII 214-285. 
Auch auf die Skizzen von Jullion &äl Jar ‚Lu! yanı (Quol- 
ques anclens Monastöres d'Eyypte) M. VI 145-154, 222-281, 26- 
271 wäre zu verweisen. Pargoire Mont Saint Auxence. Etude 
historique et topographique R. O.C. VILT 16-81 behandelt das Le- 
ben eines einzelnen griechischen Anachoreten des 8 Jahrh.s und 
die Quellon seiner Geschichte. Tin folgenden Jahrh. wirkte der zur 
bischflichen Würde von Caesarea maritima erhobene Askete, des- 
sen Leben Vailhö Jean le Khozibite et Jean de Cisarce. E. 0. 
VI 107-118 behandelt, wobei er insbesondere zeigt, dass derselbe 
nicht mit einem anderen Joannes, Bischof von Kaisareia, verwech- 
selt werden darf, welcher “Grammatiker, genannt und im Phi- 
Nalethes des Severas von Antiocheia bekämpft wurde. Als Beitrüge 
zue Geschichte einer der hervorragendsten Mittelspersönlichkeiten 
zwischen Rom und dem Osten in der Zeit des Bilderstreites sind 
weiter hier die Aufsätze von Pargoire Saint Methode de Con- 
stantinople avant 821 E.O. V 126-181 und Saint Methode et la 
‚persccution ebenda 183-191 anzuführen. Eine wertvolle Sammlung 
von Urkunden der Athosklöster kommt bei Lauriotes "Autsız 
Zrod XIV-XXIM. V. Vr. IX 122-187 zum Abschluss. Ueber die 
Anfänge der Basilianerkongregation von Hueir in den Jahren 1697- 
1720 handelt Bacel La congregation des Basiliens Chouerites 
E.0. VI 174-183, nachdem er einleitend sich über den Tiefstand 
des monastischen Lebens in Syrien gegen Ende des 17 Jahrl.s, die 
damals noch bestehenden Klöster und die erste Besserung der 
Dinge durch die Begründung der Erlöserkongregation verbreitet hat. 
Zwei russischen Asketen, von welchen der Zweite (41833) jüngst 
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zur Ehre der Altäro der russischen Kirche erhoben wurde, sind 
gewidmet das Buch von Cagovee Ilpenogosnsni Beogociii nec- 
pecxüii ero muss m coumnenin (Der ehrwärdige Theodosius von Pee- 
ersk, sein Leben nnd seine Worke). Kiev 1901. (XXXII, 283 S.), 
die Artikel von Poselianime Beammii Caponcii noysmaume 
erapeıy» Cepahmrı, (Der grosse Askete von Sarov Münch Seraphim) 
Str. 11 459-468, 633-647, 865-875 und die Notiz von A. Palmieri 
Un nuovo santo della chiesa Russa B. 2. IV 444 #. — Ungern tritt 
man aus dem Frieden frommen Asketentums in die Betrachtung der 
ehristlich-orientalischen Dinge der Gegenwart, deren politischen Hin- 
tergrund der Artikel von Istinof La Aussie et ses petifs voisins 
du Sud E.0. V 392-396 und die Haltung Europas in der makedon- 
ischen Frage anlangend der erste Teil desjenigen von Joalth& 
Deuz forfaits au Balkan E.O. VI 188-143 behandeln. Nur allzu 
leicht wirkt eben hier konfessionelle Polemik vergiftend. Doch dur- 
fen wir wiederum frendig jene Mässigung der letzteren konstatieren, 
der unser Litteraturbericht von seinem ersten Erscheinen an nach- 
drücklich das Wort redete. Die zweite Serie von Lögers Ze 
monde slave. Etudes politiques et litteraires. Paris 1902 (813 8.) 
näher charakterisieren zu können, sind wir allerdings leider nicht 
in der Lage. Das Nämliche gilt von Solovies IIpanocrasnoe 
Ayxosenerno (Der orthodoxe Klerus) 2. Aufl. Petersburg 1902. Von 
anderen litterarischen Erscheinungen zu den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen der getrennten Kirchen erhebt für die russische eine 
Stimme aus ihr selbst den Ruf nach Verbesserungen bei Papkov 
NEOBKOJUMOCTB OBRORAEHIA MPABOCAABHATO LEPROBHO-OBUNECTBENHATO 
crpon (Die Notwendigkeit einer Reform der kirchlich-socialen Ord- 
nung der Orthodoxie). Petersburg 1902. Ueber die Wirksamkeit 
der russischen Bibelgesellschaften berichtet ein Ungenannter unter 
dem Titel Le Societä bibliche in Russia B. 2. IV 128-182, über 
die russische Palästinagesellschaft A. P(almieri) Lo stato at- 
tuale della Societä russa di Palestina ebenda 441 sowie die Bro- 
schüre Csiybuin 015% Hhuneparopcxon» npapocaanuonn Dareernncxons 
osıyeersb (Nachricht über die Kaiser). Orthodoxe Palästinagesell- 
schaft). Petersburg 1902 (168.). Ueber die erfolgte Anerkennung 
der 83 russischen Schulen Palästinas und Syriens seitens der tür- 
kischen Regierung spricht Bardou Reconnaissance offeielle des 
&eoles russes E. O. V 318f. Bezüglich der armenischen Kirche 
verzeichnen wir die kurzen statistischen Angaben von A. P(al- 
mieri) Gl Armeni gregoriani in Russia B.2. IV 4408, Golu- 
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bovich ZI Catholicos di Cilicia B. 2. III 3321., eine Notiz tiber die 
am 25 Oktober 1902 erfolgte Wahl des Mgr. Sahag Habajan zum 
kilikischen Katholikos, und G. X. L’atlentato contro il patriarca 
‚gregoriano Ormanian B. 2. IV 112f. eine Bemerkung über das 
am 19 Januar 1909 in Konstantinopel gegen das Oberhaupt der 
getrennten Armenierkivche gemachte Attentat. Was die Kirche des 
Königreichs Griechenland anlangt, so berichtet G. X. IL novello 
Gerarca dell’ Ellenismo B. 2. IV 1144. über die Wahl des neuen 
athenischen Motropoliten Theoklitos Minopulos und die ihr zuteil 
werdende Beurteilung, die Notiz eines Ungenannten Una setta reli- 
‚giosa in Grecia ebenda 182. über eine häretische Bewegung in 
der Peloponnes unter Führung eines Archimandriten Nifon von 
Tripolis. A. P(almieri) / sillogi Greci e le societa letterarie di 
Atene 107 1. bildet einen Beitrag zur Kenntnis des geistigen Lebens 
und Strebens in ihr. Bardou Ze pelegrinage de Tinos E. 0. V 
315. führt uns das Leben an ihrem besuchtesten Walfahrtsorte vor. 
‚Für die rumenische Kirche können wir Studza La Jloumanie mo- 
derne. Paris (61 8.) wieder nur dem Titel nach anzeigen. An P6- 
tridös Les seminaires orthodozes en Roumenie E.O.VI 191-198 
lässt uns, indem Binrichtung, Statuten und der acht Jahre umfas- 
sende Studienplan der theologischen Bildungsanstalten derselben 
vorgeführt werden, einen Blick in ihr. wissenschaftliches Leben 
werfen. Dieselbe Bedeutung hat die Vorführung der Zustünde des 
der Heranbildung des bulgarischen Klerus dienenden Seminars von 
Samokor bei Dugard L’scole Ihtologigue de Bulgarie ebenda 
74-89 für die bulgarische Kirche. Ein Anzeichen der zwischen 
dieser und Russland sich vollzichenden Annäherung wirdigt der 
zweite Teil von Joalth6s Deuz forfaits au Balkan ebenda 
188-148 an der Koncelebration russischer Geistlicher mit dem bul- 
garischen Metropoliten anlässlich der Denkmalsweihe von Chipka 
am 28 September 1902. Die aus den Tagesblättern sattsam be- 
kannte Angelegenheit der Ordination des serbischen Motropoliten 
von Uskub behandeln Bardou Le cas de Mor. Firmilian d’Us- 
kub E.O. V 310. und Joalth& Le sarre du metropolite serbe 
Firmilien ebenda 390. Im allgemeinen sind für die macedoni- 
schen Verhältnisse Bardons Slatistiques Macstloniennes ebenda 
308 #. von Interesse. Ueber den Kampf um die 1900 durch den Tod 
des Erzbischofs Sophronios erledigte Stelle eines Oberhauptes der 
antokephalen griechischen Kirche von Kypros berichtet Thear- 
vie Pour le siöge archispiscopal du Chypre ebenda 897-402. Was 
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sonst hier noch zu nennen ist, betrifft die alten * orthodoxen „ 
Patriarchate, im einzelnen Golubovich Malumori tra Gioac- 
chino III « Damiano di Gerusalemme B. 2. III 334 und 6. X. 
Gioacchino III e Damiano di Gerusalemme B. 2. IV 1181. die ge- 
trübten Beziehungen zwischen den Hierarchen von Konstantinopel 
und Jerusalem, Thöaric A la tite de la Grande Eglise E. O. 
VI 213-216 die Veränderungen in der Hierarchie der Phanarkirche 
zwischen September 1901 und December 1902 sowie ihre gegen- 
würtige Eparchien- und Exarchienverfassung und deren in den Ver- 
hältnissen begründete allmälige Umbildung, Bardou Entre Grecs 
et Armöniens E. 0. V 314 einen am Grabe der Allerseeligsten Jung- 
frau zwischen Griechen und Armeniern ausgebrochenen Streit, 
Sokolov Ilepssi ycras» Haauncxoüi 6orocaopcroii ukoası (Das 
erste Statut der theologischen Schule von Chalki) Khr. Teht. 1903. 
1 809-329, Anthimos 'Isropwal enueaug mıpl wüg uard Kod- 
any I. Osodoyuäs Iyaüg E. A. XXIT B6LE, Gedeon Ta mepl 
Für payadıng rad Tivoug Zyodig Emionu ypdupara ebenda 886-398. 
4184. 419-493, A. P(almieri) I sillogo letterario greco di Co- 
stantinopoli ebenda 1024. und Una scuola teologiea greca in Ve- 
nesia 104-107, die freundliche Würdigung des von Joachim III 
gchegten Projektes der Begründung einer griechischen theologi- 
schen Schule in Venedig, das wissenschaftliche, und des nämlichen 
Verfassers Notiz La beneflcenza tra i Greci ortodossi 109 £. das 
charitative Leben der griechischen Orthodoxie. Die gegenwärtigen 
Verhältnisse der römisch-katholischen bezw. der mit ihr vereinigten 
Nationalkirchen des Orients anlangend, schildert Palmieri La 
chiesa rumena. B. 2. IIT 308-822, nach dem er über die Studien 
Dr. Auers in Bukarest betreifs der Geschichte des rumenischen 
Schismas referiert hat, Lage und Wirksamkeit der Katholiken Ru- 
meniens. Den letzteren Gegenstand behandelt auch Fabrögues 
L’öglise catholique en Roumanie E. 0. V142-0. Eine erfreuliche 
Nachricht über die Entwickelung der uniert-melchitischen Kirche 
der Gegenwart giebt die Notiz von Bardou Creation d’une pa- 
oisse grecque melchite catholique ä Bethlehem E.O. V 313. Die 
Chronik dieser Kirche vpm November 101 bis zum Tode des Pa- 
triarchen Petrus IV Djeradjiri am 23 April 1902 und seiner Beiset- 
zung, sowie die Geschichte der Wahl und Inthronisation seines 
Nachfolgers Kyrillos VIII Geha enthalten die beiden Artikel von 
Xre# Au pafriarcat grec-ınelchite ebenda 290-302 und L’election 
du nouveau patriarche grec-melchite E.O. VI 83-86. M. H. Du 
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Beyvouth B.2. IV 118. berichtet über die Ankunft 8. Excollenz 
Mer. Rahmanis in Beirnt am 20 Januar 1908. A. P(almieri) 
Il caltolicismo bulgaro in Macedonia B. 2. III 341-375 und Ba 
dou Mission Bulgare catholique de Macedonie E.O. V 3074. orion- 
tierten über die Katholiken bulgarischer Nationalität in Macedonien- 
Leroy-Beaulion Les congrigations religieuses. Le protectorat 
catholiqgues et Vinfluence frangaise au dehors R. D. M. 5. XLV 
70-118 befasst sich vom Standpunkte des französischen Katholiken 
aus mit der Protektoratsfrage. Sehr Woniges bleibt so schliesslich 
übrig, was direkt die gegenwärtigen Beziehungen zwischen den ge- 
trennten Kirchen und der katholischen behandelt. G olu bo vich 
Da Trieste a Costantinopoli B.2. III 880 f. berichtet von einum Ge- 
sprüche mit einem griechischen Offeier tiber die Unionsfrage. Der 
Brief von @. X. Da Cipro B. 2. IV 299-804 bringt zunlichst sta- 
tistisches Material über die verschiedenen religiösen Bekenntnisse 
der Insel und berichtet dann der Reihe nach tber das Verhiltn 
der Maroniten zu den Nachkommen der vom Christentum Abge- 
fallenen, die katholische Missionsthätigkeit unter den Letzteren, die 
drei kyprischen Franoiskanerkonvente und die Stellung der eng- 
lischen Verwaltung zu den katholischen Missionen. A, P (almie- 
ri)s Notizen La Commissione di studt biblici e la Stampa or: 
dossa obenda 307-816 und La stampa ortodossa e il giubileo di 
$.S. Leone XIII 4894. sowie diejenige Bardous Opinion d'un 
savant Russe sur la primaut! du Pape E. 0. V 3124. sind der 
zuweilen allerdings recht wenig erquicklichen Haltung der schisma- 
tischen Presse gegenüber römisch-katholischen Dingen, eine dritte 
Notiz Palmieris La polemica cattolica-ortodossa sulle circolari 
di Gioacchino III e le seuole cattoliche del Levante B. 2. III 828- 
829 ist dem durch die Schuleirkalare Joachims TIL entfachten kon- 
fessionellen Federkrieg gewidmet, 
































Besprechungen: Athanasiades.Die Bepründung des orthodo- 
wen Staales durch Kaiser Theodosius d. Gr. A.L.B. XII 1331. (Schermann). 
Brück Lehrbuch der Kirchengeschichte. 8 Aufl. A, L. B. XII 328 (It. Koch). 
TR. 1151. (Kleffner). Funk Lehrbuch der Kirchengeschichte 4 Aufl, R. H. E. 
IV 27-250 (y. Hove), Gelzer Das Patriarchat von Achrida 1. 0. B. LIV 
MAT. (Gerland). Harnack Die Mission und Ausbreitung des Christentums 
in den drei ersten Jahrhunderten 1.0. B. LIV 123 (M.). Horre Europäi- 
sche Politik im Cyprischen Krieg 1570-1573. A.L. B. XI 333 (Helmoll. Hes- 
seling Byzantium L.C. B. LIV 51411. (X. D) Knüpfler Zehrbuch der Kir 
ehengeschichte 3 Au. R. H. B, IV SSL 1. (v. Hove). Leporsky Istoriia Thes- 
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salonskikago ehzarkhata R.H.B. IV 2701. (Palmier), Likowski-Tlo- 
ezynski Geschichte des allmähliehen Verfalles der unierten ruthenischen 
‚Kirche im XVIIT und XIX Jahrhundert unter polnischen und russischen. 
Szepter A,L.B. XI 358. (X). Lombard Constantin V empereur des Ro- 
mains RC. XXXVIL 071. (Dihl). R. H.E. IV 83-89 (Simon). R.0.C. VII 62H. 
(Clugnet). Lübeck Reichseinfeilung und kirchliche Hierarchie des Orients 
bis zum Ausgange des 4. Jahrhunderts L. R.XXIX 50 £. (Albers). Z. KT. XXVIt 
385-341 (Dorsch). Pierling La Russie et le Saint Siöge R.H.E. IV 102-107 
(Ridder). Z.K. T. XXVIL 951. (Pastor). Pighi Institutiones historiae eeelesia- 
stieae R.H. B. IV 2521. (Cauchie). Piolet Zes Missions Catholigues fran- 
gaises au XIXe sitcle. R. H.E. IV 319-325 (Neyeus). Rounkevitch Istorüa 
russkoi tzerkvi Pod uprauleniem soiatiechago sinoda JR. H. E. IV 310R. 
(Palmieri). v. Schubert-Möller Zehrluch der Kirchengeschichte. T.2 Aufl. 
T.L.Z. XXVII 109. (Looß). T. 0.8. LXXXVI287 I (Funk). Weber Die ka- 
tnolisehe Kirche in Armenien. B.2. IV 1301. (de Meoster). K. LXXXII 373. 
(Schmidt). L.R. XXIX 148-152 (Dashian): 





IV. Dogma, Legende, Kultus und Diseiplin. — Aus dem Grenz- 
gebiete der ausserchwistlichen Religions- und der Dogmengeschichte 
dürfte den Freund des christlichen Orients ausser dem meisterhaft 
gründlichen Artikel Mandaer von Kessler RE. P. T. K. XI 
155-183. etwa die Mitteilung von P. Anastase Carmesylull 
oral } (La secte des Davidiens) M. VI. 60-67 interessieren, 
die über eine David als den grössten, Christus nur als einen gerin- 
‚geren Propheten verehrende Religionsgemeinschaft unterrichtet und 
deren Inhalt von Gabrieli Varietü Poliglotte IV B.2. IV 277-280 
einem weiteren Publikum bekannt gemacht wird. — Von dogmen- 
geschichtlichen Arbeiten kommen zunächst naturgemäss auch für 
uns in Betracht Wehrle Die Reichsgotteshofnung in den altesten 
christlichen Dokumenten und bei Jesus. Tübingen (88 8), Simon 
Der Logos, ein Versuch erneuter Wardigung einer alten Wahrheit. 
Leipzig 1902, und der Artikel Monarchianismus von Harnack 
RE. P. T.K. XIII 308-836. Ausschliesslich dem Osten kommen 
sodann zugute die beiden Speeialuntersuchungen von Unterstein 
Die natürliche Gotteserkenntnis nach der Lehre der kappadoeischen 
Kirchenväter Basilius, Gregor von Nasianz und Gregor von Nys- 
sa. I. Straubing 1902 (44-8) und von Michand Saint Cyrille 
@Alexandrie et l’Eucharistie. R.I. T.X 899-614, 675-692, sowie 
die trefliiche Gesamtdarstellung von Clausen Die Theologie des 
Theophilus von Antiochien Z.W.T. XLVI 195-218. Apologetischem 
Zweck dienen Chapmann St. Chrysostom on St. Peter in The 
Dublin Reoieo CXXXIL 73-99, Tondini La primaute de Saint 
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‚Pierre prouvce par les titres que lui donne l’Eylise russe dans 
sa liturgie in La Terre Sainte XX 1-4, 291. 46£. 60-63 und Aziz 
Bay)! RC, zul} il)! (La nation chaldeenne et Vöglise 
romaine) M. VI 498-500, wo Zeugnisse aus den Werken des Gold- 
munds und den liturgischen Biichern der russischen Kirche fir den 
Primat des hl. Petrus bezw. aus Geschichte und Litteratur der ost- 
syrischen Kirche für den Primat der römischen beigebracht wer- 
den. Schliesslich kommt bei Rasn eur L’Homofousianisme dans 
‚ses rapports avec l’ortodozie R.H. E. IV 189-208, dem ersten Teile 
einer Widerlegung der Anschanung von einem zeitweiligen Sieg 
des Homokusianisınus als ofiejeller Kirchenlehre, aus der östlichen 
Hälfte der altchristlichen Welt die dogmengeschichtliche Stellung 
des Athanasios in Betracht. Speciell der Entstehungsgeschichte 
des NT.lichen Kanons gewidiet ist die vorziigliche Untersuchung von 
Batifol über die ülteston Zeugnisse seiner Existenz und die hei 
seinor Bildung massgobend gewosenen Umstände L’eglise naissante. 
Le Canon du Nouveau Testament R. B. XII 10-26, 226-233, die 
sich vorzugsweise gegen die Auffassung Harnacks wendet, als ob 
bier Markion das entscheidende Verdienst zukomme. Die Sym- 
bolforschung fördert Mortimer The Creeds: a Historical anıl 
doctrinal Emposition of the Apostles, Nicene und Athanasian Croed. 
London 1902 (XX, 922) durch Erläuterung dreier Hanptsymbole, 
Warner Bishop The Enestern Creeds and the old Roman 
Symbol A. J. T. VI 518-828 durch eine Anregung zum Zweifel an 
der von Kattenbusch statuierten Weise des Zusammenhangs zwi- 
schen Rom und dem Orient in Sachen des Panfsymbols und die 
Forderung erneuter Untersuchung des Gegenstandes und Orlotf 
A russian view of the creed af Constantinople J. T. St. IV 286- 
290 durch Stellungnahme zu der Anschauung Lebedeffs, dass 
weder das Symbol von Jerusalem noch dasjenige des Epiphanios 
die Frage nach den Wie der Umwandlung des Nicaenums in das 
Constantinopolitanum völlig kläre, endlich Harnack durch die 
in dem Artikel Aonstantinopolitanisches Symbol RE. P. T.K. XI 
12-28 niedergelegten Untersuchungen von abschliessender Beden- 
tung. — Nicht sowohl wissenschaftlichen Interessen als vielmehr 
dem Erbauungszweck dient die Zusammenstellung der Apostellegen- 
den bei Vinogradov Musa m TpyAu ch. CAannbIXh U BOCXBAAI- 
mıxs, 12-Tu anocroAom» 1OApoS10 marozenmiste no Evanreniio Abn- 
ine AmocrOACKNAT yer, Mimnime» u Apyrunn DyRonogersann (Leben 
und Arbeiten der glorreichen und heiligen Zwölf Apostel, im einzel- 
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nen erzühlt nach den Evangelien, der Apostelgeschichte, den grossen. 
Menden und anderen Quellen). Nisni Nowogorod 1902 (1818). 
Dagegen wird man den Vorwurf von ciner guten Dosis Phantasie 
begleiteter wissenschaftlicher Hyperkritik der neuesten Arbeit von 
Rendel Harris The Dioscuri in the Christian Legends. Lon- 
don (648.) nicht ersparen können. Nicht: nur sollen neben der 
abendländischen von Gervasins und Protasius, die morgenländischen 
Legenden von Florus und Laurus sowie von Kastulos und Po- 
lyeuktes Wiederhall astraler Dioskurenmythen sein. Selbst Judas 
Thomas wäre, ostsyrischer Auffassung einst der Zwillingsbruder 
Christi (!), nichts Anderes als der letzte Zeuge eines derartigen 
Mythus in Edessa. Wiederum kaum kritisch genug ist, auf der 
anderen Seite die Centenariumsbetrachtung von Cheikho ‚Küs 
war ul gan) Has sl] ZU (St. Georges & propos de 
son XVI centenaire) M. VI 388-895. Auch von einem zweiten 
Beitrag zu Georglegende wird das Gleiche gesagt werden miissen, 
der sehr gedrängten und jede Quellennachweise vermissen lassen- 
den Materialzusammenstellung bei Parisotti /l eulto e le le- 
‚gende di S. Giorgio A. IL. C. A. C. If. Eine gute Uebersicht 
über Quellen, Bestand, Entwickelung u. s. w. der Abgarlegende 
giebt dagegen Leclergs Artikel Abgar (la-lägende d’) in Ca- 
brols Dietionnaire d’ Archeologie Chrötienne et de Liturgie 1 87- 
96. Einer orientalischen Marienlegende ist das Schriftchen von 
Parkas De arbore Beatae Marine Virginis. TE wapd iv 'Du- 
oumoAıv (Murapiav) Bevdpov rs Havaylar, nerawvindg andpıpog. Ale- 
xandria (71 8.) gewidmet. — An der Spitze der neuesten Gaben zur 
orientalischen Liturgik seien die ersten Teile zweier umfassender 
Werke grösiten Stils genannt, welche die Liturgie des Westens 
wie diejenige des Ostens ‚behandeln. Nur mit der höchsten Bewun- 
derung wird man den vomieänisches Material vereinigenden ersten 
Band von Cabrol-Leclerg’s gewaltigen Morumenta ecelesiae 
liturgiea (I. Reliquiae Uturgiene velustissimae). 1901-02. (CCXV, 
276, 204 $) aus der Hand legen, wenn derselbe auch freilich 
mehr dem Westen als dem Osten zugute kommen musste. Auf 
dus gleichfalls unter der Leitung von Ca brol stehende Dietion- 
‚naire d’archeologie chrötienne et de Liturgie, von welchem der exste 
Fascikel AQ - Accusations contre les Chrötiens. Paris (298 Sp.) 
erschienen ist, hoffen wir in einem späteren Moment eingehender 
zurückzukommen. Wir verweisen hier einstweilen einfach auf die 
Antikel von P&trid&s Absoute dans leglise grecque 2O6L. und 
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von Leclerg Acathistus 218-218, die zu irgendwelchen Ansstel- 
lungen Veranlassung nicht geben, ein Gesamturteil über das Werk 
unter dem Gesichtspunkte der Liturgie des Ostens aber selbstver- 
stündlich noch nicht ermöglichen. Aus Lopukhins Ilpanocaan- 
man Borocaoneran anmmkaonegin (Orthodoxe theologische Enoyklo- 
pidie) III. Petersburg 1902 (1222 Sp.) sind entsprechend sodann 
die Artikel von Markov tiber die Palmen (78) und von Pe- 
trovaky über die Vesper (832-840) die Wasserweihe (657-670), 
den Sonntag (986-979), die Paten (1000-1011) und die erste Vesper 
der hohen Feste (1044-1053) zu erwähnen. Nur zu nennen bran- 
chen wir die englische Uebersetzung von Duchosnes Origines, 
die Mac-Olure unter dem Titel Christian Worship. Its origin 
and evolution. A study af the latin liturgy up to the time 0 Char- 
lemayne. London (674 8.) herausgab, da wir den Wort des Ori 
nalwerkes für die Kenntnis der Liturgie des Ostens bei Gelegenheit 
des Erscheinens seiner dritten Auflage würdigten. Punks Artikel 
L’Agape R. H. E. IV 5-28 ist eine kaum allseitig überzeugend 
wirkende Abweisung der betreffenden von uns gleichfalls bereits 
angezeigten Ausführungen Batiflole. Auch Koating hat unter 
dem Titel Recent discussions of the Agape im Guardian 190%. 
1868. zur Agapefrage kurz Stellung genommen. Conybeare 
The suroival of animal sacrifices inside the christian Church 
A.J.T.1903. 62-00 behandelt seinen interessanten Gegenstand haupt- 
süchlich für die armenische, doch auch für die griechische Kirche 
und andere Zweige der Christenheit. Von Speoialarbeiten zur grie- 
chischen Liturgie ist uns das Schriftchen Cotromeos ZU rito 
‚preco in Calabria. Reggio di Calubria 1902 (80 8.) nicht näher 
bekannt geworden. Kofiniotis Evangholos "Andherog 
üuvog ron 24 olaor wäg Beordkou. Athen 1901 (192 $.) bietet eine 
neugriechische Uebersetzung des hochberühmten Stückes liturgi- 
scher Potsie mit einem Kommentar. Von der Propaganda-Ausgabe 
der Mnvafa +05 &ov Imaurod ist die erste Hälfte des sechsten und 
letzten Bandes (Mepitgov lv Afnousav Anodouhley zoo "Iouklov. 
‚Rom 1902 (660 8.) erschienen. Bei Petit Vie de Saint Michel Ma- 
linos suioie du traite ascstique de Basile Maltinos R. 0.C. VIL 
543-608 gelangt 569-583 die Akoluthie des Michatl nach einer 
Athoshäschr. des 15 Jahrh.s sur Veröffentlichung. Cumont Une 
formule grecqüe de renonciation au jwlaisme W. St. XXIV 462-478 
liefert die von einem höchst gelehrten Kommentar begleitete kri- 
tische Ausgabe des ersten Teiles einer früher bei Cotelier und 
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Migne gedruckten, aber nicht beachteten Formel des 10 Jahrh.s für 
die Abschwörung des Judentums. Basileios d. Gr. als den Urheber 
des "Ardduumvov-Completorinn-Officiums zu erweisen ist die kleine 
Arbeit von Vandepitte Saint Basile et Voriyine de complics in 
Reoue Augustine 1908. 258-264 bestimmt. Die Kenntnis der litur; 
gischen griechischen Potsie zu popularisieren ist das Uebersetzungs- 
werk von Brownlie Hymns of the Holy Eastern Church transla- 
ted ‚from the Service books toith introduetory cltapters. Paisley 1902 
(LVI, 1428.) geeignet. Zur Liturgie der russischen Kirche nennen 
wir die Handbücher von Sokolov Yurnic 0 Borocayaeniı npanoo- 
aannoli yepsau (Unterweisung tiber den Gottesdienst der orthodoxen 
Kirche). Petersburg 1902 (160 8) und Rozanov Borocaymenntü 
yerası mpanocaannoi wepnnu (Die gottesdienstliche Ordnung der or- 
thodoxen Kirche). Moskau 1902 (786 8.), den Ruf nach einer Nen- 
korrektur der liturgischen Bücher, den Izviekoy Heorsommsıli 
Aba0 : Kr Donpocy 0 peanriosno-npancrnennoss anauenin nPanocIaB- 
naro norocayzenin Jan pycexaro napoya (Eine dringende Angelegen- 
heit. Ueber die religiöse und sittliche Bedeutung des orthodoxen 
Gottesdienstes für das russische Volk). Str. 1902, 352-338 erhebt, 
Zuozerskys sich gleichfalls mit Vorschlägen zur praktischen 
Verbesserung der Liturgie beschüftigende Zayrkıanin x» npockry 
npanoeaasnaro mPuxogexaro ynpanacnin (Bermerkungen über das 
Projekt der Neuordung der orthodoxen Pfarreien) in Bogoxlopsky 
Viestmik 1902. 200-217 die offcielle Veröffentlichung der liturgi- 
schen Texte der Wasserweihe Tponaps u moaursa na ocamneiie 
noga (Troparion und Gebet für die Seguung des Weihwassers). 
Petersburg 1902 (8 8.) und eines einzelnen Heiligenofficiuns durch 
die Synodaldruckerei Bıyana u akaamer» canrouy neaukonya. m ıpb- 
aureao Manrereinony (Ofieium und Akathistos des grossen Mar- 
tyrers Panteleimon, des Befreiers von Krankheiten). Moskau 1902 
(128 8.), die meisterhafte Arbeit eines Ungenannten Onsrrb nenpau- 
Acnin MEPKOBNO-CAABANCKarO Texcra Kanonoyı, 11a DRAeenmo Npucrono 
(Versach einer Verbesserung der slavischen kirchlichen Kanones 
über die Geburt Christi) in Viera Ü Razum 1903. 47-60. 109-126, 
welche nach einer Auseinandersetzung über Ursprung, Charakter 
und veraltete Sprachformen des liturgischen Slavisch den Test der 
Synodalausgabe der Weihnachtskanones mit einem wissenschaftlich 
verbesserten Text zusammenstellt, endlich die wertwollen Mittei 

ungen über liturgische Häschrr. und Drucke in Westrussland, die 
D. A. Hanaramır assına u uncna u apxeorpadmsccnie na XI] apxeo- 
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aormieexom enhaybn m Kapınonb (Sprach-, Schrift- und palto- 
graphische Denkmäler anf dem XIT Archäologenkongress zu Khar- 
kov) Klır. Teht. 1903. 174-188 bietet, Die in ersten Spuren des 
16 Jahrh.s sich ankndigende, im 19 zur vollendeten Thatsache 
gewordene Emaneipation der rumenischen Liturgie von der grie- 
chischen Sprachform verfolgt in ihrer stufenweisen Entwicke- 
lung Mellez Asoslah liturgia Kialakulasarol (Die Bildung der 
zumenischen Liturgie) in Katholikus Sseml von Budapest 1902. 
943-944. Interessante Detailangaben über liturgische Eigentüm- 
lichkeiten verschiedener russischer Sekten bietet ein Ungenann- 
ter in der Schrift Kparkin coiyhin 0 crapoonpnaueckom» packoh 
W ceNTax» Ib Pycenoli yepkam Ch maomenien AhücnyIonaro mn 
saxonoganenersa (Kurze Nachrichten über das “ Schisma, der Alt- 
gläubigen in der russischen Kirche und die sie leitenden Gesetze). 
Moskau 1902. (848). Auf dem Gebiete des koptischen Ritus giebt 
Mallon GEil N ; mal CN (Les liores liturgi- 
ques dans le rite copte) M. VI 586-845 (mit Facsimile) eine gute 
kurzgefusste Orientierung. Von den syrischen wird derjenige der 
Malabarkirche in seiner bis 1809 giltig gewosenen Gestalt bei 
Giamil Documenta relationum inter s. Sedem Apostolicam et 
Assyriorum orientalium seu Chaldacorum ecclesiam. Appendi II. 
Caput II. B.2. III 88-101 behandelt. Auf ein Zeugnis Isaaks von 
Antiocheia über den Umfang des syrischen Stundengebets im 
5 Jahrh, weist Mari Le ore minori nella Chiesa Siriaca R. Gi. 
IL 194 hin. Die Ausführungen von Baumstark über Das 
“ syrisch-antiochenische „ Ferialbrevier kommen K. LXXXIL 
49-54 zum Abschluss. Verdienst und Schwächen von Diet- 
trichs Die nestorianische Taufliturgie ins Deutsche übersetzt 
und unter Verwertung der neuesten hanılschriftlichen Funde hi- 
storisch kritisch erforscht. Giessen (KXXL, 103 8.) haben wir in 
eingehender Besprechung dargelegt. Endlich berichtet Jagie. 
‚Analecta Romana 1. II. A. 8, Ph. XXV 1-9 tiber eine Reihe slavi- 
scher liturgischer Handschriften der Vaticana und der mit ihr nun- 
mehr vereinigten Borgiana und Stoilov Iphraegs na cannanc- 
kin pyormmcn wo Borpadesonms nonaerupt (Abhandlung über die 
slayischen Häschtr. der Zografos-Lanra). Petersburg (44 8.) über 
diejenigen eines 911 gegründeten Athosklosters. — Die Kenntnis 
der christlich-orientalischen Kirchenmusik fördert die Fortsetzung 
von Thiebauts La musique instrumentale chez les Bysantins 
E. 0. V 348-363 (mit zwei Abbildungen) durch Ausführungen 
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über byzantinische Orgeln, Papadopulos-Kerameus Kpu- 
adpng Aaumaapıog 05 BusiAinod wArfpov V. Vr. VIII 826-545 durch 
die Edition der theoretischen Abhandlung regt züv ivlewpaupd- 
vov «A Vehmnf meyym nal dv gpovodeı uarüg mes mepl abrör 
eines Emanuel Chrysaphes, Zeitgenossen der beiden letzten byzan- 
tinischen Kaiser, und Puzyrev Io vonpoey 0 ayxie npanocaanin 
m yepkopmonn bla m moronmen (Die Frage nach dem Geiste 
der Orthodoxie in der heiligen Musik und Malerei) in Viera i Ra- 
zum 1902. u. 2Uf. durch Bemerkungen über die kirchenmusikali- 
schen Reformen in Russland während des 19 Jahrh.s Die ehrwür- 
digen Weisen des in einem der ältesten Klöster Finlands geitbten 
“orthodoxen, Gesanges klingen uns in der Publikation Cbopumn 
NEPKOBNO-ÖOrOCAyACBRBIK» Imbenombaiä no many Bapananckaro mo- 
nacrsıpn (Sammlung heiliger liturgischer Gesänge nach den im Bur- 
lauın-Kloster üblichen Melodien). Petersburg 1902 (45 8.) entgegen. 
Weiter sind von russischen kirchlichen Musikalien zu nennen 
Kurlov Kpyr» nepxopnen» ırbcnonbiä ons» pacmhnonn 
mapoya I» mepeaomeniu na grau na ru roaoca (Cyklus der volks- 
üblichen krichlichen Gesänge mit Umsetzungen für drei und zwei 
Stimmen). Petersburg 1902 (10 Faseiskel), Benevokii Ay- 
Kopmo-uyasıraasmin commenin m nepeaomenin (Werke heiliger Musik 
mit Umsetzungen). Moskau 1902 (1948), Zaitzev Aysomo- 
nyscınaasıia commenin (Werke heiliger Musik). Moskau 1902 (7 8.), 
Grooianimov Ayxommo-nyaıraauin couunenin (Werke heiliger 
Musik). Moskau 1903 (18 8.), Kurlov Ilpmoch nocrpeen nocu 
maacosı (Die Sonntagsheitmoi für acht Stimmen). Petersburg 1902 
(828), Benevsky MHpuocst nocnpecum moaomenmt un A-k 
menenimen au myauuıyo roaocom (Die Sonntagsheirmoi umgesetzt 
für vier männliche oder weibliche Stimmen) und Jaitchkov 
‚Aysommo-nyanınaain nepeaomenin na 3 ogmoponunsı ronoea (Um- 
setzung der kirchlichen Musik in Chöre von 3 gleichen Stimmen). 
Moskau 1902 (948). Auf heortologischem Gebiete sind neben der 
die kleineren Kreuzfeste der griechischen Kirche behandelnden Fort- 
setzung von Bernardakis Le culfe de la croiz ches les Grocs 
E. 0. V 267-264 drei nene Arbeiten über das Weihnachtsfost zu 
verzeichnen: Dawson Christmas. Its origin and associations, 
together with its historical events and festioe celebrations during 
19 centuries. London (KV, 866 8), Bonaccorsi Noel. Notes 
dexegese et d’histoire. Paris (1768) und Zarnitzky Ipan- 
um» pomneorsa Xpucrona (Das Fest, der Geburt Christi). Peters- 
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burg 1902 (36 8). Eine russische von Chatzk Conan Yoru- 
penecarmm u erpacrnan com (Die heilige Quadragesima und 
die Leidenswoche). Petersburg 1902 (348 8.) ist nach mehr dogna- 
tisch-ascetischer Einleitung der Feier der Fastenzeit und Kar- 
woche in der russischen Kirche gewidmet. Die ülteste kirchliche 
Verfassungsentwiekelung anlangend wendet sich auf Grund der 
ichtvoll behandelten Quellentexte v. Dunin-Borkowski Die 
Interpretation der wichtigsten Texte zur Verfassungsgeschichte 
der alten Kirche 2.K. T. XXVIL 02-68. 181-208, geschickt gogen 
die diesbezüglichen Aufstellungen von Weizsäcker, Harnack und 
Sohm. Der erste Teil einer Untersuchung von Kneller über 
‚Papst und Konzil im ersten Jahrtausend ebenda 1-86 ist der Frage 
gewidmet, wie sich das Verhältnis beider Gewalten in Behandlung 
und Entscheidung dor Sache des Dioskuros auf dem Chalcodonense 
darstelle. Bernardakis Les appels au Pape dans l’oglise grec- 
que jusqu'ü Photius B.O. VI 80-41 behandelt den Gegenstand 
seiner Aufsntzes zunlichst für die Zeit von Athanasios bis zu der 
Appellation des Presbyters Anastasios unter Papst Gregor d. Gr. 
Die Entwiokelung des Syueisaktentums in der östlichen Kirche, 
das hier keineswogs von Hause aus auf ein eheloses Zusammenleben 
eines Klerikers mit einer Jungfrau oder Witwe beschränkt gewesen 
wäre, vielmehr ursprünglich als geistige The Laien wie Klerikern 
und spüterhin besonders Mönchen einen Ersatz für die Freuden 
des Faniilienlobens geboten hätte und möglicherweise bis gegen die 
Zeit des Photios fortwirkte, hat Achelis Vingines subintrodu- 
etac. Ein Beitray zum VII Kapitel der I Korintherbriefs. Leip- 
zig 1902 (VII, 768) gut gezeichnet, A. P(almieri) hat unter 
dem Titel La rebaptisation des Latins ches les Grech R. 0. C. VIL 
618-648, 111-118 in nicht minder gediogener Weise die Geschichte 
der Streitftage, ob die Lateiner von der “ orthodoxen „ Kirche des 
Ostens wieder zu tanfen seien, bis zu dem Augenblick fortgeführt, 
in dem um Mitte des 18 Jahrl,s der griechische Standpunkt duxch 
dus Auftreten des Mönches Auxentios eine entscheidende Verschär- 
fung orfuhr. Die Ungiltigkeit der durch den griechischen Bischof 
Ambrosios, seit 1846 Haupt der russischen “ Altgläubigen „ mit dem 
Sitze zu Beloktiniza in der Bukovina, vollzogenen Weihen vertritt 
Popov Antikanoniceskü kharakter avstrüskoi ierarkhi (Der an- 
tikanonische Charakter der österreichischen Hierarchie). Petersburg 
1902. (79 8.). Die Geschichte des Dogmas, der Liturgie und der 
Diseiplin wird schliesslich in gewissem Sinne betroffen von den 























Litteraturbericht, 








folgenden russischen Arbeiten über das Bussakrament, seine Ver- 
waltung und deren Ritus: Alma zo v Banononpananmuen np 
pyeoxonn» Tpesmb: yoramı neroshqu u conpononAyujn ero acran- 
acıin nacareamo maaomenin enwisin (Der Nomokanon hinter dem 
zussischen Euchologion: Das Beichttypikon und die dasselbe be- 
gleitenden Normen über die Anferlegung der Busse) Klır. Teht. 1008. 
IL 695-786, Silin Ilpanocaannan wonopky mau raunereo onannin 
(Die orthodoxe Beicht oder das Busssakrament). Petersburg 1902, 
(XVI, 111 8), Petroviky C» xaoro npeuenm neyeri cnoe mauado 
conpestenman dopua menonyu (Wann nahm die gegenwärtige Form 
des Bussakraments ihren Anfang) Str. 1903. 816-320 und S1obo.d- 
sky Iloxannie (Die Busse). Petersburg 1902 (29 $.). 








Besprechungen: Achelis Virgines subintroductae R.D. XI 3101. 
(Batiflol. Batiffol Etudes d’histoire et de Mdologie positive B. 2. IV 1A2IT. 
(de Meester). R.H.E. IV 651. (Volsin). Bethune-Baker The meaning of 
Homousios in tie «Constantinopolitan» Oreed. B. Ph. W. XXI 51-54 (Hilgen- 
fd). Bonaccorsi 74 Natale B.2. 11309 (A. M). Onbrol Dietionnaire 
@’Archöologie chretienne et de Liturgie R. Be. XX 24. (Hemptinne) R. C. 
XXX VIERTE. (Lejay). TR. IL511. (Diekamp). Cabrol-Loclerg Monu- 
menta ecelesiae Uiturgica R. Be. XX 210-214 (Homptinue) R. 0.0. VIIL 1401. 
(Clugnet). Capitaine Die Moral des Clemens von Alewandrien T.Q.$. 
LXXXVI 139-180 (A. Koch). Grass Geschichte der Dogmatik. in russischer 
Darstellung T.L. Z. XXVII 183-180 (Kattenbusch), Maltzew Faszen- und 
Blumentriodion 2.K. T. XXVII 88-95 (Nils). Papadopulos Ip is dno- 
Gohueng Aurougrlag 108 "Aylov andßov T.L.Z. KXVIIL 1051. (Meyer). Rehr- 
mann Die Christolgie des hl. Cyrillus vom Alezandrien AL. B. XI 00. 
T.Q. 8, LXXXVI 2971, (Schanz). Simon Der Zogas T. L. Z. XXVII 3801. 
(Baldensporger). Wornle Die Reichsyottsshofnung in den ältesten christi- 
chen Dokumenten und bei Jesus T.L. Z. XXVIL 208. (Olemen). Züllig Die 
Imspirationslehre des Origenes T.Q.$. LXXXVI 3041. (Schanz). 





V. Die Litteraturen. — Von neueren Handschriftenkatalogen 
sind die Kenntnis christlich-orientalischer Litteraturen zunächst 
zu fördern geeignet Delchayes Cataloyus codlicum hagiogra- 
phicorum graecorum Bibliothecae Nationalis Neapolitanae. A. B. 
XXI 881-400, Schmids Verzeichnis der griechischen Handschrij- 
ten der Kgl. Universitätsbibliothek in Tabingen. Tübingen 1902 
(88 8), die Katalogisierung der griechischen Häsohrr, der Central- 
bibliothek zu Jassy durch Dossios Studi greco-romani. "EXmva- 
hopowvird wetten, Paso. Illund Abramovitchs II ırexoamo 
10m 0 pyKonnchix» m eraponerarnsıx cobpanin ı Boasncroii Enap- 
xin (Binige Notizen über slayische Hdschrr. und die alten Sammlun- 
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gen von Drucken in der Eparchie Volinia) Khr. Teht. 1903.11 108-120. 
Weiterhin hat Harfouch ol" 3 kuuäll usV} (Les anciens 
couvents du Kesronan) M. VI 116-123, 448-454 seine Behandlung 
der arabischen Häschrr. des Libanonklostera Mär(j) Sallita fort- 
geführt. Gardthausens “im Vereine mit Fachgenossen bear- 
beitete , jüngste Gabe Sammlungen und Cataloge griechischer 
Handschriften. Leipzig 1903 (VIIT, 96 8.) wird jedem, der mit grie- 
chischen Häschrr.-Samnılungen sich beschäftigen soll, eine willkom- 
mene Orientierung bieten, Für den mit syrischen Arbeitenden liogt 
inter dem Titel Vatican syriac Mss. newo pressmarks 0. U. B. IX 
94-104 Hyvernats Konkordanz der alten und neuen Numerie- 
rung der Vatikana nunmehr auch in einer englischen Ausgabe vor. 
Auch ist wohl hier am besten Mayence’s Note Papyrologique 
R.H.E. IV 231-240 zu verzeichnen, die eine nützliche Zusammen- 
stellung der bislange bekannt gewordenen christlichen Papyri und 
ihrer Publikationen bietet. — Von den jüngsten litteraturgeschicht- 
lichen Gesamtdarstellungen komut Huarts Lidsralure Arabe. 
Paris 1902 (IX, 470 8.) angesichts des unvorgleichlichen Glanzes 
ihrer mohammedanischen Schwester der ohristlich-arabischen Lit- 
teratur naturgemäss erst in zweiter Linie zugute. Den Abschnitt 
der “Lampe der Finsternis, der für eine Specialgeschichte der 
Letzteren etwa den grundlegenden Wert hätte, den "Aßdiß's Kat 
log für die ostayrische, der Fihrist für die ältere arabische Litte- 
raturgeschichte besitzt, hat inzwischen einmal Riedel Der Ka- 
talog der christlichen Schriften in arabischer Sprache von Abi- 
Barakät in den Abhäll. der Göttinger Gesellschaft d. Wi 
schaften. Phil.-Hist. Klasso 1902, 635-708 in vorzüglicher Ausgabe 
und Uebersetzung zugänglich gemacht. Ganz unserem Studienge- 
biete gehört Dieterichs populäre Geschichte der byzantinischen 
und neugriechischen Litteratur. Leipzig 1903 (X, 242 8.) an. Für 
die griechische christliche Literatur der drei ersten Jahrhunderte 
bildet um der hinzugefügten weiteren Litteraturangaben willen der 
erste Band von Bardenhewer Patrologia. Versione italiana 
sulla seconda edizione tedesca per Mercati. Rom (XII, 288 8.) 
nunniher das am meisten auf der Höhe des letzten Augenblicke 
stehende Lehr- und Nachschlagebuch. Die eine oder andere Ein- 
zelarbeit zur byzantinischen Litteraturgeschichte wird späterhin 
dem gewöhnlichen eidographischen Rahmen unseres Berichtes ein- 
zuorduen sein. Vorweggenommen werde hiermit Vailhös Arbeit 
Saint Andre de Cröte E. 0. V 878-887. Denn der 660 geborene, 
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nach des Verfassers Annahme 726 gestorbene Held derselben ragt 
ltterarisch als Prediger, Theologe und Dichter gleich hervor. 
Die Quellenschviften über ihm, seine Lebensgeschichte und seine 
Werke erfahren hier eine gediegene Behandlung. Auch Reich 
Der Mimus. Ein literar-entioikelungsgeschichtlicher Versuch. 1. 
Berlin (XII, 900) berührt sich nach verschiedenen Seiten hin för- 
dernd wit byzantinischer Litteratur und ihrer Geschichte. — Von 
den Bibeltexten des christlichen Ostens haben einzelne Teile des 
NT.lichen Originaltexts Neuausgaben gefunden bei Schmidtke 
Die Evangelien eines alten Uncialeodex (D X-Tezt) nach einer 
Abschrift des 13 Jahrhunderts. Leipzig (XL, 116 8), Swete The 
Gospel according to St. Mark. The greek Text with introduction, 
notes and indices. London (210 8. mit 3 Karten). Mit zwei ein- 
zelnen Evangelienhäschrr. beschäftigen sich Mangenot Manus- 
erit grec des Evangiles d’Hector d’Ailly evegue de Toul. Nancy 
1902 (88) und Preuschen Die Neue Pariser Evangelienhand- 
schrift Z. NT. W.III 288-255. Eine Frage zugleich der höheren 
und der niederen Kritik erörtert Riggenbach Der trinitarische 
Taufbefehl Matth. 28, 19 nach seiner ursprünglichen Textgestalt 
und seiner Authentie untersucht. Gütersloh. (103 8). Die Schrift 
berührt mithin ebensowohl die Textgeschichte der christlich-orienta- 
lischen Bibel als die von uns naturgemäss nichtmehr zu berücksich- 
tigende Entstehungsgeschichte des NT.s selbst. Was den griechischen 
Text des AT.s anlangt, so hat Torrey The Greek versions af Chro- 
nicle, Eara and Nehemia P.8.B. A. XXV 1891. seine Zustimmung 
zu den seinerzeit von uns verzeichneten einschlägigen Forschungs- 
ergebnissen Howorths ausgesprochen. Dieser selbst hat Some 
Unconventional Vietos on the Text of the Bible. IV ebenda XXIV 
332-340, XXV 15-22, 90-98. seine früheren Ausführungen beson- 
ders in Rücksicht des Nehemia-Buches ergänzt. Nestle aber hat 
Septuagintastudien IV. Wissenschaftliche Beilage zum Programm 
des Kyl. Württembergischen Evangelisch-theologischen Seminars 
Maulbronn. Stuttgart (23 8.) einzelne Bemerkungen zu einer Psal- 
menstelle, dem Gebete Manasses, zu Tobias, Baruch, dem Brief des 
Jeremias und dem zweiten Makkabäerbuche geboten, Simmern 
Die cruz temporum in den griechischen Uebersetsungen des Jesaja 
(e. 40-66) und ihren Zeugen Z. AT. W. XXIII 49-86 endlich für 
Deuterojesaja eine höchst sorgfältige Zusammenstellung der ver- 
schiedenen Wiedergaben hebräischer Verbalformen durch griechische 
Tempora geliefert, ohne jeloch den von ihm anfänglich gehofften 
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praktischen Gewinn für die LXX-Forschung zu erzielen, Die Ge- 
schichte des griechischen Textes beider Testamente fürdert Preu- 
schen durch die Beleuchtung deribeleitate bei Origenes.ZENT.W- 
IV 07-74. Xanthopulos Traductions de Veeriture sainte en 
nöo-Gree avant le XIX« siöcle E. 0. V 321-892 orientiert sodann 
über die älteren Versuche neugriechischer Bibelübersetzung. Dax 
Aclteste und Wertvollste haben hier vom 11 bis 16 Jahrh. Juden 
geleistet. Uns interessieren als Arbeiten christlichen Ursprungs die 
wörtlich bersetzten Stücke in der Venedig 1836 gedruckten grossen 
biblischen Geschichte des Kartanos, die kalvinisch beeinflusste Ue- 
beraetzung des N’T.s von Maximos Kalliergi, unter Kyrillos Lukaris 
zu Genf 1688 erschienen, und ihre Revisionen und Nenansgaben 
seit 1708. Auf einen zugleich von ihm veröffentlichten koptischen 
Text, das Bruchstück einer liturgischen Häschr., der Deuteronomium 
8 828-688 mit eingeschaltetem Dekalog vor 6$8 bietet, weist Orum 
The decaloque and deuteronomy in coptie P. 8. B. A. XXV 99 ff 
hin. Das Bruchstück einer von Isaak Velasquez 946 zu Cordoba 
gefertigten arabischen Evungelienübersetzung nach der Vulgata 
haben Vollers und v. Dobschutz Ein spanisch-arabisches 
Eoangelien/ragment 7. D.M. G. LVI 688-648 in guter Textausgabe 
mit Uebersetzung und wertvollen Bemerkungen vorgelegt. Fraen- 
kol Zum spanisch-arabischen Evangelienfragment Z. D. M. &. 
LVI 201 hat sodann textkeitische Beiträge zu demselben geliefert. 
Als einen guten Versuch vorbereitender Prolegomena zu einer so wiin- 
sehenswerten, Gesamtausgabe der abessynischen Bibel führt sich eine 
Dissertation von Heider ein Die acthiopische Bibelabersetzung. 
Ihre Herkunft, Art, Geschichte und ihr Wert Jür die alt- und 
neutestamentliche Wissenschaft, Mit Jeremia Cap. 1-13 als Text- 
‚probe, dem aethiopischen Pseudlepigraph: die Prophetie des Je- 
romia an Pashor, und einem Generalkatalog der abessinischen 
Handschriften. Halle 1902 (184 8.). Eine Reihe slavischer Bibel- 
häschrr. werden besprochen bei Srezmevski Les’ manuserüts 
slaces de la Bibliotheque Imperiale des Sciences im Bulletin de 
!Academie imp. de St. Petersbourg. 5. XV 899-422. XVI 1-5. Spe- 
eiell der slavische Apokalypsentext eines bosnisch-bogomilischen 
Borgiunus der Vatikana hat eine durch Facsimilia unterstützte 
Beleuchtung gefunden bei Tagis Anacleta Romana IV A. 8. Ph. 
XXV 20-36. — Wiederum ist es nächsthin die Apokryphenlittera- 
tur des Ostens, für welche wir besonders Vieles und Bedeutsames 
geleistetet sehen. Der zweite Teil des zweiten Bandes der Acta 
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apostolorum apoerypha post Const. Tischendorf ed. Bonnet, 
Leipzig (XLIL, 8958.) hat uns in kritischer Ausgabe die griechi- 
schen Akten des Philippos, Thomas und Barnabas geschenkt. Ei- 
nen Einzelbeitrag zur Interpretation der Thomasakten bildet die 
Identificierang der dort im Hymnus der Seele genannten Stadt bei 
Burkitt Sarbög, Shuruppak J.T.St. IV 125. Ein neuentdeck- 
tes optisches Bruchstüick der mad&eıs oder meplode: Merpev legt in 
Text und Uebersetzung Schmidt vor in dem Buche Die alten 
Petrusakten im Zusammenhang der apokryphen Apostellitteratur 
nebst einem neuentdeckten Fragment. Leipzig (T. u. U.N. F.IX 1. 
— VI, 176 $). Zugleich verbreitet er sich über Entstehungsver- 
hültnisse und Heimat des Werkes, das seinen Ausführungen nach 
nicht gnostischen, sondern grosskirchlichen Ursprungs und wahr- 
scheinlich in Rom um 200 auf Grund der Paulus-, der Joannes- 
akten und des Kerygma Petri sowie anderer Quellen verfertigt 
wäre. Auf dem Boden der alten Anschauung bezüglich desselben 
verbleiben in ihrem zweiten Teile Frankos Beiträge aus dem 
Kirchenslavischen zu den Apokryphen des Neuen Testaments 
Z. NT. W. III 316-385, die in Uebersetzung mit einem dem sp&- 
teren Martyrium der Linusversion parallel gehenden altslavischen 
Bruchstücke näher bekannt machen. Die Urgestalt der Paulus- 
akten unterzieht Corssen Z. NT. W. IV 22-27 einer kurzen Un- 
tersuchung. Das Verhältnis der Tradition von der hebräischen Ab- 
fassung des Matthäusevangeliuns bezw. eines Markusprologs zu 
den Akten der Evangelisten behandeln auf dem Boden der kopti- 
schen Litteratur Jacobys Siudien sur koptischen Litteratur 
V.VI.R.T.P.E.A. XXV 37-49. Derselbe Verfasser hat Sph. VI 
132-142 einen ueuen Beitrag Zum Strassburger Evangelienfrag- 
ment geliefert. Eine Spur des Petrusevangeliums weist Usener 
Z. NT. W. IL 853-358 in einem vulgärgriechischen Roman des Cod. 
hist. gr. n. 3 der Wiener Hofbibliothek nach, den ein durch den 
Bildersturm nach dem Westen getriebener Mönch in und für Sicilien 
verfasst haben soll. Spiegelberg Eine sahidische Version der 
dormitio Marine R.P.E.A.XXV 1-4 bespricht und veröffentlicht, 
leider ohne Uebersetzung, aus einem Strassburger Papyras das Br 

stück einer von der boheirischen Lagardes abweichenden sahidi- 
schen Recension des Transitus Mariac. Eine englische Ueberset- 
zung der Met ydvenıg aus dem Abessynischen ist an Charles 
The Book of jubilees or the little Genesis. Translated from the 
editors ethiopie text and edited with introductions, notes and in- 
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dices. London (868 8.) zu verzeichnen. An das Henochbuch knüpfen 
an die Artikel von Olemen The first epistle of St. Peter and 
the Book of Enoch. Exp. VI 316-920 und Harris The history 
of a conjectural emendation. Did our Lord or Enoch preach to 
Ihe spirits in prison, ebenda 877-390. Seine slavische Recension 
bespricht 880-389 Chiappelli in seinen Nuooe pagine sul ori- 
stianesimo antico. Florenz 1902 (XIV, 341 8). — Auch speeiell für 
die apokryphe kirchenrechtliche Litteratur ist wieder Hervorre- 
gendes getan worden. Wir denken an die englische Uebersetzung 
der Auadyjan ob Kuplov von Pooper und Maclean The Testa- 
ment af our Lord translated into englisch from the syriac, with 
introduction and notes. London (284 $.) und noch mehr and die 
Neuausgabe und Uebersetzung der syrischen Didaskalie von Gi b- 
son The Didascalia Apostolorum in Syriac edited ‚from a Me- 
‚sopotamian Manuscript with various readings and collations of 
other mss. London (X, 286 8.). The Didascalia Apostolorum in 
English translated from the Syriac. London (XVII, 118) = Ho- 
rae Semiticae I. II. Die Ausgabe Lagardes, Kopien zweier alter 
mesopotamischer Häschrr. im Privatbesitze von Rendel Harris, die 
Häschrr. Cambridge University Add. 2023, 00 1. 2,f, Brit. Mus. 
‚Ada. 12, 154, Mus. Borgia Elenco separato V bilden hier die breite 
Grundlage der kritischen Textgestaltung. Genaue Vermerko der 
Schrifteitate und der Parallelstücke in AK I-VI begleiten die Ue- 
bersetzung. Eine Zusammenstellung der Audaoxadla-Citate d 
Epiphanios geht ihr voran. Des weiteren hat Funk in dem Ar- 
tikel Ein Fragment zu den Apostolischon Konstitutionen T.Q.8. 
1903. 196-202 sich zu dem Text geiussert, von dem Jacoby in seiner 
Schrift über einen apokryphen Tanfbericht ausging. Derselbe ge- 
hört für ihn frühestens dem zweiten Viertel des 5 Jahrh.s an und 
wäre als Zusatz eines Absohreibers in irgend eine Häschr. der 
A.K. gekommen. Der Beweis des Altmeisters der einschlägigen 
Forschung ist kaum zwingend, die ganze Frage übrigens auch von 
recht untergeordneter Bedeutung. Nicht mehr als den Versuch ei- 
ner völlig sachgemässen Uebersetzung des von der Almosenver- 
teilung im sonntäglichen Abendgottesdienstes handelnden (A)ba- 
Itds-Kanons bietet auch Arendzen The XXXI7 Canon of Hip- 
polytus I.T. St. 1908. 282-285. Baumstarks Bemerkungen 
zum Testamentum Dfü n. J. Xr. A. 11 C.A.C. 29 sind vollends 
nur ein verspätet erschienenes Resum& des von ihm R.Q. 8. XIV 
1-45 Ausgeführten, — An die Spitze dessen, was zur Erforschung 
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der übrigen griechisch-christlichen Litteratur der drei eisten Jahır- 
hunderte geschehen ist, stellen wir die Textausgabe Zpistola Bar- 
nahae. Epistola ad Diognetum. Epistola IL S. Clementis ad Co- 
rinthios. Rom 1902 (208 S). Mittelalterliche Parallelen zu einer 
Aayd-Stelle hat Keller Zum Schwitzen des Almosens Z.R.T. 
XXVI 779-786 zusammengestellt. Kritisches sum Barnabasbrief 
bietet Pauli H.P. B. CXXXI 318-324. Seine bekannte Anschan- 
ung von der Unechtheit auch der kürzeren Recension der Igna- 
tiosbriefe verteidigt Hilgenfeld Die Ipnatius-Briefe und ihre 
neueste Verteidigung ihrer Echtheit (sie!) Z. W. T. XLVI 171. 
gegen Pfleiderer nach einleitender wenig erbaulicher Polemik ge- 
gen Julicher in Sachen seiner Ausgabe. Das Problem des s. g- 
zweiten Klemensbriefes behandelt Kmopf Die Anagnose zum 
sioeiten Clemensbrie/e Z. NT. W. IL 266-279. Wir nennen ferner 
noch Puechs Recherches sur le «liscours aus Grecs de Tatien,. 
suivies d'une traduction frangaise du discours avec notes. Paris, 
zu Klemens von Alexandreia das Buch von Capitaine Die Mo- 
ral des Clemens von Alexandrien. Paderbom (VI, 372 8.), die 
Schrift von Wagner Der Christ und die Welt nach Clemens 
von. Alexandrien. ‚Ein noch unveraltetes Problem in altchristlicher 
Beleuchtung. Göttingen (96 8.) und den Aufsatz von Schwartz 
Zu Clemens Dis & owldysvos vAdueuog, Hermes KXXVIL 75-100. Die 
verhältnismässig kleine Reihe hierhergehöriger Arbeiten schliessen 
die sich diametral gegeniberstehenden von Widmann Die Echt- 
heit der Mahnrede Justins d. M. an die Heiden. Mainz 1902 (1648), 
welche den Justinischen Charakter der Schrift, und von Gaul Die 
Abfassungscerhältnisse der pseudojustinischen Cohortatio ad Grae- 
cos. Berlin 1902 (VIIT, 110), welche dieselbe vielmehr als ein Er- 
zeugnis des ersten Fünftels des 3 Jahrh.s zu erweisen sucht, — 
Noch verhältnismässig weniger ist die Beschäftigung mit der nach- 
nicänischen allgemein theologischen: Litteratur in jüngster Zeit an 
bedeutsamen Früchten reich gewesen. Die in zweiter Auflage er- 
schienene englische Uebersetzung einer Athanasiosschrift von Bind- 
ley Athanasii de incarnatione Verbi Dei. Athanasius on the i 

carnation of the Word of God. An english translation with in- 
troduction, synopsis and notes. London (1568) und Misiers auf 
Grund der theologischen Reden II-IV zwei Häschrr.familien statu- 
ierender Artikel Zes manuserits Parisiens de Gregoire de Na- 
‚sianse R. Ph. XXVI 378-391 sind für die griechische Väterwelt 
namhaft zu machen. Fir die byzantinische Theologie liegen vor 
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die Mitteilungen von Serruys Les Homslies de Leon le Sage 
B. Z. XIT 167-170, über eine dem Ende des 11 Jahrh.s entstam- 
mende Häschr. in Vatopedi, und diejenige von A. P(almieri) 
La scoperta delle opere di un polemista bisantino del secolo XII 
B.2. IV 443-446 über die Auffindung einer Häschr, mit. der Lebens- 
beschreibung, Akoluthie und einigen Schriften des antilateinischen 
Polemikers Meletios durch den Metropoliten Philaretos Vaphides, 
Von Einzelartikeln über litterarisch hervorragende Persönlichkeiten 
der altehristlichen wie der byzantinischen Periode wären aus den 
letzten Binden der RE.P. T. K. manche namhaft zu machen. Wir 
begntigen uns damit, um deren Umfangos und selbständigen Gehaltos 
willen diejenigen über Maximus Konfessor von Seoberg (XII 
487-470) und über Johannes von Damaskus von Kattenbusch 
(IX 287-300) angeführt zu haben. Zur Erwähnung kommen miissen 
„hier dann auch die don Mosserklürungen der griechischen Kirche ge- 
widmeten Bemerkungen bei Franz Die Messe im deutschen Mit- 
telalter. Beiträge zur Geschichte der Liturgie und des religiösen 
Volkslebens. Freiburg i/B. 1902 (XXI, 770 8.) 886-888. Wie schr 
freilich dieselben die schwächste Seite dos im übrigen eine geradezu 
monumentale Leistung darstellenden Werkes bezeichnen, illustriert 
zur Gentige die eine Thatsache, dass das einschlägige Sophronioa- 
bruchsttick kurzer Hand wieder den 638 gestorbenen Patriarchen 
von Jerusalem zugeschrieben wird, obgleich es nicht die hier 
mitanische, sondern die byzantinische Liturgie erkläxt. Ungleich 
mehr lernt man über byzantinische Liturgik-Schriftstellerei aus 
Kattenbusche instruktivem Artikel Mystapoyische Theologie 
RE.P, T. K. XII 612-622. Ein Denkmal der dogmatischen Lit- 
teratur in arabischer Sprache kam endlich durch Malouf Lu, 
oaas alle Lalal Galli norilöl anlii, U ailuny ; (Traits de 
Deo Uno et Trino d’Elie de Nisibe — XI" siecle) M, VIL11-116 
mar Veröffentlichung und wurde durch Gabrieli Varieta Poli- 
glotte I. B.2 IV 278-275 kurz besprochen und auszüglich über- 
setzt. -- Von Specialzweigen der theologischen Litteratur tritt uns 
die asketische in einer ihrer hervorragendsten syrischen Exschei- 
nungen durch Bedjans Ausgabe 8. Martyrit, qui et Sahdona, 
guae supersunt omnia, Paris 1902 (XXI, 8748.) entgegen. Das 
askotische Hauptwerk des zur katholischen Lehre zurokgekehrten 
Nestorianers des 7 Jahrh.s “über das Mönchsleben „ (Ihospans dr 
int in der That auch noch in seinem verstümmelten Erhaltungs- 
zustand ein Buch von imponierender Grosszügigkeit, ernster Klar- 
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heit und religiöser Tiefe, dem man Uebertragung in eine abend- 
lindische Sprache wünschen möchte. Beigegeben hat der hoch- 
verdiente Hevausgebor ausser den erhaltenen Briefen Sahdonas im 
Anhang einen Brief und eilt mimrd Jegnßs von Serty, einige 
Stticke Agröms und die syrische Uebersetzung der Rede 40 in / ad 
Corinth. des Chrysostomon. Eine askotische Schrift in griechischer 
Sprache ist ferner bei Petit Vie de saint Michel Maltinos sui- 
vie du traiti ascötique de Basile Maliinos R. 0.C. VIT 548-608 
auf den SS. 605-608 veröffentlicht an der denen umorimweg 
eines Basileios, Hegumenos der Laura von Kymina, ediert, in der 
die Ordensregel des Gründers derselben, Michatl, nachwirkt. — Als 
Arbeiten zur exegotischen Litteratur des christlichen Ostens sind 
Klostermanns Untersuchung von Zusebius Schrift mepl züv 
Tomınöv bvandzov zöv iv af Del ypagfi (T. u. U. N. F. VIIL2) 
Leipzig 1902 (28) sowie sein Onomasticum Marchallianum Z. AT.W. 
XXIII 195-140 zu nennen, eine Zusammenstellung von Ueber- 
setzungen hebräischer Eigennamen am Rande des Marchallianus 
der LXX, die auf Origenes zurückzuführen seien. — Das ofeielle 
Standard-Work kirchenvechtlicher Litteratur der nestorianischen 
Kirche liegt nunmehr auch im Uxtext gedruckt mit einer neuen 
Vebersetzung in der Ausgabe Chabots Synodicon Orientale ou 
recueil de Synodes Nestoriens public, traduit et annote. Paris 1902 
(695 8. = Notices et Ertraits des Manuserits de la bibliothöque 
‚Nationale et des autres bibliothöques. XXXVIL) vor. Wertvolle An- 
hänge und ausgezeichnete Indices erhöhen die Brauchbarkeit des 
für jeden Historiker der ostsyrischen Kirche, aber auch für den 
christlichen Archäologen, Liturgiker und Reohtshistoriker unent- 
ehrlichen Werkes. — Die Kenntnis der zuweilen recht sonderbaren 
Quellen der christlich-orientalischen Philosophie fordert die Verdf- 
fentlichung eines kurzen Pseudo-Aristotelikums durch Cherkho 
Ray) wsil 04 une U al! nella) Air (Traite inedit at- 
tribue a Aristote “sun la conduite personelle, traduetion d’Ibn 
Zora‘) M. VI 8164. Vier weitere Arbeiten kommen den profan- 
wissenschaftlichen Studien der Byzantiner auf den Gebieten der 
Geographie und Litteraturgeschichte zugute. Das Programm von 
Stemplinger Studien zu den 'Eiwnd des Stephanos von By- 
‚sans. München 1902 (928) zeigt, dass der Verfasser der "Ehvind, 
ein Zeitgenosse Justinianos’ I, sein Werk zwischen 638 und 678 
heransgab, und handelt von den Benüitzevn, Auszügen und Quellen 
desselben. Kunze Strabobruchstäcke bei Eustathius und Stopha- 
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nus Bysantius Rh. M. LVIIT 186-137 lehrt das Fortleben Straboni- 
scher Gelehrsamkeit vorzugsweise im Homerkommentar des Eusta- 
{hios kennen. Ueber das Wissen der Byzantiner bezüglich der Geo- 
graphie Indiens orientiert beilüufig Pull& La cartografia antica 
dell’ India. Parte 1%: Dei prineipi fino ai Bisantini e ayli Arabi. 
Florenz 1901. (Studi italiani di flologia indoiranica IV. 4. -XXU, 
188 8) Nach Martini Analecta Laertiana. Pars secunda. Leip- 
zig 1902 (Leipziger Studien XX 147-166) hat das Büchlein des 
Ps.-Hesychios Hepl röv.iv maudelg duarapı)avzor oogdv nun end- 
giltig als eine wirklich byzantinische Arbeit des 11 oder 12 Jahrh.s 
zu gelten. Einige allgemeine Ausführungen über die syrische Lexi- 
kografie und eine kritische Prüfung der Duvalschen Bar Bahlt 

Ausgabe erhalten wir durch Hyvernat Duvals ellition of Bar 
Bahlıil C. U. B. VIIL 483-493. — Die christlich-orientalische Histor- 
iographie anlangend liegt als Zusebius Werke. Teil IT: Die Kı 

chengeschichte bearbeitet von Schwartz. Die lateinische Uebe 
setzung des Rufinus bearbeitet von Mo mmsen. Fasc. 1. Leipzig 
(CI, 507 S.) jetzt.der Anfang der Ausgabe der Eusebianischen Kir- 
chengeschichte in der Berliner Väterausgabe vor. Derselben ge- 
widmet sind die Aufsätze von Harnack Einige Bemerkungen 
zum 5. Buche der Kirchengeschichte des Eusebius nach der neuen 
Ausgabe in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie der Wis- 
senschaften. 1903. 200-207 und von Schwartz Zu Euschius 
Kirchengeschichte. I. Das Martyrium Jacobus des Gerechten. II. 
Zur Abgarlegende. Z. NT. W. IV 48-86. Pargoire Saint Theo- 
‚phane le Chronographe et ses rapports aver Saint Theodore Stu- 
dite. V. Vr. IX 31-102 bespricht unter eingehender Richtigstel- 
lung chronologischer und topographischer Details die Lebensge- 
schichte des Theophanes (+ 818) und seine bislange fast unbeachtet 
gebliebenen Beziehungen zum grossen Stnditen. Praechter Olym- 
‚Piodor und Kedren. B.Z. XII 224-230 weist bei dem byzantini- 
schen Chronisten das Bruchstück einer neuen und vorzüiglichen 
Redaktion des Olympiodorischen Pos Mara, Serruys La 
Chronique de Van 1570 ebenda 2764. eine weitere Häschr. der 
Chroniken des Dorotheos Monembasios und Manuel Malaxos nach. 
Ein in sich nicht historiographisches Denkmal der byzantinischen 
Litteratur wird als Geschichtsquelle gewürdigt bei Gyomlay 
Böles Leo Taktikäja mint magyar tört£neti kütforräs. (Die Taktik 
des Kaisers Leo als magyarische Geschichtsquelle). Budapest 1902 
(63 8), wobei zunächst in wenig glücklicher Weise versucht wird, 
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Zeitalter und Verfasser der unter dem Namen des Maurikios gehen- 
den Taktik zu ermitteln. Von Ohabots Ausgabe der Chronique 
de Michel le Syrien Patriarche Jacohite d’ Antioche ist der zweite 
Faseikel von Tome II. Paris 1902 (257-859, Uebersetzung 183-320) 
erschienen. Derselbe bricht in Buch X Cap: 19 mitten in der Ge- 
schichte Tiberius’ II ab. Das neue Corpus Soripforum Orienta- 
lium, dem wir eine nähere Auktindigung widmen werden, eröffnet: 
Guidi durch eine Neuausgabe des Chronicon Edessenum und der 
von ihm seinerzeit zuerat edierten anonymen nestorianischen Chro- 
nik des ausgehenden 7 Jahrh.s unter dem Titel Chronica minora. 
Paris (89, 32 8.=Ser. Syr. III 4. 1 der Sammlung). Eine panegyrisch 
gehaltene Lebensbeschreibung des Dioskuros in syrischer Sprache 
ediert mit guter Einleitung N au Histoire de Dioscore patriarche 
d’Alezandrie eerite par son disciple Thopiste J. A. 10. I 5-108, 
Ueber eine kurze Geschichte des “ chaldäischen „ Klosters Rabban 
Hornizd in den Jahren 1808-1866 berichtet nach der Häschr.-KIT 
der Privatsammlung Hyvernats Vaschalde The Monks of Rab- 
ban Hormisd C. U. B. VIIL 472-482. — Von den neuesten Arbei- 
ten zur hagiographischen Litteratur bezichen sich die meisten auf 
diejenige in griechischer Sprache. v. Gebhardt Passio 8. The- 
clae virginis. Leipzig 1902 (CXVIIL, 188 8.=T.u. U. N. F. VIT2) 
handelt: besonders beachtenswert von der Benützung des lateini- 
schen und syrischen Textes bei Ausfüllung von Lücken des grie- 
chischen und giebt in den Beilagen u. A. eine Neuausgabe des Pa- 
uegyrikos des Photios auf die Heilige und einen Abdruck der Wüs- 
tenfeld’schen Uebersetzung des koptischen Synaxars auf ihr Fest, 
Delahaye veröffentlicht unter dem Titel S, Melaniae iunioris 
acta Gracca A. B. XXI d-50 eine sorgfältige Revension des grie- 
chischen Textes des Lebensbeschreibung der 439 gestorbenen jün- 
geren Melania, unter dem Titel $. Barlaaın martyr ü Antioche 
ebenda 129-148 eine solche der Passio des Antiochenischen Martyrs 
mit einer guten Einleitung, welche mit durchschlagendem Erfolge 
die Versuche zurückweist, die Gestalt desselben, dessen Kult be- 
reits für das 4 Jahrh. bezengt ist, im Zusammenhang mit dem Bar- 
lanm-Joasaph-Roman in ein legendarisches Phantom anfaulösen. 
Eine neue uud kürzere Biographie des frühbyzantinischen Asketen 
Auxentios, der spitestens 475 aus dem Leben schied, publiciert 
Clugnet Vie de saint Aumence. Texte grec. R. 0.0. VII 1-14. 
Bei Petit Vie de saint Michel Maleinos suioie du traitt asct- 
tique de Basile Maltinos ebenda 548-818 kommt an erster Stelle 
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543-878 mit kurzer Einleitung die von seinem Schüler Theophanes 
verfasste Biographie des Gründers der berükmten Laura von Ry- 
mine (+ 961) zur Heransgabe; Noten und ein Index folgen B85-5%- 
Kurtz Des Rlerikers Gregorios Bericht über Leben Wunder- 
thaten und Translation der hl. Theodora von Tessalonich nebst 
der Metaphrase des Joannes Staurakios. Petersburg 1902 (XXI, 
112 $,) vereinigt eine Mehrzahl hagiographischer und liturgisch- 
postischer Texte über die Heilige, in deren Studium er durch eine 
ausgezeichnete Einleitung einführt. Bei Nau-Clugnet Vieset 
recils d’anachortes (IV-VII sidcles) ebenda VIL 704-617, VIII 
91-100 wird zunlichst von dem Exsteren eine asketengeschichtlich 
wertvolle Häschr. des 11 Jahrh,s Graee. Paris 1596 genau aua- 
Iysiert, Die verschiedenen Parallelbearbeitungen des Stoffes der in 
seinen Christusbildern als Beilage VI ® gedruckten Prodigt über 
die Wunder des byzantinischen Gnadenbildes der “ Maria Romaia „ 
stellt zusammen, ediert und besprioht v. Do bschtitz Maria Ro- 
maia B.Z. XII 173-214. Allgemein orientierond sind die Artikel 
von Mannel 'Ayıoloyınal mnyal mpds wöppwan ymvoAoylav Fa 
afaplou Aryaudvov mapd. wolg Bufavaok; Ei. A. 1902, 2BLf. 2OLF. 
Einen syrischen hagiographischen Text hat Maöler Histoire de 
st. Asazail. Texte syriaque incdit avec traduction ‚francaise. Paris 
1902 (64, 838.) erstmals zugänglich gemacht, Das Bruchstitck 
eines anderen anlangend erweist Guidi Christlich-Palistinen- 
sisches 7. D.M. G. LVI 196 das von Schulthess ebenda LV 288 
edierte christlich-palästinensische Fragment VII als der Legende 
des hl. Eulogios entstanmend. Das koptische Bruchstick der Le- 
gende eines hl. Philotheos wird durch Balestri Di un frammento 
‚palimsesto copto-sailico del Museo Borgiano B.2. IV 61-89 der 
Oeffentlichkeit übergeben. Zwei abessynische Heiligenleben hat 
Pereira herausgeben, dasjenige eines abessynischen Blutzeugen 
unter dem Titel Martyrio do Abba Isaac de Tiphre. Lissabon 
(16 8.), den betreffenden durch Vermittelung einer arabischen Ue- 
bersetzung auf den griechischen Agathangelos zurtickgehenden Ab- 
schnitt ans Gadla Samaetat mit Einleitung und Uebersetzung als 
Vida de s.Gregorio Patriarcha da Armenia. Conversdo dos Arme- 
nios ao Christianismo. Versdo Ethiopiea. Madrid (43 8.). Den sl 
vischen Text der Legende des hl. Wenceslaus findet man nach ei- 
nem glagolitisch geschriebenen Brevier veröffentlicht und mit wert- 
vollen Bemerkungen begleitet bei Jagic Anacleta Romana IT. 
A. 8. Pl. XXV 9-20. Denjenigen einer Legende ügyptischer Pro- 
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venienz vergleicht mit dem griechischen Paralleltext Kalnzniacki 
Die Legende von der’Vision Amphilogs und der Adyog ioropınds des 
Gregorios Dekapolites. A.8. Ph. XXV 101-108. Gute Untersuchnn- 
gen über die alten Quellen russischer Heiligenlegende, besonders die 
Menologien und andere liturgische Bücher bietet Kadlubovsky 
Onepku no ncropin Apeıre-pyccxof Anreparypsı murriä cnrrsix» (Studie 
über die Geschichte der altrussischen Hagiographie). Warschau (IX, 
389 8.). — Die englische Uebersetzung des bisher unter demselben 
Titel in mehreren Fortsetzungen erschienenen Textes bei Gott- 
heil A Christian Bahiralegend Z. A. XVII 125-166 führt sodann 
von dem eigentlich hagiographischen auf das allgemeinere Gebiet 
cheistlich-orientalischer Prosadichtung hinaus. Auf dem Letzteren 
bewegt sich Marc mit seiner gründlichen Untersuchung über 
Die Achikarsage. Ein Versuch zur Gruppierung der Quellen. Ber- 
lin 1902 (Studien' zur vergleichenden Litteraturgeschichte II 4). 
Eine Geschichte von dem undankbaren Adoptivsohne, in ihrer Ur- 
gestalt im Tobiasbuche vorliegend, im letzten Grunde aber nicht 
‚jüdischen, sondern babylonischen Ursprungs und eine im Qukasa- 
ptati wiederkehrende indische Erzählung von dem in Ungnade.ge- 
fallenen Minister bilden für ihn die Grundlage des Romans. Rys- 
sel Die Erzählung von Aphikia dem Weibe Jesus Sirachs. Th. St. 
u. R. 1908. 229-248 bietet eine kollaterale Uebersetzung der beiden 
von Gibson herausgegebenen arabischen Texte der Legende. Das 
Trojabuch des. Sisyphos von Kos behandelt Patzig B.Z. XI 
231-257, indem er die Frage des Verhältnisses zwischen diesem 
durch die Excerpte des Malalas bekannten griechischen Troiaro- 
mane und der praesumptiven griechischen Vorlage des Dietys Cre- 
tensis erörtert, Anlage und Inhalt desselben zu rekonstruieren ver- 
sucht und als seine Heimat Kypros vermutet. — Von den die Kennt- 
nis christlich-orientalischer. Poßsie fürdernden Arbeiten sei an erster 
Stelle Janssens Versuch Das Johannes-Evangelium nach der 
Paraphrase des Nonnus Panopolitanus mit einem ausführlichen 
kritischen Apparat. Leipzig (T.u.U.N.F.VIIT 4— IV, 888.) ex- 
wähnt. Weitere griechische Texte veröffentlichen Sternbach 
Constantini Manassae versus inediti. W. St. XXIV 1-5, an kleine- 
ren Potsien des Mannes, Legrand Nictphore Melissöne R.O.C. 
VIII 84-90, an dem vorher von Cramer gedruckten Epigramm des 
Joannes Geometres auf den Heiligen auf 8. 584, Petit in seinem 
wiederholt angeführten Artikel Vie de saint Michel Maltinos u. s. w. 
ebenda 543-603, an Troparien aus Häschrr. von Grottaferrata Ro c- 
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chi in der letzten Fortsetzung seiner In paracleticam Deiparae 
‚Sanctissimae s. Joanni Damasceno vulgo tributam animadversiones 
B. 2, 1V 384-346, nachdem die vorangehende 217-234 mariologische 
Bemerkungen wesentlich dogmatischer und apologetischer Natur an 
den ehrwürdigen Text angeknüipft hatte. Von litteraturgeschicht- 
lichen Untersuchungen zur byzantinischen Posi handelt Pötri- 
d&s Saint Symeon le nouveau stylite melode E. 0. V 270-874 von 
einem der ältesten Hymnographen der griechischen Kirche (621-896) 
und den drei einzigen authentischen Troparien desselben, die aus 
Anlass eines Erdbebeus im November oder December 897 gedichtet 
seien. Van den Vens Encore Romanos le melode B. Z. XII 
158-166. bietet eine ernente, zu einem positivem Ergebnis jedoch 
selbst nicht gelangende Diskussion der neuerdings vielventilierten 
‚Frage nach der Lebenszeit des gefoierten Sängers. Einem halbver- 
schollenen Dichter vermutlich des 10 Jahrh.s sind die Bemerkun- 
gen von Papadopulos-Kerameus 'O Umvoypdpog TaßpıöA 
ebenda 171. gewidmet. Die Lebensgeschichte des Andreas von Je- 
rusalem hat Donisou Mun ca. Angpes Iepycanunura, apxienuo- 
nona Kpurcxaro, rDopena « neankaro kanona» (Das Leben des HI. An- 
dreas von Jerusalem, Erzbischofs von Kreta, Verfassers des * gros- 
sen Kanons,). Moskau 1902. (88 $.) geschrieben. Das Leben und die 
ihın zu vindioierenden kirchlichen Dichtungen seines Emanuel Chry- 
saphes behandelt Papadopulos-Kerameus in der unter IV an- 
geführten Arbeit Xpuadgns, Anumadapog soo Bamihnod wAnpod 
V. Vr. VIII 626-545. Russische Uebersetzungen von Dichtungen des 
Romanos haben Tz vietkov Ile cn. Powana Cragwonboua na 
erparenyro oeyumy w» pyccnonm mepenoyb (Die Hymnen des HI. 
Romanos des Meloden auf die Karwoche in russischer Ueberset- 
zung). Moskau 1902 (212 8.) und ein Ungenannter la» mpecnmon 
Boropoyuupi npu Kpeerb (Die Klage der heiligsten Gottesmutter 
unter dem Kreuze). Moskau 1902. (54 8.) veröffentlicht. Ein Reper- 
torium kirchlicher Gesänge anf eine einzelne Heilige bietet Lu- 
vriotis "Avaypapi Ouvov nal iykapiav elg zıiv dylay Eögmulav 
E.A. 1902. 5854. 580f. Wiederum eine litteraturgeschichtliche 
Skizze betrifft eine Erscheinung der neueren christlich-arabischen 
‚Povsie, an den Werken eines1756 verstorbenen priesterlichen Dichters: 


Cherkhos Essay &Le „bäs l N ubl vuays (Le cure 
Nicolas Sayegh: sa vie et scs eugrös) M. VI 97-111. Eine Veröf- 
fentlichung des vollständigen syrischen Textes der “Bittlieder, (Is) 
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Agröms mit lateinischer Uebersetzung hat Rahmani Sanct 
Ephraemi carmina rogationum B.2.1V 185-185 begonnen. Guidi 
La tradusione copta di un’omelia dis. Efrem ebenda 1-21 orien- 
tierte dagegen über eine Gruppe eng zusammenhängender Homilien- 
texte über die “ grosse Sünderin,, des Evangeliums die unter dem 
Namen des Syrers in griechischer, syrischer und arabischer Spra- 
che erhalten sind und publicierte einen sich zu derselben stellen- 
den koptischen Text. Einen zeichen Beitrag zur Kenntnis syrisch- 
arabischer Volkslitteratur und namentlich Volksdichtung des Li- 
banongebietes verdanken wir Huxleys Sammlung von Syriac 
Songs, Proverbs and Stories J.A.0.8. XXIII 175-288. Einen 
solchen zur Kenntnis der Volkspotsie Abessyniens hat Conti 
Rossini durch die mit Einleitung und sprachlichen Bemer- 
kungen ausgestattete Ausgabe von rund einem halben Hundert 
Canti popolari Tigrani %. A. XVIL 28-52 geliefert. — Einige zum 
Teil höchst bedeutsame Publikationen illustrieren den unvergleich- 
lichen Wert, welchen die Litteratur der Uebersetzungen griechisch- 
christlicher Werke in andere orientalische Sparachen besitzt. Wir 
erinnern für die vornicänische Periode an Bonwetsch Hippo- 
Iyts Kommentar zum Hohenlied auf Grund von N. Marrs Aus- 
‚gabe des grusinischen Textes herausgegeben. Leipzig 1902 (108 8.). 
Eine gründliche Untersuchung des Wertes und Charakters der be- 
treffonden syrischen Uebersetzung hat weiterhin an der Hand der 
griechischen Fragmente Gressmann in seinen Studien zu Eu- 
sebius Theophanie. Leipzig (T. u. U.N. F. VIIT3— XII, 184, 70 8.) 
geliefert und dabei einleitend über Inhalt, Charakter und Abfas- 
sungszeit des Originals gehandelt und anhangsweise Verzeichnisse 
der griechischen Fragmente und der biblischen und sonstigen Citate, 
ein Namenregister und ein syrisch-griechisches Wortregister beige- 
fügt. Leipolts Arbeit über Zpiphanios' von Salamis “Ancoratus, 
in saidischer Uebersotzung in den Berichten der Leipziger Gesell- 
schaft d.Wissenschaften, Phil.-hist. Klasse 1902. 186-171 bringt die 
Bruchstilcke einer von dem überlieferten griechischen Urtext abwei- 
chenden koptischen Uebertragung mit Verdeutschung und Beischrift 
des griechischen Textes gefolgt von sprachlichen Bemerkungen und 
einer Untersuchung des Verhältnisses der beiden Texte. Der Grösste 
unter den grossen Monophysiten Syriens zu Anfang des 6 Jahrh.s 
tritt in den Resten seines ins Syrische übertragenen Briefwechsels 
leibhaft vor uns dank der Ausgabe von Brooks The sizth book 
of the select letters of Severus patriarch of Antiochia in the sy- 
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'riae version of Athanasius of Nisibis I. London 1902, (IX, 259 8.). 
Auch auf Michel Gebet und Bild in ‚frahchristlicher Zeit. Leip- 
zig 1902 (X, 127 8.) ist hier wegen der Heranzichung der arabisch- 
abessynischen Version der s. g. Kyprianosgebete zu verweisen, 
denen bei Erläuterung der Denkmäler altohristlicher Malerei eine 
nicht: veriichtliche Bedeutung zukommt. — Die Einwirkung grie- 
chischer patristischer Litteratur auf die Jateinischo illustriert um- 
gekehrt Sohermann in der Schrift über ‚Die griechischen Quel- 
len des hl. Ambrosius in bl. IIT de Spir.S. München 1902 (VIIT, 
107 8), die als solche Kyrillos von Jerusalem, Athanasios, Basileios, 
Didymos und Grogorios von Nazianz erweist, denen vielleicht noch 
Epiphanios zuzugesellen wäre, sowie durch den Aufsatz tiber La- 
teinische Parallelen zu Didymus R. Q, S. XVI 282-M2, wo die 
Abhüngigkeit des Ambronius in de mysteräis von Didymos in 
‚Rede steht. Eine gewisse littorarische Beziehung des Ostens zum 
Wosten kommt auch in Frage bei Savio Una lista di Vesconi 
Italiani presso s. Alanasio im Archivio storieo lombardo 1902, 
233-248. — Wir beschliessen diesen Bericht mit der Nennung einer 
‚Reihe von textkritischen Beiträgen. Die byzantinische Literatur 
betreflen aus B.Z. XII Lambros, Alemander Kabasilas 401. 
die Verbesserung einer Stello bei Anna Komnena, P. N. P. Artg- 
Doms yuplou dv = Bly Iwanp ünvoypageu 29, Papageorgiu 
Zu Manasses und Italikos 208 it, desselben Auopbaiaeız eis Osidu- 
pov wöv Upödponev 261-266 mıd Papadopulos-Kerameus 
"Avddwsıg "Ahrtvag, Bemerkungen zu der 1881 von Destones in Pe- 
tersburg gedruckten metrischen Erzählung Ispi rs dvadacug nal 
wüs alyuahunlag, A ylyovey Und müv Iepacv dig "Artınnv "Alva. 
Die Lesungen der Häschrr. Val. Copt. 62 und 69 vergleicht hin- 
gegen auf den Am£lineauischen Text der beiden im Titel genannten 
koptischen Stitcke Larminat Aepision du texte copte des « Let- 
{res de Pierre Monge et d’Acace, et de la “Vie de Jean Pha- 
nidjoit, AU C. A. C, 887-802. 




















Besprechungen: Bardenhewor Geschichte der altkirchlichen 
Litteratur I. L.R. XIX 198-178 (Kirsch). R-H, E, IV 61-64 (Ladenze). T. P. 
Q.S. LVEI78M. (König). Raumstark Die Detrus- und Paulusakten in der 
iterarischen Ueberlieferung der syrischen Kirche A.L.B. XII 1941, Brooks 
The Stath Book. of the Select Latters of Severus patriavch of Antioch I.R.A.S. 
1009. 2131. (Margoliouth). Burkitt S. Ephraims Annolations from the Gospel 
B. Pb. W. XII 1801. (lülgenfold). Charlos The Book of Jubilees J.R.A.S, 
1903 205-208 (.4.0). Deissmann. Ein Original-Dokument aus der Dio- 
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‚hletianischen Christenverfolgung L.R. XXIX 101. (Pfeilschifer). Delahaye 
Synararium. Beclesiae Constantinopolitanae 7.1.4. KXVIL 3001. (Harnack). 
Dioterich Geschichte der Dysantinischen und neugriechischen Litterat 
D.L.Z. XXIV 19924. (Pregen). L.0.B. LIV 3831. (A. Th). Dietrich Is 
'addhs Stellung in der Auslegungsgeschichle des Allen Testaments D.L.Z. 
KAIV IRTSIT. (Ryssel). Flomming-Radormacher Das Buch Henoeh 
B. Ph. W. NXIIE 100-204 (Gunkel). L.C. B.LIV OB3L. (BL). Franchi de'Ca- 
valieri I martirüi di 8.Teodoro e di 8. Ariadne T.R. II 1461. (Pieper). 
Funk Das Testament unserer Herrn und die verwandten Schriften T.R. II 
142-140, (Sickenberger). Patres Apostolici. 2 Aufl. und Die apostolischen Vät 
T.L.Z. XXVII 48-52 (Anlicher). Gardthausen Sammlungen und Cataloge 
griechischer Handschriften L.C.B, LV ALL. (Ungennant). Gaul Die Abfas- 
Sungsverhältnisse der pseudgjustinischen Cohortalio ad Graccos D.L.Z. XXIV 
7101. (Krüger), v. Gebhardt Ausgewählte Martyrerakten 1.0.8. LXXXVI 
2921. (Funk). Passio 8. Theclae virginis B.Ph. W. XXIII 082-698 (Bigimain). 
R. C.XRXVILONf. (Lejay). T.R. U 240. (Weyman). Geffoken Die Oracula 
‚Siöyllina R.B. XI 0151. (Vincent). Die Oracula Siöytlina und Komposition und. 
Entstehungsgeschichte der Oracula Siöyllina B. Ph. W. XNIIL 321-333. 350-302. 
(Lndwich). 1.0,B. LIV 211. (Ungenamt). Gibson Horae Semiticae I. IL. 
J.R.A.S. 1903. 406 (8.4.0). Gifford Pauli epistolas qua forma legerit 
Joannes Chrysostomus B. Ph. W. XXL GI. (Vestle). Güttsborger Bar- 
hebraeus und seine Scholien zur Heiligen Schrift R.W.R. IV 1OLL. (v. Ho- 
nackor). Gregory Tentkritik des Neuen Testaments II. T.L.Z. XXVIL 
134-137 (Bousset). Guidi Ohromica minora I. R. C. XXXVIL A821. (R. D). 
Heikol Eusebius’ Werke I. R. B. XLO12. (Vincont. R. 0. KKXVILALT. 
(Lejay). Hilgenfold Iynatii Antiocheni et Polycarpi Smyrmaei epistulae 
etmartyria B. Ph. W. XXUUAIT-422 (Woyman). T. 1.2. XXVIL330. (Knopf). 
Hjelt Die altsyrische Boangelienübersetzung und Tatians Diatessaron T.L.1. 
XXVIIE 45. (Nestle). Hort Notes introduetory to ie study of the Clementine 
Recognitions 1.1.2. XRVIIL 71. Jacoby Ein bisher unbeachteler apolry- 
.pher Bericht iler die Taufe Jesu A.L.B. XU 205 (Nag). Julius Die grie- 
(chischen Danielzusätze und ihre kanonische Geltung 1.0. B.LIV AIDK. Karo- 
Liotzmann Catenarum graecarum catalagus D. L. . XXIV 1336 f. (Sickon- 
bergen). Knopf Ausgewählte Mürtyrerakten [.R. XIX 9. (l. Koch). Lake 
Texts from Mount Athos 1.1.7. XXVII (v. Dobschütz). Lamy S. Ephraemi 
Syri hymni et sermones. IV. R.Be. XX 2231. (Sanders). Lind Die Oktateuch- 
hatene des Prokop von Gaza und die Septuagintaforschung L.R. XXIX 100- 
112 (Faulbaber). T.R. IL1ILM. (Bludau), Lipsius-Bonnet Acta apostols- 
rum apoerypha L. C.B. LIV 729-732 (v.D). Lundström Smärre Bysan- 
nsha shrifter T. B.Bh. W. NXL TUT. (Preyer). Nau Za didascalie.... tra- 
Auite L.R. XXIX 1121. (Funk), Peters Der jüngst wieder aufgefundene he- 
Dräische Tezet des Buches eelesiastieus A.L. B. XI 190. (Schlög). L. R. XIX 
141 ff. (Schäfer). St.M. L. 1003. 87-90 (Knabenbauer). Die sahidisch-Aoptische 
Vebersetzung des Buches Beclesiasticus T.L. 2. XXVIL 091. (Smend). Proger 
‚Seriptores rerum Constantinopolitanarum B. Ph. W. XXI 770-719 (r. Dob- 
schütz). B.Z. XII 333. (Pargoire). Preuschon Zusebius’ Kirchengeschichte 
Buch VI-VIL. aus dem Armenischen übersetzt 1. C.B. LIV 121. (in). R.B- 
XI 6148. (Vincent). Pull& Za oarlografia antica del’ India J.R. A.S. 1003. 
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197 1. (Bondall). Reitzenstoin Zwei religionsgeschichtliche Fragen L.0.B. 
LIV 1001. (-n). Sohermann Die griechischen Quellen des Il. Ambrosius 
in den U. IIT de Spir.S, A. L.B. XII 205 (H. Koch). R. Be XX 105 (R.F. 
Schlecht Doetrina XIT apostolorum R.H. E. IV 201-205 (Ladeuze). Schmidt 
Die alten Petrusakten im Zusammenhang der apokryphen Aposteläitteratur 
T. 1. 7. XVII 352-355 (v. Dobschätz). Sch wartz-Mommsen Zusbius‘ 
Werke II.1, R, Be. XX ILL, (Ungenannt). T. R.II1131. (Rauschen). W. K. Pl, 
XX 085-090 (Drüseke). Siokenberger Die Zuhashatene des Nihetas von 
Herakleia 1.Q. 8. LXKXVINI81. (H. Koch), Smith-Lowis Apoerypha Sy- 
riaca D.1.2, KKIV MON. (Ryssl). v. Soden Die Schriften des neuen Te- 
staments in ihrer Ältesten erreichbaren Textgestalt hergestellt. I. T.L.Z. 
XXVIN 324-330 (Bousset), Z. K. T. XXVIL 823-333 (Abfulter), Widmann Die 
Echtheit der Mahnrede Justins des Martyrers an die Hviden D.L. Z. XKIV 
TIOT. (Krüger). 





VI. Die Denkmäler. — Von nenen kunstgeschichtlichen Hand- 
büchern behandelt Emm ers Illustrierte Kunstgeschichte. Berlin 
(772 8. mit 720 Textabbildungen, 19 Vollbildern und 8 Tafeln in 
Kunstdrnck) 187-204 anter den “ altchristlichen , Denkmilern u. A» 
auch syrische Basiliken und die Bauten Ravennas und 205-213 
in einem sehr kurzen Ueberblick die © byzantinische Kunst, die 
zweite Auflage von Sybels Weltgeschichte der Kunst im Al- 
tertum. Marburg (484 8. mit 380 Textabbildungen und 3 farbigen 
Tafeln) in dem Schlussabsehnitt “ Die Kunst im Dienste de 
religion „ AATA76 die Kunstdenkmiler der christlichen Kai 
in den zwei Gruppen einer Konstanti 
nischen Epoche. — Die verschieienartigsten Monuniente des Ostens 
und Westens verzeichnet Rogers Baptism and Christian Ar- 
chacology. St. B. E. V 289-861 (mit 64 Abbildungen), indem er 
t möglichster Vollständigkeit die auf die Taufe Christi oder die 
sakramentale Taufe bezüglichen bildlichen Darstellungen und die 
der Tauffeier dienenden Bauten des ohristlichen Altertums zu- 
sammenstellt. Uns interessiert in der fleissigen Arbeit besonders 
dex Abschnitt über die Baptisterien des Ostens 316-332. Schade 
nur, dass sie durch ein wahrhaft vorsintflutliches Illustrationsma- 
terial entstellt wird. Umfassenden Charakters sind anch die popn- 
lären Artikel von Vatopedinos Mynnela ypramavınäg rögung &v 
"Ag. E. A. 1902. 560-502. 876-579. — Die bisher bekannt gewor- 
denen christlichen Nekropolen auch des Orients registriert der vor- 
zügliche Artikel Koimeterien von N. Müller RE.P.T.K. X 
794-877. Eine ausgezeichnete Specialuntersuchung zur Geschichte 
der christlich-orientalischen Architektur stellt de Beylies L’ha- 
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bitation bysantine. Recherches sur Architecture civile des By- 
‚santins ct son influence en Europe. Grönoble-Paris 1902 (XV, 
218 8. mit 40 Illustrationen im Texte und auf Tafeln) dar. Ein 
weitschichtigstes Material ist hier mit Geschick verarbeitet und das 
lebensvolle Bild einer von antiken und orientalischen Augangspunk- 
ten bis nach Venedig und Frankreich führenden Entwickelung 
gewonnen. Eine Reihe von Arbeiten wurde einzelnen christli 
orientalischen Bauwerken und deren Schmuck gewidmet. In der ab- 
schliessenden Publikation über die Ruinen des alten Gerasa von 
Schumacher Dscherasch Z. D. P. V. XXV 109-177 (mit Plan, 
3 Tafeln und 42 Textabbildungen) kommen 152-156 die Reste von vier 
christlichen Basiliken zur Besprechung. Das Buch von Barnab& 
@A1sacu Deuz Questions d’ Archsologie Palestinienne. Paris 1902 
(1988. mit 12 Plänen, 2 Karten und mehreren anderen Abbildungen) 
beschreibt genau die Kirche von al-Qut£be, die im 6 Jahrh. von 
einer nicht griechisch-orthodoxen christlichen Konfession erbaut, 
im 12 von Kreuzfahrern restauriert worden sein und die Stätte des 
evangelischen Emmaus bezeichnen soll. Der Bau zu "Amwäs, das 
vielmehr dem alten Nikopolis entsprüche, wäre nach den Untersu- 
cliungen des Verfassers ursprünglich nicht ein kirchlicher, sondern 
eine römische Thermenanlage. Ueber diese letztere These hat sich 
sodann Benzinger Die Ruinen von "Amıods Z.D. P. Y. XXV 
195-208 (mit Abbildungen) in zustimmendem Sinne weiter ver- 
breitet. Die Reste einer dreischifigen griechischen und einer spä- 
teren einschiffigen Kirche der Kreuzzugsperiode beschreibt Ger- 
mer-Durand Decouvertes en Palestine. II. Ealise saint Georges 
& Taibeh. A.ILC.A.C. 1918. (mit Plan und 3 Abbildungen). Das 
wertvolle Buch von Wulff Die Koimesiskirche in Nicäa und ihre 
Mosaiken nebst den verwandten Baudenkmäler. Eine Untersu- 
chung zur Geschichte der byzantinischen Kunst im I. Jahrtausend. 
Strassburg (XIII, 3298.) haben wir oben eingehend besprochen. Wir 
danken seinem Verfusser hier dafür, dass er fast gleichzeitig in der 
Arbeit über Das Katholicon von Hosios Lucas und. verwandte by- 
‚santinische Kirchenbauten. Berlin (248. mit 6 Talfen) uns einen 
zweiten jüngeren Typus des byzantinischen Kirchenbaus vorgeführt 
hat. Ronlin Art bysantin R. A. 0. 4. XIV 185-192 eröffnet eine 
Serie populär gehaltener Artikel mit einer Besprechung des Klos- 
ters Daphni und seiner Kirche auf Grund des Milletschen Werkes. 
Strzygowski legt in dem von Lambros übersetzten Aufsatz 
Kausapıdun. Zupßodal eis win Ioraplav zig äpgmordpag yprorianig 
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eyong iv EM. "pmpspls äpgaiokayunı 1902. 63-98 (mit 22 Text- 
abbildungen) seine Aufnahmen des Klosters Kaisariani bei Athen, 
vor, indem ex zugleich die Geschichte desselben skizziert. Die 
ältesten erhaltenen Häuser in Stambul, dem Phanar und Galata 
behandelt de Beylit L’habitation bysantine. Suppliment: Les 
anciennes maisons de Constantinople. Grenoble-Paris (X, 278. 
mit 40 Abbildungen im Text und auf Tafeln). Endlich erhalten 
wir bei Uspenskij Apxeoaormmeckie mamımuxu Cupin (Archaco- 
logische Denkmäler in Syrien) in den Arbeiten des Russischen 
Archtologischen Instituts in Konstantinopel VII 94-212 archtolo- 
gische Notizen über das berühmte syrische Kloster Simeons des 
Styliten. — Die Kenntnis der christlich-orientalischne Skulptur für 
dert Graof Der Sarkophay von Konia in Die Weite Welt XXI 
1175-1178 (mit 6 Abbildungen) durch die Publikation eines wei- 
teren und besonders vorzüglichen Exemplares der seinerzeit von 
Strzygowski «Orient oder Rom, 40-61 zusammengestellten Gruppe 
von Sarkophagen eines kleinasiatischen Typus. Die Dissertation 
v.d. Gabelentz’s Mitelalterliche Plastik in Venedig. I. Die 
Tabernakelsäulen von S. Marco. München 1902 (61 8.) betont nach 
allseitiger methodisch guter Besprechung derselben entschieden den 
orientalischen, näherhin syro-palästinensischen Ursprung der Siu- 
len, von denen das ältere Paar dem 5; spitestens dem beginnenden 
6 Jahrh. zuzuweisen wäre. Für die Elfenbeinplastik sei dann noch 
auf die zweite Auflage der Beschreibung der Bildwerke der christ- 
liehen Epochen in den königl. Museen zu Berlin. I. II. Die El- 
‚fonbeinbildwerke. Berlin 1902 (16 8. und 45 Tafeln) hingewiesen. — 
Auf Erzeugnisse der christlich-orientalischen Kleinkunst sieht man 
bereits den Einfluss ziemlich moderner Weise des Westens über- 
greifen, wenn man die beiden zur Verwendung beim neyas äyızands 
der Epiphanievigil bestimmten Maiolikagefüsse betrachtet, deren 
Beschreibung der Aufsatz von P6tridas Majoligue benitier grec. 
3.0. VI 24-89 (mit mehreren Abbildungen) gewidmet ist. — Un- 
h bedeutsamer ist ja aber freilich dereinst umgekehrt die Ein- 
ung des christlichen Ostens auf die Kunst des Abendlandes ge- 
wesen, und immer zahlreicher werden auch die Arbeiten, die für 
das hohe entwickelungsgeschichtliche Verdienst des Orients im Ge- 
samtleben der christlichen Kunstschöpfung eintreten. Derjenige, 
welcher hier bahnbrechend gewirkt hat, in dem er uns aus der 
Enge der s.g. “byzantinischen „ in die freie, perspektivenreiche 
Weite einer orientalischen Frage hinansführte, Strzygowski 
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steht allerdings naturgemäss unter dem Einfluss des Gesetzes, das 
jede nene, gegen ein erstarrtes, verrottetes Alte anklinıpfende Be- 
wegung zu zwingen scheint, übers Ziel hinaus zu schiessen. Der 
Flag seines genial kombinierenden Gedankens führt ihn dann leicht 
einmal weiter, als ein strikter Beweis an der Hand der Monumente 
ihm zu folgen vermag. So ist es ihm bei dem fesselnden Apergu 
über Christus in hellenistischer und orientalischer Au/fassung 
in der Beilage zur (Münchener) Allgemeinen Zeitung 1903. n° 14 
ergangen. Die Scheidung eines langlockigen kleinasiatischen und 
eines kurzhaarigen alexandrinisch-antioohenischen Christustypus, die 
gleichmässig hellenistischen Ursprungs seien, sowie des als orienta- 
lisch zu bezeichnenden bärtigen, der vom Konstantinischen Jerusa- 
len den Ausgang zu seiner Eroberung der Welt genommen habe, ist 
gewiss beachtenswert und mag vieles Wahre enthalten. Aber an- 
gesichts der römischen Katakombengemilde müssen wir sagen, dass 
sie doch dem Centrum des Westens am puren Nichts etwas zu we- 
nig übrig lässt. In jedem Falle muss der Meister in der Wahl sei- 
ner Bundesgenossen vorsichtig sein. Manche schüdigen nur eine 
gute Sache, und dies gilt, wie ich bereits an anderer Stelle war- 
nend hervorhob, z. B. von Weis-Liebersdorfs höchst pre- 
tentiös auftretender Schrift Christus- und Apostelbilder. Einfluss 
der Apokryphen auf die ältesten Kunsttypen. Freiburg i/B. (XII, 
124 8. mit 54 Abbildungen), die Strzygowski entschieden zu freund- 
lich aufgenommen hat, weil sie ihm für den Kampf zu Gunsten 
des Ostens neue Waflen zu liefern schien. Wer aber mit so son- 
veräner Verachtung, wie es hier geschieht, ein so erstklassiges Ma- 
terial wie die-römischen Katakombengemälde kurzer Hand bei Seite 
soliiebt, den auf 389 inschriftlich datierten Sarkophag des Junins 
Bassus ins 2 Jahrh. hinaufrückt u. s. w., der kommt in Gefahr, ei- 
nes schönen Tages selbst nicht mehr ernst genommen zu werden. 
Jedenfalls ist er nicht imstande, Anderen Sukkurs zu leisten. Das 
Verhältnis der orientalischen gnostischen Litteratur zu dem in Rom 
am Ende des 1 oder Anfang des 2 Jahrh.s durch Katakombenbilder 
des Guten Hirten belegten bartlos jugendlichen Kunsttypus Christi 
aber, kann aus einfachen chronologischen Gründen, wenn ein sol- 
ches überhaupt besteht, nur das entegengesetzte von demjenigen 
sein, das der Verfasser statuieren möchte, — dasjenige einer Abhän- 
gigkeit der Litteratur von der Kunst (nicht notwendig einer Ab- 
hängigkeit des Ostens vom Westen allerdings, da ähnliche künstle- 
rische Vorbilder wie Rom den gnostischen Literaten Alexandreia, 
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Antiocheia u.s.w. mindestens auch geboten haben kann). Die Frage 
mach der ferner vom Verfasser bestrittenen Ursprünglichkeit des 
Petrustypus berührt den Freund des christlichen Ostens gar nicht, 
weil es sich hier um gewiss innerlichst Römisches handelt. Andere 
wirklich uns interessierende Fragen, wie etwa die des merkwür- 
digen und vielleicht‘ ursprünglich syrischen bartlosen Typus der 
Apostel Philippus und Thomas, dor wohl noch nie ernstlich beachtet 
wurde, aber anf den verschiedenartigsten Monumenten nachdrücklich 
entgegentritt, sind dagegen nicht einmal gestreift. — Von einzelnen 
Monumenten, an denen wir den Einfluss des Ostens auf den Westen 
zu studieren hiütten, kommen immer wieder vor allem diejenigen 
‚Ravennas in Betracht. Von Kurth Die Mosaiken der christl- 
chen Aera. I, Die. Wandmosaiken von Ravenna. Leipzig-Berlin 
(VIII, 292 8. mit 52 Tafeln, worunter 4 in Gold und Farben) möchte 
man hier Vieles hoffen. Aber man sieht sich enttäuscht. Lässt mit- 
im allgemeinen gute Beschreibung der Denkmäler 
zu wünschen ilbrig, so wiire der specifisch kunstgeschichtliche Boden 
am besten gar nicht betreten worden. Die allgemeinen Vorstellun- 
‚gen von Byzantinisch u. s. w. sind “ petrefakter, ala die petrefak- 
teste Ideenöde byzantinischer Kunst nach “Schema F, (1). Für 
‚Ravenna speciell ist alles von der irrigen petitio prineipii abhängig, 
dass wir dort vor antoohthonen Werken von “Meistern „ stehen, bei 
welcher Auffassung dann allerdings die christlich-orientalische For- 
schung in der Stadt der Galla Placidia nichts mehr zu suchen hat 

Die Versuche, dem * byzantinischen „ ger einen germanischen Ein- 
fluss zu substituieren, wirken vollends nur noch komisch, Auch der 
kurze Artikel von Sohermann Darstellungen und.Symbole der 
Evangelisten in altchristlicher Zeit im Archio für Christliche 
Kunst 1908. 73-77, zu Aichtig hingeworfen, um wirklich Wert- 
volles zu dem interessanten Gegenstand bieten zu können, verstin- 
digt sich an Ravenna, indem er einen wesenhaft römischen Cha: 
vakter seiner gesamten Mosaikpracht betont. In Rom selbst sind 
einmal ganz gewiss die Kirchen und Klöster griechischer Mönche 
Sitze östlicher Kunstweise gewesen. 8. Maria Antiqua wird hier 
unter den erhaltenen Denkmälern von nun an die erste Stelle be 
hanpten. Vaglieri Gli scavi recenti nel Foro Romano, Bul- 
lettino della Commissione Archeologica comunale di Roma XXXI 
1-239 (mit zahlreichen Abbildungen) hat 199-239 auch dem gros- 
sen christlichen Denkmal des Römischen Forums eine eingehende 
Besprechung gewidmet. Rushforth The church of 8. Maria An- 
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tiqua. Papers of the British schol at Rome. I. Rom 1902. (128 8.) 
hat hauptsächlich als Beitrag zur Kenntnis der byzantinischen 
Ikonographie, wie man sie im 8 Jahrh. zu Rom auffasste und übte, 
uns einen ersten und einen sehr füchtigen Versuch wissenschaft- 
licher Verarbeitung desselben geschenkt. In den Fresken der Dom- 
krypta in Anagni ist sodann Toesca Gl affreschi della catte- 
drale di Anagni im Le gallerie nasionali italiane V (mit zahl- 
reichen Tafeln und Textabbildungen) dem byzantinischen Einfluss 
auf die italienische Kunst des 12 Jahrh,s scharfsinnig nachge- 
gangen. In 8. Marco zu Florenz befindet sich das stilistisch durch 
und durch byzantinische Mosaik der Gottesmutter, auf das Ger- 
spach Une mosaique du VII siöele & Florence R. A. C. XIV 
318-316 (mit Abbildung) hinweist, indem er zeigt, dass es dem von 
Papst Johannes VII (705-707) erbauten und ausgeschmtickten “ ora- 
torium sanctae Deigenitrieis intra ecelesiam beati Petri apostoli „ 
zu Rom entstammt und seine ausgezeichnete Ausführung im Ver- 
gleich zu dem wenig jüngeren Mosaik Hadrians I (779-795) in 
S. Teodoro hervorhebt. Selbst die offenbar auf antike Originale 
zurückgehende omamentale und figürliche Zierung einer Gruppe 
lateinischer medieinischer Häschrr., die Swarzenski Mittelal- 
terliche Kopien einer antiken medizinischen Bilderhandschrijt J.K. 
A.I. XVII 45-59 (mit Abbildung) behandelt, giebt dem Verfasser 
guten Grund, die Frage Orient oder Rom zu erörtern, was er mit 
gerecht abwägender Vorsicht tut, während Dalton On some 
‚Points in the history of inlaid jewellery. Archeologia LVIIL 1-38 
(mit einer Farbentafel und 20 Textabbildungen) mit interessanten 
Material für die Anknüpfung der Verroterie oloisonnee, an den 
Orient eintritt. Vollends ist man natürlich berechtigt nach Spu- * 
ren östlichen Einflusses auszublicken bei den zwei örtlich auf der 
Grenzscheide zwischen morgenländischer und abendländischer christ- 
licher Welt stehenden Denkmälern, die Gn irs Die Basilica St. Ma- 
ria Formosa oder del Canneto in Pola in den Mittheilungen d. 
K. K. Central - Commission für Erforschung u. Erhaltung d. 
Kunst- u. historischen Denkmale 1902. 87-82 (mit 2 Tafeln und 
2 Abbildungen) und Radic La Basilica Prisco-Medioevale di 
Koljane (Dalmazia) A. IL C. A.C. 367-883 (mit mehreren Abbild- 
ungen) behandeln. — Ziemlich zahlreich sind weiterhin die neueren 
Veröffentlichungen zur christlich-orientalischen Epigraphik. Von 
älteren griechischen Inschriften wird die durch Mordtmann als 
’Epitaph der einzigen Tochter Belisars publicierte von Pargoire 
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Le soi-disant epitaphe de la fille de Belisaire E. 0. V 3024. als 
Grabinschrift einer am 21 November 585 gestorbenen Jungt 

Joanna erwiesen und von demselben Verfasser Le soi-li 

taphe de la fille de Belisaire E. O. VI 624. nochmals zum Zweck 
von Ergänzungen besprochen. Vin cont Notes «’Kpigraphie Pa- 
lestinienne R. B. XIL 271-279 giebt einen Nachtrag zu der nach 
der Aera von Eleutheropolis datierten eines Joannes und publi- 
ciert die Weiheinschrift eines Balbinos und seines Architekten Ma- 
ximos zu al-Rumsanije. P&trid&s Deuz dpitaphes bysantins de 
Gallipoli E. O. VL 60f. veröffentlicht die Grabinschriften eines 
Marinos und eines Hormisdas, nachdem sein Artikel Fiole Bysan- 
fine avve. inseription E.O. V 808. einer in einem Grabe gefun- 
denen Phiole, der Frage nach ihre Bestimmung und der Deutung 
ihrer am ehesten noch als vepoßdetov (* vase & donner Veau „) zu 
verstehenden merkwürdigen Aufschrift NEPOAOTIN gewidmet ge- 
wesen war. Wenigstens eıstmals Abklatsche zweier früher edier- 
ten alexandrinischen Grabinschriften erhalten wir bei Seymour 
de Ricoi Inseriptions chrdliennes inddites olı peu connues A. UL. 
©. A. 0, 175-178, Meroati Di un reliquiere greco in Sardeyna 
R. G. II 77-82 knüpft an die richtige Deutung der misverstandenen 
griechischen Inschrift eines in der Minoritenkirche zu Oristano auf- 
bewahrten Religuiars die Vermutung an, dass dieselbe sich auf die 
bekannte Translation des Hauptes des Tänfers nach Konstantinopel 
unter Theodosios d. Gr. beziehe. Ieclerq hat in dem Artikel 
Abrasaz in Cabrols Dietionnaire d'archeologie Chrötienne et 
de Liturgie 1 127-188 den gnostischen Steinlegenden ähnlicher Art 
eine gute Gesamtbehandlung gewidmet. Die Aberkiosinschrift be- 
handelt derselbe ebenda in dem Artikel Abercius 66-87. Durch 
Vergleich einer afrikanischen liefert einen Beitrag zu der im Titel 
genannten griechischen Inschrift Pargoire Zpitaphe d'une Mon- 
taniste a Doryle E.O.VI 614. Lammens Les formules epira- 
Phüques Christus hie est ot Xpwasds &väde narotnev R. 0.0. VIL 
68. handelt von der auf gallischen und griechischen Grabsteinen 
sich findenden Formel unter Hinweis anf den gelegentlich geübten 
griechischen Brauch, dem Toten die Eucharistie in den Mund zu 
legen. Eine Sammlung moderner christlicher Inschriften der Insel 
Zante bietet weiterhin Quinn Toy reAeuraluv aluvav ämypagal 
Zuxovaral Harn. 1902. 553-600. Dossios Stwlii greco-romani. 
"EiXnvo-bopovvind peidrau. Fasc. II enthält eine Sammlung von 
Grabinschriften den Woiwoden der Moldau nahestehender Griechen 
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beinahe durchweg des 18 und 19 Jahrh.s. Ein epigraphisches Denk- 
mal wohl der Zeit der mohammedanischen Eroberung Palistinas 
(Kreuz, zwei Oranten mit arabischer Beischrift) hat Gormer- 
Durand Döeouvertes en Palestine. I. Figures gravces dans une 
grolte ü. Beit Djibrin (Eleuthöropolis) A.I.C.A.C. 189. veröf- 
fentlicht. Slavische Inschriften in kyrillischem und glagolitischem 
Charakter sind aus der Nowgoroder Sophienkitche zusammengestellt 
bei Ssephkin Hopropaexin nayıneu Graffiti. Moskau 1908. — Zur 
ehristlich-orientalischen Siegelkunde ist einmal zu nennen der 8 un- 
edierte Stücke beschreibende Aufsatz von Petrides Plombs By- 
sanlins BE. 0. V 305 #, der leider in der Notierung der ikonograplıi- 
schen Details teilweise an Genauigkeit und Vollständigkeit zu win- 
schen übrig lüsst. Einen Nachtrag zur richtigen Lesung der Schrift 
eines von Panenko edierten Siegels bietet sodann Schlumberger 
Sceau des esclaves (mercenaires) slaves de l’eparchie de Bithynie 
B.Z. XII 277. 





Besprechungen: do Beylis I’Mabitation Bysantine B.2. 33711. 
(Straygowsk)). R. C. XXVII 701. (Diehl). R.O.C. VIIL1521. (do Laviornonie). 
Crum Coptie Ostraca L.C.B. LIV 361 (Ungenamnt). T.L. Z. XXVIL ITAL. 
(Sethe). Kurth Die Mosaiken der christlichen Aera. 1.B.Z. X1330. (Stray- 
‚gowski). Millot Lemonastöre de Daphni R.. NXXVILOOT, (Diehl. Strzy- 
go wski Orient oder Rom R.B. XLOIOT. (Vincent). R.C. KXKVIL 68T. (Diehl). 
Hetenistische und optische Kunst in Alezandrien T.R. IL 1481. (Beisse). 
Weis-Liebersdonf Christus- und Apostelilder R.Q.S. X 811. (Baum- 
stark). T.R. II 401. (traygowsk), 





VII. Geschichte der orientalischen Studien. — Als eine wert- 
volle, wenn gleich nicht über jede Ausstellung erhabene Gabe zur 
Kenntnis der griechishen und hebräischen Sprachstudien des mit- 
telalterlichen Abendlands ist die Ausgabe von Nolan und Hirsch 
The Greek grammar of Roger Bacon and a frayment of his He- 
brew grammar namhaft zu machen. Misier Origine de Vedi- 
tion de Bäle de saint Grigoire de Nasianze R. Ph. XXVIL 124- 
138 zeigt, dass der fragliche Druck, weil einfach auf Palat. 402 
beruhend, gleich der Aldina keinerlei Material aus unbekannten 
oder verlorenen Textzeugen bietet. Nestle Zur Geschichte der 
syrischen Typen Z. D. M. @. LVIL 16. hat die Handschrift der 
Moses von Mardin als die Vorlage der Typen des in der Geschichte, 
der syrischen Studien Epoche machenden Widmanstadtschen NT.s 
von 1555 erwiesen. Petit Deuz mots sur Pierre Gilles E. 0. V 
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375 fl. bringt eine kurze Notiz über den zumal mit dem Vorder- 
orient wohl vertranten Reisenden (# 1555), den Abdruck seiner 
Grabinschrift in 8. Marcello al Corso zu Rom und ein Verzeichnis 
seiner Schriften. Ein am 21 Juli 1902 verstorbener hochverdienter 
Wiener Mechitarist hat bei Sayeghian zı> JLaäll unadi zaays 
lat ulm! (Notice sur Mgı. Arsöne Aidenian) M. VI 24-28, 
ein aın 21 August 1902 heimgegangener russischer Vertreter der 
klassischen und byzantinischen Philologie bei E. K. Viktor Jern- 
stedt B.Z. XII 48 einen kurzen Nachruf gefunden. Eingehender 
hat Ubersky Hanau pop. Bacnain Bacnasenwa Boaorona 
(Andenken an Prof. Basilius Basilovitch Bolotow) Khr. Teht, 1903 
T 821-849. Lieben und Werk eines durch seine Studien zur Ge- 
schichte der orientalischen Kirchen, speeiell der abessynischen, 
koptischen und syrischen rühmlichst bekannten russischen Gelehr- 
ten geschildert. Eine analoge Behandlung hat bei Palmov 
Hlamaru mpoheccopa Ipana Eroponuma Iponykaro (Andenken an 
den Professor Ivan Egorovitch Troitzky) ebenda 677-701 der be- 
sonders durch seine Arbeiten zur Geschichte des Patriarchen Ar- 
senios und der Arseniten im 18 Jahrh. zu hervorragender Schüt- 
zung gelangte Gelehrte gefunden. Die Arbeiten des K, russischen 
archtologischen Instituts in Konstantinopel, mit das Vorztiglichste 
und Bedentsamste, was die letztvorgangenen Jahre für unseren 
Studienkreis gebracht haben, unterzog A. P(almieri) / lavori 
dell’ Istituto archeologico russo B.2. IV 286-291. 414-424 einem 
höchst dankenswerten und eingehenden Bericht. Uober Wichtige 
armenische Publikationen aus den letzten Jahren hat Goussen 
T.R. 11 198-197. 225-281 trefflich referiert. Von Gesamtberichten 
über die Leistungen auf verschiedenen Gebieten christlich-orien- 
talischer Forschung nennen wir den ungarischen über byzantini- 
sche Philologie von Darkö A Dyzantiumi philologia fejladese, 
mai üllasa. es feladatai (Die Entwickelung der byzantinischen 
Philologie, ihr heutiger Stand und ihre Aufgaben) in Zgyetemes 
Philologiai Közlony XXVI 700-718, den rı 
Kirchengeschichte, näherhin über die einschlägigen Arbeiten von 
Platon, Bolkhovitinov, Muraviev, Filaretos, Mancaris, Golubinsky 
und Dobroklonsky, von Kurtachov Kparkiüi neropmno-kpnru- 
yecxii onopie» eucrenarnueckoi ObpaGoTKU Pycckon nEpKoRNDH neropiı 
(Kurzer historisch-kritischer Abriss über die methodische Bearbei- 
tung der Geschichte der russischen Kirche) Khr. Teht. 1908. T 909- 
922, II 77-98, und den französischen von Mangenot tiber 
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‚Publications recentes sur I’ Eeriture sainte et la litterature orien- 
tale im Polybihlion. Partie littöraire XCVL 193-207. Auch Lietz- 
manns Artikel Kirchengeschichte. Alchristliche Litteratur im 
Theologische Rundschau VI 28-31 berührt uns teilweise. Von den 
fortlaufenden Bibliographien leisten dejenigen der B. Z., der R.H.E. 
und der R.G. dem Freunde unserer Studien die besten Dienste. Auch 
die lange Zeit für den praktischen Gebrauch ziemlich wertlose Ri- 
vista delle riviste des B. scheint durch Neuerungen wie die genaue 
Citation nach Seitenzahlen sich verbessern zu wollen. 





Besprechungen: Bludau Die deiden ersten Erasmusausgaben 
des neuen Testaments und ihre Gegner L.C. B. LIV 8334. (W. Kr). L. R. 
XXIX 781. (Dontlor). R- Be. XX 111 (RL). TER. IE 79. (Reichling). Nolan- 
Hirsch The Greek grammar of Roger Bacon and a fragment of his He- 
Dreio grammar B. Z. XI 343-347 (Hoiberg). 





ERSTE ABTEILUNG: 


TEXTE UND UEBERSETZUNGEN. 
— 


Die griechischen Kyprianosgebete. 
Herausgegeben von 


Dr. Theodor Schermann 


1. Um die Kyprianosgebete entspann sich schon seit längerer 
Zeit eine litterarische und religionsgeschichtliche Kontroverse. Bis 
jetzt war nur der lateinische und ein auf arabischer Vorlage be- 
ruhender aethiopischer Text der Oypriangebete bekannt, obwohl ver- 
schiedenen Forschern griechische Kyprianosgebete in Handschriften 
zu Gesicht gekommen waren, welche aber aus Mangel an augenblick- 
lichem Interesse dieselben nicht veröffentlichten. Man hielt daher 
den griechischen Text vorerst für verschollen. Alle Lust nach 
Suchen wäre längst abgethan, hätte man den Katalog der griechi- 
schen Handschriften der Bibliothöque Nationale oder den von den 
Bollandisten verfertigten der hagiographischen Handschriften der 
Vaticana daranf nachgeschen. Auch in Krumbachers Geschichte der 
byzantinischen Litteratur steht der Name Kyprianos im Register. 

Das religionsgeschichtliche Interesse bedingt wesentlich die 
Frage nach dem Einfluss der exoreistischen Gebetslitteratur auf die 
Entstehung der Typen und Symbole altchristlicher Malerei. Karl 
Michel! gelangte auf grund der Cypriangebete zu einer Erklä- 
rungsweise der bildlichen Typen, welche von der bis jetzt üblichen, 
spezialisierenden individuellen Deutung der "Katakombensymbole 
wie der drei Jünglinge im Feuerofen, Daniels in der Löwengrube, 
Jonas u. s. w. in Beziehung auf die Auferstehung oder Befreiung 
der abgeschiedenen Seele u. s. w. abweicht und in beinahe allen 
alttestamentlichen Typen nur den Gedanken an die Allmacht Got- 








' Karl Michel Gebet und Bild in frühehristlicher Zeit, in Studien 
über christliche Denkmäler von I. Ficker, Leipzig 1902, 7 ff. 
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tes ausgedrlickt findet, Die Bitte um Befreiung aus grosser Not ,, 
welche bei den Kyprianosgebeten die Exrettung aus dem Einfluss 
des Teufels oder jeder dämonischen Gewalt verlangt, ist aber doch 








5 äy. Kurpuavig (Cod. Paris. gr. 4201. 148 ve) 


für die individuelle Auffassung der Gemälde der Katakomben und 
der Darstellungen der Sarkophage nicht hinreichend, um den richti- 
gen Sinn erfassen zu können. Zanbergebete greifen gerne schon 
um des geheimnisvollen, feierlichen Tones willen auf das Alte 
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Testament zurück, wie die Exoreismen der orientalischen ' und oc- 
eidentalischen ® Literatur beweisen, Daraus lässt sich aber nur der 
Satz ableiten, dass die alttestamentlichen Typen in der griechi- 
schen und lateinischen Kirche ins Volksbewusstsein übergegangen 
waren, wie Clemens Romanus ® beweist, der als warnende Beispiele 
für den Schaden, welchen Z#%os und gPevag anrichten, zwei Ei- 
genschaften, welche besonders in den Exorcismen und Zaubergebeten 
bekämpft werden, Kain und Abel, Jakob und Esau, die Geschichte 
des ägyptischen Joseph, die Errettung Israels ans der Knechtschaft 
des Pharao und noch andere Beispiele anführt, während Henoch 
und insbesondere Nob ihm als Symbol des Friedens und der Begna- 
digung gelten. Ts ist hier nicht der Platz weiter die Zeugnisse alt- 
christlicher Litteratur zusammenzustellen und die darin vertretene 
individualistische Deutung hervorzulieben *; vorerst genüigt es, die 
Datierung der Cypriangebete, auf welehe Karl Michel seine 
These aufbaute, zu prüfen. 

Er nahm an, dass die lateinischen Cypriangebete sowie eine 
arabische Version auf ein griechisches Original zurtiekgehen, dessen 
‚Entstehung wohl um das Jahr 400 fällt. Als vermutlicher Urheber 
wird der zum Christentum bekehrte heidnische Zauberer Kyprianos 
von Antiocheia® angenommen. Dieser Aufstellung scheint der von 
Harnack angetretene Beweis *, dass die zweite oratio Oypriani gal- 
lischen Ursprungs ist, zu widerstreiten und zu zeigen, dass der 
heimatliche Boden der Oceident ist. An dem grundlateinischen 
Charakter der Cypriangebete ist nicht zu zweifeln, und gehörten sie 
nach Gallien, so wäre auch ihre Datierung in das 5 Jahrhundert 
aufrecht zu halten. Damit hätte die These Michels ihr hauptsüch- 
lichstes Argument verloren ; denn die zeitliche und örtliche Entfer- 
mung der lateinjschen Gebete von der Entstehung der Katakomben- 
malerei würde nicht erlauben, ihnen ein ausschlaggebendes Moment 
in deren Erklärung einzuräumen. Etwas günstiger gestaltet sich 
die Sache mit Hilfe der griechischen Kyprianosgebete. 

















© Ygl.V. Schultze Archacol, Studien über altchristl. Monumente 1880. 
Vgl. meinen Aufsatz in Röm. Quartalschrift XVII, 1003, 20 f. 

» Ein Exoreismus 8. Ambrosii bei Migne P.L. XVIIT 1019. 

#1 Olem. ad Cor. IV 7f.; IX, 2. ed. Funk, Patres Apostolici I 104 f. 

* Siehe Michel a.a.0. 14. 

#50 schon Maranus (Migne P. L. IV 815). 

© A. Harnack Drei wenig beachtete Cyprianische Slüche und die Acta 
Pauli, Tente u, Unters. NR.IV 1899, 281. 
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Das gleiche Schicksal wie die Cyprianlegende ', welche in ihrer 
ursprünglichen Form nicht mehr erhalten ist, ‘sondern nur in spi- 
teror Ueberarbeitung vorliegt, erlitten auch die mit ihr zusaimmen- 
hüngenden Kyprianosgebete. Der Grundstock der Gebete, welchen 
die alttestamentlichen Typen ausmachen, wurde alsbald umrahmt 
mit Angaben der Intention des Betenden, der Aufzählung der Uebel, 
gegen welche er ankümpfen will; er wurde aber besonders dadurch 
erweitert, dass Reihen von Namen Heiliger eingesetzt wurden, wel- 
che angerufen werden. Diese Aufzühlung, wohl den Diptychen der 
Liturgie entnommen, bietet einen wichtigen Aufschluss über die 
eigentliche Heimat der Kyprianosgebete. Ein bis jetzt noch nicht 
veröffentlichtes Kontakion des Cod. Vatic. gr. 2282, welches nach 
eigener Angabe dem Patriarchat Antiocheia (Damaskus) angehört, 
enthält Diptychen, welche mit denen der Kyprianosgebete sowohl 
im Aufbau als auch in der Namenreihe übereinstimmen ®, Ex fol- 
gen sich in beiden Zeugen zuerst die Anrufung +öv dylav mpogn- 
züv nal marpapyäv nal dinalov, vob dylou Zrepdvou eto., vv dyluv 
maripay al dıdaorctev, rüv dylov murdpuv zul denmsöv. In der 
zweiten Rubrik haben die Kyprianosgebete an erster Stelle 'Iyva- 
r10g, wihrend die als antiochenisch bezeugte Messliturgio Clemens 
Romanus, Timotheos und dann erst Ignatios nennt. Die Gebete 
erweisen sich an dieser Stelle noch als ursprünglicher und von 
grösserer lokaler Praecisierung als die Liturgio, während an an- 
deren Stellen spätere Namen in den Kyprianosgebeten Aufnahme 
fanden. Jedenfalls spricht dieser Umstand dafür, dass die Heimat 
der Gebete Antiocheia und deren Verfasser der schon von Gregor 
von Nazianz gekannte ehedem heidnische Zauberer, dann zum Chri- 
stentum bekehrte Kyprianos von Antiocheia ist. Zweifellos haben 
die lateinischen Cyprian- und die griechischen Kyprianosgebete eine 
Verwandtschaft, und zwar haben die lateinischen den ursprüng- 
lichen Grundstock reiner bewahrt. Der Weg der Ueberführung war 
wohl derselbe, anf welchem gegen Ende des 4 und Anfang des 5 Jahr- 








' Th. Zahn Oyprian von Antiochien und die deutsche Faustsage, Erlan- 
gen 1882. Vgl. A. Ehrhard Die altchristl, Literatur und ihre Erforschung 


"seit 1880 in Strassb, theol. Studien 1 Heft 4-5, Freib. 1804, 212. Vgl. V. Ryssel 


Der Urtent der Cyprianus Legende im Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen und Litteraturen 110 (1903) 273-311. 

» Siehe Oriens Christianus I, 1903, 214. 

® Vgl. P. E. Brightman Ziturgies Bastern and Western, Oxford 1896, 
501 teilt aus der Liturgie von Jerusalem Ahnliche Diptycha mit. 
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hunderts ! auch Stücke orientalischer Liturgie in Gallien importiert 
wurden. Wenn auch die Form der gallischen Gebete eine ganz 
lateinische ist, so kommt doch die ganze Auffassung vom Orient. 

2. Die Kyprianosgebete stehen nicht allein da als Zeugen der 
Aufnahme alttestamentlicher Typen in christliche Zaubergebete, 
sondern es ist eine grosse z. T. noch nicht veröffentlichte Littera- 
tur, welche unter den Namen des Gregorios Thaumaturgos und 
der grossen Kirchenväter des 4 Jahrhs. sich vorfindet. Cod. Bodl. 
Barroc. 8 hat eine ganze Serie, welche aber nicht besonders um- 
fangreiche Gebete zu enthalten scheint. Dagegen habe ich mir aus 
anderen Handschriften Gebete notiert, welche noch der Veröffent- 
lichung harren. Ich stelle sie hier zusammen, damit ein Späterer, 
welcher das ganze Material einmal sammelt, dieselben kenne. 

Unter dem Namen des Gregorios Thaumaturgos sind 
Gebete verbreitet mit dem Titel: mpogeugn od defov murpds ipüv 
Tonyoplov vod Oauparoupyod mpds guynv züv mompäv mvuudruv 
nal qulaneipiov olsoy in Cod. Cryptaferr. T$ XIV £.501x° und IB 
VIE 847° %. Dieselben beginnen: 'Eg unäs #d avedparu mom- 
Pd, vd mveunera md üxddapee. Der Text ist in beiden Has gleich 
mit geringen Umstellungen ; der Schluss fehlt in beiden Hss. Zu- 
‚nächst kommt eine Aufzählung der Gebrechen, welche dem Men- 
schen in den verschiedensten Lebenslagen zustossen können, dann 
wird Gott mit sämtlichen Attributen angerufen und die Werke 
Gottes aufgesählt; dabei heisst es unter anderem: 8 Urepnpahvaug 
kurandvaun ämorlaug, rev DE Binmiov Ne iv af aıBurd Diandoag, 
& mov 'Adu dia mapanonv ob mapadeloeu Eoplaag, ferner wird 
erwähnt: Abel und Kain, Henoch, der Sturz der Engel, Sodomas 
und Gomorthas Zerstörung, Lot und dessen Frau, Ninive, Abime- 
lech, Isaak, Iakob und Esau, Joseph in Aegypten, Moses und das 
isratlitische Volk, Chananiter und Aegypter. 

Unter dem Namen des hl. Basileios sind Zanbergebete im 
Umlauf, welche bereits Goar II 578 iR. in die Ausgabe seines Eu- 
chologions aufnahm; sie finden sich im Cod. Cryptafer. IB VI 
8.792° und beginnen: 6 Beds rüv av nal nuptog züy zupieudruy — 
Önwioupyds; das zweite: & 





WEopelfw ne möv dpydnanev züs Baspnplac, 
worin auf ähnliche alttestamentliche Typen wie in den Thaumatur- 
g0s gebeten verwiesen wird. 





"L.Duchosne Origines du culte chrätien, 2° 6d. Paris 1898, 1091. 
»Roochi Catalogo di Codic. Oryptoferr. Tuscul. 1883, 267. 
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Von Gregorios von Nazianz sind verschiedene Ge- 
dichte erhalten, welche in Cod. Vatic, gr. 482 (s. XIV-XV) über- 
schrieben sind: f. 72 v° mpds wöv Batuova; f. 971° nard oo movn- 
geb eig miv vioov; $. 125 v° nard vo mornpoß; f. 125 v° mpg wör 
aurr. 

Ein eigentliches Gebet aber wird ihm in Cod. Ottob. gr. 290 
1.58 v° beigelegt unter dem Titel eögn woG dylov Tpnyoplov eis 
aabevoivras' ikopmapdg ul puanerprov zul dvddunig gapı.dxwv nal 
dtauöv. Nach einer üblichen Einleitung, in welcher die Uebel auf- 
gezählt werden, welche von dem Beter und dessen Familie abge- 
wendet werden sollen, beginnt das Gebet mit: "0 Dad; d mavro- 
updlaup, 6 Paaleiav züv aldvav, & xaßrjnevag üml röv Kepuul, 
Avaduaov rd mpoyeyovöre nal’ Auüv Kbininara nal va werovre 
yevisdaı und schliesst £. 66 v’ mit dem Psalnvors 67, 1: dvaosıjra 
ö Deds nal dinanopmioßiirusav ol iyhpol aurod zul guylrusav dme 
mpogamou abrod ol miaodvseg abrdv mavrore, vv etc. Die altte- 
stamentlichen Typen beschränken sich auf Abraham, Isaak und 
Jakob. 

In der gleichen Handschrift Cotl. Ottob. 290 f. 801° ist eine 
ein wob Xpuooarduou, Aeyonlım im döbueroug; sie beginnt Adamorz 
pe, & larpds räv vorodvzav — f. 881°. Dieselbe veröffentlichte 
bereits A. Vassiliev, Anccdota Graeco-Bysantina, Mosq. 1898, 
LXIL aus Cod. Vindob. phil. 178 (s. XV) £.81. 

Ein ähnliches hierher gehöriges Gebet, das ebenfalls alttesta- 
mentliche Typen enthält, hat bereits Göar Euchologion IL 579 ver- 
öffentlicht, Es findet sich in Cod. Oryptoferr. IB VI $. 821°-88 1° 

Noch inbetracht kommt ein sog. Gebet des hl. Sisinnios und 
Synidoros, welches Cod. Ottob. gr. 290 4. 67 1° überliefert unter 
dem Titel: dripn eögn Aayoudvn eig viimn. Tod äylov Zrewolov nal 
Zundopov gulaxriptov, während Cod. Vatic. gr. 695 £.288 2° zum 
gleichen Stoff die Ueberschrift hat: mepl yuroös (Terrei) . Der 
Titel des Cod. Vatic. ist der richtigere; denn die ganze Geschichte 
handelt von der Hexe Gillo, welche einer Melitine ihre Kinder ge- 
raubt hat. Die Brüder der Melitine Sisinnios und Synidoros erhalten 
von Gott die Vollmacht dieser Hexe Herr zu werden und die sieben 
Kinder der Melitine zurückgeben zu können. Die beiden Hss wei- 























' Krumbacher Geschichte der Dysant. Lilleratur 430. Psollos handelte, 
über die Hexe Gillo. Ob dieser Traktat schon von V. Vassiliovskij (Krumb.020) 
oder Sathas (Krumb, 1138) ediert wurde, kann ich nicht feststellen, 
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chen im Text viel von einander ab. Es scheint, dass diese Sage im 
Volksmund allgemein bekannt war und daher verschieden von jedem 
einzelnen niedergeschrieben wurde. 

Zu dieser Sammlung unedierter oder teilweise publizierter 
Gebete wire wie gesagt noch Cod, Bodl. Barroc.8 (s. XVI) ein- 
zusehen , der eine Sammlung solcher Gebete enthält, 

8. Die Handschriften, welche die Kyprianosgebete überliefern, 
sind nicht ülter als das 14. Jahrhundert. Bis zu dieser Zeit hatten 
sich sprachliche Barbarismen und sonstige Verderbnisse, sowie man- 
che Erweiterungen im Texte, namentlich aber in den einleitenden 
Partien, festgesetzt. Von den sechs Handschriften, welche ich in 
Katalogen verzeichnet fand, habe ich nur drei collationiert und 
zur Dextesrekonstruction benützt. Da die Kataloge den Charakter 
der Gebete und die Reoensionsgattung leicht erschliessen lassen, 
so wäre eine Heranziehung aller Hss nur eine Belastung des Ap- 
parates gewesen, wie aus den barbarischen Lesarten, welche die 
dortigen Angaben verraten, zu schliessen ist. In allen Hss.ist die 
Einleitung der Gebete verschieden; deshalb wird sie gleich der Bo- 
schreibung der Hss beigegeben, so dass der Text einzig und allein 
die Gebete giebt. R 

1) Cod. Paris. gr. 426 (= P) (Fontebl. — Reg. 2980) 17018, 
1488 geschrieben von Chorikarios. Pap. 14 X 17 Seiten —,9 x 18 
Schriftflüche. 18-22 Zeilen. £.145r° und 146 ,° bemalt mit dem 
Martyrium der hl. Marina und dem Bild des Kyprianos. Ueber- 
schrift von zweiter Hand geschrieben: + Mpogeugh od dylou Ku- 
mpavod. + Elg rd Bvona ToB manpds nal wob vlod nal rob dyfou 
mveduurog. Upogeugn rob äylov lepandprupag. 

Auvapaı z00 winlov nal Lwomorod graupod dpydpede ypdipeı mod 
äylou iepundprupos Kumpıavod sv edyiv. Bügn yalv raadın dr 
quiidere ämd mavrös uanob, Ivda Avasusaı H dyla mpoguyn 
abrod. "Ev Andpr nupianf; aD" Av dpyel mäoa # Duvanıg od dv- 
wnedvon did mA Dökns mod Lüvros Deod, olrag 6 dysog Lepapdp- 
mug Kumpuavig, dpydeng ydp Dog ümdpguv Deod, eigeran nv dAo- 
Yyöxas nal Ayav odzwg. Dann beginnt der Text der Gebete. 

2) Cod. Ottob. — Vatic. gr. 2390 (= 0), 7 ft, s. XVI. Pap. 
154 X10% Seiten —, 11% 7 Schriftflüche, 18-19 Zeilen. £. 311° und 
82° zwei Zeichnungen, Enthauptung der hl. Marina und Kypria- 
nos. F. 82° beginnt: Eöyn 05 Aylou Lapondprupog Kumpavod. 

Teroayla, mavaylı Dpidg rarıp hnäv: dmoAveimov nal noredasov 
rüg Hpipag mo maredw eg Ivan iv alsa zo abayyllov nad 














20 Schermann 





"ladvenve dv Apyfi Av & Rbyag — #. BBv° miripng yalpırog zul dimbelag. 
"Iodvung naprupet map abrod nal bndnpays Ayavı olrog Av, &v 
elmov, &4 ömlow mau kpydpavos Eumpomdiv ou ydyover, In mpürde 
wou Av, nal ix Toü mAnpanarog aurod Auts mäv Daßopev nal yapın 
vr yapızog, de dri d vinog did Mauadug LBdn, di gapıs nal ü dn- 5 
data “Inaod Kpiorcd kydyero. 

"Avaazıro 8 Dad nal dizanopmioßiirunen ol ägpot zul quyd- 
rwoay Kmd mpogumou abrod ol mianuvres abrdv, de Inlalmer nanydz, 
Inheumirunav, de viseraı unpvög Amd mponumou mupds, aurug dme- 
Aodvraı ol iydpol galvavzes nal mayıdevorreg rev Boßkov ob Beod 

"Ev fi duvapeı vob Lüvsog Deod Auav mod dv apielv Umoordiar- 
av Upvoypdvou äpgainedz ypageıy vv eigiv mod dylou neyadandp- 
rupog Kumpiavod, od n eügn hragulderu mayra dulpwmev nal mev 
olnov, EvOx netsaı h dyla mposeuyn aben. "Ev Mindpg dylg wupanf, 
nah’ Av dpyel näoe dh era mod dvsınalpavou, did wäg dchns mod ın 
eydnou Lüvrog Deod, olrag d Ayıos leponalprus Kumpravds, mpog- 
mugero. mpds wpov wev Dedv dahgug Ayav odrug. 

3) Cod, Vatie. gr. 695 (= V), 208 f.; s. XV Pap., Miscellanhs, 
80-32 Zeilen, £ 262 v°-268 v° die Kyprianosgebete enthaltend, wel- 
che von besonderer Hand geschrieben sind. Nach einer Zierleiste 
beginnen dieselben : Eöyn 05 dylov Kumpiavod lg mag waylas was 
ündong nal el müv naxdv im Auarog dudpüv ve nal yuvamav, 
änd dnrdov, aymorplov, Bpdywv Onkluv, mapd naxod Avbpumeu nal 
äpyod. "Apgdpeda adv dvayındaney mv elyhv 705 dylov Kumpiavod. 
El mov Apdpav züs Aylas wupianäg dpeDier dvayıydanem abeıiv Tpl- 
anv. Kal iorlv A eögn abım mpög Auua gappdxov, Khdov, Phdvou, 
nahod auyamavıruarog nal nanod [im] Aunaros nal Adovsog mayrz 
md gäppana. Kıpıe, "Insod Kpiart 6 Dad Auav. *Eyd Rumpavig 6 
Boüddg av, &g Minen xal elma. 

Ausser diesen zur Textkonstruktion bentitzten Has überliefern 
noch folgende die Kyprianosgebete. 

4) Cod. Panorm. III B 25‘ («M), s. XV. Pap., 10, 2% 7, 8; 
ursprünglich der Abtei 8. Martino delle Scale gehörend. Ff. 41 v’ 
beginnt: Eögn, Foo dylou teponaprupog Kumpızvod. "Ey fi Buvacı 
nal layer mod nörou Lünrog hend mod dv rprddı Umoariscuv. 

















4 Apyit] yip I Codı, 


" Oatalogo di Manoscritli greci enistenti nelle Bidliolsche Ilaliane od. 
B. Martini, Mil, 1803, 11,83: den) () 00 äy. Top, Komzıamod, 
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5) Cod. Bodl. Barroc. 8 (= B) *, 330; s. XVI. 8.188 1: " 
auv Bed dylo 00 Aylou Rumpravod, &g Earıv bpdinog eig de’ 
nal eig mäy nandv dvavslov, eig xuvmyodg, eig dAtets zul eig uayd- 
pov ddpwmor. Mpogzuyn od dylov isponsprupog Kumpiavod dpedt- 
wos eig dndevelav, eis vaupomarelav, cs yAwasogaylav nal eig aaxıv 
Erd zöv zandv dvdpuzav. 

6) Rin weiterer Text findet sich in Cod. Ambros. A 56 inf, 
geschrieben 1542, über den ich weiter nichts bemerken kann, da 
der gedruckte Katalog noch nicht ausgegeben ist. Der Text be- 
ginnt fol. 208 v*: Eiyn zul gulanefpiov rob dylos Kumpravod. 

Sämtliche Handschriften weichen von einander im Wortlaut 
ab; dennoch lassen sie sich gruppieren und auf ihren Wert zur 
Textesrekonstruktion prüfen. P und O zeigen ihre Verwandtschaft 
in den beiderseits in gleicher Gruppierung gestellten Texten wie 
den Miniaturen. Es liesse sich denken, dass beide Hss auf eine 
gemeinsame Grundschrift zurückgehen, obgleich O Erweiterungen 
zeigt. Zu dieser Gruppe gehört auch M und zwar nähert er sich 
mehr O als P. Verschieden davon ist V und B, welche unter sich, 
wie schon die vorausgeschickte Einleitung zeigt, verwandt sind. 
Diese Gruppe scheint sich als die antiochenische zu charukterisie- 
ren, während die erste, nach M zu schliessen, wohl die stditalische 
genannt werden kann. 





Küpıe & debs, 5 duvards, b xpanov za navsm mai xußepvöv, 
5 äyıs, 5 dedokaausvos, Umäpyers yap Baaıkebs züv Basikvöv- 
wy nal xupiog av aupeudvruv, Ööfa vor To xaßnueup dv zuri 
amsipp nal dmpootty, dv maleog vobc oöx eldev oUdt ietv uva- 
ai, dv yiımı yieddes nal plpaı wupädes napioraveaı äylav 
ayr&iuv, Apyayyov, mokvopukrev yepoußiu, aspaplı, dba- 
melpuya nal ma vodnoıg Span. Zb Yan yınbanız m aplpıa vod 
SodAou aou.. 


"H.0.Coxe Catalopi Cod. Mes. Bibl. Bodl., 1, Oxon. 1853, 11. 


= 1 Auvardg zö Buräpren O | 1 1 Buoın <V]* ärog- rip) ab al O [nat non 
‚oiyzum LO] * mgöroe) Bpirins P |12fv Aövatas] ol Auvaroi O | # mapferaveaı O| 
maplavayaı + nbdıp Tod Dpbvon 0] * mohvappkren- Anna < 0 | ® 000 + Kunpia- 
v08 0 | Iowa corr. Anpısplou () vol #fg aupflos abrod xal rün rim abrod P. | 
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Obx &yvay oe nd mpörepav zöv mavroduvapov Oedv, imel obv Enpd- 
mouv ca vEpn wod un Boeyev int mie yic, ca dvöpe ars yiis 
"Eeva Tod ph malelv Rapröv, za noluvia nov npoßkrwv "Edeva 
zul züg öyyudoas od uch yawäv nal räg inkpus yuvalaas od rl 
aurdaßerv iv yanıpl. Eis di ppaynoos Aumervas EBierov nal s 
inalovv za wAhuana vol uch Avßfieaı, nal wa Adyava od atmau 
RoU ch ngusib, nal mäv Epveov, yapralov nal OaAdasıov, ExbAAvov 
meräolaı nal mals Iybdag ats Daddanng iyydrevov nal oöx iaa- 
Arvovro, Idons ze nal maylas elpyaaaumy, nal naven ma mo- 
vnp& avedpara Boukeuov: ralıa mävra ineriAouv dia wäg mod- 10 
Ads pou Apapriag: vv dR Ötopar, 5 ads ägpelos doüdcc. 

Kupıog 5 Des 5 duvard; 5 mavronpärwp, 5 Ayıos nal Umep- 
ayıos nal dedokanutvos ümäpyuv, 5 ebdonhaug EE Avaklou yevk- 
dar ne äkıov nard why ahv Aylav nal iepkv moluvnv, ob Bde- 
Aukäuevog möv üuapradbv, KNAK amkayyvilöpevos Er’ änol obx 15 





* Gr ind ode Kywo se O5 örı ob Iynosaı vabtac P|* viom] pn O5 ziv fon P| 
35 npbrepon = u fplgun) son obzavin, !va ah narenbyum Bpoyhv VL * vi Alväpa] air 
1 "Wova sah obe loahıdoveo, fra ah Adam napröv abrits VO | nal oix daadıtovro 
<O| ! nal=pasıpl) aa obx Inulaur abräg yahz O |? rä-yaaspl] wir Aydinn "dern 
mal obe Inahubovzo, v% Aypfarpua Fdva al obx umyolaav, vi Apdyıa Mdıra nal ob 
movnpoßav, ca wäyuava "Edtva nal od xumyoßiran, sig Inkalas "Eva nal ol numrobsav, 
Tr Ayla vün mpoßkrun "Edena, väg öyrbag ou yh ylvouy nal räg ädag tod uh aude 
Aahıtv iv yasızl, vk napdfın Mara nal Eug [ehE DOM ulk Oinpäv nov, od numnpoü- 
ar, voig IgDdoig vis Daddrang Duöhwov nal zo Gap nal obe Krkeon, ode Avdpas Tdiva 
al abe dnhyevav ls sis yonalag an, npapnarddung "Ede xal änkyeva ds mpapna- 
les wat da cin onpärm Üyuplkaun sig Önlam. Dos Eypuor "Bdwva sat inaaen pi- 
ar va jh Tenan, + sap dire al drabnaev hi, vi Boden, vo 
"Bora ob ph änshden, mal ca Mkava 06 aünan yh daguf, chv arm nat sehe 
änclpag "Bäoya vol obn bawobvro mal mär Ipnon, Ylgaw va Aasıor buökuns rurdnı vol 
ümolovr al "Kdeva abtoS Dray oda Aylwska, sor alpin han "Inaodv Nprariv, ci vöv 
AL Arvöpuas abrhv, dv ro oraupp ao Hauyov as co ulyav wat nhobzıoy Maas abrot, al 
Bional soo () VI * wöron uh gulvau PI? Imdkduov -Boßlas] dvd 100 ui aadıtan, 
al aeagatehn 20 u mpaparıdau, nal gapfs TOR papılo, yaamı nl be 
ee ei dam a Tis purdbcag ToB ah quldamuw ah vlevn abc uoh 
cä mplfare 06 oh ouklafi d cadın Die si mhypara Inalou na tig wars dera- 
{md nl ara Asp pn Map a hen Done DI 
doahabovro + rat uh fnuv P | "Apr Ab Köpue O | zavsonpdrop] 5 aparün, rh mdvra 
aut wufaprün O | Pal ünspäpuus <O | Köpis = malymy) auumäßrabs you Kipu za} aü- 
al pe Blonora, rayzonpkrup, Br obx Arosea zb gaßapbn Zropd soo V | ab] aal 0] 
wat ph färhofäpunog V |" amlargnalils V| 
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Mehnsas suvamoklsaı pe ah ävaplg uU, nal yYbpımov Emoi- 
noäs pe ch oh ayken nal ch on Bolodifn zul knapp miece. 
Iposmintw BE yodv ah of diborsudenmi zul nö Ayig nu dvd 
pası nal ineredu nal napanadd, Ivan müs mens h olmas dh äv- 
Ppunos h Eyav naylav avbecruv r dainovas, drav imavayvucdifi 
N npageugh uou aben Eubmioy abnöv ih Ev ai olnig müro0, iv 
Audf and näong paylas nal p0vou nal Epidos nal öpbarpad 
xaxod, nälsna ümd mov doödov wol Dead... Kal ind zayıds 
aönau, br & ämnadefemı 7ö buöuael sov To äykp nal novaye- 
voüg ou vied, nuplou d& naiv nal Deo nal swenpes huov 'Ingod 
Xpsrod xal moü Aylov nal Qworomd aou nveiparos, va And 
mod Apaprurod Kumpıavod va peöyauv oi Baloves xal Öpanerei- 
sovrar oi naxol, md vipn BE miwbousı Bpoghv nal za Bivdpe pe- 
pausı napnöv xal al narklaı yevylı nal ai unadpes sudktıhovran, 
nal oi Avbpwro: amd mavıds deomou Außfisovrar iv dvönamı mob 
Manpög xal TO via) xal ob Aylou nvesuarag. Kal näg ävlpu- 
wog av def maps dalmovas A map Avlebmeu naxed, brav 
avayvacdf h ebgh aben dnbmiov abzod, iva Aulfi And ravıds 
desuod nal parhnaros nal nayias nai plans BAußepod xui 
Rüs 5 Eninadounevng rd övauk wou d Ayıov nal önep eükovrau nal 
alcheovrar 


250g V] 9 mpoanlero- Önäpaı 0] * Ehpunog) Junchiv A ainos 1 Bıkpa 
emböRda 5 mmrh # Blas V | olxug A nönas f dv Oaddaan 4 du yhn 3 dv mal Hi dv 
ai 3 DV Adpe du Taudänn As üpds vun 4 Ir avi apäyuneı 0] * AoMiaeran V| 
©yaxod - aal mir mine mamgiag O | uud + nanlg Yabneng = „Naila V| 
R ch Ha abtoB nal Anh ch abred mapfzuna du 


















FT Fra nat alsfamtar |" oücug wol 
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'O Okds zöv Deöv nal adptos z@y xupieuevrov, 5 iywy Eau. 
aiay avbpurwv, oüpavod nal yfis nal ravewv züv iv abeok, 
elghnousev cs dehoews aurad dk voD 'Epavauhk, d5 dpunvederar 
«pel’npav 5 deds». Kal dis ix mirpas dk Mwürtug ol ulors 
'Ispanı Intymaug zd Op, obrus nupie 5 Deds haov indes whv 5 
yelpd aou mv mAhen eödoylas ini möv doßdoy aau.. Kal nad 
Imatnaev 6 Dedg 5 Bedokmopevo; mov mapädeısov iv 'Edtv, nal dE 
abrod af of mpsoräku ikpyovraı winoapes monapol, 'Puaiv, 
Teöv, Tiypns nal Eöppäung, ol ipy&uevar vobrov Tv aöaov dv 
nauyiy nal "Adäyı 5 dewdg äubpunag ob duvaraı nparfiea radıe, 1) 
ebrug, xupie 5 Deds huav, obre naylav ipya, obre pavräsnare 
Baıubvov palverdar Evihmiov mod Adparrog, ob iyb Dusa xal Ad 
umd növ dodov mod ed... [beuyera am’ aürod xal im mavsa 





ävbawnov zöv noksusüvra DB YAusaav xal dramappevav dp’ 5Anv 
why olmoyulunv nal iminaräpanog BeerfeßodA nal Anodunnspevos 15 
amd no0 DeoU nal And mod Eyovcos chv mpoaduyhv rauenv, nal 
im näsay why düvanıy noD EyDpod nal bvepyelas Amedtuba nal 
amodıorw al el; Any duvapıy Toy yıllav Apxieptuv züv xara- 
Bavrwv ix z@v Xepoußlu nal Erpapli, zöre piv Zuoa val marıv 
Ad amd ToU douAsu wod dend.. mod Eyovrog hv mpageughv Tau. m 
unv, nal ddv daran Öedeutvov ebdauudviov H yonrela h pappunia 
# and bpdaAuav movapov h xaxüv, vu Araı h xanla aben zul 
ol narammodvneg iv abrfi Amd mavıds dpyau movnpad, vu Autpu- 











"Rob ob pinos Ördegug, abpu 6 ia 
eisannah, DV | #ndhen] me Yyavzas edonn V| im Hr) wa dddrnson a Tasov 
nal ouamälngon sin V | Bomav -- Nidkaos V | Yudnmy O | Auıpor () DI ao. 
hal ch olan abs and Abe abıtn haha dk sig DA» mapualas al gihafor 
olkoy abrot, wnpün m nal wiyddon ual aäven vi Öndpgovra abtad PO | “mal waflz 
iyb <O]? iv ’Ealu CV |? ok =haugla] morikouan Dnv rhy Bädansar V | "AAAe] 
Bel Alvaraı achyaı Indmioy abrüv V |" obe) wire wayla ui King wire glbnos wie 
garränyarog Hpya Daupamos | "Ey P] Mach nah Minfe wat Anodubrm in vaU dg- 
Bahyaß saß nis V | Nixohdov V | Hadıay, Auplıpav P | # gbreran-Avaplav <V 
U Dora mat Abo, ülafe nad ulm mir nompbr wa Axälaproy mutpa, Yan, Aloplo- 
velav, olxov Önyorilgecor, dradalav, ıldog xal inunpalav lafıpün, xardn xal Yauzsn- 
garlar, mal mänav Buajadudv dpraalav ünh cv Anlkov sad Dos "lodam O| 
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Onseraı nal Iva imoopälm 5 mövog iml hy neparhv Tod dpyalo- 
uövou chv Avopdav]. 

Ar eüyav 'Efexiou Basıkkus, ob nökngev 5 ypövas nis Long 
abrod Ern ie, auknlreovaı nal ol ypövar wo doddeu wod Bed.., 
af dravolg röv äyyeiov, af ebwölg nüv Kepoußig, <A bpvudig 
mov Erpapiu, A inerelg macav Tüv kmoupavioy duvdusov, 7@ 
ebayyeitspg wg Umepaylas dermolung huav Üzaröxou al deınap- 
Otvov Mupiag mapk tod üpyayyihou DaßpıfA, ini af Evaapnp 
auMAheı mod xuplou nal Oeod zul aweripos huüv "Inesü Xpiorod, 
ah yevyhesı abrod ch äylg dv BnOdetu, CA opayfı vüv Bperüv 
mapd vod 'Hpcdou, 7ö Aylp adrod Bamtisner zo dv "Iopdayn, 
af vnoreig abrod zul mh mepaoud, b üntorn map nod drußs- 
Aov nal afj gpiach via, mol mpıxößen Dadpasıv, olg inoingev 
ev ad nioup näg byuelas Öwpoupevas, Nempobs Ibpevas, venpobg 








inisrpiger 0]? Tkerlov + 208 0] ® abEndfrwsan 0 | 1-4 25 — Buräuren! 
308 Aylov apuropdprupng al Apykubven Drrgävan, rüv Aylın mykkon papripen 
Guodigon 08 ripuvag nal Broddpno zo srparAdrou, Anınzplou 105 unmpomedlcen 
a Deupyioo 208 tporanggen, rüv Ayfuy Ara Aspuplur wınlan, tüv ünb ‚Hpidov 
Gvaugelsvsen, züv äylev tersapknarte waptippn vör iv Yeßaarig ıf Aufig naptupn- 
aävzem, zöv Aylan ev Auakeyaräv Doupla, Bapaık nal "Aykfeu, vüv Arion zen 
tepterwv Bascdelov ToU werke, Dpnfopioo 06 Buokiyou za Tukwou vos Kakup- 
Binou (Kpuoostipes), "Iuiwou 205 Asyasenwod, Hakan zo6 far 

DeoMiyoo, vo dv Ayla marpös Auibv Denroplev 05 Gaspatongyot, Dpnraplos zo 
Nizeng 17 peyddng "Apumlag, val 208 no marpbe Diifierpon zira "Pur, 109 dv 
äyloıg marphg Apäv Nocahdoo Mipno zig Auslaz vod Dauparonpyot, "Alarasioy vod pe- 











508, odwos 208 











Yädov, Htopov "Askaräpttas, sör Ayla zal olzospenzöv Adzenälan, sv äylav Ten Beo- 
Fügen narlpun, tüv äylon vol vopugalar droeröhun Hinpnn x Haken, rür Biden 
nl 5 Ayan ämastöhen, Konmravelon zei its, 
Ayla yaydhen yapröpen yaramır Blchas, se 
Unayias, Barımg las zig gapnanahnepag, ig delas Oodöpas wis Paylac, 
Ouoäögas zig Ir Otsoakonlan zal &fg äylag peralnpäprupas 103 Nprsrod Maglıng xal 
Sün äylun uogfgun yurzür, Malac sig Maptzhdins, Maglas 100 "Tandfos, Masias 
100 Kurz, Mapiag val Möphas 17 Asıpfeng zöv wapun aipon za ci mldts 
alpeoav zig gang, ri 4 mal z08 abtod wurde Dany, 
Denpaplos 108 "Axpayanamın, «9 ebayyiien ss Dmspaylas Biorixos 0 | ® imdpne] 
Alk P|oapei Van = eurigos < V | sis tunfaros V| Brlip tal cp auge 
Top, abos 0] ma Turcapburıa hupan VO" Aafiie ua 2a 34 Ay 
al äygarta räßn voß nglou wi ot al aurigns hp "Inzod Kaztod na zig Avantde 
anog abros O| 1 ap) altes sraupösn aal 17 dx erpün abro Teunpipg Eyipen V| 





2 100 Upopdprupos Biaalv, sr 
vropäprupns, Bapfäpas, "looking, 
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Losyovov, «fi dv Tepousadnp eisbdy aurod iv zo vad av nalov 
Baovruy 73 ügawi &väniov alrad, zb male xai mi nraupuse 
ul af &x vexpüv abrod marmtpp ydpaeı, af eis obpavabs dva- 
Ada, 7ö buvp av gilav Zuıddov dylav ayyiov, ei; day 
wis Pr unvokoyadvrav, af in dekav naßtdpy mob manpes, 
ah Eouoig, Av Boney Tols aylaıs abrod nalnrals eimbv aurolk, 
av mov Agtre nüg üuapıias, kpiqvar abralk, äv miev xpu- 
wire, nal pkrnveaı, xal dsa Av Alanre ini nis yic, koraı 
Ardyuiva iv vol; oüpavols, nal ära Av Öhenne ini afg yüg, lonar 
Bedentvov Ev mols obpavat. 

Ad nodtav ray bvapkruv xal wis meyddng ou duvdpeus, 
derpeuspev nal Avadınarilopev xal Abouev nal Amoxplvopev 
mavea na muninara ats movnplas xal ig xaxlas nal mäveas 
ob Balpovas nal mals bplaApobs Tod naxod &vbpuneu amd növ 
Boudov noD Deod... af mAdan mob "Ada, af Ousig nod "ABer 
nal rod SD, nö dayyehımua vod 'Evbg, no neipaapi mob "Laß, 
“A perallou so 'Evög, ah dinasoadyn vod Nas, mh ebpfaer zod 
Meigisedtn, af niore od "Aßpadp, cf Avmdınhae voü 'Icadr, 
«A ayiwsdvn Tod Taxuß, AA mpdaeı red Tuchp, ch Baßdp zoo 
Mwuatug, sh} ieparumm ob "Aapdv, ci} maplavig "Inaod zoo Naßh, 
fi aywadn mod Expouhh, af Ovalg voü Ikgeb, Ko nuarnplors 





av B zuA@v nod Topahh, z@ wapumdlp dpu "HAlov nod Kndd- 
von, aA dehaeı 'Edisoalou, ch mpopnseig 'lovä, af vnanely mo0 
Auwid, si aoplg Zokauavros, =H vnamelg ray Ev dpeı KAmdıvf 
iynparevoutvov, geukarw näy nundv and mov Boüdoy Tod Orod... 
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TA Asrovpyig ov aylov ayyiiov, zB dväuarı af äylas 
Tprädos, ci Öuvänsı moD mapanäteou <oD naneAlövnos eis zog 
aroszöhaus, TH apayfi Tüv napripwv nal zov dixaiwv, cf Aydan 
zoy ayloy ayy&av, fi äyıwadm zav Kepußie, zo ünvp zav 
Zepapip, A ph ratmuivn Büro Ev dp Ev, no poßed nal 
avadınyhto dvänarı mod Xpiorod. Ark radruv züv bvaudruv 
aOy ppianay xal ney&Auv, derueiw nal xurapyb navea za nvei- 
para wfs movnplas zul mavras mobs wanlsroug Öuluovas, xal 
obs öpbahueds züv xandv vbpuruv nal glavepüv imd mov dedkov 
wod Dad... 

Ar ebyüv ung Umspaylas Ozorönsv zul Aemanevau Mapias, 
an Schız ya mod äylu "Ioawou mod Banuıonod, dv apömov 
inhleraı mö area inbmioy mod mupds, obrus Auldsıv za ig 
maylas Eoya ümd nöu doükov wo Des 

17 duväpe: züv inandv EEhnovea ayyduv züv iv Alyireo 
nunehbövrwv rapasyeh byuslav mol Avbaurais, xal 2@ bväuanı 
rävrav zOy Aylov ayyiiav ray inrapnevwv Evimiov mod poßepod 
nal muplvou Opbven md pneyädsu Desd nad Lüvre; wat ühmded, 
*B 428 “0v äyiov, To repävag ray naprupuv, Bd uber zay 
&peov, 70 Babe z@v yaundppov, <B Ale <ov Aylay ayyiiov, 
<H duväneı 700 Apyayyiisu Vaßarik, tod ebayyeisaptvau chv 
Süprwsy mob Adyou mod Amwpheou, A duväne zul yevıhaeı, 
B Erowvacen Etzußte h quhayleiza dmd nanlas, ch ebzh nal 
inesig maveav zov äylav, deaweuouer al ubnopev mäyra Tü 
wvedpara af mounplas nal wobs bplahubs may maynpüv äv- 
Ozdmuy amd mv Bodhoy zoo Deo 
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Ar cby@v av aylav zpiwraldwv "Avaviz, 'Alapla, Misatr 
alnodnev zul napunahobuev, äylı Tpris, zul mpogrimtopev chv 
Ahavbpwriav zou, {va mäg Avbpwns; f olxos A Apmehav Hai 
#06, iv 5 ydyove mveöpa movnplas, pDövov nal pappaniac h ma 
ylag, Brav &vayvwoDij ivdmıov auto h mapodch peu eugh, eis 
pAv Ev obpuvols dal Öedeuevov, Audfj, ei BE Emi mfg vis, öpolus 
nn iv yaao N iv morano iv balkon, M dv pin 
yrnnärav mod Öinalou h iv map Auaprwäod, h dv naropAlp 
olnou ih dv imavopAip M dv pUAp dtvöpou, Mh iv dupanı, Audti- 
zusav & Öl domıv Ev ypuao h Apyöpp iv garo M dv ardhpp ı0 
7b Mor iv io A dv poMBdo, A Ev nanıchpp A iv ölpuarı 
Onptov ih Ev dpuanı IxDiav % iv Blpnamı Ekdpou, Ev nauamnplp 
iv wuvaßdpyp A dv irkop mıwl Aulhrw el dE domı yaypapudvov 
dık nov düdene YAusaav, Außtirw Er iypägn h mapolad mu 
eügh. "Er no dvänanı nis Aylag nal Adaperou nal Lworotod ıs 
apıado; nal Zuox xal Alm növ denudv rüv xandv Avlaurwv amd 
möv doßdov.. 
dvipamı 'Ayıa, Zepayıa, "Eiıssalou, "Adwvael, Iedıodx 
UQusa xal Adw zöv deoudv ray xaxav kvdpunwv xal nüv narov 
5pbaAuov ou Batnovog nal mv nveuudruv mis movnplas, amd m 
mov doukov noD Drod... 

TH Buvaneı vod Adgavtos növ oüpavdv nareAldvruy züv beröv 
int aüg yüg Tod Hayayalv adv napndv Dusa nal Alu müs naxds 
qaveaslas zol nunod dalnovag nal zäs ov mveuukruv movnplas 
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zul nüg doxsuacias wob dinßöhou nal täg punyaväs abrod amd 
mov doöov mod deod... 5 

TE Noyp Tod xuplau ol obpavol korepehßneay nal zo aherı 
To arönunag abrod näca h YA, dık zadcuv dpxilw ae näv wand 
amd wg Oslas duväpews mod xuplou al ümd nveupdrav Öv ne- 
pıeger xal weißen, 5 doüdos mod Oend... 

TS Abyo, dv Dähnse Kupıos mpds Mwuahv iv nö dpeı Eivz, 
usa xal Aw & movnpä mvesunrz Kakods, "Anvads, Mapois, 
Zadoix, NaLovs, Nıxais, Xaaex, Tapavdi, Tiuoskxauv, Taais, 
"Aydlav, Kaxk, 'Pougavk, mare dubnw amd adv Boßkov mod 
beod.... 

TA gwvf, As Anovoev 5 AdLapos nal EEAADEv Ex voD mägen, 
Bedenivog wüs yelpus nal nobs mödas, EAuca nal Alm näcay yav- 
nasiay nal ivioysıav Zavrapous, Zupdaväv, Bexodmous, Audıkv 
nal Aspuantvoug, Zedadtirous, Ilioa A üpg, fi eisfAdev 8 An- 
arg eig zöv napkdeısev, Eiuca zul Ay näcav vorov nal näcav 
pahanlav ümd zöv Boühov mod Deod. 

TA eögä, Av nökaro 6 'Inaodg moö Naßn nal Enpachen 5 
MAıog xal h oekhun, Ad mv xandv bpßahudv va0 ghovepod äv- 
Opumou ümd mov Boßdov vod beod..., cn ebyn A nögaro 'Hdıke 
nal inpkrnaev öv Uerdv moD olpavodı ai eugh A nökano 6 
Aavınk iv xG Auxnyp nal Eppakev nk oröuana av Acdvruv: 
ah EXT Tv äylov zpıdv malduv. 'Avaviz, "Afapla xul Mi- 
aan, i nökaveo, nal &ykvero ih nänıvos od mupds ds h dpdros 
Tod abpavod. 
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TA duvancı %0d aparobvsos zu nünuara ws Duhkseng wa 


xuranpadvovro; zadra, Eluka zul duinw va movnpk mveipar . 


nal Musa nal Aw möv nandv dpbaAudy Ted plovepod Avdpumov 
xal ray Baıudvov dmd növ Boükov mob Beod: af} duväuet wod Xop- 
aiaavnos iv kpfip mtl muplav Avdaüv ind mevre äpuv. 

TE ebgh Tod Aylov npwronäpnupos nal Apyıbtandvou Krepk- 
vou, oO Aylou Ikra Zidßtorpeu "Püung, 00 äylo Zupebv 
Tod Apyınavdpirou, mod. dylov Zupebv zoo Oaunaroupyod, Tüv 
aylov ivddkuv nal raveupfinuv Kmooröiuv, no0 aylu nal dv- 
ken weyadoukprups nal mporaupöpou Mewpylov, neu äylou 
Anpnzplov, aov äylav neydhuy napupuy Oesddpuv, mupavas 
xal arparnAäro, züv Ayluv Kal Apyiarpav Kvapylpwv Kos 
xai Aunıavod, Küpou nal wdwau, Uavrekchnovos nal Epno- 
Adov, av Aylov maprüpwv Eüsralleu, Aukevriou, Ebyavlv, 
Mapdaplov xal 'Optarou, zöv Aylav maprupwv Zepylov nal Büx- 
xou, Maptavirou, "Ayanlou, 'Ayanımod, Anwntplou, Addou, 
"Abavaoiou, Zaßßa mod arparnAkrou, Tüv üylav Tensapkxovra 
apröpwv ray iv Eußzorelg naptupnsdvtuv, zav Aylov Max- 
xaßalwv al ats unmpds aurav Zokomovic, nal od didaoxdAou 
abrov "ERenfäpou, ray Aylıy puplov dısyıklav nal EEanoalov 
iihrovea naprlpwv nüv naprupnaavswv ini 'IouAtavoo noD na- 
paßkrov, zov Ayla vnalov ray mapk mod "Hacke apayivruv 
xkdov derarensäpuv, zov aylay dimmuplov zav iv Nixapındeiz 
zauliveav [usa xal Abo, Linke nal dbnw vobs nanaug dp0ar- 
pobs av movnpav Avdadru, xal nävıa za movnpk dpya mod 
Stußödou ümd növ dükev neu Deod...] 
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Avsıyav aay Ayloy mattguy huav, Iyvarlov, Aovualov, 
'epobtou, Eboradiev, "ANckävbpeu, Donyaplov zig neyddng "Ap- 
pevias, Dpnyoplou weö Nüssng, Tpnyoplov 05 Oauaroupyod, 
Baoıklov mob meykkou, NıxoAkou mod pupoßAuceu, "Lukwou wod 

5 Npusaonäuau, "Apseviou zod neydeu, "Apseviou Kepnupas, "Au 
Bposiov, "Apgidogiou, Außenlou, Auuisou, bidorsyou, Baßükz, 
MeAeriou, Aedyros, al Bevedixon, "Alavaaizu xal KuplARou, "Ert- 
gaylou, "Eppatulov, Aeövrag, Ervalduveg, Maraniou, Vraclv. 

Aredyay say Aylav rartpov hpav xal kuxnrüv UeuRou, "Av- 

1 zoviou, Kaplzwvas, Zäßa, Zısıvviou, "Egpalie, Zanaut;A, Ocodorlov, 

Xu, "Avbpovixou, "Hoalau, "udvvou zo) nuußtrou, Tudvvou zod 

Üehpovos, Tewpylou Edteng, "Iudwvou 'Edtoens, Iodvvou Xapd- 

vs, "Lodyvau od mekidos, Tanößeu Nırıßalov, Ionar, zul zöv 
irıa zaldov z@v iv Eptsp, Makınitavoo, TaußAyou, Maprivov, 

Arovustou, 'Ekaxoustobavod zul "Avcwviou, Maxapiou, "Apseviou, 

"Avaszaslou, "Aydlwvas, "Iovä, voü driou narpäs navy Eruktavod. 

Av söyav nav aylav yuvannav, wfg äylas mpwronäprupeg Ob 
xAng, eis aylas Deßpovias, Zoplaz nal ray renvwv abrts "EAnidog, 

Ilioreug nal Aydmns, Eümpakiag, Ileayias, Bapßüpas, Mapivas, 

» Alxareplvng zal "Toukavfs, tüv Ayluv nupapögwv yuvaınay, «Ts 
öslus Maplas tig Alyurrias, nal Maplas Tarbßou xal LaAupng, 
"EAtvas zig unnpds Tod äylou Kuvaravalvou, Eöpnpias, Toude- 
ang, Tg pnmpds ToD dylou Kpüxeu nal mod viod beige, "Ana- 
araslas afg gupnanodutpias, Uapasxeßrs, Auxias, Zurävung. 
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Ar eigdv nal dchrsov mavswy züv üylav mov dm’ ünpau 
xöouov dus änp abrod, üv na dväpana iypäpnaav nal olx Eypd- 
Pgav: al Ö& pövos, wöpe 5 Bes, vüv yındaxeız ara, Iva yd- 
vnraı h rodrwv ebgn nal Ölnaıs, menge öxupev nal DhnAdv 
imi m0D douhou wol deod... zul iva Auldsıv amd rüy Tplanasiav 
al Eihxovee, nayınav Zpywv, Arıya dupyovrar ei; PAaßnv züv 
avbpbruv. 

Ar eby@y wis ümepaylas Destöxov nal mävsoy Toy Aylav 
Seousvonev nal nanapyoüpev xal Öubouev nävı« za nveinare 
amossanoüvre nal naranamüvea xal rag doxınaatas abrüv zul 
goßepa PAtppara vol Laravk nal nanbv avdpüv ze nal yuval- 
xov, änıya estpyeraı eis why uhrpav arg yuvamds zig iyyud- 
ons nal Amowtelv mä.ßapn nal Öveipa pavraatınk nal movnp& 
moet Ev vunal Mh Ev Mudpe, Evvolas nundg nal BAaßepds kpyd- 
Leraı, ügadru; Üura nal derneiw rag nayldas ray Onpeuövruv 
Zedoux, 'Iapov, wal "Apael, no0 ärovonalonutvou 'EAıbel xal av 
Duyaripuv Yahiı, zul nänav chv yevek abrod xal Zani xal 
mävta Töv yopdv abod al Kouviaxodu xal mkvras mals iv zo 
"Ardıı aörod xal Asyabv xal Mlapkaynpav, zo Abyı nuplov, iv 
& tosıpudßn 5 obpaväg-nalh yf, nal af mpeßelg navcuv zav 
aylov, Iva Audüsıy zul pedywsw ümd möv doökev Tod Ded.. xal 
and nävıa, & ig nal nalleran, eis dv indpya aben pou h ebgh, 
xal ix mäveuv, Öv iger, Aunpoüraı mäv xandv. 

TE räbeı To novayevodg viod wob Deod nod araupwblnnog iv 
ToAyaDz ini. IIärou xal 7B Turn Tod araupod au, denen 
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naysa za movnp& xal züv nuxodaıdvuv zal rovnpüv kvlpirwv 

öpbahyods zoü un Ayaıv Kouslay h iv Ipyo A Ayp, mpaseyyizau 

dis aöv 820ov au... nal eig dv Umäpye aben mau h ebyh, dv 

ai ray dtapepbvruv abrod, Av Eyaı zul arllerat, vv nei dei 
s nal eis wobs alävas av aiavav, Av. S 
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Die armenischen apokryplen Apostelakten, 


Herausgegeben 
von 
Prof. P. Vetter 


IL. Die Akten der Apostel Petrus und Paulus. 
(Sohluss). 


KRRVI. Gugfinhumd dnkun Welten. “uhpnile mh vu 
Trers Peer BBb ng mp qunzumall Supubhughe u 
nme, ng. Gunpk hun. Pugmenpm.[decug ‚gu » 

XXXVIL Gujuhund “ulgnife gpleuy guahindg Spunligung 
mn] num un. Fuge wöhr, hp Aheundl menu Hin 
un. ybpnä, Anm I. Mangan, Popfomnup ummpkupgit, Me 
daft mung Ürgu Bu wzubhpung “uwgztehgenfts qnpdb mu 
al r2 ewebre ar Fmaolaere Sehbge “obere mug NL 
4 <werelehglte Vbrfrile ung gugmg dh &'G Sphummuiußr np 

XXXVL! Dfwäuf AB. —uuk A; praom. h AB.—! le bb RB; 
qupun CR. — Swpusbhu B. 

XKKVIL * ubpnäftf CE (E ph “uhp).— gunnlanlpe Sn 
gen CE.—5 din [Fmf om. AB (C gie ıpnu[Enf). 
gain: drkuny Ml0:, Po (add. A unepg) unmpkungt un 
Uhpnöfuf AB; din um “ye Mel A, ed unepp wm. E; Wumkun 
ung Yo 2er fe une Tugefeugenfu B—"n2 (gu) C; 
om. ABB; gay om. C.— Fmpmfnepgi B— Leg AB.—l Sf AB. 
—! uqwpungliu B.— gap Spkunmuiußs ita AB; Ef gun 
wapl Sehumnuinf E; '% gugwpk Spkummuiuk C, 








nl —unun 
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XXXVL eiaeAdav 5 Yinwy mpös Nepwva Akyeı abo 
"Ansusov, Based: ei uch © 





15 ävbpus nobrous Irduhkers Evred- 
bey, ob duvaraı! arfvaı  Basıideia vov. 

XXKXVIT. Tore 5 Nepov mAngbek pepiuung Iniheuser anov 
dalus abrobs npds abröv äyayelv. nal ah Eis Autpg eineAlr- 
av mpds Nepwva Iltrpou xal Haudov, tüv zod Xpiotod Amo- 
aröhov 
dv elmov ob nävu ads iygeıy 5 Audg? ray 'Iovbaluv. 





5 Zinay einer Obrol eiaı ol nadızal 10 Nalapnvod, 


Nipay einev Dis torıy 6 Nalapnvis; Zipwv dimev- "Bor nöhıs 





XXXVL.! Abvaraı BODE. 

XXXVIL" «und am folgenden Tage traten ein zu Neron Petrus und Paulus, 
Christi Apostel ».— * «von dem die Versammlungen (= as) der Juden aus- 
sagten nicht gutes Verhalten ». So lautet der Sinn nach C, in ABE aber fehlt 
Negation, so dass zu übersetzen wäre: «von dem... aussagten gutes Ver- 
halten ». Auch hier möchten wir vermuten dass Arm bloss eine Verlegenheits- 
übersetzung bietet, und nicht etwa einen von dem Texte der griechischen Hand- 
schriften abweichenden Wortlaut vor sich hatte. 
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Suhvugun. Sufumsf &hp Iqlı, “yuguph prall, utugmenn 
derppmugbutu qagen baku bs 

XXXVI. Gauyudund A lanpau un. life mg. V,guit- 
ut, 6 apa] ulm] zum unuph Pugmenpfg zugpug- 
ka lu Sunfupfu, 4% 'p Ahatı pn Boplepuit wpnhumfg Papbu- 
waufe zuafbbugku uzullpınugt x 

ARRIX. “the uwung. {po Ak Peerbummin np 
unge VPE zudhu ghakLs LE Phone, a Burgwunpı k 
agep&hugiu 'p Sekbgte un qafpe Metnmngeny Afıgunan 
Uzwezfme unmpkuy 'f Spkunmuik, I. uyugku qfmagku qun 
fi Fuh “ubpole Spunlüykug phphr dw L mampf fıp 
duPbaimey , op nchkp uyunke ı 

XL, Yon A fızumne ggf burg. Pd berg 
um ghung  qopw gnuft bo yunndıl glg: Zokupg zum 
Mufouträm. fupbuing he pephuing qöuhuny qanumnutnd gupgu |; 











"älp ABC; Ab B.— fnplufg BER; {mb A.— Th B lacuna 
oxtat a age USTUO qpuiguilmf —® ungu B. 

XXXVIIL.® Uwug A; wuk CB (C wo Un). —t bfak om, CK. 
— gm dlnge up AB; dig wpnukumf pn C; dogs gn wpmkumf E. 
—"ÄR zunld wzude B; gunfhbug [eh mzufhrmuge A; 
yuglbu up op C; zualtug. wz: SR E. 

XXXIX. ? 48% om. CE.— Papfwnme E.— 0 un ' Zur CR. 
sl C.—" Uwezgkmu A. — qfunfgku B. — qulkiugjin C. 
—" uyuugku » praem. opftud C. 

XL.’ Ygwoglw ABC; Ywegkuy E; add. fuyubp B— qLüku 
bu A —Nuunwsbupg B; oyuundkupg B.— qnp BCE.— aut: 
eb ACR; yuyutıkl‘ &qB. 
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wis iv ah Tovbaig?, Heiz üpiv dei ävavılz yeyovev, Nalaper 
Aeyopev', EE alriis 6 ddäunakıs sabzuv yeyovev. 

XXXVIIL. Tore 5 Uerpos pls adv Zipwva ipn" Oauudlo, 
molp ypönarı veuuröv! Evamıoy mol Busıklus nararaloveiuz 
aut bmorapßäves, im dk afig mayınfg gen reyung wos sed 
Kporod Imepuxhees wahnzäs. 

AXKIX. Nepwv elnev örı Die kamıy 5 Nptands; Ileopos elmev- 
Ei Odtaıs yyavzı, als dauın 5 Naters, Basıked, nal ad mpay- 


Oevaa iv ch Toudatz', Adße Ta ypauuara Hovelu Iihkrou 





aa mög KAasdıov meppblven in ats Toudalag, xal ob. 
rag yybzaı ? mävea. 'O 82 Nipuv IniAevorv abrd iveylivar zei 


ivanıov abrod ® 


&vaywoliivar. & nepielgev obrus. 
XL. Uevios! Mddros Kiavdlp yalpew. Asıya auveßn®, 
änep adra iyö yvapllw sort. ai! Toudatı dk gli- 


vv iaurävae wald deıvh Idlg aplacı buipmph- 





# Cine Stadt istin Judaga ». So AB. Die Varianten, welche O und R bieten 
(E’<er ist in einer jüdischen Stadt», © «aus einer jüdischen Stadt»), sind 
Offenbar Corretturen, veranlasst durch das Missverständniss, als ob Simon nach 
dem im Archotypus vorliegenden und in AB überlieferten Wortlaute autworte: 
«er (nämlich der Nazarener) ist eine Stadt in Judana ».—* « Nazareth heissen 
wir (ie). Man könnte daran denken, dass das schliessende y von Aaron 
mit dem anfangenden « von :% zu Einom Laute Yarlesen worden sol. Dieso 
‚Annahme ist aber ausgeschlossen, weil Arm sonst, wie die Transseription ein- 
zalner Eigennamen zeigt, n regelmässig als i ausspricht. 

KARVUL! mund I. 

KKRIK. om. up vot Xp abrod (aitos 1) CGP. 

XL. Arm: Pontos. — «Schrecklicle Dinge sind vorgofullen >. Ich habo 
für gesgt im griechischen Toxte Ari eingesetzt, weil unmittelbar nachhor 
Arın Brwig (Buvaks aplocew) mit qgekkay gibt, ebenso später 8 78 durch 2etnuf 
3 «welche eben ich din berichte >. Die griechischen Handschriften haben 
Haile $rkpnosa, teils Ärdpvaee, boides offenbar vorderbt. Ich vermute auf Grund 
von Arm yuapifo oder auch yuögten. Diese Conjeotur wird durch die teinischo 
Version gestützt, wälche « probayi > überträgt, denn yroplur vereinigt in der 
Tat in sich diebeiden Bedeutungen «kundttun> und «prüfen». —* om. yäp CD. 
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ehgßie gt gr Jap Lord npny mannachp nchhft Supgt Ymyu, 
bb wawpk vun. oma Wumncud quorpp bep ghpfußgs np h- 
Bungwenp Yungu inshafıs zum [ommnwglug 'f Aha (maus Jhphlg 
wunnplıps wur wapun gfuloıl qumunnpm[dbuin Ilja) Zpkunmuiteı 

KLI. Ip enlubuge gm geaypu pminmenpkyenf , qunpmen sin. 
erh uhguliugydn phzkkents qako 'b dinppäuiuh Supun 
Sbup, gfkahups zupnegbup, Suyfag mumnhup , 'p lkruy En. 
dee wpbug gumgbus puqnsl® l uyt Pie mpwpkup, npoyu ab 
ulläuue Ingufegkuin Zphfg mpab wulg Hm BvmmEnz I. 
Tunfoudräne. guguhnyngkunge Bupgkl® Ympm zupdbupg fu 
4 Pi im Wtkgfiee kugg dir uyuy wen hf qq 
döqnphgnegfe h Fuppkil” opffung Ylin qnpdhuy ı 














MLphunggt 6." Le —qpuumnunun: jta BB (mau. B); 
om. feplutng Az qdtn qume Pape (om, h) C.— gupgapes qun 
unlguit A — Sup ugs Spkuygu .— unnphugk E.—[2p 0m. B. 
—"rehglı C; hrekugfe B; Irzb AB; —temwumfuihr C.— zhphlgn 
an ABC (C ybpkbe) ; mung: ghphfe E.— + ıtamepm[Bhuin A. 

RLI.® zmewwenpkynf AB; pmeumenphr €; greumenpkunpg B. 





— fugphy E; why, C.—° quitpundiugnybu ACR ; qugunfiun 
debih B.— pdahlynf Az pbahhr CR; peak B. — ln 
Sup. om. Az mn fr duggde CR.— Supubkuu B.—" zum. 
guys AB. — wumnkg BE. — upbug Smfm. CE.—* pugmulı 
praem. 4 E.—* duymfogkuiiti CR.— Zpkfg om. C.— mpafe a 
anungluy (og C.—" ghggpkal om. A.— hunpu ham I. ud fine. 
9 —L (uyy) om. C.—wnbuy * meubug 6." laynps gun CR. 
— opbugu BE. —tliu sung A; 0m. C.— qnphr CR; qup- 
Au A. 
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save adröy® äuieı”, de quo Emayyeklav elyov ol mankpes 
abräy, dr meumer® abrois 5 Bes zöv äyıov almad EE olpavod, 
dans nai? Busıhebs abrav Asylein, vobrev imayyeıdd 
pevos! dk mapbewu ini hy yTiv Amoamellar. obros wolvuv 
&uod yswovedovnos nAdev eis mv "loudeiav. 

XLI. Kat iövneg! abmdv Todg zuplabs guraywyaüvee, 
wodg Aempobs xabapllovra, Tobs napmdunınobg Depamevovre, 
wodg dalnovas And nüv? Avbpumov puyadesoven, modg ve- 
#pobg "tyelpovra, Ayla Emiriuavea, im xunärwv baldoang 
melevovra, nal moAAu Erepu? moüvna, one navra mov züv 
'ovdaluv Andy ulöv aötöy zoD deod Akyevt. nut? oldvp ol üp- 
yuspeis war’ abred nwadpevor Inpkrnsav al ipol abrly mapl- 
uxav, nal &ha Ave’ Ehen? narabeuokpevor Deyov mAdvoy? 
abröy elvaı nal ivayzia mod ven abedv® mpkazeıv. 








# om. tabs perimerte. — * «Die Inden haban wogen ihros Noldos und. durch 
ihr schroekliches Gericht ihn gopeinigt grundlos ».- ? ühr deur « grandlos, plan- 
108 » soll äufkcı wiedergeben, das Arm (Im Gegensatz zu Lipslus, Übrigens wohl 
mit Recht) zum Vorangehenden gezogen hat, 
auch ihr könig genannt werden solle >. Vielli 
«diesen verhoissond, dass er ihn durch eine Jungfrau vom Himmel sen- 
den wordo >. 

XLL ! xal lälynıg G. — * oder dns dvdphzen (om. Tür GLO).— * om. Daypärın. 
* Ay DP.—® al gli D.— * Eis 1." rhdvos ABCDGILOPQ, — * ai 
ABCDEIOPQ. 
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XL Tu Senkung uungfh uungku Ruby up kun 


ten Finuigfe Tuning Tonga npng fomglu gt h umleun u" 





Senf Guuguegfte'p Aha dnpun fu gepmfahgt fulng u 
Sy] den Im zöppapg wenup zuphun uyı wjtguh puppn- 
glg zupor[apetu ph, mpuku gb muy pdf gopufu 
Burg wnhymf. Vomupbp, b[k wzwhlpng Ynpı qihupdft Ympun 
gaqegulie uyy Ungw weh qupbuft puhr qbakupde nz fu 
pengfiy ‚guäugf I Anpun yumpımegleug Ybunzbgft lu air que 
wauff dundı uyunpfg Eutin ab HE uyL ap aytmuhu umfge, 
lı Aupbhgku Sunesmup Lphhg wunapulm-[Ahuing ı 

XL. SaP@tpgbuny ww Palau wg “ukpnie Tau) 
bnpky iywagkur uyu wnllimage Juni uunpfh qepöhgun h An 
pro mug: Vgweiku 5 Koslinpmuugku, mf Pugunp ı us Üf- 
fen auge yb wuome [Bunde he (run Huf qays np fupbk glg 








KLIE Smummwgkug ACE ; gup&hgf B.— muinphy C.—° fur 
gergku B. — yopwhug E.—* quöh B.— I tm om, CE. 
—guphuns zupncgluy CR. — uyp—enpklgs ita ABE (E zu 
emp Sehlge) ; gr gutnb prppnphgui "puma 
Sebuggt C— mu upbufß mu. uud 6. hk 
om. CE. — guge qulinpuftun üp E.— " yupmge—gftu BE; Ybuyk- 
gl% gupnughuy whufite gm A; zupngkug wu h Jhujlgfio 
hola ia 6° ujunp[d B.—uyı, om. C.— wufigkı mußgk C. 
up —umapuinen (ud fe An Zphfg uunupuium Bhuing C. 

XLIL. " (aß. [als wu C.—® wfunpfl C; uyungbh E. 
—qrpdhgui C.—" mj om. CR.—jb & (om. gay) C.— le fuupı 
au om. Au—np om. B.— {wpökp B. 
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XLIT. 'Eyb! rioneisag rare org Eyev uenassıyaudvov 
maplduna abedv ch BovAf abrüv ci dt araumbsavses ? aündv 
zal Dabavres pülunas urisenaav ir’ aundv. würds di av 
arparwaan nou gulancdvruv abedy ch mplen Adpg Aveo. 
int moroünov di Eexaußn n mov 'loudalwv movnplz, Önre dodvar 
apyuptov To anparıbrai Ayavsss: Elmare, dr ol mabnral 
abrod nd vüpa abrod xdehav, ANNE abeel Außbvres 7d äp- 
glptov auanfioaı =d yayovs obx höuvhßnsav: xäxelver yap äva- 
arayra mepaprupinauv abrdv? Ewpantvar ‘. madra dd wobro 
avhyayov?, Iva ph ms Eos EANus Yedaaraı, xal ümoAk- 
Bas mismeiser za; av "Toudaiwv Yendodoyiar. 


XLIIL. 'Avayvwabelang zolvuv (obv) ? ag imiarodtg elmev 5 


Nipwv- Eine, Iltepe, obru; nadıa ® nävza di abrod inpäydn ; 
nal * 5 Ulkrpos eimev: Obrws Zarıv Ein 0@s, Banıked. 5 82° 
Zinwv odros mkhpns Yeidous nal Ankeng ünäpge, & doxer ® 





10. — t abriv 





XLIL om. 2 ODE, — * araupibzavı tom. nad napk ‚lose 


Anton Aprbgen döngir L—® «davon habe ich dich desshalb in Kenniniss gesetzt.» 





om. x voten oo» CDEIG- 
XLMN.® zobrov P (odv L).— tom. por. — "taste OLP.— Nail BI. P.— 
a 2. CIPQ. — * Boxit BOGIOP. 





332 Vetter 





LEoly, ununmudr Puh fe wkwndn Ienz Gfuncuf fryrluumule 5 
unllöuunju wong [Hph zugldm [Alwin Juni Knppfuin dphmen 
Plus Suihgun. ' Ant unmemBuyfit (upny wwopktum hut 
ding Winprhue zeßhr » 

XLIV. Dead wuug. Na Sunfghphoßg ghatb benz punhugg 
wgergldr ug Spule wg Splzunufug (lag, qb Ik glohdu 
Bogehuglt gb gie Manpm unge Ne Kefnebt "Elm 
4a Sphzenufug eng. ug tnpue Helmet fh bekbgh no 
pmefbunfp obaund dyıny Gfuncup Paphumnnf ı 

XIV. “the awunge NE kpfghu 'p Wfefiäek, Mlapk, 
np" air nn buy fu yngne[uitgt Summnmuhyng. Aykanyını 
ug: (Ougweng, h[b fr qlia k wunncwbn[dlıh, np ‚gunk 
along oplır yR gu mung; [rk Vie, aloe. Lest 
Io, Guuf opugkußg wirkuhı 'f fun Smupnu faul, won.’ une gawguiuh, 
zus won. wfaufh ng muuqufudukug, qb df zuiugguhugf mul], 











"fr aumtihn B (om. 'p ABC). — ukpags [afiy C; [un B. 
— om. AC.—® fung: om. B.— witopktm. (hut BE; wunkune. 
Phi C. 

XLIV. ® Sunfghphl” AB.— gung uyunglih; C.—° Spunfiuplee 
glg CR. — mpugku ql CE. — bhhupp E.— {oh B.—? fünplue 
gl qdehdu Pb pl C.—* eng Splgu CR. — ug om. CE. 

XLY. ® h np—Summunnkyng om. Be — 1 qulins add. kA. 
— bengme [bung CR; PyognPlch A.— Summuunlung E; Sun. 
wunnhu AG (C add. 19%). —" un un ps gli humane 
Pl A— "aloe uf By alenpn upulıy Bz alenpnugge upalgA; 
oben C.— U [& C.— ling » praom. [PER HE CN fun 
pe AB; be Gun npuge BE; le ap C.— gueguiühung A.—" um. 
om. .—  (qk) A. 
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dauzöv elvar Debv?, iv dt ao xuplp naav® Inged Kairo irziv 
maca h änpißera ans vinng?. du ahy züv Avbaurav 
ewenplav nößbnaev did afig Oelas abrod olxavaplas Tot avbpd- 
RoIg auvavannpazfivar. 

XLIV. Zikov elnev: Obx ävkouai ou ini moAAK madce, 
EDEN mpooräke mals Ayyökoıs ou, Bros IMbvees indichau- 
lv us And wol. Llenpos elmev: Ob goßoünar zobs dasuovinads sov 
äyyehous * inetvon BE paNdov due poßnbhrovezi iv af duväne 
300 xuplau huav 'Incod Xpiered. 

XLV. Nipwv elmev: Ob goßh dv Einwva, Itrpe, wat ca 
iv abo dera zpäypana Beßarwevyea; Ile: 
dimev: Basıked, ei Ev buelup dorlv h Debeng, d5 ma Adna 
kpewä is nupdlas, vöv av eindrw par 5 Einov!, si dadayl- 
Lopaı iyo, h mola Imeoev ck növ Öadoyızudv po, eis 
ad bevornv Eppavilen zodrav iis, quos corrupit, Ive 





# kaurbv lau Oıöv PQz om. örıp obe Torıv Q. —* hpün BI. - * «alle Gewissheit 
dos Sieges ». Arm dürfte wohl das Ursprüngliche bezeugen und die Losart 
ga vlan als eine Verderbnis aus h Seplfia tig vlarg erweisen, — '* om. ös. 

XLIV.* om. & Dow P. 

KLY.! 5 Ma ABGPQ. 





Node Banponzols zoo 
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P% aboe lonpspol har “uhpnife unug. Wwumegbn uyup mu 
Fk, 6 glg [unpSfur L Mlanpmu Biumnegbun, zum ou 
bung sun. “tyhgnife Io uk Spunlüybus ghphr Sg geplagt Ih. 
que mung, Fk [ah Pppl Srunlinglung plopkz h qumuluf wu 
INapme, mung Ahapam. Truugk Use sucht fie bupske u 
gbuy h umwgkup b. Iglu ı 

[XLVI] XLVIL. Wfrtiite ung Osuye gbonkai, Pump, hat; 
abınpsmupyn Künpafulı ng np gbanbı puyg dba Tunes Ah. 
unpmu weg. nr uw, np wubu qpkq yBkz np Tinnedaz, 
und uydıly qfivg benpshguygs le qlog ud” wpupf qzunutufıiu, 10 
gugeftkuis I kp Alan opStlp qundu qupkakt Su, I. 
eh wPnft I. mSkfund 'p Abu up meh ı 

XLVIH. Gusjibund Yfuloife ng hupwgbu wg qunmpkynju 
wende une buotn zeig MSunlldg he qfullugltu'f Akanpnu. 

! lunpSfigful® C.— hu om. E-—! hfäk: [D% CE.— lunpSfgfu C 
—lnmghuuy x hpföbuy CR.— How s dhpd CR.— um “yet lo 
prifiluß CR.—* uk fu CR.— phphy. qumuiufs le un C.— 5 un 
wg Mer CR; wm MA; Me mug B.—[unpShghup A; [unge 
Stluyg Bz lunpShglungt CR.— he umngbuy Az ke ummglupp DB; 
bug wwurgbupg E; I. glg, wg Ch Iyluy A; he 
Inbuyg B; le Iglu CR. 

XLVILT Kb: [9% CE.—$ UP Tomas 6.9 mp mpugku C. 
—" uycrs add. wu AB.— [enpStgug CR.— uppf dl C. 
— UL bp—opgier Akınpmu kp zopstkt E.— oprsthup: jop- 
Sky BE.— qgwpkaku quabu Sugt B— "fr Ancukp ita E; 
meh 'f Ama [ap GC; &hmfis fepmal mhk AB. 

XLVIL. ® fupwghu CR; fupug AB.— 1 ququiufi h. wuk C, 
— wubı add. Üfuincie AB. 
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un zohuhen beenden, mi dmdoyiloum Eyc. Negwv einen 
MUpooeAdov Sie eine na, al Öundoyiin. xai Ilknpos mpoerlav 
Uyyına mob Nepwvos ? Akyeı °° Kökevooy iveyDiivar üprav xpldıvov 
nal Aulpa Borvat por. as d& EntAeusev iveydiva nal Adlon ao 

s Uerop dodfivaı, elmev ö Ilkrpog *- Eindro Zinwv vüv, wi md dia- 
Royızbv nal? md Aeyliv xal® md yeyavis. 

[XLVI]* XLVIT. Ziaov einev: Tooes ylnase, Basıded, drı 
obs Bradoyızuabs av ivbpumwv oüdelg oldev, el un als & eds. 
Hlrpos elmev Zu obv 5 Akyav oe abröv! elvaı uidv Dead; eimz 

wäprı, ni ivOunsüpai, nal mi äprı nenoinua iv nd apuncd, 
aaghuısov. Kal A ölliepos eökoyfeus, dv eikhpei wpllıvov äp- 
wov, nal whüuus dchrä mai üpmrepz dv ma yapalv abreü® na- 
veryev®. 

NLVIIL. Tore 5 Zipov pn Suvndels ei 

15 Au Ambppneov Adyaı! 'Elelirwsav xöves näyıamor xal 


IV 0ö TOD Amontd- 








"Ay BG. —* dr di ir 
"aa mul D. 


Daszev duey van 





® mpoaa)din Eyyıova to Nipamos P. 

(öyöru ®) mal pa nö irgep Bohiva, lee & Tlkspog CE. 
KLVIL! suaoröv 0, — ? iv talg yepalv OPz add. abtos 0. 
KLVIL *Akyer: om. üblre. 











Huarityen P. 


* Die 5. $ XLYI. LXI-LXVI fohlen, nämlich gegentber von dom (dureh 
"Tischendorf bevorzugten) Texte dos Cod. Marcianus. 


Onsens Cuassrianus. I. 
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bat Meanpno wupubbug q8hau (up yugofu he Ing zung 
1Sungfiy np opStbunge gap wluhug zu nz len hplchguin. zugt- 
Fand Alapau u guhpne USur Pugwenps goal eladog 
Ir fophpug qUlröte Fly ng. peiufeg» wyL. aredede: piunle 
»2. Sphzwufu nckp gplal” [u wnmphr, amp Bud, onuku 






al geggk alngu gu wunmemd, umembuagftu ng, mh] 
Sehzerufes ug, Ztrurpue gu ı 

KLIX. Guide von. Wolle ung. O,ß° br Üh- 
et np abs gupankun Ip Weite way uyungku Ts Zupli- 
af 17 Vanfgpfung 1 Wbaupfung munfuße F1& mg * 

L. Guihund hpmife mung gi. 
er ne Piz wol, An 
Ybbs quyu, Puqmeng, abs B% 
onfuß Bug. qnpdhr, zuzlumpsf gned Medudled with gu 
PugmengmPhute gu Sufumaf, ' bunfn-Pfh Su 








un qyunprkhungs m pipe 








be unuufouilung Mu I 









ug: 


uopkunbur qafigg ug wyu- 





bes 











Ymupubbun B.— qdhnstı AR.— [ap om, E.—? oprgtlungt C. 





— np —hpluhgui om. 6. —' umug B.— ya kunt —Splzunuuhu 
om. AB.—" ga. E; bh C.— mehr] C; meuhl B. 

XLIX. "pr Se uf Vanhiopes ABC; "fe pr de fr Ubaun 
el B.—" wguufufu CR; myuuyku AB. 

L.N phpe gung: ung C.— qwpäkup E, om. ABC.—" fing 
3 B— wage uumunfeniikug h uk B;; wemuufuinfe hun I. 
oh Mans 6. ® qfunlıai ACE (A add. qm); ll B.— [I% 
epkurfbu qufogg (ueligu CR) qupg (age CR) uyuluß ing 
(pro Fra + Bundbdu CR) qupShL (gepdfn A) guplupsl gr” 
ACE 5 {2% [age nur (sie) dgl au B.— 1 dSundk$ om. BCE; 
UStd zupfg wäh A.— " Suhamalı B.— fr [anmfn [dfıcu 
BE; lamfe [hai C; glenmfm [af A. 





N 
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öpuhrwsaytnimoy Menpov!. 568 lerpos ixmelvas 
Tag yalpas abroü? eig mponeugnv Zeıkev weis xuaiv, dv müdsy- 
Tore 5 Iit- 
mpas Akyıı mpig Nöpwvar "Lob, Basıded, Zeıkk ar näyov nei 





ngev äprov: dv Übynes ol nuveg air Zrı Epkumean " 


ananeüva zöv Yipwva elvar, ob bhuzew, EAN Epyası od ya 


ayy&doug eigen zur’ iud namen, oDg mapfyayev, Ivo 





Selen kauröv elvaı Deöv, Öeinis our Exwv &yyekus, 
ENN xuvinobs dalnovas ’. 

XLIX. Tre 5 Nipwv npög adv Elpova elmev: TI dorıv, E- 
av; vopko, he hlng. Elnov elnev eörug'- Ev ai Toudaig 
ai iv cf Eapapeig ai iv Kawapıig noızörd por 
Emolnaev. i 

L. Töre & Nepwy mpös öv Maödov imonpapeis Ion: ZO dık 
at abdEv Akyeız, Made; "Anenpidn 5 Uaddog xal einev: Divanse 
wodro, Basihed, dr däv ümoAdang zöv mäyov Todsov oralre 
Rphrzev, Ev ah manpldı ou piyıora alla work! ch Ba- 


sıheig ao Evavsia, eig Andorasıy stabilita®. zöre 5 


% om. wal Halgung dedımaay wbvsg phyerror nat ügunaav En zby Iliepon. — 3 ale 
489 P.— (ebreitoto aus... und zigle»).— * om. drb ig Öpas dulmg, 239 Ipu- 
1er 1. «denn nicht hatte or Engel gegen mich zu schicken, die or vorgeführt 
hätte, damit or zeige, dass er selber Goit sel; indem er gültliche Engel nicht 
hat, sondern hündische Dämonen >. 

KUIX. * oöros Ih. 

1.’ aiyarau. nard 0. ® «50 wachsen in deinem Lande grosse Uebel, 
deinom Königtum zuwider, zur Verwirrung bostimmt ». 
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erbupe wagun“Yhpnä nk: gUfali: OP re weh gar, Uetiler 
vun uyomafde Ute wwung« Ipu WE ns. gupuikglg abe I 
geegfg dBükz, ummuub, ng np [td qumnzur uinf muzınohr 
“olgpnäft unung« Apr up ql® yunllo I ng. gmguithu quplq u 
und, npurku yb ung wuhßkugfit x 

LI. Vfofifl ung. Zgpunlnphui uzwupul zbuh, pure 'b 
Abungußg, la Iylauy "buy np bnehglg nSohzumufe Ir ul 
unlluhgnct Toungbpmf wmpglä qlu "flo won. Surggi (al phgchfitu. 
au qogw ng bupmgbuup watch! yultyfulcfukugft wirfıpun du. 
2b menou zBhgs Puh, ohne Mengen mung“ Tyan M- 
ep, un’ Vfelsfeh mumgkungu: yuyqliduk hplkugp, BE puinle 
* gopm ffir mehfr won & unmunm-uds Waffe: © 
enwerhugf, Bungaengr Hk fund qfnh., HL db alone “Uh- 








pr nung 








" Sammuhug: A—* un uyumafidh CR; ni wjungld AB. 
— bw om. AB. — ng A. qupmunzunku C, — wine mung 
endtı CR; B 0m. wuzunoh ; 'fr uzindi wm A,—! un om. C. 
— unmnneud (, om. ABE.— yb 4 C. 

LI. 9" dwyınbg pupkp CR.—" Iplan ı praem. [u 6." 
Lbe wwpgliu (BE wupg[) qlu CE. — Suyp AB. — np yhphfiu 
4 CR (B om. 6).—" quyw (C auge) 19 "2 Gupuugbug umsh)‘ 
geätpfulaickugf winfapun inprgfh qunum (C yamum) yBubz_ (C ul- 
bye] CR; I qamını uncın hplchgnegfg AB.—) g@kunmı om. E. 
— terug EB; mep mpg (=emewpg?) AB.— N umugkyngg E; 
weuughung C.—yuygliik B; zuyqguk A; zuyg Bi getnple 
dit bl C.— [Egal C; BfOE wjüguis AB; kB uyupuit E. 
—"nenpgf C.—uu bu CR; om. AB. —" [A Aunlkugfu E. 














» 
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Nipov Akyeı zB Zpove TI Ayeız od, Zinov, mp valre ; 'O 
Zinoy eine 'Eyb &äv ch yavepdsw inaurdv nal ümsdeiku elvaı 
Deöv, oldeis por md öpeiäuevov amoviusı atßg. Nipwv eimev- Kal 
vov at ypovifuis nal oöx Amabewieg oeaundv? Beöv, ömws Av 
bzo: zuupnünn ; 

LI. Eiuov elmev: Kölevoov! müpyov oinndoufenı uprAdv and 
EiAov, zul averdav Er’ and vurdsw mobs Ayyikoug pou ®, Ive 
mavewv dpbvrav Avaykywal ne mpg möv martpm mu eis zöv 
obgavdv. madno obnaı uch Buvkuevar mafası EheyyOhaovaaı 
andaursı elvaı araldeunoı?. Od Nepwv nö Iltzpy elmev "Arth- 
nous, Utrge, rd mapd Yipwvos eipmutva; &u nadtov gavior- 


war, dany Öuvanın Eye obeos h 6 Oeds ünav [Eye obros 1 5 


Deög Zinav] %. Uldepas einev- Tywordv Errw, Banided, ei Oedeig 


® srauzdv GP. 

LI.! om. got P.— "6m. vol apnaräge abret, OP. — * Avkpunaı ılvar dnalän- 
201 CP@).— * rk... elprpva G.— * om. % BÜRPQ. — * « wolche Macht or besitzt. 
Dieser ist ein Gott, Simon ». Der Uebersotzor verlas oder vielmehr verhörte seine 
Vorlage Yyıı abtag % 5 Beds Späw zu Yy. obog | 5 Yes nom. Dieses Missver- 
ständniss ist ein sicherer Boweis dafür, dass Arm für seine Arbeit nicht elnen 
geschriebenen griechischen Toxt ablas, sondern dass ilim der griechische Wort- 
Iaut durch einen anderen vorgesprochen wurde. Denn nur beim Hören, nicht 
beim Lesen, war obiges Missverständniss möglich. 
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prffe wg. OP tg [8 put pug Lage Sufakp, hab 'f Jun 
qrileute menge depähgfg nd: 

LIT. Write mung: Apfok ng. Swen, pop Puguenp 
fl; de ls Sgrunlaghui qulomamg nu’ wlgeng, Inumpf, I. 
ag lu Boys Kab ne ghppnpg wenep guachaggs aldi alu 
ig guys [lg O5 gupluggs Sun la npqle ummdaz quLı 

LI. Oyuyu Spwnfugbug duyukp gbük‘ pub Lnupft dir 
auufutı [ep] mpruhunfeh ufnife upup ty ab qulemnkugh- 
arguagh auıgu [anf Wolf hplakgun. fs leunmpfte, guhugl zozun 
lung y pr qulonkungt gfrun h. mmpkug 'f uayit qagmelde If 
info lorybe uyL re Fir Pungmenpft Sunfinpdufkgun. why , qf 
A munßbagk; gan unmunmum wayu wuhg Walt Zhppnpg une 
‚aboh, bupr al aaenedo beryfü ke qufzunlihe bafın h Ponpnyg: Fu 
ps ufupulvop Kubhu uypı b genug bppnppf banyg qBugt 
“ubpnitef whre] gu apa nppkg qplete fly np Shrqun, qlı 
bay [oh 






















gun qylounkuug y npuglu zutukh um, yhpgmpo menge 


"alte fd AB; al® Pe iR; ab ng Ps (om. (nt) C. 
— top dep 0m. C.— Hab ag A.—* mung BE. — dinpäh- 
aba A; ıbmpähugk BER. 

LIL. 4 5 Il“ ABC 5 dd 05 IB. — (uunupf ©. — 5 wiki 
Bon qlu C.— 4 (h[a6) E. 

TIL. ? Guryultı C.—° fanfts {ung E; 0m. A.—"f lowmcunpfis 
P eunupfita mbqenß C.— wpkuy s mug. C.— ynyu B. 
—asme[i om. 6." muhg Sunliupd. CR.—  Jkppnpg CR; gi 
derer AB" al gar: Lorge Inplıo quätnpunditn (Bungayg B.— "wie 
raluogs winop C.— genen C.—® gi om. CE. — qupfch CE. 
—" qubomatun BE (B add. (u); glrwkgug AC.— np RE. 
— nf glas I ghpp AB.— [ul om. B. 























” 


hi 
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vohrat, dr Bayıbvav menkhpwrar?. Nepwv elmev: Ti wor Aöyov 
mepıbdaug marslre‘, Brı TT) aüptov Hulp ünäs donpisw". 
LIT. Zipov elrev: Ei un mismeieg, ayadt Basıred, drı ue- 
yas! dui?, nekeuoov ünoxepadıelivgi pe div nörg arstend, 
wunel ne? nardkume &üvt af zplen hupy pe Avanıa, yraßine 
piyov elvar iüv dt änaoıo, ylmwsxe viv ue elvar Dcoü. 
LIT. Wooıs xchedoavıas mob aulsapas yarizlar!, A odv® 
Groreıyd wayıf abrod neym 5 Eiuwv Impakev, Iva zpis 
amonegahıabf. ini zorodnov m öre 5 nprös 5 Zinav? äpkvn! iv 
af oxorig. kpeuvhoag yäp 5 ümonepahlsus abadv xal mpoayayıv 
dis nd gas whw nepakhv ebpe® wepakhv xprod. AAN abötv nö 
Basıher eineiv EröAunen, Ivo un naamiän abrdv®. dvreüdev od 
Deyev taurdv & Eiuav af Aplog af Tplen kyaplüvaı, br min 
nepahtv Tod npod nal ca mehn ebpe aui nurenpubev?, md Be 
ala ineise mposenenneeo, nal ch Mpepg TH mplen Berkev kau- 


by 50 Npove Ayay adeh* Moinsov ixnayfvaı md aluk wou 
@d Euyube, drı [ob Amoxspadtadeis, nalas ümergöunv, <A zplen 
nudog ävdseny vevera®. 

"<Fesigestellt soll es werden, o König, wenn du es wisson willst, dass 
er voll ist von Daemonen » Wahrscheinlich soll arın. Summmnbugk das in I er- 
haltene (aber dort für Zbrezss stehende) yostöv Trto wiedergehen. —* «warum 
vergeudet ihr mir Worte umsonst?» — ? «am norgigen Tage worde ich euch 
‚prüfen ». So liest einzig A, während der Satz nach BCE lauten würde: «am mor- 
eigen Tage wird euch prüfen ». So fehlt dem Satze natürlich ein Suljckt, und 
man könnte in der Lesart von A desselb den blosson Versuch eines Schroibers 
erblicken, in den Satz Sinn zu bringen. Allein die Lesart von A wird durch 
554, wo alle 4 Handschriften Yapdkrgtw (- donyiaus) lesen, gestützt. 

LIL ® plyag ACDE. — * om. oix C.— * om. iogayuivov CD. — * om. xt. Aller- 
dings hat E &, aber die Einsetzung der Partikel beruht sicher nur auf Correstur. 

LI. zodro adboavras 103 xalaapos yanlalaı P.— "ab L.— 35 ups 3 Lip 
CDE oder 5 apıbs May 00. — om. fug ob Amimegadizhn. — * om. 
tv CDOPQ. -- * om. aehabrarı toßzo dv dmonpigup mpay lv DI. 
arat CDP.— "Arm fügt am Schlusse dio Versichorungspartikel juy an. Ob der- 
selben in der griechischen Vorlage etwas entsprach, mag zweifelhaft bleiben. 
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LIV. Te zupäbug ung gukpnfte TB Leqnehat mung 
ale bmpälugbu. zujucund qyupäly “hpnife 'p Neu wubr 
Yeı Quugmos BL puppuunfn ı 

IV. Me & wwunge Dogwegfuf put A" Gundfgpu zulr, Bun 
qusunpe (uuphpug I dag Io hf Ampmuun fund zamphly 1Swqlı 
 aPugwenpm [hc ge gutgk qnp opfuuf babumugfpt 
Gudthute L Guufphie Fepnphznegfe gbeupundfı I qgopu 1 
Mffgl. grofaullegune' Sn, uywglu Io un 'f Kata Sopt fepny 
vnufugf fepunng Surnutohguugutoh qüengfh pugned” zupfu 
guhäftun wnäch[ , le qgumal uud fnnpk h um.’ ng 10 
An[frch qgen rummngme [rt muhrß ı 

VE. Put bu dust 5 yapmpih wlan fuliy Gli- 
umeufı Popfwmnuf, 1% din [bungku gnuggk qua [km] ke le 








LIV.' De (gp&L) AG; om. BR —umengptn E.— hp —fnpker 
le qup&luuy 'f Junmchuin une mh geyhpnifte galln, ıınpälu. 
gb C.—* uch BR; 0m. AC.— qupdbuy A; yupdun. “; 
m. B.— phprife  Q- mbı ita A; mh Bugucaptı gi. B 
nn A le uk Rz un. Mungeu C (CR om. Vierte) _! Am. 
ana BE; om. ABC. 

IV.* Np—puit CR (C om. ); het uk AB —bundlgfu CR; 
Audlfg AB.—* Seal s Draem. h AB —yauphe qaplıq da qldug« C. 
—"guitgle om. B.— gbgfuymugfgt C.—? Quitku E.— Guns 
ba E.— bunpunnite 5 qbanpamstı C.— qnopu qgopuluitn E, 
— phfeglhgem. CR; gufglliguh AB. — Bnfmch AB; Smfn E 
nf C.—? zupfu B; supm-fıim ABC.—  zuindfn C.— um. 
Why E; und ABC. —lowply C. 

VL, O,opm-Pfut C.— fufny CR; dkpny AB.—" gueguiuk E. 





3 
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LIV. Kaiorpageigelne co Nepwve nf alpıv 
mul müs donpdneıs. möre aupugeis & Nepuy! mpg wöv 
Maödoy Ay 26, UuüRe?, obev Deyyn; 

LV. '05 al da! Torouroug Asyous ah Boudnliis 
axoveıv, Buniked. Anarsdv nal päyss isein,. nal el; Amkuav 
0er Aydyaı chv buzhv nal why Baoıleiav oo. Üonep yüp ci 
Alyirua Tayıg? wai "Izußong imhkynsav ziv Papab nal nö 
orpanömedov abrod, Eug ob nazenovaiodn iv <A Dardsen, obrus 
nal obros did fig vol narpg aurel, vob dıaßöAau, nandeireug 


melde mode Aubpubmeus, ToAAd ward eis &aunos match 





nal mol- 
Rods züv Anspulwv! Hanarı nal mpg mupasuv ch Bao 
Aelay ou äyeı. 

LVI. 'Eyo 88 02356 ci duväneı 700 nuplou ou 'Insod Kpr- 


Grod, Ent näyıov gavepüseı abeöv, du nis kon, nal duo Boxer 





LIV. 8 Nigov L.— om. 2 Hi. 
LV.* g aal elzev: wahrscheinlich Wiedergabe von 5 Ai als DP. —*"Ia- 
wis P-— * «durch die Mahnungen seines Vaters...» — * « yiele Einfältige (Au- 


richtige, Ehnliche) ». 
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pain bupSh qEupn pup&pwgnuguächr Hugh hehe, jnguit 
Yang grfrpdkugfe'f leg qdabung» mug b gun. wacng I hen 
umunliug ı 

LVIL. “th ange Oft 5 Popfumnuf Lapıyangluun.. 
Plcy gryy Luppunglonfi Mugme mug. Uwe dupgmugl- 5 
nf Poly euppwugkune fait, Juni npny Supglgtr ne. np 
uf hal ag lung Tupmupgh upnbsp le Sunumnfg um. 
ran Bey &heglungges peigb tm [rungen [hie Lunprpugben, a hu 
or wugtalh, fg ouberbtley vo rote. burguogne Phuts np- 
uk wm. Auf mean ı » 

LVILL. Pag mung» mpg nl mn, gell tan 
Irungumanhugbüs glpugncußg Ik Supumug, di wnucht Sunfin 











en. qutnkfin he zeug’ Snpmam-Pfeh wötzungum [hut , ug 
users qanyıt [egrluing ihr uganmm-Phunfie Supgs neun. 


geiuh, mpqyung bepkuing quupfng heklunu Ummmdnz nuyungs 








" perp&pugluug C.—° "fr wg B; "fe lunp C; Lomunp AB. — 
om. AB. — Apkunlg RB; Ge] ABC. 

LVIL  & om. E. — dergugnm [Aptin 0.5 prynps pn A. 

dirgoguom ui B.— 9 Ju nyny om. C.— Supghip CR.— np AG; 
om. BE.—" punwßuit k AB; punuhuituin O5 punußuititmd BE, 
— le (Sum) om. CE. — Pubepbäbe BE; Pibepbhuy €; 
Pubepbtbug AB. — [urugm-Phufu AB; [oupugnPhunde B; 
Laynpuruglanon [li I [suguogu hund: 6." npughu I Wink, 

LVI. " uunnem] CR; wunnchenf AB. — 1 le Sunnung 
om. A. — 1° Sup [ rn wtyunzum[Bhatı E; Be 0m. ui. 
um [Db 5 Supman[i wityuyun[{b bC; Summumnn.[d[ yuyın 
tm [dhatı A.—" qynyu B.— üb, om. C.—" neuneguitkynf AB. 
— hehe €; ahphluge E 
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kavdv Ohöca Ewg eis dv obpuvev, maroleev naramövealh- 
gerar eis nö BuDdy mod Fdou, Erou dorlv 5 aAaulpis T&v dp- 


Varuav zul 5 Bruypds av bödvev. 





TVIL. Nipov einev: Ti! tan 700 Xpiorob day, 200 00 
das 
Sayfis, As Enepbensus, ob Xwpet? zauenv, ei ph ol naßapoi 
Tuls nadlaıg al ol dv miomert ad ipsum mposıfueva. od- 
wos yap kam? ang elahvng döuonados®. nayb amd Iepusain? 
pp: Tod "MAupinod werktpuna 7 $ My op rüg elahung, xalüs 
map’ abrod Zuabov®. 

LVI. 
war): wobs Umeptyovrag nal mAoualous, ph Umspuipesdar xal 
Urilen ini mAodry adnAbınras, EM Erira ki cin 





ou; Uaddsz elmev*- Iepl afg Tod drdasaadsu au dı- 





Eildaka yäp, Ivan mi un AANMAous mpaniphauv- 


Inte abröv miberder? mrwyeig: mabs markus, dddkaı mä 


rinva abröv mov ayalav pößev bad zu rewva, men 





LVIL* st 0DO.— * Ilaiiog alser © oder 5 Havdos elsıy DP.— * «nicht ist 
einer ihm genügend, ausser.» — "ai ci dv aiaruı 0.— obtos yip iortP. 
dpımg Bdkenados P.— "om. al, — * oder auch Zuddytny I. 

LVIL.* mponyafaunsas (mporufzovean) D.—" 0m. vos rtupobs dv 3H Big zalpeı. 
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Sunuitchz Story dopluhuite mundi. Ilmbgenzs Surumup "fd 
Temnemd, Zegp ullängeg b fpqle unpu Auubft IE unge 
Seal: 

LIX. Tue br fa Lunprpugleuma [frchey ng "fr Wanprhutk De ng Ye 
&atv Bapıpnpı my 'b Ana Gfun.op Popup wmun. fd hp 5 
Außg dee bu boukymf. uyugku waspbug gu 'f gepagn-[Bheh 
eb], fl Wr he Iukg bu din gl, L yaıllny apzup 
le wntnfsgku, bu nehfal" unpgenpugneguichz qpleq sr 





IX. „Oyuyunuf meh “hpoffofs yeupıfugun.ı I yunpäluy um. 
Absagen mwwuuge Taf ge» glg wohn Alpe I. Anna ung: 
fra Suitnpfugßr gufund I. 

 dergezneg pueqmeali phohupuy fs olkgng kuyfulmuymmug [nunlau, 
grpng Aerp mlltungj wnfoakus zugugu Inkyngt I. (roulyngu '; 
like guiigl Supwöhg gap gun] pum opftugu‘ Auf qamı 
ghpfulg Arehung I mung W&zdlinpnmfhfeir gb n2_ bp Bud 
up Sunfiup ggf gulli Sum, ug, pn wugfunnefBhuits qfı le 
Iegli [ah um. gut qulleq_ um pebunung , nprugku I. Yfulnife, 





© grillen op [og Mannso unmung, %yı 








"mund C.— 1 Nezlt 'b uNeeb (om. 4) E. 

LIX.*& om. E.—5 fd A; om. BER. — yhpftlg om. B. 
— "urftungku 6." [uk om. E.— bu Iylg CE.—" bu (meoful‘) R; 
om. ABC. 

IX. ® I quyumubh CR. — de qupäku ABE; qupdun C. 
— 1 fu om. CR.— MB; Puh C; om. AB. — ugs (woufı CE. 
— 21% (das) om. C.— pugmul AB. — piohugme Rz gif 
weit 6. — Iugfuhmugmwugu E.— [Bm C.— ynungı np A. 
— rer np and opfiunge C.—" figunm [of 
— 1 Sun CR. — qle 3 om. de AB. — " npugku L qU- BR; 
npagku qU- AB; npuku U C. 
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Oapyeivaf tüv yovkov surmpıade: nalnaig: 


nv txninalav?, mieseden es Eva Oebv, arten maveonpd- 


wopm!, nal eis zöv Yiov als: 





Ho povaye 





wat (eis) 7ö äyıov 
Llvedua ®. 

LIX. Abın Zo rtv pou! &dayh, obx dm’ Aubphmwv, obdt 
& alebrou, EAAK da "Inesd Npisrod 2860n por? zoo ix mod 
obpavod nor Aakfravess. obrws Amirtudtv pe ini rd whpuyue, 
dpmxög por Iopedou, “ai &yb Zrsumı ner sol, nal nävee, 


ira 





% marhong, &yb iyw oe dinaradvt. 

LX. Tadıa ünadaus 5 Nöpwv Eitsen, nal arpapeis mad 
mov Dldapav elnev: Zb EN, di Akyeıs, Ilerpe®; nal 5 Merpos? ipn 
Ukvro Eau 5 Mxüros EMiAnsev, &A0H zuygävausı! al yap 
Enmadaı mod Eekauunv nap& av Aueripwv inisrönwv Ypkpı- 
para zav dvawv eig mäsav chv olxaupdunv, mepl nav yevapdvav 
0) dv; ara 
vöpov, pwvn abröuS ix mod olpavod Enddenev nal Lüldaken 





mal Aadovulvav Im" abrob- dubtod yap ab 


any @dhberav, dr on hv Eyhpds narappoväv ® afg Iwenipas 


rioneus, KARL ward äyvarav. xal yüp äydvaveo vevera mpd Auav 


*om. züv miereubvruv DP.—* om. äbpasov aal Ixarährerov BODPQ.— * om. zör 
nbpıiv poo 'Insod Nprsrör DPQ. Ayo Unsua D. 

LIX. * ua BQ.—* por EP.—* om. dire 4. —* Kos: Bimaodv. Violloicht will 
aber Arm durch „444 nur das Ruturum wiedergeben, dann =e3 Zurauiau P. 

LX. t add. 36 (up). Ilfsge L— ® zul 6 Ilispog ODILOPQ. — * surzävount DP. 
—#om. sob Npumod GDEL.— waragpmnöv DP. 





An (ei 
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une wnwphungg be une hapqupkpe app nidfip pm win 





a fuungmuguitchfie y%zıli 





Abppupuduug peupkufuy wpnuhuufg 
anna [hr ingaphal Tungur Supfuung kr aufwgfufe Tnfaudln 
nl ungen ng dt [oh ng. Fi Lopwonkun. gugg mund 
unyli op giächg qlonpSmeprgu, npnf.p Kıfapum [Muitiu ‚lu 
un] he un [Bhuiit, Supmbhge he pub Supbuingt dp, 
np" aafitik, ng. (ng. zununu rufen. kl, ug und opfı- 
anzu Jehdfihngpmo[Phaite, tn Pit way Kzslinpuom [fr zhch- 
ubg Ebe 4er beuhgbur mung qalun Iyu I‘ fans unp que 
Sunwdhn up qunpunpbai ‘fe Sunwdhyng qbuy lb hu Il Kyıliap- 





em facite, Juni npng Suitngfunitu ‚gl pub” Korlupnm. 
[li [Bzundkug wpeule ke gap glg, wu upuuke ule 
Uhr, Prgkuy uf, mung debhliwgfg hrs when. '{ dapıl in. 
daihz gu Buitugupsfte Ppbmauf, qap Supwökr, np b nj 
gt Kaufen [oft utnnume [Bunde gap] N Anl» 





Unyer ug AB.— umupp BE; une C; wen AB.—° tun 
ur unge E.— Sup hs Suphuunpuge B. — tufewähn. 
"han B.— "age op C.— glunpSnupge, np] AB. — Kali 
une [lruite AB. — gb s Ku AB. — ® La (guitgk) om. A.— 1’ 
aplniks add. bp A (C yafiukt). — fing om. Rz ng. ung 
tnfuniuäm. fg C.—* Jokdfnpme[dhuin CR. — mu Silk CH 


(C Kaelinpunm IP) ; Kauf: um AB. —? ron—yılin CE; [wouhe . 


ef unung qalin A; [roubgbuu he uk qu B.— Öfum.u AB; om. C; 
Parbomm E.— " wpg—qfu om. AB. — Kıfian [fh AB. 
— 1" Kpıfarpunme [hun AC.—" Aztundkung om. B; Bytunlkugte A. 





amp alpha gl qbemengbe A — una ugubu CR; ua 
rgwanfsufs A; uf au B.— hy add. gm AB. — 4 apfu- 
mu om. C. — " Kpıhupnne [fc C. — um [dp : wtunkum.. 
Phi A.—'f tan om.’ B. 
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Yeudsypioean, üs nal 5 Yinwv, ai heudansstohe zul biudonp- 


Füraı, dit ward mäg züv idluy Avsepov gapayndruv 





trımmdedseıg inivmsavchv adhduav”- xard* mol. 


> zov? avaynalov hy nbrounav mpgiplaucdar ävde mov ir 


madölev oudlv Erepoy madeulivre, ei ui wod Delou veusu &peuväv 
u puocipa, iv ols nüg Anbelas ylveran " Endınos rad mod 
Yesdous dubneng. nal imel d dimyads huav Um'adrod oo 
dk pb6vov Eydvero, EARE did wiv mod vöuou indian, abch 
zolvuv h ANhlen in nob oöpavod mpasauikhgasn nun einen 
aba@" Eyb ein Inodg, dv ab duhneis: malraı sbv dubrwv ne, 


ig Umepayavilerlai ce ward aov &y- 





der Ey eipu h Adler, 
pay wüg Ehnlelas Akıby darın ®. is obv irn obrug elvar, za 
nakımov, Önep Öıekedine, Apkaro profiteri (se convertere ad) 
wadeny cv mpißov To0 Narerod, Av Ülonev, Ars ine auch 


m Ahle" ol; eihinpväg mopeunusvas dv abet". 


«welche gemäss den künsten ihrer unheiligen Charaktereigonschaften 
ausleerten die Wahrheit ».— "om. xal B.— * om. ob» ODEP. — 1% 3. äh. Yin“ 
mx: 6." &so hat nun oben die Wahrheit selbst zu ihm redend Ihm gesagt». 
— 13 Villicht soll weht & (ddubv drı) Wiedergabe von yalıp sein. — "4 2, 
Qua (für BBig Ahrlalas) D (dilera) P (Xpistis h Mana). —* « wenn man auf 
richtig auf ihm wandelt ». 
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XL. Osuyunufd; unngtun MQeenpmafı Vfrlrite wg gUk- 
reife: Yfului, pupf Bunumnp ab Sunhuzmz halte unge Ip- 
Arpeuitn'fofapung [uf hu af” Kayfaupaam frei, be ung gSulu- 
uf fru& fonpgf MY lnpma umge Nor ng" glaL Karlnpunm. 
Pl any» we, qullktnf umcam wln 

[EXII-LXVI] LXVIL. Dfrtnife ang: (nuaple Pungwenps unge 
uyungft Lupli yStqyn-ffer gas “uhonile mung. Wr v2 
yon [ud zuurunu gn Flut Summunnhghp (ng: Ufıfnifn 8 
NMoert peupb gepde he tzuh huhu gm zfcht nguiguiund, af 
bpfeichu. <uhgnfe mung. Ip ng dhnd‘ mulbg 'f AEGE qnugun 
Mrunenpfah, uyy Sunpguhal qpha  dihmuing oyununfuutku (8 

RVIIL. Ude mung. Toegu ug Io nz dp Pink oyunanufau 
ugly el “uhroile wwug. „Op une Ins Juni uygnpbt up 
al up ng. [nz uyy LonpS{of; puitgls mruku qunatukat, um 
Ins zuulliuufe, he qb® punyneıl“ (ng wwwgfg. kehghui mug zus 15 


















EXT ug «mh 6. — * hpfmphuie 0. —° he hu C.— [ind 
Anna AB. —4 le ne—qpags Bz la dp pl Kalt ng ng Ch 
Ang de Kılr gay "ph AB. i 

LKVIL? age ne gm (od zung: ‚gm (ige Sun pud E; ug 
de qm ng. Fg np zugang pn Sumumnlglıp 6. unbaban kyhafaı 
ita AB; Pl pirfuphun gen upuinzuhud, [5 bplef: CR.— 1 Tu 
om. B.—/fmeil mellp BE; deny mepmup A; dm“ (tantum) C. 
—" qmeqwenpful® B.— glas gl E. — ditnmuin om. E. 





ERVIIL. arg ug BR; sap de (Om. gu) Ay mpgmpke 
(om. way) 6." ayunpfi qayı CR.— N fig gie yı. WC. 
—Lerp {fe qunsikal A — qunuichals {umpsfd Az qlunbıl ya C. 
— um » praem. qb B.— 15 bu om. C.— 4 (gb) om. AC.— umun 
lg: wuugkg A.— Ipkpfu CR. 
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XL. Tadza eipnnötes Mkrpou 5 Zinav eimev mpös Nepwvar 


1 auvinveunay obeaı ei do age’ Ed“ 





"Ewensen, ayalk Baaiden, 

6! ein cn Adhlem, nal obrer dvavıla ou pasvalsıy. Iliepas 

drev Kai oödepla iv ool Adhlıh kom, ERAE mävee deut 
s Atyaıs. 

[LXI-LXVI] LXVIT. Nipov eimeve "Ayadı Basided, obeor 
ei Aubparaı suAhoyifovraı iv eludveräv am!. Nepav 
dimev "AAN obBE od pe men oraund? üßeßaiurac. Linav einer 
Ilöswv xaAoy mpaypärov au arueiwv Um’ Euod or bmodeuyldv- 

"0 zwv? Daunsko, drı ünpizßnees. Negov elmev 'Eya oüdevi &E 
upGv uva AARE (MNNR?) Epweo ce, HAN Amsrallnei ua. 

LXVII. Zipov eimev T& Aomöv oBdEv ao Amoxpivopnen 
Nipwv eirev: "Erd, Jeiön, dtk nodeo radea Akyaıs. TE Aoımöv 
aüßEv? irı Aoyklopar us yüp süplarw, Yeuseng el iv ränıy. 


LI om. Yäp- 

LXVIL! «betrügen deine Milde » om. wat auläfadv ac D.—"om.frı DL" nach- 
dem du wie grosse gute Werke und Zeichen von mir gesehen hast...» —* Arm. 
eu. ist zweideutig, ganz wie griechisches &« (2% und 24). An sich könnte 
‚Arın übersetzt werden: «aber ich frage dich », und: « anderes frage ich dich». 
Doch ist die letztere Deutung unwahrscheinlich, sowohl wogen des doppelten 
Accusativs (der zwar an sich nicht unmöglich wäre), als weil doch wohl a. #. 
statt des blossen «u. zu erwarten wäre. 

LXVIIL * «nun, von jetzt an werde ich dir nichts mebr antworten ». 
om. di. 


Onsuns Cmusetants. Hl. 


Vetter 











Mijuß wupuhnußy [08 watkp, npube gl ne qua " dus, 
6 mul Sununn Gupwyfg 

LXIX. Akunpımo umug. Wf Urwneud h. Zurp wbund diyuz 
Bfaneuf Ppbwmuß gupauldg, np wpmp akphPee k ukehber 
1 fe gulli, mp 6 Ama y op k Kap [Ahui (Dun 
qua, mpny Pugmenpne hit derfa ui ng age “uhpnäf 
NY # auf unmedt (Bug: Mn ug: Sk, np k 
behfe udliuunju Shfuiunung. Oil wung To Ihr gay wukpr 
I glewgbg, Mbwpk I. Qunbs age, al de helhgugg Eee” 
Kl he qguäfungbu Key he ham but update (g8hq_) mpuuplge 1 
Yborpau k Mungoo mungft WE Inpke prph eh Vletiite 
dig de span [Bhandi jl 3 

LXX. Wfrfitn auge Tops hayups npagke al Suinßglu un 
una ‚Eihy y le qbu ghpfumun wnmpkup’[ dunmehade ung 








hephfin kyuitkal ku, Ki ab qSwemunugkungu ar puitligfu 








 jandfı » om. ©; praem« 4 A. — muufmuß BE; wupune. 

ug Bz wupuofmenutn C; wupukouulug WA (om. fu& unöokp). 
— ab Pb C.— qumufhy x gl) E.— [bs om. E.— mus 
add. 'f #19 E.— Sunum Zupwgby CR; Sunmmugly AB. 

XIX. ° 4 (Zuyp) om E.—5 4 (Ip a) om. E.— Kaıfiopume 
Platt E.—" uju om. E.— Augen sh Pungunnp zul 
ubg B.—* behlig 5 C.—" yawhubu corr.: ABC guiskupbu ; 
E guitfuuplam — Sr cort.: ABCE qöh: — fung A, 
— qlq]_corr.: deest in ABCE.—"" uupfe ‚eh AR; pl pwpfs C5 
rapl b gbq_B. 

LXX. " uncan quo AB; quo une C 5 qanım un.mı E. — un 
nwph) B.— wenp E.— "bu om. CE; bpuiukl‘ unupl unlk- 
uhgnct E.— gSuunmugbupit CB. 
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Kal ai mordd Ayo; ol mpels iv many Auptoßnroüved ne moteiee?, 
bore ji ebgelv ne, iv mioreösa duvnlo. 
LXIX. Ilerpos einev: "Eva Dedv nal mania 7od xuplou nuov 
'Inpod Npiarod anplonapev, zöy Raheavee adv apavdv zul ahv 
5 yiv', ahv Odhussav, nal mävea md dv abrok, äs iamw Ain- 
deias? Baodeis, ob? nüs Buoiheias ob Tamı neh. Nipwv 
elmev: Tis dom obrog Dei Baoıhedgt; Ilxüdas elmev- 'O Küptos, 
ds karı awrhe nävzov ray ivöv. nav elrev Ey ehr, &v 
Ayare. nal oldare, Minpe xal Maode, ER el uch? Anopivupaı 
% xu0' ünöv, wat d mobelte, za! Tod naptuplu ünäs zarakıd- 


su 





Urpos xal Haudos elmov: Mndenoet oor nardv?, Ei, 
wäye nal rınplas Aväpeore. 

LXX. Zlav elnev "Anous, nalsap!, Iva yvs beiszaz elvar 
modraug, uud dx nüv obgavav meugliveu: fi alptov hudpy eis 


15 Tobg obpavalg Avipyoumı iyb, Dia Tabs miomeloveäg por nana- 


® zoıftze D, «ibr drei macht mich... zweifeln >. 

LXIK.! om. xal 1. — * Datılag D,— #05 1% Deis fanikilg D.— el ui Q. 
—*esondern dass (wenn =«t) ich nicht mehr erscheinen werde gegen euch 
und das euch Erwünschte (tun) und des Mariyriums euch würdigen werde». 
Auch der Lateiner muss Ö mahetse stalt todo Yip rolts: gelesen haben, denn 
er überträgt «quod oupitis >. — * sch zadiv (om. ein) I. 

LXX. ' om. Nipav DP. 
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1 bed "funny gg guitpgichguin mepuiru. dla» ru“ 
Am-Pfet [el guegfge Manpou h. Aungoo mung. Order Vu- 
ammeude Zuitfoun. pnglung 'f domu fe, me mn.’ wunuiugk 
Jußzwufhu, duupun 'f ggf muhrdudite ı 
LXXL. Dre mug: (Supb Burgen, wer 
wegenufh npnzlui ph npupbu al iu [ilned ghuhf 
Sup [P pupuugtau Fb, gupkalfur. Subpnäle mung Tpu apyb*o 
fu qlemwgfg, [5 gphfu Iquiußgku Wpstiift u 
Tapli fübz, wzenupuf pupäp'P uyıfg I’ zip 
ab dp "Gr fon Iylys he Splegmuhp fu” zoyu ala pupdglu, 
ehr ng Gupliu glrhbp ER eye un. {ws 
LXXU. De “ubpofe Spunfüytug'f qwzuß trekghmd Yun 
op pupänı. ‚Bl wzwwopuÄfs h. qualltunfu qdaqmfnepgit h. qio- 


























9 (00) om. C.— mel CR; ag oe guigaliu mrudn 
bu AB. —! qeapfm [cm AB. —® puufamı. CR (C Inge hun); 
om. AB. — yanfzwutbr Ep geyfi muß: C; un ppm B; 
Brenn toergbt m A; gryb meinpuinin, zu bultfg num. 
{min E. 





LRXT ° zaup om. ©. — quunhundunme Bo; qyunlunkugu C. 
— mare [u CR." um. Suyp [ul om. ©; E Say — pun 
eldfun AR; peuplfuul” PPC; pungsfindfun B—' quyjt qbungly CR 
(B add. bu; C zuge ge); bupwgßg ya abuly AB.— Bh—hyun 
"fglu CR; Lk Iyuiufglu juphfuu AB.—® jFühz wu E; zlkg 
zum C; wzur allg AB. — I 'p om. E.— 1 Y% Tamm om. C. 

LXKIL 12 Gnplybymuite 6. — Wann: Wemaf BE; Wrowf 
(Wen) AC.—" mzwupuhf A; wzmupul C.— ybngn- 
deep B; doyufnupgsiu AB; dogmfmupgu C. 





1 
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plous mache eis BE Talnoug mals rohutnavrds pe Apvfeacder 
av dpyhv ou ivdelfope. Ierpog zul Ueüdos eimev: "Huäs 5 
Deds mähaı inähenev eis why ilav Ötkay- ob? Und Tod duußöhou 
#Areplelg? ameidu; npds nökasıy ceaurodt. 

LXXI. Yiaoy elnev: 'Ayade Bastel, ünsusev!. zobg paar 
pivous Tadtaus Amsypısev And aol, Iva dv ah wopeleabal ne 
dig adv obpavbv mpbs abv martpa mov duyhen elvaı eülharz. 
Nipwv elmev: Kai mög 70920 yyhrauaı, drı eis mv olaavv Avip- 
10 5 Zuov elnev: Kedeusy yevkabaı möpyov? ührAsv amd Eirav 
nat donov °, iva Em’ abray ! Aue, zul? ci äyyedol mau eis 
adv Alpe ue Agua (lu) %. cd yap Avaya Erl eis yüs 
neraku zöy änapruAav Eder mpg ne. 

LXXII. Kal! 5 Nepwv mpoatrakev iv nö xäyımy zB Acyo- 
uivo® Maprip übaAdv yaviodaı mipyov, xal mävrag obs 





*om. 3. —* «du, von Satan geraubt, eilt...» Ar bat wohl statt @ırılz 
‚golosen »Asglek (oder wahrscheinlicher beim Vorlesen des griechischen Textes, 
wdrbeis zu weghs vorhört). — * orastes P (daveat D). 

Om. pas. —* wöknsaon yarladaı zbggor (om. gar) DER. —* om. psyädon. 
söv 0. * Avid zat DEO. — © Apuaıy P (apa 1). 

LXKIL * Ka D.—" cp Aeyondnp PD). 
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prokuitnin uch "fo wlanäckz quo, que he zuyu [oh qmagpufdun 
Tu Qeupnuß I. Qungenf dpk buy, 
npng he ug WIR ncnfe Kodlinpume feti zuguußg: Mann 


Fi. Whg anu.ng mpSuntupginfp , ug Sky Ol 


gmePi Spumnfinpkung “1b 








he ung 
um. Popfr 
etiggfoligun. unihy. x 

LXXI. Guy Per bonn 
Guaßhı ı bP% wbuntoßgku qm Abntuuphkuy ya fing gutonh 
gun ungnju pmplgup 'p Slomke h Inka, Smcp Munyuu 
egoßkps but Qmpnu ZUfnRe wubpe Yamnmplas guygs any 
p guiugle Ihpähgun. gn mnufns Ir dl 'f dl Anm, 
gung obuufhl” qufapfuumu pazlynf ala: 

LXXIV. “uhpnife mung: Ip Bup hpfduygkp mung [u fun 
huge Qbopen mung: (ep b Anzhugk qellq wäh dep “uhnitt 
nmuge Ip Pk wnbpte Ah Alunmı * Bfuonen Pop 
ep he mbuuitkel Gagkynf allg “ohne wg. Ip ng 





Lungau GM nam um 




















3 quopanfupnit A.— wöhz- 





ıyu om. C.— bh B— yuyu 






but—yuitpefuhung wohz om. A; Com. mdhz "fr wlan quyu—yugu 
but guy ©; bob ger guy le Bz gu de guy (om. [uf) B.—* he 
(Spwf) 6." le (umug) E; om. BC. —yuyufys B yuyuithg ; 
BG yuryelun: —® uitafthung B, 

LXXIN.T ung Mur: 9A bang C.—" mugunphfu B— &hn.- 
upfkq CR. —" mkp EB; wuug C; uk AB. — quyg om. C. 
— 1" umanfmie s wunmuhneie E. — bh lkp—hngmfs om. AC. 
— onlmuihlp K. 

LXXIV. * <uhgife s Ofufät C.— helälgkg CE. — [ul hun 
iogu MB; [ulag dunfiug C; [* Spunfiiturg E.—)  (mf) om. C. 
— (ib) om. E. 











on npaqfte Wowmdag fltpuineng qnp gBüh gbupn s 
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Naods nal Tabs arpnmubrag Aycıy ini rd Mofa made 
(Modrov), auverderv®, zai iv waben obv TH au Ext 
Aeuaev 5 Nepwv adv Ilkrpov xal adv Iaödev mapaorzvar, als mai 





direv ® Nov äyaı n Arten pavepulfva. Mnzas nai Umddeg 


dran pen abady ob mapadeiywantlouev, EAN 5 wuptas Inseds 





Npianig, 5 ulds mod Dsod mod Lüveos, dv kaurdv char ümeröh- 
wunsev eimeiv. 
LNXIIL. Töre 8 Haödos mpds zbv Mengov Epn!- Nav? iorı 


we avokaıt, dm iv ing abndv Imıyepouvna 





jr ob mp 





eAdydns Uns mod Kuplv. nal Del za yövarz 5 Maudos cr 





mözere "0 8 1erpos mpdg adv Binwva elmev: Mihpwsov tobrz, 
d ivipfe, Ayyıcev! yapdads rapmdsıynarıspis zul n Mueripe 
avanınaıs: bpb yäp zöv Nasetv? mposnadoüvea huäs®. 
LXXIV. Nepwv einer: Kal mod AmeAeunenle map cin Eiche 
Bosinaw; Iirpos einer: "Orou av mpornadlanran hpäs 5 aüpıos 


huöv. Nepav elmev Kal zig! int 5 adptag buy; Herpa einen 





Ingoüs 8 Npiands, dv nal öpü mpsonadoipevov nuäg. Nepuv 


® eund alle Leute und Soldaten herzuführen, um dies zu schauen, zu 
kommen ». Arm wusste offenbar dem seltenen Worte la: gegenüber sich nieht 
zu raten, fasste es in seiner Verlegenheit als eine Infinitiv-Form zu äye und 
legte sich von dieser Voraussetzung aus den Text des griechischen Wortlautes 
zurecht, Wirkliche Varianten liegen seiner Uebertragung sicher nicht zu Grunde. 
tal da P. 

LRXIIL om. üpdv doruy rüv yoydzn zeßlveur zoy debr berredon D.— "om. di. 
—* Die griechischen Handschriften schwanken zwischen &rbrst und dvadtası, 
dio lateinischen (Lipsius p. 163) zwischen «impotrare> und «imporare>. Arm 
errfeäßtı. deckt sich in seiner Bedeutung fast genau mit «impotrare >, bestätigt 
also letzteres. Wir vermuten daher im Griechischen als ursprünglich. Jvöfze. 
— * ärmser oder irreev DEIOP. — * om. pas. — * aposradodıra juäs DD. 

LXXIV. ! vol xis EO. 
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sehn Iquikg. [ah ungw uugli Nabe h muy Ska In 
ergli glg: elite wong. Npuke nk Suinfglu, Pu 
gun (ompkpuyu quy, ku mnunbagt, (pl bubg ghohlum, wma. 
lat” ySpkzuaufe [u mn. glg, Te wniihaf glg gu von. fie “le 
if ung. Vpes derndenuhßs gain handle" npha_ onkunink, 
Yunmupky, ynpı ml ı 

LXXV. Guyjndun falnift ky, guzemupwlt wnupl und 
gen uwuhkun, qunfiükun, h mpubhu q&lmu uf. [ngh: 
brot; “uhgrnifte begle Faln on yunbzenuhbn. goes» wuh gUkınpımı 
le gMangmn Vorgeuph wumnnud 5 rl, hub gnop darnpl- 
geuglee bg: Meunpmu wuug. Buhl gbonungku, Dunmenp, qullıq 
Porbemauf gar wzwtbgme, but 
Mupubupg qoup, he mußunft zunbanfp. ws wlantkg im 
unfpupähuy ghphfiun b gung Muyg 'b ll s 

LXXVI. Guytdand A bınpnu Wupkgbun ' Qungen make 's 
Lg wuyybaig ul, Augen. Mangeu ph upmmmeop tuykgku 





no 





u gupugnps. “he 








mp fep C.—* gb om. C.— quo, (ummunp C.—! hu 
om. C.— unanphgfg R.—' qSplizwmufıit C; ySphzuul AB.— un. 
hy pay AB. — um fu gu AB.—° bank, qpka_C. 

LXRV. * ug C.— qdbau [up C—» bp C.— fuhr 
4 C.— N dnpnphgmegfae bg AR; 0m. bp C; Aapnplgnugkp B. 
—" zfumuugbu om. B.—qdq y Pugmenp C.—[Bugmenpft {ob C. 
—" uzuflpinp C.— qua qm CE. —" quunpbup C.— gung 
om. €. — L (mufufiu) om. BE. — Le mg C.— N Hung" 
Tulfi AB; 8dd. Wnynpm [Hut C; wu Miuyp B. 

EXKVI ® zurjohund unpkgkun Qnpmo fü Murgmuf C. 
— gi B,—" unk, Aunqmu AB; 0m. Mgnu CR, — Mn. 


qeafı mpmumeag (om. ıl) C. 


» 
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dinev: Olnoöv nal Duck; eis mdv obpavdy wider AveAlen®; ol 
BR elmov" "Omwg nal ömsut Boxer ni nadedvsı hpäg. Liv 
direve va yuos, Based, vodnaug anarevas elvaı, dyb nap- 
aurina, ivina Avaßo ® eig növ obpavbv, miuma" mabs Ayyl- 
Aoug pau mpg or, nal moro ae Ele mps pe. Nipuv elmev 
Hotnsov iv räyen Om yap Weiv ae mAnpodvsa, d Akyası 
LXNV. Tore d Eiuov Avißn iml mov mupyov ivomiov mäy- 
mov, inrepavupevas dupın, nal intelvas müs yennas! Apkaro 
merucder. 'O di Nepwv üg eldev aundv alpsnevav eis mäv dla ®, 
Atyaı mpäg Ildrpov nal UadAovd AAnlöst Dass" dar d Ein, 
net; 82% mAdvon duet. 'O Ulkepos” Ion: Mapayptpa yudan, 
Based, npäs ev mob Nawrod elvar maßnnas, modnov 82° 





xanodayov. Nepwv elmev 'Hranpevor üperg, xal iu ui 
araohe: iBob Bewpelte abröv Avepyduevav eis zdv alpavev, xal 
bnels Knuinv Emupivere N, 

LXXVI. Tore 5 Ilkapog Arevioag nö Tlaöip Akyar "Avd- 


veuaov nal lie, Indie! & Maddos nAhpng darpduv Avaveunaz 





® «auch ihr stoiget nun In den Himmel auf?» —+® ot äh elkov D. — * al änov D. 
+ ink Graf DP.— © ljr DIP.— ol Rärgoßvre DP «donn Ich will dich, was 
du sagst, vollführen sehen ». 

LAY. * doregamsplvog Bhgv. wol ünzelvag tig öfpag DIT. — ® alpluevov el vov 
dlga P (nd, sl meröpevw).— npös Ilfzpov nad Hathov P.— * Antik D.— * Arm 
hat gogen alle griochlschen Handschriften und gogen dio Inteinische Version 
(«vorax homo») das richtigo und nach dem ganzen Zusammenhange einzig 
mögliche dsös (e wahrhaft Gott ist Slmon») bowahrt, — * nit; di P.— "om 
6» (6 Hlisgag) L.— *om. Anfıvods. — "om. ph alvar Xprorbv, ARE wäyov nal DP. 
— 1% öyite Ay Irsplvore P (om. Spds). Dor ganze Satz Jantot: « Uoborwio- 
‚on sid ihr, und noch widersetzt ihr euch; siohe, schauet Ihn, sich orhebend 
zum Himmel, und Ihr bleibt auf dem Gleichen (vos manetis in oodom).» 

LAXVL.' «in die Höhe blick’ und sich”, Paulus! » 
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Kunlen Prancgkun, qUfefnift, wrke Alenpks qbRz mnschn, Yuan 
pleaiy qup uhumprg» qle Su Gngk yalley_ukp dep Ofoneu Papbu 
many I yenifte (gel gar Tnguitk, uinlgu h uk: Unpu 
bank qlpleuitu uunpokune, I up zung A lanpmu 


ung“ Vgl Sufoßglau qully ng guy zumbune uk Munnan o 


IYropau Vopıd mug qnp wathrngg har pgbfg guugkı ı 

LXKVIT. Gar ftubund Gonypergleun Qlanpnu puggkil falnifufı wuk, 
Verglkgnegeiuhil‘ gälg,, Sphzwukg umwutugfr app guapzuu 
dhakg za gogu wa 'E fuphr qufpıu dupgfaie Urumand 
ndluufufs he wg dp Oben Papfmomı np ghppopy menup 





gerpkun[e dlenkyngy zayınf Fund; dj ho qaw puntuungpr uyı Bogkg 






ann I un dunhup [Bm wir. 'fs unlenft hoskghyneite Ym- 


papfun, np kp Tpnwiuiungupgs h gopp Aimumg klug I. 


UHR Prnnge CR. — Mbonpkı gMlanpna AB. —!dlp om. AB. 
—! uyunpuolzunu AR; wmenpleuy C; munleungu B.— zumgrunpliu C. 
— "alla. ng gay zunghungdu GC; qlly ng. zumsbungsu A; qully, 
me gr" zurgibungte Rz ng guy aullapu zuugbuunguit B.—® un 
gun om. C.— mntahyng C. 

LAXVIT. 7 Mbnpmuf B.— le (uk) B—"yunfzmuhbgkp AB; 
gubzwuhbsg B; gunbzumupkun C.— JE E.—" f (wbp) om.B. 
— unmp O5 gwaoup ABB. — N zwpkuy B.— yuyuf Fund C5 
gugul” Sbunk; ABE— fu pumtungg ya ugg Ongbp 'ldluye C. 
— auf pundse) om. AB.— " Bagkug gm C.— Ingkghpmits Yun 
Arupbw CB (C Veebnwpfus); nehgluy Yunspfu A; Vpmu 
eluy Gnghgkypeite B.— 1 bmwßinungung AB; Induy Kult 











gs Rz kuikuiungupsß C.— gopu diumcnu brykuy he gap 
dumupu C, 





} 
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t0edoaro meröusvov wöv Einwva. Akyer Ildrpe, wi mosig?; 
merclosov, 5 ivhplo Idod yüp mpoonadeu Auäs d nuptos 
ua 'Insoüs Xponös. nal & Nöpv Anousas würdv urenedte- 


ev nal Ayıı Obror BAkrevan aurobs hernuevaus, zal äpeı? 





Angadew. Iirpos eine: "Aprı Yuan, ah em Ipäs Adpaus. 


ya! 5 Nadia: ro Ilkrpp: Ueinsev rd Anrbv, d kahaeıs: 





wi Bpuduvag® 

UNNVIL. Töne 8 Ilkepos Arevinus ward mod Zinovas Adyaı 
"Opxiko ünäs, ol äyyekoı mod aaravk ol pipovres abröv eis zöv 
Alpu' npbs 7 ümaräv mas muy? avlaumwv nupdiac, mov Dedv ® 


ray iraveav nal nö huav? Inseöv adv Nperov, ds fi 





plen Aion hy&pOn ix zöv veraöv 





* ind ayeng wis Öpas 
winner abeiv Busräbnte, EAN ikehsare abrev. nal napaypfinn 


amoAubels Eneoev eis nönov Aeyduevov Zärge Dia, 5 MV ik 


# rondig DI. — !aal Aptı Pro Ari nal. — om. 21 DEILPQ. — & 3 Apadt 
LAKVIL* «die ihr ihn entführtet in die Lüfte 
or voten. — hä DP.— "om. fvs DEI. 
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arg hmepp wm. deli Iglu wa Phayn-Pfeu wnmph- 
rg" zuge [hun ding. gusyuop ı 

LAXVIIL. Gujsdunf <Yhpoie puphnefBlundg ugly. Yan 
ua fuafsupgfie Wfeffe  funpbany nam he ya 
enpan ' uugun qfühye ul 
qgozmudiin qlpfu unepm mög, (uhr) tal zumth,, Ihp- 
np wegen un. np A bangıma mung: (Ve kppkp guntks ab Karfiny- 
mung dlenduug b qummagupulu 'f wuinpuhnit zun[ltulg. 
de “uhpnifte muh gun. NL Spunliykug gla_ nuypaluß gb 
ap gepdlg: Manpau ung. Wruppm[fın tnpun he gm Pfıcı 
he SuySanefäftin wuupglekung tal gfapnemt. “Yhpnöt mung. 
Portagf prabal Funling fofag mpupkps zum. hnpmuufıy ya: 
Meanpoo ung“ Ne ep ge udlgfer zu Fußaf ds uge une 
yumandlung fen hp dep ©fames Papfaunmen mann k fammupl x 




















nme add. kpkugg AB. — un (lung) om. B— une 
Pncfafıh B. 

LAXVIL. dinge Dal: Fufempgb 6. — ° aid C. 
— Spunfarplaung om. B.— ln zuacihz BC; ywnhy Aufn B; 


Gonpı uncut, Ku — yhpympg menu ACH (A wenep); yhpf 





neu Bo" Kpıfigpfan Henn. AB —"yunmuununkuy 284. % AB. 
— "AL: praem. I AB. — guygogbalss guy C.— qdnul; om. 
— " uituppne [Bf BE; wtopkum. [An AC.—tunpu om. B.—, 
eff B— N h Suysapn[futin BE; om. BO; Suysapne 
Putin A (om. 1). — srupiglakug Infin qepmuutu BR; 0m. (5 





eye quer ghmpnghrn A. —" wpwpfp quyg C. — zwpfı E. 
— "fan AB. —)" sgamndkung ı qunpuunlug A.— dly_ om. E. 
— unbe E. 


fü Welofoh Spaltung 5 
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565° nal nessape peon yevucva, nal wingapes, auvn- 
vapeva?, eis maptipev arg muy Amostöhuv vlans Zus dig at- 
Bepov nmipas. 

LXXVII. 


Simonis venefiei ai xpurhras wiv Ilinpov zal növ Maddov 





Vöre 5 Nepwv Ovusd rrelcis propter mortem 


Eroingev Ev der yevkolar, 76 DE apa Tod Ninwvog dxikeu- 
zurayl 





var, vanikov yapbivar 
ra 
medr, Kdrlös mebvgnev, nal eis ch aldvov naranpıleis 


ev, Ta WER Tpck hudpe 
abröv 7 zplen Andpg. mpds dv 5 Uldeps elmev: Obxenı 








“ 





xöhaow. nal & Nizuv Ayaı ab 





is on 





erpehev Tomanov 


mpäype mager devöv; Lleopas elmeve 'H Aviepsrns abroad" 
xai h movnpiz nal h PAaopnuia maployev aind mE Ans 
Aodaı. Nipov einer Quia conira voluntatem meom menath- 
ware’, nunög Amohlow üpäg. Lerpog eimev: Obyt, 5 DtAns“ au, 


&neivo ylvaraı eis npäg?, HAN, 8 imnyyelkaro Mi 5 nupıos 








muy ° "Imaoüg Xpirös, ypeia dariv nAnpubivar”. 


© Arın hat iapd nicht übersetzt, sondern nur 62% (hemstshungupg). —? «un 
vier Stücko waren ontstanden, und vier Risse einander gogenübor gebildet...» 
Sollte im Griechischen wohl zu losen sein (Ains oder Ars « Krümmungen, 
Windungen ?» 

LXXVIIL «den Leib des Simon aber, die Fleischslücke, befahl er, drei 
Tage zu bewachen ».— *,xpis fulpas DIOPQ. — * om. obrox.— * « seine Unbeilig- 
keit» 7— "om. Ak seßro. — # Bihgg BD.—  yleran ek ipäs P.—® wipins Av D, 
= cist es nötig za erfüllen» (Ainpünaı?) 
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LXKIX. Geyindund‘ “yhpei umag glrpbaugu Iuupgmi 
Our quyunufd qlonsfkgugfigo zum. bopmwuiilz, upduit be 
Lupngop wg hpfuffug Supkuy Spunlighuig gm '[ “uwr- 
Taapny wien) wu , I. qunlltkukusı quefwnfufıit upun- 
Let Kuiikg: relegegu kuuppau ung. (Supb Bugmop ng © 
eupehuit, geapguuphz gmuu npugphu [nufbeu Ihapz “ukpnile mung“ 
Merken Vrobern 
Abanpau rs. nugenancng 3" Lhpuny nyunpfh a wirhpe fuhr 
wg. Nenfg ww mutßutp ae & fopneuutih, 





unge Of Quo aigenpen hp (le 





“uhpei 
aan. Verebgugun ung (rue Fk bewugl Buch dNun- 
qeafı wihpönfs qupnefin Sumuikz, fuh N bnpnu, puiunb dugm. 
agapununng ka Lhyany drayanfı wgusiudihgs “hg wu: Al 
abalt qunbgup ı 








LXKIX. ! glugpburugun BER 5 gUsgpbugum A.— Iupupgmiin By, 
le ghopupgmi A; Sfenupgm B.—* gu AG; 





kuyupgau 
uypu B.—° Jupngop om. A.— wu ı praem, I. ABB. — Sun 
play BE; (B Swpkuy ); om. C; Swpfuikr A.— Spunlüyhuig BC; 
SpuuhaylaP Rz; om. A.— num BE; om. Az C hphufäfug Sy 
dingbuig. [nuphy dena he qunlktkulsut quyunfufu 





ey Bz Tundtiupifinu A; yundlnpiliopf E(C 0m.). —* wuguitrun 
"hy praem. hu kA —qurppugfufun E—°kupwppnu: praem. h. A; 
Spruguppnu E.— wuwgfi A.—' num ı add. 'f def E.— np 
erbeten ofkgengben kakapı B.— N uyunpl—h Lhrug (dbuyınl 
wyqui) om. A. — Pu om. C.—! apuf C.— ww B; om. BC. 
— Impneuuiuky » praem. fwmwph] h. B.— ' qamım B; om. C; 
denou E.—" Manga CE. — qMlapau ı Anna B. 
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LXXIN. Tore 5 Lerpog eimev mods "Aypinnav zöv Enapygav 
Tosteug vous Avbbmus Abneneitous nur: amaMalar 
Xph' mıväpaıg obv aönpats zuplvnas xeheusov? abraus Ev nd 
vaunayiı nöny ivahußfvar, nal mävsas Tabs nomusous zaunüs 
auvaekeröfvar. "Ayplnnas 5 Emapyas elmev: "Ayalk Basıkeo, 
oby) äpuske? würebs sıumpnOtva üs Alpnexsiesus ävrast. Ne- 
guy elmeve Ark al; "Aypinmag elmev 'Eredt, 5 Iaüdss &üos 
guiveran, 5 d2 Il&rpas pövau Evoyds isn, Erı 38 nal Alptaneu- 
305°. Nipwv eimev: Ioloıg odv tormentis opus est perdere 
istos ? "Aypfimmag ® elnev: "Os Ey zalverar dirmev”, Iaüdov® 
abphonsurov any nepadny amozundüvar", mov BE Iäcpov, did 75 
gövov Avdaaı" imi EüReu Ovräurlaı”. Nav elmev Kändı- 
ara !? Expivag. 


LXXIX. * « diese aufrührerischen (Verwirrung stiftenden) Männer schlimm 
zu vernichten, ist würdig». —* xötusov P.—* om. oitos. —* nicht ist os 
würdig, sie zu peinigen, wie solche, die aufrührerisch sind ». 
sem aber auch religionslos ». — * om. ö Txapgas DLMP.— ? « wie es mir goracht 
scheint » om. der. — "om. ös DP.—” «dem roligionslosen Paulus das Haupt 
abzuschlagen ».—* « weil or dos Todes schuldig ist». —'" Zni #30» DP. — "ini 
Easlaı G «auf dom Holze zu tölen ». — '* aählısra DP. 





<ausser die- 
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IXXX. Te "ung upluugge Ingläv Jhpkuug “lpnilul, ud 
eng an. dgl. warf gungen ul, St 
auf 'f gung Apple Aiyctrag kpkg Gangbang. Iptwfsf Gun 
quiiope [ul op quwShfn gm gopmfuige, hpkp kfh magß run] 
US than ping gene dem] Alenpikhgun. Stnmgnf qlı- 
em bunguze. I mlbun. yManqau 








glegun. “ungen hf mil 





he Iyuug guy le uiınch (ung 





Iphwfbuhung gupzbun guys 
Abenayluncun bp dhrhuiofe op wlukun Murnnuf uk gi. 
Sprp [hd qmepupg gm 1’ qyunäupte (ulnd mung fe legs np 
4. goduyım Phundje lan he gopuafwingt SfBumnlguit h multi. (tn 
volbu Gmpmunithg, qafahhafun gu Rz ml ul "fo qulmu 
lag fange hr Magnum. Gonna wmowugs Yppylligns gatuhıl 





ehe 





LAXX. } mupleung A.— Il om. AB. — plpkuungi B. 
alu BE (E praem. 4); wabn AC.— fm. E.— dffngahn.ı 
praem. 4 A.— ° fl AC; om. BE.—npe np C.— yon 
Auge CR; opuip A; ousunguig B.— hplp fies la 
aha ASS uafı quymf C.— le (hy) om. C.— mad €. 
—dmf ACH; dfny Be — tbanpthbgun. ABC; des phfligun. BE. 
— Shoumapu ACB (C add. 'f pugmpku) ; om. B.—" Tungu ı 
Malin C,— nö om. B.—" hpfunfuufung CR; bphufd wu (sic) B; 
Hetm[b Auupuiung A— gupzty C.— qfupbuy (om. h) C.— I. 
I (aim) AB.—$ Abungumank A; A enmyumuug B; Qlınk- 
emennea 05 A lenbuumem B.— Auwrgmuß ol C.— gi om. C. 





mi rzepgg Bi gepug Crema By qupı gm A—wuyg AB. 
ehr ya CE.— np om. C.—" yapunfes add. C mp wiki. 
— "bwl C.— qb ba CE. — 4 (Une) om. C.— Al 
sun A; Ahnung B; Meng C; Anl 
une E.— ung © uk B. 





“0 
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LXXX. Kai äntyDnsav ms mposbmou Negwvas Anßövres 
an Ambpan®, dmayaulvou ned Mauhov? eis 13 ünsnepuhzönvar 
procul and rüs mödcws äypı wilev zaröv, auönpodespiou t. oi 
BE quhdsssvzes abrdy anpamıdraı mpel; Hoav Avres yevous ker 
yahov. x ai EEeAdövres® any möpnav® wıäs saylseng” procul, 


umhvengev absok yuyh mıs® Oeoosßig, nal Deupfence vöv Mai- 





Nov oWönpodtapsov supduevov domAayyviodn" zul Exkausev 090 
ps: nal nö dvoma as yuvands Uepneroda”, nal dv po 
vopdanpas. tv Way 5 Maudogt! Adyaı aurf: Ads por md pi- 
pröv vo, zul umoamptzuv ? ödopi® ac auzd. A mai" mpoll- 
pas Üwxey: nal ol anparıöar mposeyllusay nal Adyausm 
Ark ni Bikes Amoktoaı nd gaxıölöv au W- oüx oldas, dm Em 
38 ümokepuhusßtiva ümkya; mal h Ilepmerode mpg abrobs 


elmev: 'Opxilw ünäs xard rs awrnplas nalsapas 'cis aurd zo 





LXXK. "om. re Ilkspos al Ilaidos. —* «nachdem sie erhalten halten 
das Urteil des Todes ».— * « während sie Paulus führten »; om. Bl. — * om. d» N, 
In Arın fehlt dom Satze ein Pracdient. — * Adivess Q oder iANSrru mit Un- 
terdrückung von sry DP.— * om, datl. — " aiis sayirerg BDLMNOPQT; om. ch 
om. ade D. —"* om. Atyero. — "om. wAalovsar. 
gan  (drommpigen DI). 12 « werde Ich... gaben ».—"% on. Aafodsz 
om. =9 voran L— '* om. yon. — ini cap, 














6 üpdguov DP.— 


Onness Cnnisrtanus. d EI 
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leg’ Apres Guguhaee urn duuhlpundg mwugkg nunza 
ampen, guphuf® Sunmairkg qapnefe qupu ap bulk mfwghu L 
aulemakgf ira’ nlgenßt Amshglqmeal min 
ft Saunas he npugn Um 
Guy, qophunge wncun. daft FunpW meuhgef hu[dw mpkuin. 








ud, Tuufı gu, ya 





he bepk zalgun. qfn, wndunfifu pugun- Tumpus uf x 
LXXKL Put gopwpuirge, app muirhfie gl lanpma 'f lowelr, 
ab; giummn Pb kp [ Gfonen Ppbomme ghefstg ghekbe 
42, mugler 'f bmuglte pupäpugmer Lak np ghphebe Wli glp- 
Alu hazlıym] » wpduitf ko" lowelre auboy big b beuups bh, 
du qmumm [ul° giphfitnn Guyu menabgs al »2 bl wpeuiuf dBhr ‘fh 
leugbps apubu bg [lt zeßhghp abugg Pe kung Lund 
ah zröhgßt alomgtn I qm np 's dp plahnhgft ı 
LXXKIL. Te After wg win pungloe [Bfrcn gendrwulgm] 
ulyupt db gunnhinde, HR. al uyehr dm Inpshrn]: [ul Mr 
" fuyubge C. — duakknze 
— ! nbqun? Be — baghgkymile C.— dipt om. A. —! wnnpuflie 
fr BE; wunpminliuf Az wnpmumffu C. — Swnanjı C.— le (np) 
om. A. — hunllgun. E8* Ship kaayg A.—" mh] Guufdu (A hun 
Por) wphuin ABE; np nchkp ghwfdnemd wpluii C.— ' le 
(bye) om. C. — pangun Sag afti ı ngpugun. uff Tip C. 
LXXKL "app onp E.— 'f (lange) om. C.— ° gim om. C. 
— kg CR. — shehfp om. AB.—® le (qbw) om. C.— 19 up 
Fu CE. — [ewglu A.—'f (Jeitwe) om. E.—" [ul om. B.— ule 
hy x praom. ujtyku CE.—" [uwgly BE; [usb AC.— qunkpt C. 
— dugıluut[ om. AB. 
LAXKXIL "hf CR; If AB. — " glayup E.— a (unge 
Senf: dual npshgui C. 





s 





dig Co—! np bay mn om. C. 
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ganıöhev Öhoare abrod nobs dubahnads, drav Anoreuvnre ab- 
Tod whv nepakhv. g 





*yiyovev obrus. nal Antnepähtsav ab- 
wöv eis wömov nadoduevov Mäcav, mAnsiov mod Beväpu mod 
orpoßiou. mai is hbouAkln 5 Oeds, naiv Umsarpähm obs 
orpambras, Anedöhn ch yuvami nd ganıöhtov, Eyov araydvas 
alnaros. mal üs Epöpevev ars, eüllus” Avabyn aucis & dp- 
Oahuss. 

LXXXI. Oi dt anayayövaes orpamdra wöv Ierpov eis 
oraupüsaı, Aysı mpds abraig!. "Eruöh d xüpds ou "Ingeds 
Nptswäs dx @oD obpavod Emil af yfs naneßn, äpbis? Ev ah 
rau ühihn nal int, amd fc yis dvna, brav? eis nö 
obpavdv xallon, Abıöyiorıy, Evo sraup® hy a 
gadfy peu xaräyeivt, nal abs mödag you mpis möy obpavdv na- 
weudövar, mel? obx eiut Abos Ev zo araupß elvaı, os? 5 ni- 
ps pou. Avtisrpähare zöv araupdv pau. wänelvar eiltus Avee- 
arpehay möv araupdv, nal modg mödas abrod ävu mpaahAusav. 
" LXKKIT. Kat ouvnädev ibi? ävaplDuntov mAMbos, Aado- 
peüvres zöv ualsapa, Ouuad merAnpupdwn, üste aurdv Boukeve- 





om. za. — 1% eis örov vadolpavov Märav I; om. xaloupemy “Axoaı Dak- 
Flag DE. — "= om. zal zapsypi ()- 

LXXXL. ' «Die Soldaten aber, welche Petrus (om. +öv äyıov) zum Kreuzigen 
führten (om. bs #39ov, abrin), or spricht zu Ihnen >. Dom ersten Salze fehlt das 
Pracdicat. Ob Arm drayayimms oder änktornss (DOPQ) las, lasst sich aus dem 
armenischen Wortlaut nicht entscheiden. -- * gs Q.—* ätev DP.— *xaräyeo DT. 
— > om. obv G0QT.— * om. odtus. — "om. sat DT. 

LXXKIL a4 & dort>, soll violleicht hier ein öre (P) wiedergeben, 
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apa lub atunmu zunjtenufh Puitupen] wnpgky ıtımum I. wuks 
Gem gu qeinfun. unmegu wqwebgug geamupngs befuhr, L 
uns he wbufs qubp pi Ofune Popfuune, h bphpunghgh 
Ale Ik. wuungf zum Söpr R bpfum, Le umb gl I Zemft 
Aal“ igwuft [uwgby; L dffnznlen. She Ipfhurgfe topun que 5 
&uyy wiegpht fi Zumfh Te uk gfw WE hofnzbes guiugl gig 
en lal, dgl. iS hy geb’ mn Zop fang: 

IXXXIT. wet uyunpfihs mpghuukg (Ty umwgll gig, 
HE wpabtong Walser al nung fi" akpflnyfit augen 
np Kutrunqunggs U umge uch npundp wg Hihmuig (etnpun 
se (ni kalkyunps zb uyuop Lummulng [ulng umzafu Suöngfe 
he quu mmwgkup, wmoftiug uyuuku YaSuinmd qpkt, 
Salbe puupfr ab mpduimenphäh qbu Fanfnen uyudlh ug un 
ER gel, mol, qnp Surumughe fd, di Lupmmlugfr 
many [al Moungbuygy gel meh] And mpg ba Sof 











"Bad wukı mh] CR. 
una. 0m. C.— *ybreunpgi gu byuitkq 6. whulı ud“ 
ala, [u AB. — 4Shpt B.— [uf om. AB.— la (bohpu) om. B. 
—' im om. Ct ı mög Bu —® qupdan C.— gugle  qlı C. 
—' qgplq_ om. C. 

LXXKIL. Suyfunpfh, C.—® wpgkyoug: leunfiukp CR. — ql 
eng Khnangpg 0m. A — qbe gu C.— meglanpk od 
praem. 1. A. — wur ud pad CR; A. 0m. ud; Be um 
empf ud — diitm.uig, om. AB.—)' (guhlgp u lg: ABR 
(E Pigutlg); linwgkp C.— Supfugfpıl uungng C.— "u 
Suimenplglps wpdusuf wpwphp C.— Funlowu uyudhd CR; 'fı 
Funforu uud” AB. — u 0m. C.— © ncihymf » add. Sole AB. 

I eeys nung ©. 





Pahuuny C; Lungau R.— 
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dar nuranaüneı. 5 d2 Ilrpos bewpüv abrabs abrus Aywvür- 
zas?, buexöAuev wurobg aai Adyer Ilpd &Alyav huepüv ma- 
penAhOmv ind av Adekgav, Avaywmperv, zul Mebpre« 
iv wöpiv pou 'Insodv Xpiaröv: nal mposenövnsa ! abed nal 
eimov® würd" Köpe, nod mopeun; nal Akyaı par Ev 'Pöpm 
antoyapaı nah oraupwbtvar. nal iv ni) ünsdeubetv pe adr 
untonpeba mädı eis Päunv. nei Ay nor Min goßo, ri perk 
God eiuı, Eng od elraykyw ae eis zöv olaov nal narpes you. 
LXXNIIL. Ark zodro, mexvia you, mapand üpäg', uch &ar 
modisqre why öö6v mov An yap? oi mödeg ou hy oüpkvav - 
odesaurıy 5dbv. jr oby vüv Aumelsbe, EAAE auygäpnrt mo när- 
Roy, ört afjnepov c@v növuv nou dv napnöv irruyziävo. nal 
wobrs eindv nposnukaro ourwg: Ebyapord ao, Ayadk rapıy, 
önı xarnkiwods ne ars üpus radrıs AAAR Mopal mau, wa mp 
Beta, & inioeuoäs ya, un axedaolücı yuwpis ou 


pevovres’, al Eyovea, dr ob iyb whv malayny zadeny Mdu- 


* oötug Ayonöveag DP «um jens sich hemühend: (streitand) ».— «vor 
wenigen Tagen ward ich gobeten von den Brüdern, fortzugehen und zu wan- 
dern ». — *mpaeisörgen BO. — "al dlrov B.— Com. dnökoitu ac BEGL. 

LXRXUL.  rapani Gpäs DP. - * fan ist in Arm allerdings nicht übertragen, 
sondern nur ydp- Letzteres selzt aber ein ihm vorangegangones, den Satz erüffnen- 
des Wort voraus. «nicht mögen sie zerstreut werden ohne mich bleibend». 
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unpudtd; Yang, qEkls Smfnchze h quyu wmwnglug, umndunfajı 
meriglung uSngfi» 

LXXXIV. Toy Iplchguin app unupps augen ne koche vpnug 
hy alu y lung, glan wftnglh, bupwgftr wkanikz ng whf 
alpha Jlopnemunzlbyun, Suinphgd Wehe mpunlir np 
Ip Sunaumugluy 'f Pepbumnse nung Eegku LEBER An. 
prof Sbankekgun. wm fi qelnpdßtin uppnje Qangmul Sunmmun 
gleupgri, le If mn ' Tg pleleftune pdf Yuneslinpfme 'f 
untıyeapte haghgkau (Nwenfuinie af pp gopuhaiigt np Sun 
unft qayefhe Qungeufy zbm bpfg Funliug hf ode wenupn 
app mehkfita qemeqnett muinhzef lm um. “yhpnöfte I. gb 














3 Bü CR; If AB.— umwgbug quyw (om. k) E.— und 
ugs qSmgß AB; wende qSugf wndunlujte O5 uud 
gung qSngftı  Popfumnu unupp wnmgbupe Mkınpmu E, 

IXXXIV. ® qapo ng bppe mepmup (A mepkp) kp uk ABE ; 
ap ve np vepkp kopkp huhu kp C.—*ghın mfunghs wur A. 
—tupugftv wbuninky s onlonik,, Zupumgl C.— np—frpfunnu 
om. A. — 7 Mbupmufr Shwlchzun.s Alan qfof Shmlchgun. A; 
Mhenpı Shinlehuypun. (sic) E; Mhonpmo Shenlchgun. hm Mn 
qeafı ©; M kanpnuf mzwbhpunkgut B.—" ums praom. he A.— up 
pnjv om. B.—* plekfltunfu B. —tansfnpfm B; tmelpfme E;, 
Tunahugm. O5 tunslagilig A—® fuakgkuy AR; fnghgkynt W; 
Arekglymäße 6. (sanierte (Semfihuitin By (llhpuinte C; 
Mrunlfepuiute E 5 Oyfenlalin A. —  Sunnfi CR; Summe AB. 
— tft pr Wh BR; bhff Tnpf une C. 
— 1 yumgaei C5 qumgetit ABE.—) gm om. E.— um. “ty “le 
pritel C. 





eng AB; Gpfite un 








» 
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vibay mauävar. nal nobre eindv mapldunıy mapayplna 
16 nveöpe. 

LXXKIV. "Epävnsav obv! äyıs Avbaes, ads obdtmore mıs-* 
kopixeı, oödE nerd zaürz Bekoaclaı neuvhlneuv. dd? ie 
yov invrobs Amd lepoooAupwy mapayevioder, ua Mapreiio 
avdpl 4, Bars hv nö Npionh nemisteundg, ds naradımdv zöv 
Zinova nö Ittpw hrododbeı. hpav? nd aüpa Tod Aytou Ulezpou ® 
ei nıstl” val Mgwav mund Uns whv meplßevdev mAnelov od 
vaunaylou eis nörov naladpevov Banınkvov®. oi BE apek; arpa- 
muüraı ol ah nepadhv Amoreuövres ned? MasRou), merk mp 
üpas win abehy hudpav HAov, ot TIyov why Boörday"! im 
yavıss abrhv <ö Nigayı ”. Kal üravehoavses fi Uepneroig 


LXXKIV. ! «es erschienen nun >, vgl. D rapaurlan obvdpämean. — * om. zpl- 
Hugo» D.— ot PD). — Som. Mioverpfo I. — "om. 2t D.— “om. At 
rot DLMPQ.— * Batınävor: vielleicht las die Vorlage von Arm Brräve, DP; 
einzig B (Rfnfjeit) hat diese Form bewahrt, —* om. äyios I «die drei Sol 
deten aber, welehe abgehauen hatten das Haupt Pauli >. — "om. ds. — " zir 
oMdav B.—'" ezu Nero». 
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nung malte ginn Oyß® kr fie yon, ws, zunlimne. 
Plug Gopmeulp qbuflfihn gm I Tu Gomam mh Ipu gun 
Heft [ul flepwunfie wunfs, he fe (ul kunk, npugku h. ukuninkp 
lee he glöunaiuf k Sky Cramer Mnequuf, I fan hp unu 
hgle am, wpduluß yBilg, Sumsnym-[ute wlan Yonpun zuft- 
Fun“ gopwugh, np quneqnotite metkft, Suinkuit qafumlafit, he 
enluf, BP pungun Yunpım uf uupulhgfi, nu 'b ulnpk 
hang hu woht Sat dd Ip dp Samuypp Ip wlan 








Mangaufe I hp, Mensa fe mau uumdkug “le 
rief ME dogufuingen ng bmnhgfn yiuyan molin Koh 
NM mild gungapt, pa Suranmundg Prphummuhr une 
4 ug hole mung 





mit guyngbung, h. yuyınl“ Shunk; gyfum 
gun gungen griff Spranbiglung qiylı 








w Az Mbnungunmmm B; A enkmummem C; 
"yunlinnuf ‚ga C.— gfuf- 
hf CR. — wuh; gm C.— Wu—ful AB, su yeuhlate [ul C; 
dr yalaldafı [u B.— "uff B— I. (inbu.) om. AB.—' he fund —un. 
pw om. B.— ® aim om. A. — mbund om. C.—"mpı npe BR. 
ff ABz netkf qabukaft R. 
— haft C.—" uf ip C.— mpaphu fe Hlnßk phpuiung CH; 
om. AB. — * lu mut om, C.— he (dp) om. C. — mbmaiit E. 
— 'bpfkuy s Com. 4; E om. beflup — Aenungunnnck A; 
Mbnugumneuy B; Qbnkoyaumchu ©; Menkummaung B.— 
tn 








Anka E.— qm 0m. C. 





— emqasin men O5 qua 


erunguouie (A uyungumuih) uuundlung AB; wuulleug fs un 
(€ add. wppmäß) CR.— " mpı ngp 6." I dhp Sunan, C. 
—" Augen CR. —  qujte (“Uuhp) E-— 7 kun A; 





1 bawgammmuy B; gb kaum C; qMenkummuy B. 
— Spunfinykung om. CR. 
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Ayauaw abeh Ted, sb yivar; Bob ip neispanı? imo- 


Rezas md panıkısy oo 





BE mpdg mürobg Alyer 'Eyü 7ö ga- 
nushıbv mau Amehaßov", nai 5 bpbannds won aveßhahev, üs wat 
späte ne", nal CH Kuptos, 5 Oeds zoü Iaudsu, nal üntp ünov 


mapendhesn abröy, abloug yerkolaı mis Soukelag voo 





xuplau abrob!". röre oi arpamıaraı si ahv BoöMNav Exovzes 


iyvapısav ma paxıöov al eldov, dm ävadyda arts 6 
spbaduös: Enpakay as EE Evds aröparag zul Adyausı uf 


wey&An Kal huels Boühal 





ev mod dermörau vob MMaudou. nal 


ameNbodoa ® 4 Iepmenoda eis nd naar" äviyyalev? «6 





Nipavı, du ol omanıdraı ol ämsnepadlsavnes zöv adde 
Ayavaıv, dr Obx änßaivanev el; why nöhıv husls Yan mintedonev 
aö Nora, dv 5 Umödog iuhpuken, zul md Aoımdvy® ya 


arıavol kauev. söre palay Toüro” 5 Nepwv ixiAeusey 








#3 if zelapatı @ «ilurch Rigensinn >. — '* iriAzior DP «abe ich zurcken- 
halten ».— '*ög aa (om. P) Bpätl (doyänt D) ui DP.— "* «und um euretwille 
habe ich gebeten, würdig zu worden des Dionstes seines Horrn ». — "" « welche 
dio Bulle hatten ».—'# xat Aneldoden 0.— !* om. 105 fasıklus Nipavos. 
adv DP.— # «die Paalus onthaupfoten ».— " « von jetzt an», — * teilweise 
nach DI xat nahm (P pad. 21) 6 N. 








avi 
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Hunquitogs [ul quopufntnte Spuntiglung qdfin qylenk , le gl. 
does gupfablz upunngez qpuhte mpegku red Shaf "gu 
ggf. (u; yM lenupkonmef eilt, zupmel uurshftn bye Mein 
nltonfruitun, wpLt Ihluguds np nd. qdtogu ber I un 
Mfunfu wuugnubu hunlkp pyfwmoitkug pbühge fe unbgkug kl. 
*% puitgfi he Alensgkumeoe qunlltuugt Juni Qqmuf qunndkung 
Yufauy I uns Song tunpm Sammmahguin' (rpfbuumuf Sur 
made [ut Ai <uhpeiluß grye top kn I gun yukp mn. 
Gran Funde Pspfwmnufn LEE qgwn-funlinufute npunfon fein ul 
wuelf, mpg Surunait ' Aum I bfdk meSuirhghp bil undunfin 
Tuofbuygu h. Sul lpähuggt zunflfunfuing, Afngl Gufrzky tal 
% uungundg uitf be mihiug Ys wfeirknbumung pr Aal ut 





"ad B.—* qhpfmeiies ulgehpopg" E.-— npımngny qui, CR; 
un. ypuhilu upmugny) AB. — dit dh AB; get Wem] CR. 
—! A bnungumnch A, Qorugmanuy B; Makıunamehu C; 
A eakyimeuy B.— uqmSkfit CR.— Muitglnfuink A; Adna 
Tenfhun Bz, Meingkiunfuiuf 5; Motnnlinnftung B.—' umpbl 6. 
— nes npıny Ar— qShoquit CR.—5 umngnuudit [ap C.—" puin 
ale A (C pin); gu BE. — Abnumgmmmd A; A ınun 
qunnmeug B; Mbnkupumneu C; A endamneum E.— quad AB; 
ywndbung quad ja Qwegauf alu (C om« tal) CR.—"honph CR. 
_'t PER Serum, AR; ' Popluumu Bz 'f Summit C. 
—Sprzp Üp kp om. A.—® mupunfanı [late CR, —) mSuite 
It mundbunfühage BE; apbwrhyng It mndunbinfkugu A; neo 
Swiuß fe gl wndunliiudbu fluitgi C.— ) zun-foltunfuiug ı 
gunfunkuite Hiniu C.— dunfugly x feunfuihz B. — Aal dungu A. 
— ugunuik BE.— fing A. — ufulgbunng AB; ufgub- 
eng C; wshalommug BE. 











ft 
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av Uepmerovav * puhanısdtivar ardnpodtapov: maus BE arparub- 
mas EntAsugev adv ulv Eva Amoxepadıolfivai, xal vos do 
AdoßAndävar io wg möpeng üc dmd pihlou Ends wis nöreug ?. 
any di Ieprerodsav iv h guhaxfi ichpouv, Av 
Movaevrava, xöon ödußis, ı Außoüca” obs yovak ab- 
ans nal räsav chv Ondsraow, voluit xpiomavh yavdadar. x al 
anpountvn hyivaefgukaxfi xalı Meprerova. 
mavea nd mepl mod Maudou Enyfeano abri. nal wAeov oi 
yovers adrnis firmatisunt &v = eis Namedv niomen 
n dt yuvh od Nöpwvos adeAgn: murrig Umfpzev, mai Adlo 
deu abıf mepi mod Kpiorod, dm aluvlay yapkv BAkraua 
ei mimnedovreg eis abröv?, nal Brı mabanaınd dev ® mi übt, 


nal ad net album bore” auchv guyel in mod madarlou, 


#8 Om. zip tobg erparucrag yaydansav. — # « ungefähr eine Meile entfornt von 
der Stadt ».— "* Aaßeden : verhürt Mir Aırotsa. — ® «die an ihn glauben ». 
— "om. Dia. — "om, zul N. 
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Fund “hpnifu panel muisßuinop zunpgmphuy gNkauylm.m h. 
Gent Cuäufie Guoglaug guy WE yuupuiungk mpın Spunlingbung 
pbliumey Nr dunfafıge Te Iagaitı nplampp Tanpan fe qq I milläraunı. 
Guys Puh; Gotnlianfuitn hi zopofbg Sudhphplug mung 
Jhauy Send uyphalte 'E dinsl menu ı 

XXX. Dugz vnepg wgdt muglup Aoprenugblb hkuypr 
oqnft kunbay wogfitn guulliumfo Inqmfonfs 















ap n.ng gun 
Grbwgkp le nepunfa phumugy qb BL dhplm Phuin updutnmenpk- 
geges vepng wnmplyngg h ufehplug wlan dhpnz Kyfluncuf 
Popbmemupe unge alegkps wu “obenileb zremgnge Bunmeapf 
ne hunkp wehbr, yBumunpauffich ı 

LXKXVI Anboy Ile auge mfg “Uhpnifef gundktungu de 
ardegogu h gepugu Sumflugkgung, Mfg [ompshgui Spunun 
peefunagke yiean Suupfuitkz, pom mpbuiß mju, Mfg wpdur- 

















' punglög BE. — qM bnungunanch A; qMkaumgumuy B; qall- 


hugunmmu ©; Mk bymneug B.— l. 0m. C.—* Zug om, B. 





— fr wnpuung A. — I Spunlüg: C.— ° Luzlufg A.— qpuliiu C. 
— Wedlörnfinm A; Mohrmltumihng B; Qrgliumniung C; S- 
län B.—! Mwitnltunftem A; Mohn B; Mon- 
tung C; Motnbiunfung BE. — le tu om. B.—ynpnflg Sunle 
ehplu A; Sunfshpkug zopflg C; om. ynpmflg BR. 

LXXKV. ® unupp pp AG; unpppt BR. — wwwgkupgh C; 
unswghug A— khlugtw C; E 0m. ylopmmun: Ihlunyps —® u 





mphynge C.— I uhpkyzs obphglung (om. 1) A.—" wgrs mpg A 
—zup €." Iypkg- add. uyL EB. 

LRXKVE. " wundg B.— “hpnifafı munßg 6." ynpung Zumfe 
Tagligengu Er — |" Spungupubungsu BE; Spugupulun. AC.— 
Spur gem Spk EB; Sp Suphe gi C; gm Spunge Sup 
Auichy AB. — wpbuihug B. 
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nal mag z0v auyrhnsidv.® per berg. wire 5 Nepuv noldak 
"PBaskvas zıpaptoas hy Uepmeroiav nal were: Öhous Allov 
peyav eis mov mpkyndov abrtg ineheusev higivar eis xpnuvev. 
wat Erin” md Aelhavay aörfis: eig nöpzav Mopevravav. 
5 d2 Loveevuiava nal abch Umauelvana apırtga maAhd, örag?* 
Rupi 9 inmumav eis wiav Apdaav. 

LXNNV. Oi d& äyın ävdpıs oi eimövres 2E -Ieposohunwv 
mapayevöpevar', od: abdek, mpbny Eupäneı, elmov nads mävea mv 
Aatv: Xaipere nal ayaddıkode, iu meydins surnpias 

wnEıulnre?, zoväyioy aroscöioy xal piiuv 
wod xuplou nuav Imsod Xpisrod. yınbsnere SE mobrov mov NE- 
uva dv movnpsrarov Baoita! unndn? min Basıkeiav na- 
Taoyen. 
LXXNVI. Zuvßn edv! wiordävaı zöv Nipova and m dv 
ray ray Aaav nal av arparıay nov 'Papaluy, 


ösre Boudeveodar? Inposig auzdv ? uber, as Tv akıng ', dus ob" 





av DIEIPT (doch auch suyeAneun ist möglich). - "tin DIE. 
zävav ABDHP. — ® om. 35 DHNOPT. — °* om. moifaavss inyäpm. 
LRERY.* rapaynbnn 1. —* pay sumglas Huhn zum Teil mach IR 
(eeyddng Bifrg zal zurngias Huölne). — * «dass Ihr grossen Heiles gewürdigt 
werdet, der heiligen Apostel und Freundo..» —* 0iM. erk rhy spayly nän äylum 
dnostödn DEP. — * om. abrbr Abrandan. , 
LRKRVL! pn ebnD.—®fokskD.—"abre LM." each Veranst 
(Würdigkeit) > pro digno. 
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dlngb qmqfir uf fpk mem umge qua Suhrnäe, af 'f 
AUlıpung Sanps Igfiaı he gengma witamwitkgle Te weyuugpke drufahu, 
mpg 6 df de Iplefı tafann Io wahl mfg, IfOk Mfg dan 
hang Io fr darge afanfaglyrf » 'f gung Te’ wong wmnuufli- 
gerı guy Ahemfnep bqkı 

LXKXXVIL Tut quppng wnunphpogt Finpilfui qbuy Ik. un 
mcg mplchplang mftäug won with mu zuaplihzu he bl 
zupdmie US guqmpfüur k ußmglou degufmyge ent 
Harpbgengt mn fm’ wlnb bnghgkun Yunufolum, I. ui 
eu hguit apdfug wppnge qmunpf de he qkm bu[t, ding. 
tlg, logge ep Kopu [ufe ho up um AM bnpmub any 
tin’ (Saunpkuiunte wlgenft Alk Yf twcshnpfnn Suitqbune (ul 











Yqmgfis qSopfi C.— ug om. C.— wa E; om. ABC. 
—: bphfen, h om. AB. — uflupku E,—° hplafys hplch ABC; 
hplchug BE. — Aufn np A, — % ilaynphp BE. — unfm. B. 

LXXKVIL N nunp kung zufpdftun CT umtuney wplchzlung BCE; 
gupllgbg uns A,— mfg om. AB. — um. '{r wur flo CR; 
Aenwa un.’ wuithz A; gen wupui B, — ywplchyu BC; zupr- 
Ich E35 guplafucam A. —* Ioqnfmpgp (A Fnymfnenf) 
Senfaghgenge (C Semfhupkgung) AC; Sumflnybgungu (om. 
Foguf.) B; Senfdughgfgu E.— ® wnfit qm CE; nf qolp- 
ft np le Ioyfie AB — aaglı AB; wihgki B 5 wlgun C.— Yun 
anunfmins AC; Yalorhoafind (Uuenuhmumm?) E; Yunmufnmam B. 
—" quhgun. BC. — diupifiig upgngt om. C.— N "fr qbül, A. 
—ntsgleungt CR; ubqeng Az unlqend B.— mp Inpnin—unkmenpt 
‚om. B per homofoteleuton— mer Iuyutı ff Rz mug le Ioput fu) Az 
op Ir air [ul C.— he upprju wg BE; om. uppnju A; om. 
au 6. — 1% Nuwnfshuirete Pumnfhuiumd C; (rwulfhrtunt E; 
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Analecta Syrien 6 codieibus Musei Britanniei oxeorpta, 
Edidit 
Dr. M. Kmosko 


UI. Homilia in “ Dominicam novam,, Mürüdae adscripta, 


Tertio Ioco homilianı edituri sumns, quae cum simplieiter MA- 
rüPas in codd. mss. dieatur, primum cuinam adtribuenda sit, a nobis 
inquiri debet. Duos enim MärtPae nomine insignes viros notissi- 
mum est inter Syros floruisse fama celeberrimos. Quorum alter 
8. Ioannis Chrysostomi aoqualis extitit urbis Maigerkat episcopus, 
alter ex monacho motropolita Tagritensis primasque Iacobitarum 
faotns anno p. Ch.n. 649 obilsse traditur. 

1. Atque de maioris quidem M@rtidne vita, seriptis, re- 
bus ab eo gostis panoissima sunt, quae tradantar ‘. Medioum eum 
fhisse "ABd-i80° in ontalogo perhibet *, bis logatione apud Jozde- 
gerdem functum Soorates soribit * neque non Chaloedonensi aynodo 
interfuisse, quae contra 8. Toanneım Chrysostomum concta est, ibi- 
que Cyrini episcopi Nioomediae pedem casu tam infeliciter concul- 
casse, ut pes opiscopi amputari debnerit *. Supremum dien. obiisse 
circa annunı p. Ch. n. 420 ereditar®. Ab eo 'ABd-ih6° compositum 
vefert librum martyriorum, seriptas in martyres odas hymnosque, 
eanones denique CCOX VIII patrum syriaoe esse redditos. Atque hacc 
quidem Nionenorum canonum translatio sola ex soriptis viri serva- 
tur. Odae hymnique ponitus perierunt. Nam quod St. E. Assemani 
Märtdae carmina Tacobitarum, Nestorianorum, Maronitarum librie 























' Do quo vidosis Braun De sancta Nicaema synodo. Münster 1808 (Kir« 
ohengeschichtliche Studien, B. IV. Hoft 3). 

a0. 57. 

“mE. v8 

* Ibldem VI 15. Of. Sozoment it. E. VII 16. 

" Harnack Der Ketser-Katalog des Bischofs Maruta von Maipherkat. 
Loipaig 1899. (T. u. U.IN. F.IV 1b). 
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liturgieis ita inserta superesse asserit, ut certo diseerni nequeant, 
ea futilis est parum diligentis viri conieotura,.de qua mon est cur 
plura dieamus, Librum vero martyriorum certe idem se edidisse 
putabat, cum Actorum 88. Martyrum Orientalium colleotionem 
bliei juris faceret, neque quisquam guantum equidem scio, extitit, 
qui serio contra diceret. Verum enim vero solus inter Syros ABd-i50' 
wartyriorum collectionem Märüae adseripsit. Nam Mari, cnius verba 
item Assemani in favorem opinionis suae attulit, illum Jipsana mar- 
tyrum oollegisse eorumque acta, quae invenire potuisset, transeri- 
psisse neque vero ulla dicit composnisse; immo yerbis x X aus, 

"ua; merum oollectorem Märülam egisse innnit !. Ipsa vero acta, 
Assemaniana si quis accuratius examinaverit, gravissima videbuntur 
sententiae editoris argumenta obstare %, Collectionem eorum unius 
viri opus esse epilogus confirmat, qui ad caleem martyrüi Aggeßämae 
subiungitur *; eodem ambitus quoque operis quodammodo determi- 
natur, cum universum in duas dividatur partes, quarum altera de 
martyribus generaliter se disseruisse soriptor dieit, altera ad sin- 
gulos martyres sermonem suum extendisse. Sane in cod. antiquis- 
simo Vat. Syr. 160. prior illa pars omnino dest. Praefigitur auteı 
colleetioni aotorum in altero cod. Vat. Syr. 164 saconli illo qui- 
dem VIIT sermo quidam “in SS, Martyres, panegyrieus, qui non 
immerito pro generali illa parte, quam epilogus innnit, habeatur, 
quamquam certo, cum eius initium desit, ves iudicari non potest. 
Sed sive epilogus, sive prologus iste, qui videtar, operis considera- 
tur, aeque opinio Assemani exploditur Märüßae illud attribuentis. 
In epilogo enim auetor et eorun se martyria litteris mandavisse 
dieit, qui sibi prope fuerint, et ultimos martyres, qui diebus suis 
passi sint, se ipsum vidisse, quibus verbis aperte ad Aggeßimam 
sooiosque eius alludit inter annos p- Ch.n. 886 et 389 martyrii palma 
coronatos. Et ipsis igitur persecutionis temporibus in ditione Per- 
sarum commorabatur et prope a Seleueia videtur natus potestati- 
que © regi regum „ fuisse subieotus. Märtdam vero, qui cum jam 














! Gismondi Maris Amri et Slibae de patriarchis Nestorianorum com- 
mentaria. Pars prior. pt. Romae 1899 Assomani A.S.M. 1 pag. XLVIL, 
qui quidem codioe Vat. Arad. 41 deceplus "Ar ihn Matla verba chroniel ad- 
seripsit. 

Quo de re fstus agım in «Vila 5. Shneonis bar Sad» vol. I Pa 
trologino Syrincne inserenda. 

® Assomani A.S.M.1 201 5.5. fransl. 207 Bedjan A.M.S. Wis, 
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anno 899 legatus in Persiden missus sit, tune temporis in aula 
imperiali eeleberrimns fuisse et im Theodosii aetate putari debet. 
altis dignitatibus evolesiasticis funotus, angre oredi potest tempo- 
vibus Saporis regis imperio Romanorum inimicissimi vel visitare 
Mesopotamianı potuisse. Fx adverso prima quogne operis pars, 
modo eadem est atque oratio panogyrica codieis Vat. Syr. 161 ', 
dubitari nequit, quin ante paceın ecelesiae persicae ooncessam sit 
exarata. ‚Amare enim seriptor eversionem ecolesiarum luget et no- 
com martyrum neque vero ullam spem prodit fore, ut in melius res 
amutentur. Quin immo in diras oontra perseoutores maledictiones 
prorampit illisque pessima quneque impreoatur 2. Quae omnia Jez- 
degerdis rogis temporibns, qui Ohristianis quam maxime benevolum 
se prasstitit, sensu carebant. Ut autem, quae Mari quoque teste 
iam, antequam Mdıtdü eo advenit, in Mesopotamia ciroumfereban- 
tur, martyrum aota ab "ABd-1o' cum olarissimo illius nomine iun- 
gerentur, longe alia, atque Assomani putabat, ratione videtur ove- 
nisse. Aota nempe martyrum orientalium iam antiquissimo tempore 
in linguam graecam translata esso testis Sozomenus pracsto est, 
qui H. E. II 9-18 fragmente actorum 8. Simeonis bar Sabbä'e, Püsai 
opificis, Oarbülae moninlis, Aggeßämae denique ot sociorum servavit, 
quao etiam in fornın ab historiographo gracco redacta, originem suam 
aperte produnt. Veri auten est simile cam versionem graccam Md- 
rüPae deberi, qui ut a Mari in ohronico porhibetur reliquias mas 
tyram orientalium in oocidentem detulisse, ita alia quoque perse- 
cutionis persione monumenta ibi divulgaverit. 
2, Minor MürtO&, seotae Incobitarım assecla, teste Bar- 
"Eßrüiß * in vico Be)-Nuhardao natus et presbyter in monasterio 
Nardos ordinatus est, unde primo, in Callinioense coenobium, mox 
ad monasterium Mär(j) Zakkai so contulit ibique viginti annos com- 
moratus studio ss. scripturarum vacabat. Anno vero p. Ch. n. 629 
Athanasius patriarcha Antiochenus cessante, quam contra Tacobitas 
Nestoriani suseitaverant, perseontione Ioannem diaconum suum in 
ditionem Persarum misit, qui in monasterio Mär(j) Mattai de Syris 
orientalibus, qui unam in Christo naturam profitebantur, denno sedi 




















' Bedjan A.M.S. II 57-122, 

* Ibidem 91. 

"Gismondi ll. 

‘Barhebraei Chroniei Pars II. ed. Abeloos et Lamy (Vol. IM) 
11 er 11008. 
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Antiochenae iungendis, negotiari coopit effecitaue, ut una cum Chi 
stophoro illius coenobii metropolita aliquot episcopi ad patriarcham 
profieiscerentur. Qui cum ab eo petivissent, ut priimatem ipsis ali- 
quem ex ipsorum numero eligeret et consecraret, qui veterum ca- 
tholicorum honore et juribus frueretur, Athanasius vero, ne ob fa- 
vorem uni praestitun, aliis negatum antiqua discordia renascere- 
tur, id facere ipse recusavisset et ad canones psendonioaenos pro- 
vocans ad ipsos orientales eleotionem catholiei et consecrationem 
pertinere dixisset, Märtam, qui tune temporis in monasterio Mär(j) 
Mattai monachum agebat, elegerunt eique metropolitae Tagritensi 
constituto neque non magriänae insignito nomine omnes « orthodo- 
x08 „, quos ipsi dieebant, orientis episcopos subiecerunt, Is quae 
ediderit studiorum suorum documenta, non nimis compertum habe- 
mus. Atque rei quidem. exegeticae oum operam dedisse vel inde 
constat, quod Dionysius bar Salißi in so evangeliorum commen- 
4ario “ Mar(j) Märtdae Tagritensis meminit „4. Porro in catena 
Severi quatnor exhibentur parva fragmenta ® ex opere quodam exe- 
getico Mär(j) Märtdae desumpta. Codex Val. Syr. 103 fol. 341° 
=Mus. Britt. Add. 12, 1444 101.206 ° col.a hanc habet insoriptioneı 
pp wasıl? (at baoy : Ilops urn; © Märli) Märüdse: Quoties Düus 
noster unotus sit ,. Tam paueis de mulieribus disseritur, quae Chri- 
stum unxerint. Dein Severus, quin ullam proponat inseriptionem, 
ad interpretationem saori textus reversus uberius historiam unctio- 
nis Bethaniae faotae exponit ita, ut presse Hom. in Mattl. 80 
8. Ioamis Chrysostomi sequatur. Neque igitur de ambitu fragmenti 
Marüdae dubitari potest. In Vat. Syr. 103 fol. 884 v°=.Mus. Brit, 
Add. 12.144 ol. 807° col.b aliam legimus inseriptionem fragmenti 
Märtdae nomine insigniti: : oras ‚Aa He] Ijm : lies ui 
Ir bisorS Aus? © Märfj) Märtdae: Hoc, inquit assiduo facite 
in meam commemorationem „ Exponitur necessarium fuisse illud 
praeceptumn, neque enim aliter fieri potuisse, ut apostoli, quique per 
eos erederent, compertum haberent divina mysteria minime typum 
aliquem vel symbolum sed verum Di eorpus esse et sanguinen 

Pariter, quin ulla interponatur nova inseriptio, excerptum ex Hom. 


























! ch. Baumstark Die euegelische Litteratur der syrischen Monophy- 


siten 11 979 hulus periodici. 
» ct. Wright CRM 010 col. b. St. B.Assemani Bibliotherae Ap. Vat, 
codd, mss. catalogus 11 7-8. Baumstark II 116-169 hulus periodich. 
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in Matt. 82 8. Ioannis Chrysostemi sequitur. Tertium obviam est in 
Vat. Syr. 103 fol. 864 r'= Mus. Brü aut 12. 2 101.229 v°col.a px 
valum fragmentum, cni insoribitur: oder « Isa} hy - Iloim win; 
oda Wa, * Närfj) Märdae quid significet Kae Üt portet oru- 
com super hümerum sum „. Dabitari vero debet, utrum interp 
tationi Toannis, an synopticorum aliewi debeatur. Ipsa verba. dur 
5 JS, ad Simonem potins Cyrenaeum videntur referenda esse, 
siquiden proxime ad A 28$26 (Pei.) accedunt. Interpretatio e contra 
tota Christum respieit, qui ideo dieitur erncem suam ipse bainlasse, 
nt ostenderet sc sna sponte ad erneifixionem vadere, quodque vioto- 
rem ipsum viotoriae trophaenm portare deceret, Fragmentum vix 
decem Yinenram excerptam ex Hom. in Joan. 85 Chrysostomi ex 
In Vat. Syr. 103 fol. 3861%= Mus. Brit. Adıl. 18.144 fol. 280 v° 
col. a ultimum denique Fragmentum exhibethr sub inscriptione: wi, 
Hölor JaBuan Vpsos [jean Auadı für Sl] (on; ht Vpon : Hier 
oully © Miirf) Marüdae: Te temporibus, quibus mulieres ad se- 
pulorum venerint, et de diversitate angelorum, qui apparuerunt „. 
Probatur antem evangelistas de tempore, quo mulieres ad sopulorum 
Döi ‚venerint, minime inter so repngnare, immo de compluribus s0- 
puleri vi nibns apparitionibusque angelorum ayi. Cniusnam 
generis opus, unde illa Sragmenta manaverant, fuerit, ex ipsis fru- 
stnlis definivi non posse manifestum ost. Striete exegetion sunt ax- 
gumenta fragmentoram secundi et tertii interpretationemque syno- 
pticam vespieiunt. Verum verba, quae exponuntur, ommibus ayno- 
Diicis communia sunt. Fragmenta primiun et quartum harmoniam 
evangeliorum conficiendam attinent neque vero comprobant, nisi in 
nivorsnm, quantopere ante arabicam invasionem ut totus litten 
rum syriacarım status, ita in monasteriis Incobiturum ss. soriptu- 
rarım foruerit studinn quoddam seientiticum. 

3. Accedit eis, quac aut maioris aut minoris dieuntur Märüdae, 
soriptis primum quidem in cod. Mus. Brit. Add. 17,267, saeculo XIII 
exarato, inde a fh 17,’ sermo in festum Epiphaniae, 
eni inseribitwn: Mes wis Faspop has Auay ID; [ss gan IN wol 
* Porro causa eonseorationis aquarum nootis Epiphaniae Sancti 
Mar(j) Märtdae „' Exegetionm is quoque pertractat argumentum. 
Nimirum ves a Moyso gestae typicam habere significationem dieun- 
tur, explicatur, quid significent aquac amarae, Rlim, Ezechielis 















































"ch. Wright CBM.885 col.a. 
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cap. 47 exponitur veferturque ad baptismum aqua, quam sub Iinine 
templi profluentem propheta viderit. Binsdem frustulum extat in 
catena Soveri (Val, Syr. 103 fol. 681%) ', undo illuk- Moesinger 
edidit in Monumentis Syriacis IL 32. Neqne vero est, cnr non minori 
Marüdae tribuatur. Quam maxime enim graceizans stilus, tortuosa 
sermonis prolixitas, termini denique theologiei cum illo seribendi ge- 
nere conyeniunt, quod in auotoro saconli VIT exspectaveris, Cotorum 
cum nihil singulare contineat, nolumus homiliae deseribendae ope- 
ram navare, 

4. Multo maioris momenti est homilia in “Dominicam 
novam „, quam exhibet cod. Mus. Brit. Add, 14.727 inde a fol.1401*, 
insoripta ea quidem: ‚Ir Jaasıı WU Jon ups hasrap aayzoh # Ho- 
milia sancti Mär(j) Märüßae de Dominica nova „*, Altera eius parte 
proposita per partes harmonistici oniusdam textus vorba ita seriptor 
interpretatur, ut apparitionem Christi, quam. undecim diseipuli et 
Thomas habuerint octava ab resurrectione die, ad mentem Hom. in 
Ioh. 87 8. Ioannis Chrysostomi pertraotet, altera fuse de apostol 
muneris dignitate taediosis repetitionibus eadem recoquens agit. 
Posterioris autem partis formam exteriorem si quis examinaveri 
reperiet similitndinem aliquam, qua oum Agrätis Dem. 14, 38 co- 
haereat. Minori Marüdae, ne huno quoque sermonem tribuanns, 
ri obstant argumenta. Ac primum quidem alind est atque in ho- 
milin. noctis Epiphaniae seribendi genus. Desunt hie tortuosa illa 
et longissima enuntiata. Locntio plana est et simplex. Graecismi 
non adeo sunt multi et, quamvis aliguae phrases velut verbi gratia 


6.18 wonar Iooı zw] wel Harn Jmust 87 97 ordinem sententiarum 
graecarım imitentur, vocabulorum oerte graecorum nullus est usus. 
Haeretici deinde, qui impugnanter, non sun illi, quos anctorem 
saeculi VIL impetere exspeotaveris. Inde enim a temporibus Severi, 
Iacobi Sertiyensis, Philoxeni Syri monophysitao nullam praetermi 

runt oceasionem Nestorianos ihpetendi. Quid quod en, de qua in 
homilia nostra agitur, Düi apparitio ex eis argumentis est, quibus 
opinionem eorum evorte conabantar? Quodsi perpendatur, quant- 
opere consentanenm sit ob perseontionem Tacobitaram a Nestorianis 
sub ditione Persarum suscitatas animos “orthodoxorum „ esse ex- 
acerbatos, vix explicari poterit, cur Märtdd tam generaliter errores 
christologioos, quorum meminit, pertractet, acsi contra Arianos et 





























" Non oxiat fragmenti mentio apıd Wright CBM #10 cl. b. 
"O1. Wright CBM 897 col.b. 
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Manichaeos dimioaret. “Erubescant,, eniin inquit seriptor (c. 3) 
* qui dieunt Ohristam deum non esse, sed hominem communem [( 

cunt] velat unum ex nobis, cum his illi, qui dieunt eum non esse 
hominem „. Quae quantum distent ab en disputandi ratione, qua sori- 
‚ptores Tacobitae Nestorianos et “ Chalcedonenses „ impugnare con- 
sueverunt, nemo non ‚videt, Familiare enim eis erat 0% tritissimum 
illud, ut contra Nestorianos unam esse in Christo naturam ostende- 
rent, contra # Ohaleedonenses „ eo uterontur angumento, quodisti una 
Auabus cum naturis etiam duas statueront personas ct pro trinitate 
personarum divinaram quaternitutem inducerent. At ne sermo qui- 
dem noctis Epiphaniac quaestiones istns pertractat: verum enimvero 
soriptor elus omnino de haereticis opinionibus tacet, nostrau ex ad- 
vurso homiliae auctor quaestiones christologicas attingit quidem, sed 
ite attingit, acsi winime Aucentis ante Martdam Tagritensem annis 
Aornerit, Denique in uno saltem N’Ti quoque eitato altera ab altera 
homilia differt. M 16.8 18 enim in homilia * Dominione novae „ ita 


landatar (0. 14): arms U Jaunp Hase ulrs/ nn? Fa a8 Iron Üi 
“ Super hane nempe petram aedificabo ecelesiam meam et veotes Ha- 


dis cam non superabunt „. In homilia vero noctis Epiphaniae pro Has 
(veotes) Jegitur Jssl (portae). Atque hace guidem leotio Pesae est, 
illa multo orte antiquior, utpote quae invaniatur etiam in sermone 
panegyrico, quem in cod. Vat. Syr. 161 oollectioni martyriorum As- 
semanianae praefigi diximus. Eins antem auotor nunquam Peranı, 
sel Tatiuni = Ara veondpwv allegare videtur. 

5. Rem in transonrsu lioeat collatis inter se evangeliorum, qui in 
illo sermone reperiuntur et Aprätis, Sci et Ssi lectionibns comprobare. 

1.M 8 $17 (Bedjan 1.111120): mn, wanans us as wo 
Ang] © Hic est, inquit, filius meus et dilectus meus, in quo mihi 
complacui „. =anaus 85, So, CH. Didare. ed. Tugarde: aamır dar. 
sauna oo hä Jaldne Ilalme Lunge] ons Vo’) Ill, hmajio 
Iteın Incobus Serüyensis in motrico de baptismo Di sermone in- 
edito, (incip. Iasis LAS Jon par Jah. Kran bAu7) citat 
“ae wo vis onins lectionis incerta orig, cum statui nequeat, 
qua ratione indueti Syri * fllium et dilectum „ separaverint. 

2. M 16 $ 24 (II 66): vorm ihn Saas ohuaan as) 
Hoss Bsseh jad) ohunaas ) : wol Loide wart ud br 
“ Non potestis, inquit, duobus dominis servire, ne alterum dili- 
‚patis et alterum in oclio habealis; non potestis Deo servire et mam- 
monae „. Quae eitati forma nullibi zeperitur. 
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3. M10819; 13811; A128 11 (INN): Kar iin van 
SM? loc by Sp god \oiall In has pro go wajll de Zäle 
aa [Din Iayaoy Jo; 17 INsaw © Tesus est, dominus pro- 
‚phetarum, qui at: Nolite ante tempus meditari, quid eis loquamini. 
Neque enim vos loquemini, sed Spiritus Sanetus pro vobis loque- 
tur ,. Hast pro & esjll dr] Agrät. 21, 21 (ed. Wright p. 415) 
‚contra omnes versiones syriacas, quae lectio ad mpopepiuväre (1 18 
$11) referenda est. 

4. M 1625 (110833; 48985;% 9924.17 833] (IL6M): 
Ba; HS mans aa Sp ads a8 Hau © Qui perdide- 
rit, inquit, animam suam propfer nomen meum, inveniet cam in 
vitam aeternam ,. Siwillima in actis Zeßinae dieuntur ab equite 
qnodam nobili Hadaßt Saporis state conseriptis: mass „ou wo] Jo 
Stpasado a8 Aa „oA, Pe hin] Jans : Lanassg aan Op halt. him 
bo sas Hr ajanın ‚god Lian asaas nam „U Farlis vodan 
Ihe # Eli quis perdiderit animam suam in hoc mundo propter 
nomen Christi, in saeculo altero, quando appariturus est et omnes 
'homines renovaturus, qui in nomine eius spem suam posuerunt et 
voluntatem eins fecerunt, renovabit eos in Iuce sua, quae nec transit 
neo solvitur „. Leotio us Spas (did 7& Svopd ao) contra omnes 
auctoritates gracoas M 5$ 11 etiam in Sso et Seo invenitur. 

8. M 1887 (II67): U, Dakar u AN a8 ano. # Tao 
mundo a scandalis venturis „.— Ur] Ss, Sc. <Sp. Forsitan ad- 
Aitum fuit, ut effatum apoeryphum addi posset: Jona I-As Ind, 


wooichag aD wo 7 : Joel IA Ihause : I woroichng ED annape 











IL * Futuram est, ut fat bonum, et beatus, per quem veniet. Et 
tutarum est, ut fiat malum, sed vae illi, per quem veniet ,. (Aprät, 
5,1. ed. Wright p. 79). 

6.128 929; 211947 (ITS): OL] app 110) Wels 
7 Ayo aaal} Lö Ian. * Porno dixit:. Vos ornatis sepul- 
chra prophetarum, quos patres vestri oceiderunt „. Sententia est 
M 23 $ 29 ita in compendium redaeta, ut ex mero lapsu memoriae 
varietas lectionis possit orta esse. 

7.R 2GB): Io57 ah anir 
HAB porn \eaohue Fade Mndial ad snlue aasesie 
Iopnaa usaas (ortaly hieps . “Et de castigatione nostra dixit: 








u gone he 
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Inicient super vos manus et persequentur vos et synagogis ot cu- 
stoclibus vos tradent, el ante veges et hepemones vos ducent, ut 
negetis nomen meum in testimonlum „. — lrads>e] certissime ex 
falsa textus graeei lectione ortum ; nempe guRakıv pro guhandg in- 
torpres Syrus videtur legisse. — ‚-asohe] Syri omnes legunt 
eisestas. — usnas ‚or20L,] mirum est additamentum, quod nul- 
bi reperitur. 

8.312847 (164): Do minnp innunı Apap Iran p 2m] 
Maja 8 ur dr miele Ile Ins ABS nun, gu7 08 wol 
“Düus dixit: Serous, qui seiverüt voluntatem domini Sui et non pa- 
ruerit, vapulabit plagis multis, et qui neseiverit, vapulabit paucls,. 
— al] 85, Sc. Pei habet 5 — 35] Reliqui omnes habent 
Ss — lie] 83,80, <Byr.—r hole] Reliqui „oo — 25] Reliqui 
Mio sims. 

9.318884; M 28897 (II 78). adaje/ zadı, 
SloD udn; I) Nano Las Mad. “Et Düus dixit: Zeru- 
sale, Ierusalem, oceidens prophetas et lapidans eos, qui ad te 
miss! Sund „.— &lsS] Ped. Ss et So habent sale ; neque vero ob 
rationes grammaticas altera leotio oorrigi debet. CH. Noeldeke 
Syr. Gramm. II Aufl, 276. 

10, 11451 (IT119): ann use fodfs aaa & Ororlite in 
Deum et in me eredite „. Bio sonat lectio oodieis recentioris, Vat. 
Syr. 161 saecnli VIIT contra cum So logit: 9A usas om us 
“et in me ereditis „. 

1, 114824 et28 (IT): un oo 0; Ay a8 ho/. “Pa 
fer, qui genuit me, maior me est „.— Eadem fere textus forma 
reourrit apnd Tacobum Sertyensem in epistola ad Thomam diaco- 
nun (Brit, Mus. Adi. 14.587 fol. 6v°): win vo 05 ira Kol. 
“ Pater, qui misit me, maior me est ,. Additamenta rationem ali- 
quam dogmaticam sapiunt. * 

6. Quodsi fere omnes, quas proposnimus, panegyriei sermonis 
leotiones evangeliorum singulares, otian in aliis litterarum ayria- 
carum monumentis ita veperluntur, ut de valore earum et antiqui- 
tate dubitari nequeat, homiliae vero nostrae textus evangelions cum 
textu sermonis cohaeret, maxima aliquis attentione diguam indica- 
verit narrationem u 2988 19-31 cum % 24889 ss. harmo- 
nistiee contextam, in qua exponenda prior honiliae pars 
tota versatur: Odeng cuv öylas fi Andpg dnelım fi mE züv gu 
Barov, nal zöv Dupüv nexAuieuevon, Imou Hay ol naßnmal did ov 
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adßov zöy Toudatov, Mdıv ö "Ingoög nal Tara als rd neoov nal Ayın 
abrotg: Ein dulv. Kal moüro eimav Hukey abrols var yelpag nal 
wün Mleupav airod, "Eydpnsav odv ol nahneal Wdweıg zev aupev 
208196) Kat elmev aörots (of. ALL BR) Wrhngiaure pe zul 
Were, drı mvsdum adpna nz) borda ode kyaı, nadıds iyd Drwpıtre Eyauv. 
4X 894). Kat (v1 24% 40) dlmıv adeotg Ryerd mi Bedamav; 
24 $ 41 b: omisso IvOdde). Ol dd Atyovar Nat. Kal (I) Imddorav 
abrih IyDuog Emrod nipog nal dmd weriaalov unplov (cf. % 24 842). 
Kal Apbaro gayalv av abratg (I-el. ADS). Kal elmev abeotg: 
Ma goßetahe, Mudalnrı zäv Adyav, ds Adnan mpis ünäs (I-ck. 
24844), dr Eur madetv viv Xpiardv nal dvaasävaı dx verpav af 
mplen Andpg nal unpugbüvar iml 7B dydnanı abrod nerdvaay eis 
dyımıy duaprıüv elg malyra va Eym (of. 28405). Kalb Andorar- 
adv pe ö marip, näyd ripmu Unäg (1 20 8 21). Kal dvaguanaev 
eig adrodg (I-of.ı 208 a) aut Ayeı abrets: Addere mveipe dyiov. 
“Av aıvog üpüre mas duaprlag, üplevraı abrü dv mıvag nparäre, nt 
kpdenveaı (120 $22 b et 23 indneto numero singulari). Aunäg Be, 
elg ix zöv Öudenn, 6 Aryduevog Aldunog, ode Hv ner abrüv, dee 
dev & *Inoodg. "Bisyov odv abrd ol uameal: "updsapıy mov ad- 
piav. "0 DE elmey aurolg "Bay un Bw iv Talk yapolv aurod wolg 
söroug zöv Foy nal Bidu zov Bansundv pou zis aürodg xal Palo 
av glpd won lg arv mAaupav aöro, ol pi mieredno (120 8245. 
levioribus quibusdam mutatis). Kal wel Audpas ind mähın dev 
mpög aurodg 8 ’Insoüg. Kal (cf. 20 $26) Alycı aD Bang: Dipz rev 
Bannrundv au Ode nal De müs yalpds mau, nal pipe wıy yalpal ou zal 
Beine elg why mAeupdv pou, nal um ylvov dmiarog, ad miardg. 'Anı- 
npldn Oupäg: "0 rupidg pou nal & Dede you, Ela Ayır als &'In- 
aoög: "Orı iupundg ne menlorsunag, Oouär nardpior ol un Kdvreg 
nal mareVauvres. Mod iv adv nal Ma onnetz Imomaay d 'In- 
a0üg, & oix Zarıy yaypaumiva iv so Bßilp vodey. Tabrz BE yd- 
ypamsan, Iva misredanse, Uri "Inaoüg domw d Kpwsrdg, 6 ulds vo 
Bros. Oi ydp miorıdovrig iv rü öviparı abreü Zanv Iyouav alawov 
(1208 27-81, paueis quibusdam omissis aut mutatie) .. ..  opeu- 
Düvrag eig rev ndanor anpukare vd edayydlıdv nov dv mdan vf nrloeı 
(let. u 168 18). 'O mirzdiaag nal Barriodelg außrarran, 6 di dm 
ardang uaranpbioera. Inuete DE vol miorelanev valra mapa- 
aeroudrae. 'Bv zo övduarl mov dudva inbadsünı, YAunsan Aa- 
Afooanı wawals, öpetg Apabsın, näv Davdayıdv rı wlan, od pm al- 
wog Brdikn, Em! äppunraug yelpag Imubraova mul nurög Ekovaıy (= 1 
168 16-18). 
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Verum hie verborum contextus, ut omissiones exceperis et trans- 
positiones plane axbitrarias, quae utrum ipsi homiliae soriptori de- 
beantar, an ex eins evangeliorum codice manaverint, omnino erui 
nequit, et cum PeSa quam maxime convenit neque ipsam Tatianei 
operis formam antiquam servavisse fieri ullo modo potest ut ere- 
datur. Atque Peiam inter et homiliao textun hae fere maioris 
momenti ocourrunt leotionis varietates propriae: c. 20 819 Ivo «y] 
Sp: gr Ion. — godspms] Sp Ss: ‚sohn (of $ 20) 2 24 8 Al. 
pro] Sp: gutem — ge) a8 win/] Sp Ss omm. — $ 48. wine] 
‚gosas Vopadı Sp, Ba: gmuikd Vo] am, — 0. 20821. bl jran] 
= 85 Sp praem, 7 01.—$ 27.8} Joy» bajlo] Sp: dao/o wann. — 
$ 8. “I, ode “Du, Kin] Sp, Ss wolo ui. Ex potissinis vero 
Ti testibus Agremi commentarins a Moesinger editus omnino tacet, 
Agrütes vero pancissima ex ultima “evangelii, sui parte citata 
exhibet. Cam sola igitur evangeliorum harmonia arabica, quam 
A. Ciasca in lucen edidit, homiliam nostram conferre icet. Atque 
eu quidem cap. LIV simili perinde ratione atque Martda ı 20 $ 190. 
cum % 24 $ 86 b. t, neque vero tam arbitrarie diversas evan- 
‚gelicae narrationis partes inter se commutat. Accedit, ut verba f 16 
$ 18-18, quae Mürüa statim post ı 20 $ 8, logisse videtur, demum 
in cap. LV exhibent aeque atque ı 20 $ 21 b, quae e contra apud 
Märtdam in eontextu narrationis Toanneae relinguuntur, cum M 28 
81856. hune in modum commista: M 28818, 420821 b, 16815, 
M 288195168 16-18. Ut igitur Martdao © evangelium „ cum To 
quovis modo cohaereat, Aubitari vel propter eam, qune illnd inter 
et. Sp intercedit, ooneordiam non potest, quin juxta Pesam fnerit 
emendatum. Atqne Iuonlentins etiam rei doonmentum uno Agräti 
eitato suppeditatur. Dem, 1,17 (ed. Wright p. 21) enim legitur: 
ons ao Dam [ie PAR. no Dh look II var Ihe 
sosDuhe Jmeis ÜL Kuaun oo orale aan © Hoc aulem erit 
signum illis, qui eredunt: linguis novis loquentur et daemones 
erunt eicientes ot manus suas erunt ponentes super infirmos et 
sanabundur ,, quae forma verborum 1 16 $175. evineit cam, quam 
Märdßa habet cum Pefa conformem, manui correotoris deberi. Fieri 
tamen potest, ut Märt9& ipse contextun evangelicum laudaverit, 
qui multo magis etiam cum antiqua mod Aid zeoszipuy forma con- 
veniebat, librarius vero aliquis homiliam eius magna ex parte ad 
Adeım vulgatae Syrorum versionis correxerit. Nam oum Iongiores 
evangelii partes, quos sibi explicandos auotor proposuit, plerungne 
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prosime ad Pefam accedunt, oae, quas obiter tanfum allegat, for- 
mam, ut ita dixerim, feram prae se ferunt. 

Primum vero (c.12) 1108235 cum M18$ 165. ita commiscet, 
ut hie verborum contextus efficiatur, enius vestigia alibi nulla re- 
periuntur: Manapıoı öuv ol bpdadpol al BAlmavres zul md dra Ynüv 
md üxodovea, & mpopärur al Mina Emehupmazv dev nal aux Hiu- 
vayro, admodum is quidem maxime ex M 188165. in compendium 
redactus, — M 28 8 20 et 13 $ 11 conflantur (c. 13) hune in modum: 
Addanıre abrodg anpelv mäven, ina iveruddum yuiv. Kal idod 
dyo ned" ündv alu mänug mag Audpas Eug wüg auvraddlag sad alövog. 
"Or dulv Mdorm yyävaı ma wuseipız wüg Bushelng zöv opavör 
et adduntur: Zuelvarg DE weis u od [Bora], quae quidem ex 
M13$11 et 4 $ 11 sunt contaminata. Denique ı 15 826 cum 
Act.1$8 in hanc sententiam (c. 6) ooalnit: "Os«v By 8 mapdiän- 
705 Aibeode Suvapın zul IaesdE vor nalprupeg. 

Neque vero ea quidem eitata ex ipso Aıd seosdguy desumpta 
sunt. Ibi enim in M 28$ 20 verba mdsas vag Audpag minime ex- 
‚pressa fuisse et Aorätes comprobat, qui Dem.23 (ed. Wright’p.484) 
haeo tantum allegat: * Epo vobiscum sum usque ad consummatio- 
nem saeculi „, et Iacobus Serüyensis, qui in opistola ad Thomam 
diaconum (Brit. Mus. Add. 14.587 fol. 6v°) verba aflert: \oasa 
ball; ideal for 7 am #0 vobiscum sum usque ad’ con. 
summationem saeculi ,. Quae cum ita sint, de origine textuum a 
Märüßa eitatorum quin oertum feramus iudicium, obstat quod parum 
de historia harmoniarum evangelicarım edoeti sumus, quae saltem 
in ofieio maioris hebdomadis Spris in usu esse non sunt desitae. 
Ind certe constet = Ar wesadpuv inde ab eius forma hacretica 
usque ad formam prorsus oatholicam multas subiisse mutationes. 
MüroPa autem aliquam adhibuerit formam operis, quae inter pri- 
mam et ultimam mediae intercedunt, et quamvis recentioris origi- 
nis singulae eius leotionis sint, universum harmonisticae narrationis 
ordinem fidelius quain harmonia evangeliorum arabica servaverit, 
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Homiliu s. Mär(j) Maräthae de dominica nova. 


1. Novam diem oelebramus, o-fratres. Cosnaculi my- 
stiei memoriam agimus, in quo diseipuli congregati erant, 
et memores cosnneuli Patrem adoramus in Filio et Pilium 
in Patre et Spiritum sanctum. Quoniam dies nova facta est 
mobis, bonum est nosse nos, quare dies nova appelletur a 
nobis haee dies. Nimirum illa [dies] resurrectionis myste- 
viırm est redemptionis, haec vero natalis redemptionis, et 
quid_ post hase? 


2.— (um enim Maria venisset et discipulis nuntiasset se 
vidisse Divum eumque haec sibi dieisse, eosque credere no- 
duissent, quid igitur aceiderit, Evangelista Ioannes sie nos 
docet: Cum autem factum esset vespere diei illius, [ferise] 
primae heblomadis, et tanune clausae essent, ubi erant 
discipuli, propter metum Tudacorum, venit Tesus stans in 
medio et dixit eis: « Pax vobis ». Haco dixit et ostendit eis 
manus suas el latus suum et garisi sunt discipuli, quia 
viderunt Drum‘. — Et curnam vespere venit aıl eos? Primo: 
propter metum Iudaeorum. Secundo: ut eis in memoriam 
revocaret ea, quae ante crueifixionem dixerat: «Pacem mean 
do vobis? et in me erit vobis pas, in mundo autem eril 
vobis tribulatio ® ». 








3. Et ne de se phantastice opinarentur, quod clausis ia- 
nuis ingressus esset, ostendit eis locos elavorum in ma- 


1020 85 18-21. 
Ku14S27. 
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nibus suis et locum hästae in Intere suo? dieens: « Palpate 
me et scilote spiritum carnem et ossu non habere sieut vi- 
detis me habere »°. Trubescant, qui diennt Christum non 
esse deum, sed hominem communen, velnt unum ex nobis, 
cum his illi, qui dieunt eum non esse hominem. Nam si 
deus non esset, quomodo ingressus est per ianuas elausas ? 
Quomodo incorruptus surrexit de sepulero tertia die sigil- 
lis sepuleroque intaetis? Quomodo natus est de virgine nee 
virginitas genitrieis eius soluta est? Item vero si homo 
non esset, quomodo comprehensus est a Indaeis? Quomodo 
accepit sputum immundum? Quomodo confixus est elavis et 
lancen in latere suo? ö 


4. Omnia enim Christi supra naturam sunt, 0 fratres. 
Quemadmodum enim fidit baculus Moysis mare praeter con- 
suetudinem et germinavit virga Aaron arida absque irriga- 
tione et serpens aeneus sanavit morsuS supra naturam suam 
et maxilla asini aguam effudit praster naturam (quae omnia 
miraculosa sunt et redemptionis nostrae causa patrata sunt): 
sio et haeo omnia Christi miraculosa sunt et mirabilia. 


5. — Et quoniam dubitabant Apostoli dieentes: « Quomodo 
fiet istud, ut egrediatur de sepulero sigillis et Japide intac- 
tis>, ingressus est per ianuas clausas eosque de resurre- 
etione certiores reddidit, nam sicut per ianuas clausas in- 
gressus est, sic resurrexit sigillis intaetis. Et ut eos adhue 
certiores redderet et de resurreetione confortaret, dixit eis: 
«Hahetisne aliquid ad manducandum? » Diewnt ei: «Btiam». 
Et dederunt ei partem piscis assati et farum mellis. Ei 
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coepit manducare cum ipsis!. Dt dixit eis: « Nolite timere! 
Mementote sermonum, quos locutus sun robiseum oportere 
Pati Christum et vesurgere a mortuis tertia die et pracıli- 
cari in nomine eius poenilenliam in. vemissionem Peccalo- 
rum cunetis genlibus». Et cum cognovissent ipsum esse re 
vera Ohristum, seriptum est yarisus esse discipulos, quia 
vidissent Drum°. Dixit enim eis ante crueifixionem: « Ad- 
hu videbo vos et yawlebit cor vestrum et gaudium vestrum 
nemo tollet a vobis»*. |t dum de visione sua gaudent , 
dixit eis: «Sicut misit me Pater meus, mitto vos ego». Dt 
insufflavit in eos et dieit eis: « Accipite Spiritum sanchum. 
Si owi vemiserilis peccata vemittentur ei et si veinueritis, 
retinentur » °.— 

6. Plena cum potestate mittit eos, ut indieet se verum 
esse flium, et quemadmodum rex terrenus missis prineipi- 
bus dat eis potestatem ligandi et solvendi: sie Christus de- 
dit potestatem Apostolis suis. Nam eo, quod insuflavit in 
eos, non Spiritum dedit eis, sed effeeit, ut Spiritu uteren- 
tur et potestatem haberent remittendi peccata; nam mortuos 
suseitare, virtutes et signa patrare adventu Spiritus tribuit 
eis. Dixit enim: «Quando venerit Parachitus, accipielis 
virtutem el eritis mihl testes » °, hoc est per signa, per quae 
discimus potestatem Patris et Filii et Spiritus eandem esse. 




















7. — Thomas autem, unus ex duadecim, Didymus ie, 
non erat cum eis, quando venit Iesus. Et dient ei disei- 
pıdi: «Vidimus Drum». Ile autem divit eis: « Nisi videro 
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in mamibus eins Tocos elanorum et Immisero in eos digit 
eos el extendero mamım meam in lutus eins, non ore- 
dan» *. — Bit. quare diseipulis omnibus cungregatis Thomas 
aberat e medio eorum? Nimirum e dispersione, quae facta 
est eis, adhuc non rediit Thomas. — Et post oeto dies ite- 
rum vet ad cos Tesus et P’homas cm insis erat. Et dieit 
Thomae: «Infer digitum twum Tue el vide mans meas et 
aldue manım twam et mitte in latus mewn et noli esse 
incredulus, sel fidelis ». Et vespondens Thomas dieit eis 
« Domine meus et Deus meus!» — 











8. Tt qui est «octavus» dies hie, quem nos «novum» 
appellamus? Nimirum inde a die resurrectionis usque ad 
hodiernum (diem continuo apparebat diseipulis, aliquibus ipsa 
die resurreetionis, aliquibus tempore vespertino, aliquibus 
noote, sicut divus Apostolus seripsit ad Corinthios ®: «Sepul- 
tus est et vesurrerit tertia die, sieul söriptum est. et ap- 
‚paruit Petvo et post eum. duodeeim et postea apparuit plus 
quam. quingentis fratribus simul et post hacc apparwit Ia- 
cobo et dein Apostolis omnibus». Et curnam haud statim 
apparuit Thomae, sed post octo dies? Nimirum Thomas durior 
erat soeiis suis, filem enim nisi erassis perceptionibus non 
habebat. Neque enim eredebant possibilem esse a mortuis re- 
surrectionem; quapropter Christus usque ad diem oetavum 
expeetat et tune ipse se ei manifestat, ut audita ab Apostolis 
resurreetione et, postquam illis diebus ab ipsis edoetus est, 
spiritu plus inflammetur et magis adhuc oredat eam vere 
aceidisse, ut ostendente ei Christo vulnera passionis suae 
aperte exolamaverit: « Domine meus et Deus meus». Magna 
est enim miseratio Dei, o fratres, ita ut ne unicam quidem 
animam a se perire velit. 
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9. — Tune diit ei Tesus: « Morlo, quoniam vidistt me, 
eredidistis heat, qui nom riderunt me et erediderunt» \. — 
Fides enim argumentum est vorm, quae invisihilia sunt®. 
Hie enim non solum diseipulos dixit bentos, sed etiam eos, 
qui post ipsos credunt. Qui enim dieit: Vellem videre Chri- 
. stum signa et mirneula patrantem in corpore, recordetur 
macarismi, quem dixit Christus. Tt qui dubitat, quanam 
ratione corpus incorruptibile fissuras clavorum manifostet et 
palpabile fit manui mortalium, oredat condescensione qua- 
dam evenisse id, quod evenit; is enim, qui tam levis et te- 
nuis est, ut per januas elausas ingrediatur, caret qualibet 
erassitudine et longe ab ea distat. Haee tamen manitesta- 
bantur, ut resurrectio erederetur et Apostoli discerent ipsum 
esse, qui crucifixus est, nec alium pro eo surrexisse. Ipsi 
enim diseipulis postea hoc signum resurrectionis afferabant, 
quod comederunt cum ipso et biberunt post resurrectionem. 
Sieut enim ambulante ipso super undas maris ante erueifixio- 
nem non dieimus alius esse naturae corpus illud atque no- 
strae: sic etiam post resurrectionem, cum videmus in ipso 
m locos elavoram, non dieimus eum corruptibilem esse. 

10. — Multa autem signa alia feeit Tesus, quae non sumt 
seripta in Libro hoc; etiam haec, quae seripta sunt, [seripta 
sunt], wi eredatis Tesum esse Christum, flium Dei ®.— Et 
curnam non omnia conseripserunt Apostoli? Primo, propter 
eorum multitudinem. Seoundo vero cogitaverunt eum, qui 
illis, quae dieta sunt, non persuaderetur, ne his pluribus 
quidem porsuasum iri, oum voro, qui ea recepisset opus non 
habere aliis in rebus fidei. Zis enim, dieit, qui in nomine 
suo orederint, esse vilum aelermanı *. 
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11. — «Pos, ait, ie in mundum et praedicate evan- 
gelium mem in tota orontura. Qui erediderit et baptisatus 
Fnerit, viel ot, qui non ovediderit, condemnabitur. Signa au- 
tem eos, qui orediderint, in me, haee sequentur: In nomine 
meo Y daemones eieient et Tinguis loquentur novis et ser- 
‚pentes tollent et, si venenum mortiferun biberint, non eis 
nocebit el mans suas ponent super aegrolos et sanabun- 
tur »®.— Magna est onim potestas, quae data est Apostolis 
sanetis a Christo, o fratres. Hi eam primi acceperunt, 
quando reversus est cum victoria, et ipsis manifestavit se 
ipsum, cum surrexisset de sepulero. Hi sunt prineipes re- 
gni et ipsos constituit praecones saeculi novi. Hi sunt electi 
eius primi et ipsis promisit secum sessuros aul iudieium iu- 
stum et ipsis dedit charismata omnibus excellentiora. Ipsos 
magnificavit, ipsos vocavit fratres, ipsos appellavit amicos 
suos, ipsis dedit potestatem super regnum suum clavesque 
coelorum per manus eorum dedit hominibus. Super ipsos 
aedificavit ecelesiam, ipsos dixit beatos, cum diceret: « Beati 
oculi vestri, qui rident, et aures vestrae, quae audiunt id, 
qod prophetae antiqui et tusti cupierunt videre et non potue- 
runt» ®. Hisunt, qui velut nubes volant et velut columbae 
ad foramina sua*, secundum vocem propheticam. Vidit enim 
eos in similitudine nubium celerum aquam portantium spi- 
ritualem, quae egressae irrigarunt animas humanas. Do 
ipsis enim dixit Deus: Dabo flumina in deserto et in me- 
dio planitiei scaturiginem aquarım®. Hi sunt enim fumina, 
quae laetiflcant eivitatem eius°, quae est Meolesia sancta, 
et ipsi sunt fumina, quae procedunt e ventre (?) Christi et 
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potant omnes sitientes. Ipsi enim sunt radii solis, qui ex- 
pulorant tenebras orroris, ipsi sunt fulgura vehementia, 
quae seiderunt caliginem paganismi, et Incernae lucidae, 
qua profligarunt noetem atram e meilio mundi eius. Ipsi 
sunt sal sapidus condiens fatuitatem ereaturae ' atqne for- 
menfum novum, quad immutavit azyma plasmatis. Ipsi 
sunt agrieolae impavidi, qui eradicarunt e terra maleilicta 
vopretom peceati et in ineıliis mentibus seminarunt: triti- 
cum purum, soientiam divinam. Hi erant. operarii sollertes 
et gustare fecerunt Adac familinm de planta erneis et pro 
siliquis, en, rami eis portant fiuetus gandiorum. Hi erant 
duces exereitus et egressi sunt contra castra Satanae et vi 
erueis abegerunt eum a castris hominum. Hi erant pisca- 
tores mirabiles et proieoto rete fidei in mare mundi con- 
eluserunt illud impleveruntgue multitudine hominum. Hi 
erant mediei novi, qui egressi Janaverunt animas corporaque 
hominum absgue pharmaco de radieibus et absque ligatura 
visibili, seilicet per nomen Di Iesu Christi inomprehensihile 
sanarunt omnes infirmitates, per hoc expulerunt omnes lan- 
guores, per hoc dederunt lucem caseis, per hoc tribuerunt 
surdis anditum, por hoc aequirere fecerunt mutos loquelam ; 
breviter: ope eorum fontes scaturierunt et absque pretio eui- 
que utilitatem adiecerunt. 








12. Ipsi enim docuerunt in orbe terrarum evangelium 
Christi et ostenderunt esse martuis resurreotionem et se- 
pultis ex Hade reditum et alind esse sacculum, oui resur- 
gent homines a mortuis. Hi sunt, quorum nomina soripta 
sunt in coelo et in terra: in terra, in evangelio Däi, in 
medio Beolesiae, in eius libro vitae *, atque in coelo quoque 
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seripta sunt nomina eorum, ut sint nota, ne pseudoapostoli 
induant speoiem praeconum verorum et exeuntes seucant 
homines. 

13. Porro indicavit etiam numerum eorum, ne quid al eos 
alderemus aut ab eis demeremus. Duodecim posuit numero, 
velut duodecim horas diei,quibus mundus illuminatur, et velut 
duodeoim lapides, quos Iosus, ille Nun filius, e Iordane ex- 
traxit, super quos oblata est hostia nova, quando in terram 
promissionis ingressus est, eb velut duodeeim fontes, quos 
Moyses roperiit in Elim!, de quibus propinavit aquam po-. 
pulo tempore sitis, qui ipsos Apostolos praefigurabant, quippe 
qui ope praedicationis Rvangelüi pofaturi erant et inun- 
daturi omnes terminos terrae omnesque fines, [orbis] inha- 
bitati, sieut antea prophetavit David, spivitu Dei inspiratus, 
dieens *: «In totam terram exivit praedicatio eorum et ün 
fines orbis terrae verba eorum et super solem fixit tentor- 
dum suum in eis». Sed etiam mirabilis ille inter Prophetas 
dieebat Habacuc°, cum etiam is a Spiritu commotus esset: 
« Bt vectus es super eyuos tuos et super currum salufis tuae 
et in salutem facta est dispositio tua. Bwtendendo, ait, 
ewtensus est arcus tuus, Domine super totum potestatem 
‚paseui tu, quando ingrederis in mari super oquos tuos in 
congregatione aguarum multarum ». Vietoria enim, quam 
Apostoli reportaturi erant in mundo calcantes serpentes et 
scorpiones et totum exereitum Inimiei, praedixit per pro- 
phetam Habaene: in medio aquae vivificantis baptismatis 
eonteri et suffocari diabolum et omnes exereitus eius sub 
signo salutifero erueis, quo Apostoli signaturi erant sigil- 
loque munituri omnes fideles, quos in nomine sanotissimae 
Trinitatis, Patris et Filii et Spiritus sancti, doeuerunt, et 
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baptizati sunt. « Docete eos, inquit, sercare, gwidquil man- 
dapi vobis, et ecce, eyo robiscum sum omnibus diehus usque 
ad consummationem sau’, quoniam robis datum est 
nosse mysleria vegni cvelorum, extraneis auten non»? 


s 14. Et.sicut duodecim menses anni, quibus perfieitur 
totus anni proventus, et sient duodecim lapides mirabiles, 
quos Aaron super pectore portabat ingressus in Sanetum 
Sanetorum, ut per cos introduceret memoriam duodecim tri- 
buum et per eos proferret expiationem, sie et Eoclesia or- 

» natur duodeeim Apostolis et ipsi sunt parentes et modera- 
tores eius et ad ossa eorum refugium quaerit et ad nomina 
eorum confugit. Seilicet: « Super hune petrum aedifieubo 
Beclesiam meam et vectes Hadis cam non. superabunt, ait 
Däus Petro; tibi dabo cluves veyni cwelorum et, quod Ti- 

15 gaveritis in terra erit liyatum in coelo et, quod solveritis in 
terra, erit solutum ün coelo »°. 





15. Simul autem inguirendum est, o fratres, quare in 
antiquo foedere pastores elegerit Deus et in novo pisca- 
tores. Moyses nempe pascebat oves Iethro suceri sui, sacer- 

» dotis Madian* et David dixit ad Saul: « Pasoebat sercus tuus 
‚patri meo oves »°. Et filüi Iacob pariter et Amos propheta 
pastores erant; breviter: plurimi prophetae pastores erant, 
Apostoli autem piscatores. Igitur pastores, fratres, oves notas 
et signatas pascunt in loco definito; sie et prophetae gen- 

% tem tantum eireumeisam Israel pascebant. Piscatores vero 
piscaturam ignotam piseantur: quoties enim serpentes cum 
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SMS 
SM IOSSI8 S. 
Sen 3gl. 
*1 Sum. 17834. 





Alt Kmosko 





hör gäin, Vo any al nop Lialo . io aa U} 
„Lo Lissy min Vs 8 0% Iso Lo : Ann! 
oly : län worauidah 1 jo} udr D0i2y oNdany JLn Wo 
grls N] u . lacıny Na; goal aaraslo was 
Lau 5 geilae As oa lady aan Ion s 
0 Ma Ley any ud doll Ip ans las 
asjle Läg LU aacdl ol Lis)o z Anis un Ss 
INäg as Del lid 2 nass win 0] Lisa . kan 
a Way Il INA orasy Do) Kup Aa 
Nesegans Las Lo Lada gs er SU I6. u 
lang gohal ads) INS wpäisy Kuno. ganal| 
eg] all ad lunan od hun Wan 109 


" Sie. — Loge Io? « 
» Codex gings 





» 


" 





Analecta Syriaca e codicibus Musei Britannici excerpta. 415 





piseibus eapiunt. Sic et istic: neque enim unicum populum 
piscati sunt piscanturque ad vitam, sed totam erenturam. 
Et sieut rete Simonis omnia genera piseium elevavit, sie 
et Ecolesia hodie omnibus populorum generibus plena est. 
Ei vi verbi Salvatoris dieentis Apostolis eius sanetis: « Se- 
quimini me et faciam vos fieri piscatores hontimum » hoc * 
tenent manibus suis usque ad consummationem saeculi, et 
per ipsos, seilicet ope manuum eorum, piscatur homines ad 
vitam per rete Evangelüi, quod in mare mundi cecidit et ex 
omni genere congregavit. Et quemadmodum illie selegerunt 
pisces bonos et in vasa proiecerunt: sie et nos in fine se- 
legemur, qui bona fecerunt, ad resurreotionem vitae et, qui 
mala egerunt, ad resurreotionem iudici. 

16. Faxit autem Däus vos in hoc saeculo quiete et tran- 
quillitate frui et in vita ventura bonis asternis dignos effci 
per gratiam Di Iesu Christi, cui gloria in saecula sae- 
culorum. Amen. 
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Les Heirmoi de Päques dans TOfliee grec. 
Etude rythmique et musicale par 
Dom Hugues Gaisser 0.8. B. 


Les chants dits heirmoi doivent ötre comptes parmi les 
plus anciens «et les plus caracteristigues du rite grec. Oeux 
de Päques ont 6t6 composds par St. Jean-Damasoöne, le 
grand organisateur et rostaurateur du chant ecoldsiastique : 
bien que destinds &la solennitd elle-möme, ils sont frequem- 
ment röpetds durant tout le temps pascal. Ils ont en outre 
servi de types pour les tiopaires du xavov de la Eraupompc- 
xövges (III dimanche du Cardme) compose par St. Theo- 
dore de Stulium (759-826), pour coux du petit xavav ig 
Oeorörou « Ouvanarewg vöy öpov», awuvre de Thöophanes, di- 
seiple du preeddent, et pour ceux d’un canon de Nicsphore 
(v. ei-aprös p. 459). 

De ces eirconstances on aurait tort de vouloir conelure 
au bon dtat de conservation de ces chants. Les documents 
positifs confirment helas! ce que la logique fait pressentir. 
Ne peut-on „pas dire, en effet, que des melodies d’une fac- 
ture delicate, trds frequemment employees, sont par li meme 
plus exposdos A s’alteren, tout comme les mots les plus usites 
dans les langues s’«usent» et se corrompent le plus, au 
point de perdre souvent leur plıysionomie premidre; tout 
comme les monnaies enfin qui cireulent en trop de mains, 
n2 conservent pas longtemps la finesse et la netfets de leur 
efigie? 





Les Heirmoi de Päques dans !’Offce grec. ur 





Quant- & Venquöte positive, le leoteur la fera avec nous. 
Il pourra confronter les diff£rentes versions publices ici, la 
plupart pour la premidre fois. Nous dösirons primeipulement 
faire appröcier dans une sörie de riches 6chantillons la enl- 
ture du chant ecoldsiastique grec au moyen Age et V’stat de 
conservation de ce chant chez les Nöogrecs; ü un point de 
vue plus special, nous voulons fixer le caraotöre musical et 
traditionnel du 1°" Axos byzantin auquel ces heirmoi sont 
assignds.et reoneillir avec möthode des materiaux pour une 
restauration tonale et rythmique de ces melodies. 

Voiei la division de ee travail: 

Apres un mot d’explication sur le röle des heirno? dans 
1’Offce grec, viendra ’önumeration des sources de ces ver- 
sions, accompagnde d’un examen sommaire de quelgues unes 
Wentre elles. 

On lira ensuite la sdrie complöte des melodies, suivie une 
ötude eritique et comparde sous le rapport de la tonalite et 
du rythme. Nous terninerons par un essai de restauration 
des melodies. - 


% 


Le röle du heirmos. 


Le heirmos (gie) est la strophie-type dont le mötre et 
1a mölodie servent de moddle aux tropaires (rperäpia) ou 
strophes de ’hymne ou de Vorde, en töte de laquelle il est 
placs; il peut s’appliquer aussi aux strophes d’autres hym- 
nes ou odes: les musiciens latins diraient tom d’hynne. 
Il s’ensuit que les heirmor et les tropaires doivent avoir le 
möme tythme; un desaccord rel entre eux serait un signe 
manifeste de corruption de un ou des autres. 

Au lieu de strophe-type on pourrait Y’appeler encore 
antienne-type. En eflet, les strophes des hymnes greeques, 
a Vorigine, n’staient autre chose que des antiennes mötri- 
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ques destindes A &trö interealses aprös chaque verset des 
cantica (a1) de la Sainte Eeriture. Au lien de repster cha- 
que fois identiquement la möme antienne (eipns) on la « va- 
viait» tout en conservant le mäme ton et le möme rythme. 

Ces cantica, formant une partie importante de l’Oflice 
matutinal de l’Eglise grecque, sont au nombre de neuf. De 
Ih le nombre. stördotype de neuf odes ou hymnes requises 
pour former un canon (savöv) !. 

Etant donne cette destination embolismique du heirmos, 
Y’on comprend pourquoi il emprunte le plus souvent au 
cantique sa pensde la plus saillante, et fröquemment möme 
les termes qui expriment cette pensde, pour ’appliquer en- 
suite au mystöre ou au Saint dont on odlöbre la füte. On 
dirait un bouquet spirituel de pensdes tirdes de l’ode snerde. 

Otte liaison, cot enchainement (dpps de elpw = sero, 
sortum), cette combinaison et communion de pensde et de 
sentiment avec le canticum (684) semblent caracteriser le 
heirmos® et le distinguer, ui et ses tropaires, du arıynps; 
car ce dernier n’a aucun lien intime avec le psaume auquel 
il sert d’antienne. 

C'est ainsi que, dans l’Office de Päques, le premier heir- 





* of, Christ Beiträge zur kirchlichen Litteratur der Bysantiner, Mün- 
chen, Franz, 1870, oxtrait des Sitzungsberichte der k. bayer. Alt. d. Wiss. Min- 
hen, 1870, Il; Pitra Zymnographie grecque, Rome, 1807. 

* Jo ne sals si le termo cpuls qul a tant occupd los liturgistes, a Jamals. 
616 ospliguö dans co sons do Uaison de pensde avec ode sacrde: ne sorait-co 
pus 16 vral suns originairo et ötymologiquo de co tarıno? ou ost-ce simplement 
In destination embolismigue (dns = sortum, insertum) quo Jo mot devalt ds- 
signer & Vorigine? tandisque lo sens de strophe-type ou strophe-modäle n'ost 
venu s'y raltacher quo peu & peu et par volo de constquenco? Ce qui Je rond 
fort probable, c’ost quo lo röle de stropho-modile n'est pas propre au heirmos, 
mals lat est commun avee Naulomdlz (söriAov). On nomme ainsi un chant 
expresscment composö pour 16 texte auguel il est Joint (tel le otlähre "II Hap- 
Mivos arpapos), mais qui ensuite a servi de ıodele A d’autres tropnires appelis 

nina («semblables>). L’automdte ditre du heirmos seulement.en ce qu'il 
'a pas, comme celui-ci, de «lien» de concept et d’expression avec un psaume 
ou un cantique scriptural queleonguo. CI. Pitra op. eit, D.20s. 
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mos emprunte son idöe dominante au cantique de triomphe 
(&rivixıov) .chantd par Moise aprös le passage de la Mer Rouge 
(1#° ode scripturale). Le sixitme heirmos fait allusion A la 
priere du prophöte ‚Jonas (6° ode), le septieme A la priöre 
des trois enfants dans la fournaise andente (7° ode). Partont 
les id6es des heirmoi se trouvent rattachees (dpovraı) & l’ode 
sacrde par la conmewion (eianös) plus ou meins &troite des 
images et des expressions. 

La pensde et le sentiment dominants, sans abdiquer leur 
primaute, se plient souvent ensuite dans les tropaires A mille 
applications diverses. Les tropaires sont done des «raria- 
tions» (rgorägtov) sur un «höme>» proposs (dans le heirmos. 
On le remarque surtout dans les tropaires de la 7° et de la 
8° oıle, dont les paroles finales, souvent röpstees, sonnent 
comme un vefrain ou un 6cho des pensdes les plus saillantes 
de l’ode saorde: Eödoynris el Küpe, 5 Ocds züv Uercepwv 
AuOv,... Bi, Eödoyeite... Unverse nal imepupodre (Oedv) eis Tabs 
alövaz 

Ce n’est qu’en vertu du möme prineipe que la deuxieme 
ode du canon est omise dans l’Office, en dehors du Caräme, 
depuis une &poque anterieure au IX° siöcle. Tn effet, la 
deuxidme ode seripturale, un peu longue d’ailleurs, n’est 
pas tant un canfique compose pour louer et glorifier Dieu 
qn’un avertissement et un reproche adresses par le Seigneur 
ä son peuple pour l’amener A la penitenee. Te heirmos et 
les tropaires qui s’y rapportent, s’inspirent de ces senti- 
ments; d’o leur appropriation exclusive au temps du Carme. 

» Aussi bien les reoueils des hei«mor (eipuaAyıa) posterieurs 
au XI sidele ne eontiennent plus cette ode pour les temps 
ordinaires: ils passent de la 1° ü la 3°, conservant ainsi 
le «nombre» mystique de neuf, bien que dans la « realite» 
il n’en reste plus que huit, puisque la deuxisme est sup- 
primee. 





! CE. les refrains (ip&u=) mis en töte des odes dans le "Dpodiuon. 
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u. 


Les sources des tewtes mölodiues. 


Voici maintenant les sources auxqnelles sont empruntees 
les melodies qu’on va lire: 

1) Cod. Palatinus graecus 243 de la Bibliothöque Va- 
ticane: o’est un eipuaAsyiov, dorit sur papier aux confins du 
XIII et du XIV*siecles; format 14%21 em.; il est eitd dans 
ce travail par Pal. (v. le 1%" fac-simild p. 500). 

2) Cod. Cryptaferratensis B. y. II de YAbbaye basi- 
lienne de Grottaferrata prös Rome ', oite ici par les ini- 
tiales Gr. Le manuserit est un eiproAsytov dorit sur parche- 
min et date de 1281; il provient de Oalabre ou de Grotta- 
ferrata möme; format semblable au precddent. 

3) Cod. Barberini IIT.20. Le manuserit est ögalement 
un eippoAöyiov; exdeution superbe sur papier, vers le XV* sid- 
cle; format 10%15. Il provient du monastöre de "Ayıos Auo- 
vwösrog du mont Athos, cite & cette occasion dans ce travail 
par les initiales Athı.; la reliure est de style ottoman. Le 
manusorit est surtout interessant parcequ'il fait voir les tra- 
ces d’une double conception et notation de I”"Oxunyas, une 
byzantine et traditionelle, l’autre Iatine et plus recente 
(v. le 2% fao-simil6 p. 501). 

Ces trois manuserits seront mis A contribution pour cha- 
cune des hnit odes. Ponr la 1"® ode, en outre, eing autres 
versions seront eitdes et compardes, A savoi 

4) La version des Zuthenes de GFahicie, d’apres De 
Castro Methodus cantus eccles. gracco-slavici ®. 








* Que les savanls moines do In o£l&bre Abbayo me pormettent de rendre Ici 
publiquement hommage au prövonant acoueil quo ai toujours trouvs aupras d’onx. 

* Romae, Propaganda 1881. Cos chants ont 615 recueillis Par cet auteur de 
Ia bouche d’un des meilleurs connaisseurs du chant ruthöns, Magr. Isidoro 
Dolnicki, netnolloment au Söminaire eceldsiastiquo de Lemberg, Jadis pro- 
fesseur de chant au Colläge grec de St. Allınnase do Rome. IIs sont drailleurs 
sonformes au Heirmologion slave, imprims pour Ia premiöre fols en 1700, puis 
neimpring en 1816 ot plusieurs fois depuis. 
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5) La version de Sirmium en Croatie, conservee par 
tradition orale et note sous la dietde d’un clere de ce pays. 

6) La version des Greos de Palazzo-Adriano en Sicile, 
conservde ögalement par tradition orale et 6erite sous la dietee 
de Msgr. Alessi, archiprötre de rite grec de cette ville. — 
La serie est close par deux &ditions recentes d’Athönes: 

T) ZareMagiöns, Eapsoktyov, Athönes, Kousoulinos 
1896, p.4ss. Catte edition offre V’avantage de contenir en 
outre tous les tropaires transorits on notes (grecques) : toute- 
fois ceux-ci n’acceptent la melodie maitresse du heimmos 
qwen Iui imposant de nombreuses variantes rythmiques. 
Du reste la melodie des heirmoi m&mes de cette &dition dif- 
füre ga et la de celle publice par le meme auteur en 1805 
dans le Xpnsronäßus (chez le möme libraire). . 

8) .Towavöneudes, Neov EipnsAtyıov, Athönes, Michalo- 
poulos, 1895, p. 370 ss. 





IT. 


Examen eritigue des sources. 


L’enumeration de css documents doit se complster par 
une eritique au moins sommaire. 

Les trois manuserits cit6s en premier lieu sont &erits en 
notation dite damascönienne telle quelle etait employde de- 
puis le XIT° ou le XIII siöeles jusqu’au debut du XIX* et que 
V’on ponrrait appeler damasenienne secondaire ou reformee. 
Elle sucesda en effet A une notation plus prönitire, A laquelle 





* Le prineipe Jogique qui a dü prösider A la notation damascönionne primi- 
tive et guider la. confeotion des signos reste encore un mystäre; les traductions. 
tentees jusqu'iei doivent &tre tonues pour (out & fait incertaines. La clef so 
trouvo sans doute dans Fantique nolation slave qui en est dmande, Le P. Thi 
baut, dans le Bulletin de T Institut archöologique russe, 1898, Ua « baptisce 
Constantinopolitaine, parceqwelle füt principalement employce a Constantino- 
ples. Sans entrer iei dans les details, je me contente de dire que Ia denomi- 
nation parait impropre pour Ia simple raison que cette notation n’stait, appa- 
emment, pas particuliöre 4 Constantinople, mais r&pandue partout. Aussi puisje, 
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elle ernprunta en substance les signes tont en les eoordon- 
nant aveo plus de methode. Cos manuserits sont relativement 
sobres dans Vomploi des signes d’ornement: les ankädtz in- 
ventös par Kovxouf&äng (KILL sidele) ', "et les soi-disant 
grandes Umssräzug ne s’y rencontrent que rarement. 

Les signes de cette. notation secondaire ne prösentent 
aucune difficults ponr la traduetion : j’en puis done garantir 
Vexactitude au point de vue du dessin me#lodique. O’est A 
peine si de loin en loin une erreur manifeste du copiste 
oblige A une conjeeture rendue aisse du reste par la compa- 
raison avec des passages analogues. Nous aurons soin de si- 
gnaler chaque passage douteux. 

Quant an rythme, In certitude n’est pas tout A fait In 
mömes la loi conventionnelle de la reptdsentation du ryihme 
west pas sufisamment connue, La comparaison de certains 
signes indlistinetement employds Yun pour Yautre permet 
ndanmoins de fixer d’une fagon approximative et göndrale 
leur signification dynamique: p- 0. acedlöration et relard, 
note breve et note longue, ete. Plusieurs signes dynami- 
ques ont 6t6 ainsi traduits de la möme manidre, p. e. par 
une blanche ou une noire, bien que leur valeur rythmique 
preciso ait: AN varier quelque peu *. 





Outro Jo deux mannsorits « constantinopolitains» mentionnös par Ie P. Thibaut, 
on nommer pluslours ou cotte nolalion ost employdo: hult & Groliaforrata: 
B. a Vil, A m. VI, VII, XI XV, un & In Biblio. Nationale de Paris, co. 
97.242, deux dla Biblioth. Yatic., 0od. Rap. gr. 54 et 39, tous du XI sldelo, 

* Co musieien tait maltro de chapello de Ja ovur impörinle de Constanti- 
mople; C’ost de Constantinopla que 1os signes ot ornements invontös par Ini so 
Npandirent peu A peu parlout. Rion d’ölonnant dBs lors, ai Jes manuscrils de 
provonance constantinopolituine so distinguent par plus de richesse dans Tom- 
ploi do cos signes. 

* Pourque Je looteur pulsso so rendro compte dos signes dynnmigues tra- 
duits, 'oeux-ci ont 616 presque partout apposds audessus des notes qui en fgu- 
rent la yaleur. On on trouve dailleurs une list assez compläte dans Je tableau 
i-contre quo jo erois utlle.d'ascompagner d'un mot d’explication, 

Les signes qui y sont reprösent6s, n’ont d’nutres valeurs que celles de dunde 
&t de forco eto.; il so trouvent, dans los manuserits, apposes au dessus on au 
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I est encore un autre point qui, A premiöre vue du 
moins, ne paratt pas indiqu6 dans la notation et qui, partant, 
semble sujet ü discussion: e’ost la nature des intervalles des 
m6lodies (resultänt de la place des demi-tons sur V’echelle 
melodique): c'est la nerpopuvia des auteurs byzantins '. Je 
n’ai pas hesits ü resoudre la question en introduisant dans 
ma transeription Y’armure pb. Ainsi les mölodies des ma- 
nuserits et des imprimes rentrent dans le type auquel ap- 
partiennent les mölodies slaves ot siciliennes transmises par 
tradition orale, e. A. d. Yantique mode dorien auquel la tra- 
dition byzantine a de tout temps assimild le 1° hxas eocld- 
sinstique. 

Les preuves qui 6tablissent Vexaefitude rigonreuse de 
cette assimilation theorique et pratique ont 616 exposdes 


dessous des earacläres exprimant Ja valour tonale. IL n’y a que los nos 0, 11,12 
ürbarpogor olvdıanan, xrarmpuurdffoov avec ou sans lyov qul alent en ıneme temps 
uno valeur tonale: les nos 11 et 12 (surmontes d'un signe fxant lo dagrd de la 
premiere note) ont In valour assigndo dans lo tableau, 16 ne 0 a In yalcur d'une 
socondo descendante. Il roprösente, ainsi quo lo nom lo dit, deux drbarpogo, 
‚Jjaxtaposss qui remplacont Io simplo änberpagog 4 la fin d'un membre de phrase, 
Te y alternent du roste Aveo Io almplo änlorpogas onm6 du arapls (m 18) ou de 
In und (m 5). 

Lärborpogog simple, alnsl quo Jos slgnos sous los nos 1, 4,5, 9, 10%, 13, 14 
et 15 s0 sont conseryis Jusque dans Ia notation actuelle prosque aveo In mame 
signifention, Ce n'est que lo orapis (no 18), imodifl6 en ++, qui marque aujour- 
«hut une interruption brusque de In melodie, tandisque dans In notation anld- 
rienre il a dü röpondre A notre point d’orgun, formata. La forme on domi-oarelo, 
donneo & co caracläre dans les manuscrits ilalo-greos A partir du XII» ot XIII“ 
siboles, est d’aillours bien volsine de celle de notre fermata, et parait Iui avolr 
done Yorigine. Los signes 104,b,°, do forme peu difförente, somblent s'em- 
ployer dans les manuscrits avec une valeur &quivalente d’nccölöration. On die 

















of; marquant deux secondes consieutives desoendantes, deux on. 
racläres conservis dans la nolation actuello avec In m&me signifcntion. Les 
{rois signes mentionns, 108,d,€, so trouvunt d’ordinaire apposds sous un groupo 
de quntre notes tel qu'on le voit par ma traduetion dans Je tahleau. L’ävriei- 
vopz (14) somble exprimer un sostenuto, les nes 10 ot 17 une omphase, le ne7 
un effet similaire ou un son prodult ayee un oertain « elat». 

"On Orbdupos buzarög, Konmig.. vig budnztastnig wars, Alhönes, 
Michalopoulos, 1803, p. 124. — Cod. Vat. gr. 704, f.6 vo (Kille 
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ailleurs'. I n’y a pas lien d’y revenir ici. L’analyse com- 
parde de ces differentes versions — et, dest lü le but spe- 
cial que nous annoneions au debut de cette etude — four- 
nira un nouvel argument & la thöse quo nous rappelons: 
a savoir que le 1°" mode de ’Eglise grecque est un vrai 
mode dorien dont il reproduit la suooession de tons et de 
demi-tons A un diapason plus bas; quant aux quatre degres 
inferieurs de cette nouvelle gamme dorienne ils servent de 
base ou de centre aux modes de 1’Oxsungas, conformement 
au tableau suivant: 


Dorien antique: (Mi Fa Sol la sido 16 mi 
t, 


1 16 IE de IE 


it. 
Dorien byzantin: (R&E Mib Sol la sib do 16)* 


Anz 


2 





uaasayd 
worpafoxgun 


Nous devons ici soumettre A un examen plus dötailld le 
caractöre modal de ces melodies. 





! Gnissor Systöme musical de VEylise grecque d’apris la tradition, 
‚Rome, 1001 (louvrage est pulse). 

* 50 nüpdte fol une romarquo alte dans cot ouvrage: e’ost que le degns 
1a est Aöprimd d'un demiton (Lab) dans Io second mode Lraditionnel ot d'un 
quart de ton (ou bien est variable entre Zab, 2a diminus et Lak) dans 10 qua- 
triöme mode. En offot, toutes les mölodies du quntriöme mode — pour ne parler 
quo do celul-ei — y compeis les hirmologiques notses aujourd'hui en Mi (avec 
‚Fa variable), se trouvent notes en SoL dans Jes manuserits (nadaık widodos — 
om peut lire aussi 4), 00 qul necossite Yemplol des aceldents en question. Do 
las, Io qutriäme plagal so trouve toujours nots A la quinte grave du aua- 
iriöme authente: il ne pout done roprösenter qu'un type mineur dans lo genro du 
1er mode grögorien. 
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IV. 


Caractere modal des melodies. 


Toutes ces melodies sont censdes appartenir au 1°' hyas 
de la musique ocelesiastique; les livres liturgiques les de- 
signent par ce mode. 

Parmi elles, trois nous sont parvenues par la scule tra- 
dition orale: cela möme les a garanties contre les meprises 
qu’eussent commises des chantres A dami ignorants de In 
nofation derite. Files offrent uniformement toutes les trois 
— si Yon fait abstracfion de quelques lögäres alterations 
dans l’une d’elles — un mame type identique, Vantiqne do- 
rien: Mist Part Soltt lu ete. Bien que paraissant pro- 
venir et provenant möme reollement, de nigions diverses 
ü titre « prochain » trös distantes, les pays slaves et la 
Sicile, elles prötendent eopendant avoir la mme origine pre- 
midre, Vorigine greeque. C'est de Constantinople que los 
peuples slaves recurent dös les IX*et X* sidoles et leur rite et 
leur chant d’öglise, tandisque les Grecs Albanais pourchasses 
par les Tures au XV* sivele transportörent Yun et Yautre 
de Ia patrie-möre dans leur pays de refuge. 

Or comment serait-il possible que deux nations si dloi- 
gndes l’une de Y’autre, si disparates par la destinde, ayant 
reou tontes denx leur chant de ’Eglise greoque, A plnsieurs 
siteles d’intervalle eussent le möme type modal ponr une 
melodie trös pöpulaire, si ce type m’etait pas le vrai type 
primitiß Adölement conserve? Il existe done dans la tradition 
byzantine un premier mode du type dorien antique. 

Arrivons maintenant aux manuseriis. Leur tude atten- 
tive nous conduit indireotement aux mömes conelusions. 

Les deux premiers, celui de la Bibliothöque Vaticane (Pa).) 
et celui de Grottaferrata (Gr.) ont entre eux une parentde 
ineontestable, bien que assez lointaine. (Le Gr. est de prove- 
nance calabraise). Ils ont ceoi de commun avec la tradition 
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slave que la melolie ne döpasse jamais le Iötracorde aigu 
aulessus de la finale. 

Comment expliquer ce fait? 

Pour la melodie de ’Rglise slave, on en trouve la raison 
dans le systöme musical möme, lequel procäde de bas en 
haut par tricordes majeurs sipards (Befeyutva) ou, co qui 
revient au möme, par t6tracordes enchainds (suvnuptva] 





L, m Iv v 
Solılaısildoirdimi|farsolila|sibtdoire[mibıfarsol etc. 


En depassant le Za, on aurait 6t6 oblig6 ainsi de chan- 
ter söb, intonation etrangöre au inode dorien pur. Les mu- 
siciens prefsrörent done 6viter le dogrd en question. De toute 
maniöre cette raison mäme montre que le t6tracorde est bien 
du type dorien; aufrement elle tomberait & faux. 

Quant aux melodies greeques qui imitent en ceci si fdäle- 
ment la melodie slave, ne faut-il pas supposer que le meme 
fait provient de la möme cause? Le t6tracorde si soigneuse- 
ment tenu dans son cadre, peut-il Ötre autre chose qu’un 
tötracorde dorien ? 5 

On peut penser, il est vrai, que les copistes ont voulu 
indiquer pour note modale du 1 fixas non le degrö 76, mais 
le degrs /a, quinte aigue du degre Z3', tout comme quel- 





* Do fait, In martyrie on. clef de co mode est d’ordinaire accompagnde de 
in öfrd%, signe marguant uno quinto ascendante. C’est ainsi qu'ont manifaste- 
imont entendu les choses — outre les copistes des ms. quelques peu Incons 
quents en cola — los musicions qui en. 1808-09 sur Nordre et avec Lapprobalion 
du Pairiarche de Constantinople ont publiß successivoment en deux volames Ia 
Movsuch Br;hobfan chez Kalliphron, Constantinople. Le ler volume a pour titro 
’Avanranyardpion... lokwou 100 Aapanıyos, Io socond, Araztampardpion.. Ibtpno 
306 Ilehororvnatov. Peiros Pelop. (} 1777) Gerit ses compositions papadiques du 
1er mode dans le diapason de Rd, Daniel protopsalte (+ 1780) et d'antres, tantöt 
dans lo dinpason de Za, tantd! dans colui de Ad. Voir los Xıpnofirs ot los Kawo- 
yıxä. publiös dans Hlaväkxrn , IV, Constantinople 1851, et dans d'autros rocueils 
semblables. 
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ques antiennes f6riales du 1°" mode latin se trouvent notdes 
aveo la finale la (avec b A la clef), p. e- 


a @aaFrOb Ghba aaa GrFGbbaba 
Lauda Terusalem Dominum, Dt omnis mansuetudinis eius. 


Mais c'est un detail technique sans influence sur le. type 
modal möme, lequel reste toujours le dorien tant que l’on 
a le demi-ton immediatement audessus de la finale. Un type 
modal de ce genre so tient dans le diapason de l’schelle 
dorienne enharmonique d’Aristide Quintilien!. 
Notre melodie procäde ainsi par ttracordes doriens en- 
chainds, flanquds quelquefois du mpaoAapBavsuevas Sol grane, 
et ayant la finale au contre 
(Sol) La dt. Sibu Do 1. R6zuMibt. Fat. Sol. 
jan Bein 


An 





Ce type so rencontre tel quel dans les Kenpaydpta ? des ma- 
nusorits et dans les chants stichirariyues du 1" hyas, qui, 
jusque dans les dditions los plus modernes, presentent un 
Mib ot Sib das que la melodie descond vers le Sol yrave®. 





* Ilpk Mossixfg, p. 21-22, — Of. co qul a did dit dos «ayetömes et genres... 
chez les Bysantins et ches les anciens Hellines» dans Nopusoule d&ja cils 
‚Systeme musical de TEgluse greoque, p. 131 ss. 

® La chant du Köpi inispafe des vöpros selon los huit modes. Ce chant, 
dans Jos manuscrits, so tient steietement dans 1o ende dos deux ttracondes, 
sa0s 1os döpasser ni au gravo par 10 rgozkaupavipvag nid Nalgu par Tajoute do 
In quinte Ta, note qul se rencontro seuloment dans los manuscrits plus röcents, 
?.0. Paris. Colbort 105 (XVII 5), dont une copip ite on 1821 so trouvo A la 
Bibl. de Bruxelles. D’autres mölodies pourtant ajoutent quelquefois au grave 
No apoohaybav'usvog, el m&me, quolgue Iös raroment, lo döpassont d'un ton. 

* Of. les srıynp& dans los” Avastampardzra, Mpufkea, oprekiyin elc, oto. Si 
los musieions depuis un siöcle fixent un AfA & cas memes mölodies lorsqurelles. 
montent, c'est 1A Ia conscquence d’une orreur imputable 4 leurs maitres de 1818, 
ul, en eröformant» Ja theorie ot In pratique de 1"Oxsinzas sur le modäle du 
ebant Iatin, prölärent au 1er mode geec la constitution d’un ler mode latin, 
en dei pentacordes enchalnds. De 1A lo Mik. Les milodies plus ancionnes, no 
döpassant jamais lo ttracorde algu, montrent au contraire que co n’est pas 16 
pentacorde, mais lo fötracorde qui forme la base du mode et que par consd- 
quent il faut toujours Mib. 
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Le Mmanuserit du mont .Uhos (Barberini III. 20) suit 
une voie toute autre et diffäre sensiblement des precdlents. 
Iei le tötracorde aigu au dessus de la Ainale est fräquemment 
depass6 et cela möme de deux ou de trois degrds. Aussi la 
finale ne peutelle plus ötre fixde au /a, mais seulement au 
‚Re; autrement la melodie serait trop 6levse. Malgre cette 
divergence trös sensible, il ya gü et lü un passage melo- 
dique qwon dirait tird de Gr. et transports A In quinte 
aigue: ainsi, le saut de quinte ascendante TD nis, dans 
le ms. do Gr., au commencement des odes 6", 7°, 9°, 
Kariddes, 'O naldas, Burke se retronve dans ‚Ah. sous Ia 
forme de Da. Est-co un essai d’arrangement melodique, dans 
le sens du premier mode latin, que lo manuscrit nous offre? ! 

Je n’osergis ne prononcer ni pour V’affirmative ni pour 
la negative. Car si, dans quelques passages, ’on croit d6- 
couvrir quelque affinitd entre le type athonien et celui des 
manuserits italo-greos, on remarque d’autre part une com- 
plöte indspendance dans Iensemble des melodies et cela 
jusque dans les lignes les plus oarneteristiques. Ainsi Ia 
melodie athonienne n’a pas pour dominante et pour finale 
ordinaire la quinte aigtie du penfacorde (qui serait iei le 
la), comme son contre-type, mais elle a invariablement 
pour finale la quinte grave (qui est ici le A%6) et pour do- 
minante et finale interne la quarte Sol. 





"Le ms. do Gr. tend assoz 4 donnor aux ındlodies un tour do phrase Jalin. 
La conclusion Anale sur Ia quinte grayo A In fin do In 0" ode et quolques con- 
lusions partiellos dans d’autres odos sont m&me tout A ut latines. Malgrs cola 
Yimpression göndrale produite sur Yoreiilo est collo d’un mode dorien (1er mode 
byzantin) plutöt que elle d'un mode hypodorien (tor mode latin). La ralson un 
ost que c'est par exoeption ot pour ains dire par redondance seulement quo cos. 
m6lodies &largissent leur oadro Jusqu’t la quinte grave 1’ (degrö qui dös lors 
ost, dans le sons striet du mot, un #roskayßavönevos, un ton ou degrö surqjoutd 
& Yambitus vögulier), tandisque dans tout lo reste do leur paroours elles so 
meuvent dans In. partie supörieure du pentacorde Za ib Do Rd ou dans 1o ti- 
tracorde superpos6 RE Mib Fa Sol. Des mölodies ainsi faites, bien que hypo- 
doriennes par Ja finale ou par des modulstions passageres, restent cependant 
dorionnes de carastäre, ainsi que le dit fort bien Io Hagiopolitis (cod, Paris. 360 
622319): a... zöv mpöroy Izov dm Duplon pidong, wa ah And Umodplov (moplfechai) ». 
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Quoi qu’il en soit en partioulier du type du 1° mode 
fourni par ce manuscrit, il est hors de donte que, dans le 
voste, le codex hagiorite contient des traces manifestes et 
irrdcusables de transformation d’une tradition byzantine an- 
terieure en une maniöre de concevoir et d’interpröter les 
modes plus reeente, plus latine. L’stude en est sous ce rap- 
port trös interessante et trös coneluante. On est forcd d’en 
venir A cette verit6 de fait: il a existd au mont Athos, 
avant le XIV* et le XV* sieles, une pratique musicale de 
V’"'Orsöngas observant la conformit traditionelle des hxat 
greos avec los modes antiques: 1" = dorien, 2° =.lydien, 
= phrygien, 4° = mixolydien. Mais la notation n’en est 
plus comprise par notre copiste. Sa manidre de concevoir 
la notation (Rd Mi ete. au lieu de ARE Mib gte.) est deja 
toute latine. Nous n’en voulons citer pour preuves que les 
tentatives multiples faites pour corriger dans ce sens los 
textes notes Y. Le germe de la corruption est maintenant 
present. Le travail d’alteration va lentement se faire; et, 
gräce aux relations frequentes de Constantinople avec le 
"Ayıov "Opos, le mal va peu A peu se röpandre dans cette 
m6trople et dans les villes sonmises A son influence. 

Il reste un mot A dire sur les versions de nos heirmor 
offertes par les editions modernes. 

Il est facile de constater une assez grande ressemblance 
entre celles-ei et 1e type du mont Athos. Blles s’interprötent 











* Qu’un soul exemple- tienne lieu de plusieurs, Le tropaire bien connu, 
Div öpaubenen sig maphılar sou du 3° mode, se trouye not dans co manuseril 
1.178 w, comme do Juste, ayeo In clof traditionnelle (naprupla) do Fa. Toutofols 
o copiste a eu soln d’qjonter a la martyrio lo signe de 1’ ya pour indiguer, 
selon toute &videnoe, que ce Fa (grec) doit se chanter comme si e’stait un Sol 
(atin), 0. .d. avcc Vintervallo @’un fon entier au dessows de li. Dans la suite 
du morceau, sans plus prendre Ia peino de dissimulor son embarras, il note aux 
inales internes partout Ia clef ou martyrie de SoL tout court, Interpröts sui- 
Yant e tions, le tropaire prond la physionomie d’un parfait huitiäme mode 
atin (antique phrygien). Ce n'est qu& la fin qus le bon musicien se voit forcd- 
ment obligs de falre desoendre la mölodie A un Fa riel (sie!) comme il Ven- 
tend, lu car uno melodie du %eiras doit Anir en co ton. Des observations ana- 
loguos peuyent so faire sur es sigpot du m&me mode (f. 60 vo-73 1). 
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gengralement, il est vrai, avee Mih et sib!. De loin en 
Join eependant une modulation avec Rs Mib (Fat) Sol vient 
rappeler 1’6cho troubld du vrai 1° mode byzantin. Interpre- 
teas avec ’armure yb ces melodies correspondent au type du 
4° mode latin avec #, type dorien pur, presque complätement 
perdu dans le chant neogree, mais bien conserve dans nombre 
de chants traditionnels des eglises greoques de la Sicile et 
de la Oalabre, p. e. la Aokodoyia de S. Sofia d’Epiro, etc. 

Il faut enfin accorder une attention spdciale A la melo- 
die sieilienne pour la 4° ode: "Ert <fg Oelas guAaxfs. 

Elle commence en majeur pour tourner, d’une fagon assez 
inattendue en Sol mineur: c'est dans ce ton quelle se ter- 
mine, non sans faire d’abord deux antres lögöres modulations. 
Jo n’hesite pas A regarder le mode de Sul mineur comme 
le mode primitif et authentique de cette belle melolie. O’est 
le 1" mode plagal terminant sur Sol (une des varidtds de ce 
mode etablies dans mon livre dejü citd Systeme musical eto. 
p-153). II s’introduit fort A propos dans la serie des heirmor 
du 1° mode authente pour rompre la monotonie et donner de 
la variete. O’est ainsi que dans le ms. .Ath. (Barberini 
TIL. 20 f. 5v° ss.) los odes du xavov de St. Jean-Damaseöne 
("Erwse adv) de la föte de Noöl repondent alternativement 
en la finale 02 A celles du canon de St. Cosmas (Xpisrös 
yewäraı) de la meme föte, termindes en Rd. Les passages 
en majeur dans notre ode semblent &tre Yeffet d’une cor- 
ruption. Oelle-ci se trahit entre autres choses par V’incerti- 
tnde du chantre sicilien ü l’endroit de la cadence Brt kveren 
Xpisrös et par la surelevation de la note initiale du second 
vers 'O Ocnyöpas, qui, pour tre la reproduetion du 1" vers, 
devrait commencer de la möme fagon. 

On trouvera & Ia fin un essai de restauration tonale et 
tythmique de cette strophe si expressive et si interessante. 











* Le degr& si, dans les m&lodies du ler mode nöogree, est abaisss par b 
une fagon assez constante et röguliäre, et il faut m&connaitre ou ignorer les 
faits pratiques pour voir en ce mode &qulvalent exacte du ler mode latin avec 
son si} ordinaire et pour Tasslmiler & Yantique phrygien. 
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€) C'est certainemene par erreur que Ie ms. m le sraspbs s0ns Ia note mul. 
vante qui sarmonte Farticle &, 

(Lo ms mindique pas claifement si les deux notes Do-Si doivent se 
hanter sur Is syllabe erh od sur zoi 
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€) Au lieu d'une merasrf avec ÖAlyomoommme le demandarait la melodie, 
le manusorit donne ici une reraz sans dAiron. 

(©) Lo ms. donne la zetasrf avoo Ta» an lion de In nerasr} surmen- 
tie de Löxtyon 
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() Le texte donne Sol-Za; mais il ast &vident que Je zkrrna a 66 oubIis 
sur Yötgov de In spllahe pas. 

€”) Variantes donndespar le ms. möme; cello den hant esı £orite & l’en- 
ro rouge sous jo torte, maia apparemment de la meme main. 


442 


Gaisser 





or. 


an. 


































































































































































































"and. 
2 BD 
Mon=> Sasse eaneseeen] 
ar 
() "0 mardasis nal fu- tung, (Nylvöguerosäulkumg 
“ 
TE EEE 2— 
Di ze Fe 
Dez j 
PO ar. 
et = 
f 
l 
% 
> 
Ü ö EN 
(B) mager ce önlade, (A) nahdıd. minus aövömair 
es T Sn 
= Prrsen 
FH === 
minya | 
er RE, x 
a. Aut 
—— # 
8.148 IR 
A Na 
Yar 




















Les Heirmoi de Päques dans YOfMce grec. 448 


G) di- bap-et as dr - B--u ehe mpe-memen 





























“u “u 


ar. Far Zero: 


EASr € - Maga x | 













































































u 
i HH 
j 
S 
x u 
an DEE es 














FE Bir Haren ——$ 


(6) 0 wöl-ns @-d- mr (Mrär Me. 






























































ML “ en 
ee 
So us- 
ee 
z $ 
# 


















































444 


Gaisser 








ar. 


Ah, 


ra. 


an. 


por 


Be - def d-mep- dv Be 


"au. 


ET) 


0 - Eos 
































(N) Ad-m FR anmäna Ayba id pl) pil-a var 

















Brsen 





I ee 























































































































Aröıme (d0) meh E 
T > T 
DE —e ae Br E 
Al-m ! 
v u. \% 
Dir fern 1 ms i 
f 
Zubßkruv,@) d Bamils nal wuhpl-ab) baplv &-op- 
TE DA 
Eee 
zuß-Baron, ı 
a u 
Dress Er TI==H 




















zetlßärun, 








Les Heirmoi de Paques dans !Ofice grec. 445 
















































































































































































ir Br=sssi=Srss=e3 
a, (nel mariyupigg dor mar nyiepeon(T) iv 
es NER 
5 
. BER FREE 
an, | 17% 
rd > S/ 
£ 7 
u. e E mBeerzeeesn 
Er I Inn 
u ie 
re 
kr Xpr=ordv(ß) ck Tabs ai - vo. 
fi r 
BE nd ozhpe = 
rn 
Mb, =: 
=E 
> + 
"Qu 0. 


. mpo@dos (prölnde.) 


SE x 


(1) "0 Ayzya-dos ißö-a (2) ü welgampirund - uniB) mab- 


= 
nr fer ebene 


— 
Cree) (1) +0 "Ayya-dos E-ßE - dR)rH negamprrune - mKatee, 









































am, 
























































446 Gaisser 
” > Z 


ans. 





= 










«mov Hör | dunpunpl@lane(h) mög yäp uieds di - ernel 








Hap-beonygat = pe, ualmädip E- pöngat - pefß)h atz vi-ds 
®B 
of REN ER SE = 
dns = armfb)rpe- ni -we-pos dr RE - pov(7)Lrel Fobs 
= S biste) 7 
Piana BET re] 
Fr SESEpEREFpeRPERER 
vernpods E-yel- papfPa-cl, Ayad- Ar-ä- adele) 













































































B.elpnds. 
er En Men 
mi t 































































































C) Les parolos misos entre erechots manguent dans FOfce acluel de Con- 
stantinople, 01 paraissent propres aux Itnlo-greos. Los « Llvemmosräpta» les 
plus en voguo no contiennent du rusto pus ces sei-lisunt «Meyakurdpu » qul, 
uno öpoque relativoment nöcente,— In divergence des textes ke piouve — sont 
vonus romplaser les vorsets de ode soriptunnle « Meyaköre», 
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€) Le copiste a sertainement ouhlid de mettre ici un ixserpapos (inter 
vallo -descendant de secande) que je suppise. 
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vu. 
Rythme de Yhymmographie grecque en gentral. 


Aprös V’examen eritique et compared de ces heirmoi au 
point de vue de la tonalite, il resterait & en faire l’6tude com- 
parde au point de vue du rythme. Cependant une telle 
analyse, pour peu qu’on veuille l’approfondir,, depasserait 
bien vite les limites imposdes A un simple article de Revue. 

Je me bornerai dono aux remarques les plus indispen- 
sables sur les prineipes de U’hymnographie grecque en ge- 
neral, touchant surtout les points olı des observations et des 
‚studes personnelles m’ont amene ü des conclusions differentes 
de celles de mes devaneiers: Pitra, Stevenson, Christ, Bouvy, 
Krumbacher etc. J’essaierai ensuite de fixer le schema 
rythmique des huit odes, en ayant soin de signaler et de 
redresser tous les &carts qui ponrraient se rencontrer soit 
dans les strophes soit dans le Aeirmos mäme. 

Le Cardinal Pitra? et, aprös Iui, Stevenson ® soutien- 

. nent que les Grecs depuis le XI* et le XII* siöcles ne se sont 
plus rendu compte que leurs hymnes 6taient dorites en vers, 
et n’y ont plus vu que de la prose rythmee. La preuve en 
est fournie, disent=ils, par les qualificatifs Asyas meLös, äpı- 
mpos, Öiye perpou, donnds A ces vers par les scoliastes du 
XII sieele, tels que Gregoire de Oorinthe et Theodore Pro- 
drome; ävant'eux, Suidas avait parld de möme A propos 
de la plupart des canons de St. Jean-Damasodne, qu’il nomme 
xarahoy&önv par opposition aux canons mötriques du Saint, 
appeles, par lui aussi, tapßixst. 

Mais ces derivains ne se sont pas souvenus que, dejk 
chez les classiques, ces expressions prenaient parfois un 





* Hymnographie gresque, Rome, 1807, p. 0 et p. 2856. 
* L’Hymnographie grecque dans la Revue des questions historiques, 1870, 
11, p. 400-91. Cf. Bouyy Poötes et Afölodes, Nimes, 1886, p. 225. 
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autre sens que celui de prose. Elles dösignaient en outre 
un genre de poösie et de rylhme podtique « independant de 
la mesure» (&uerpov) ou quantit6 des syllahes. 

Ce genre de possie n’stait pas inconnu dans Vantiquits; 
les podtes comiques surtout ne se faisaient, pas faute d’y 
reoourin. Athönde ? indique comme inventeur de ce style 
postique un certain Anth6as Lindios, et il qualifie ses 
vers de narakoykönv Iaußor, expression qui scrt dgalement 
ü preeiser le genre des hymnographes de 1’Eglise greoque. 

Et puisque ce genre a 6t6 qualifis de rylhmigue par 
opposition au genre dit mötrigue, il convient de se demander 
avant tout, quelle difffrence il ya entre le mätre et le 
nythme? Recevons la röponss de la bouche d’un auteur de 
Vantiquite elassique, Longinus *: «Le metre, dit-il, diffäre 
du rythme. La matiöre [premiöre] du mötre est [la quan- 
tits de] la syllabe; sans syllabe pas de mötre. Le rythme 
au contraire peut rdgner soit sur los syllabes soit sans syl- 
labes » ®. Le mötre est done un rythme, une manidre de 
produire, d’imiter le rythme au moyen dos combinaisons 


de quantit6s syllabiques “. Mais le nythme, lui, peut se - 


constituer sans aucune consideration de quantitd et möme 
en dehors de tout texte, par «des combinaisons de durdos 
temporaires d'une matiöre sonore queleonque distinigudes par 
Varsis eb la thesis» ®. 





 Anınvorogeacal, 448, 

* Ilpodayipava dl zb Hpaeaelunos Trgupläun, 8.6. 

® Auapipte Al yispov BußpoS, "Wen ulv yäp vofs pirgons F 0udaßi aa yuzlk zul 
Aafıze ode Av yivamo wirgov: 6 2) Fofpäg yivaraı gi ka iv suhladatg, yirızar 2) am 
Kods aullaßten Le. 

“Ch JH. Holnr. Schmidt Zeitfaden in der Rhythmik und Metrik, 
Taipzig, Vogel 1800, p. 1. 

"Marius Vietorinus (Gramm. lat. Keil, VI, 1): «Rhythmus est pe- 
dum temporumque junotura velox (c. &. d. dans le mouvement?).... divisa in 
arsin et (hesin.... rhythinus in modulatione ao motu eorporis». Cf. St, Augu- 
stinus De Musion, I, 1; «Musione ratio, ad qunim dimensio ipsa vooum ra- 
tionabilis et numerositas perlinet, non curat nisi ut corripiatur vel producatur 
syllabn, quae illo vol illo loco st, secundum rationem mensurarum suarum », 
C’est-A-dire, Ia musique raccoureit et allonge les syliabes & sa facon. CL. ib. VI, I. 
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Le vrythme ayant un domaine plus gengral, existe done 
avant le mötre qui n’en est quune imitation, une veproduc- 
tion dans le langage. Les pieds et combinaisons de durde 
divises par arsis et thesis, ainsi que la correspondanee sy- 
metrique des membres, resultant, dans le mötre, de l’en- 
chainement des syllabes longues et bröves, s’obtiennent, dans 
le rytlime, par des moyens A Ja fois plus libres et plus 
universels. 

Dans I’hymnographie greeque, ce moyen n’est autre que 
1a musique. Car ces Iıymnes ont 6t6 composdes avec la mu- 
sique et pour la musique. O’est ce dont les anteurs citds 
ne semblent pas avoir sufisamment tenu compte. 

Nous venons de signaler la divergenee prineipale qui 
nous separe de nos devanciers. Le Cardinal Pitra va jusqu’ä 
vendre la musique responsable de la deperdition du senti- 
ment rythmique chez les Greos: deperdition qui ost, d’ail- 
leurs, — nous ’avons montrd — alirmde d’une facon assez 
gratuite et excossive. Pout-dtre Y’accusation serait-elle ju- 
stifiee, si ello visait seulement les compositeurs qui ont par- 
fois surchargs les syllabes de notes et offısqud ainsi le 
nythme, ou les oopistes et les exdeutants moins experi- 
mentes qui ont modih6 ou deplucs de syllabe ü syllabe les 
valeurs dynamiques. Nous pouvons, en cffet, constater de 
telles alterations dans les heirmoi de Päques dont les me- 
lodies offrent des divergences et des anomalies rythmiques 
manifestes dans les difförentes versions. Or, en fait de 
vythme la plus lögöre modification sufit pour rompre la 
symötrie et effacer le plan, le prineipe d’ordre, qui regit 
1a strophe !. 

Mais ü part cela et en general, la musique des hymnes 





La tradition sicilionne pour Io quatriäme strophe furnit, des exemples 
de ces modidentions Jorsgulan döbut elle fit une note longue d'une note sim- 
pleiment appuyee, lorsqu'ele acesläre sans proportion les syllabes initinles du 
mot iazpoatog, on qufelle döplace des notes de syllabe & syllabe. 
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grecques est un alıle precieux et le eritöre le plus important 
pour Ia reconstruotion des schemas rythmiques sur lesquels 
les hymnes sont composees. ‚Le rytlme des hymnes grec- 
ques est done un rythme musical. 

Or Pelement musical qui entre ici en jeu est la dunde 
que Ja musique peut donner A une syllabe, jusquä lui faire 
occuper quelquefois le temps de tout un pied rythmique. 
O’est la zovtı (ou la suyxomh) des mötrieiens antiques, repre- 
sent6e mötriquement par lo signe _ ou =), ou]. 

Que la musique ecoldsiastiqus greoque U’emploie oonstam- 
ment, jusque dans la simplo.psalmodie, cela est un fait connu 
de tout pratieien. La sovh se fait tantöt en prolongeant une 
syllabe, tantöt en la chargeant de plusieurs notes. De oette 
fagon les syllabes du mot Köpte, p. e., qui en «prosodie» 
representent un dactyle _uu, ou un oreficus _us efc., Peu- 
vent constituer tantöt toutes ensemble un seul pied ryth- 
migue Pr DA (en metrique Juw aveo Yarcent sur Ko), 


tantöt deux pieds PR 
44 


|). (en mötrique Lu), tantot trois pieds entiers 
4a Id au din [4] (m meine Lu on.) 
me 


On voit par l’exemple du mot Köpte que la sovh peut 
s’appliquer dans une mesure trös 6tendue, möme & des syl- 
labes tout-A-fait bröves par l’accentuation comme le serait 
en latin la penultieme bröve du mot Domine. 

U n’y aqu'une limite ü cotte latitude, e’est que jamais, 
dans le meme mot, la syllabe voisine de celle qui a l’accent 
tonique ns peut avoir plus de durde que la syllabe accen- 


| (en metrique _.1_), ou encore 





* Voir un oxomplo de coite derniäre forme rythinigue dans In mölodie 
du tropnire, « Kipu, Adv iyno or iatya ärastänga du d* mode chez 
Daxddazlörg, Nprsropäkus, Aihıönes, Kousoulinos 1805, p. 70, dont In version est 
iei preförablo 4 celle des autres elitions d’Ath&nes ei de Constantinople. 
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tude elle-möme; et d’autre part, la syllabe accentueo doit 
toujours coincider avec le temps fort du pied rythmique'. 

La question de savoir quand la zevn indiqude dans les 
editions peut ätre considerde comme authentique ou non, est 
diffeile ü vesoudre. Elle est d’ailleurs connexe avec deux 
autres points dont il reste & dire un mot: A savoir, Veu- 
rythmie et la. conformitd rythmique veguise entre les tro- 
paires et leur heirmos. 

L’eurytumie est Vordonnanee bien proportionnde des 
membres entre eux, A Veffet de les rdunir en une units su- 
pörieure: la periode et la strophe; elle apporte 1’slöment 
de Vunits dans la variets. O’est le prineipe ou mieux la 
loi supröme qui dominait toute la podsie antique, et deter- 
minait la forme et la structure des vers, des periodes et 
des strophes *. Les hymnographes de 1’Eglise greoque, suc- 
cedant immediatement aux poötes de l’antiquitd, ne peuvent 
avoir ni oublis ni neglig6 une loi si essentielle. Aussi l’6loge 
adresse par ’Eglise a un d’eux, peut-il, ce semble, s’ap- 
pliquer A tous: « 'Evapuovios, Mänap, topräg Aveypkhıu ei- 
pödpors weiyslar, O Bienheureux, vons avez embelli 
les fötes de melodies harmonieuses (enharmoniques) et bien 
nythmees (eurythmiques) »°. 

L’stude approfondie de leurs compositions postico-musi- 





* Pour les licences et les exceptions A cette dernidre rägle voir Steven- 
son (lc), Bouvy Pottes et Melodes, Nimes, Maison de l'Assomption 1881. — 
I fant noter en particulier que, dans le ryihme ternaire surtout, le second 
temps du pied peut Otre ocoups par Ia spllabe accentude d’un mot disspllahe, 





PD. ©. Növ akrıa, eto. 

® Catte loi nous fat rövöl6e & nouycan par los magnifques travanz des 
mötriciens allemands, Westphal Griechische Metrik, 3° di. Leipzig, Teub- 
ner, 1889; 4. M, Heinr. Sohmidt Die Kunstformen der griech. Poesie, 
4 vol; suntout I" vol. Die Eurhythmie, Leipzig, Vogel 1808-69; Christ Me- 
tik der Griechen una Rbmer, München Franz 1874, ete. 

3 Mala, 14 oc, deusläme drderizev des vöpres de St. Cosmas, erögue do 
Maiouma, Yill sidele. Cf. 8. Basile in Ps. 29: «°O fahybe Myag ist! osambs, 

6 Äppovızabg Akyons mpög +3 Apfamın npabneatn. 
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cales eonduit ä la möme conelusion, & savoir qu’elles sont 
basdes sur l’observance striete de la loi de l’eurythmie. 

Or, c'est iei surtout que, In zovfi entre dans son röle en 
confsrant souvent ä un membre trop court par Ini-möme, 
la durde voulue par la symötrie, tout en y apportant un eld- 
ment de varieie et d’expression. Leunythnie est le but ü 
vealiser, la zovh est le moyen pour lobtenir. 

Si Yon reprochait & co prineipe d’eurylhmie d’&tre un 
prineipe a priori, et partant peu sdr et sujet & des appli- 
cations arbitraires, je r&pondrai que, dans son application, 
il est contröle et -complets par le second prineipe Enoncd 
plus haut, celui de la conformits ou pour mieux dire de 
Vuniformits de tyihme entre les tropaires et leur heimos. 

Oette uniformite comprend Pisosyllabie ou egalits du 
nombre des syllabes de strophe ü strophe, et l’homotonie 
ou 6galit6 dans la sucoession des temps forts et faibles (ou 
des acoents rythmiques). Quant & Pisosyliabie, on.egalits du 
nombre des syllabes, tout on 6tant de la plus haute impor- 
tance, elle n’est oependant pas essentielle & tel point quelle 
ne pourrait Atre vemplacde par un autre element musical 
quivalent, Visochronte ou Vögalits de durde. Pour ce qui 
est de P’/iomotonie au contraire, elle est un element essentiel 
qui ne saurait ötre viol6 en aucune facon dans une podsie basde, 
preeisement sur P’accent tonique et divisde on strophes, sur. 
tont lorsque ces strophes sont destindes A Atre chantees. 
Dans de somblables podsies la place des accents rythmiques 
doit concorder de strophe A strophe, sans violer jamais l’ac- 
cent tonique (dans les limites deja indiqudes): autrement 
il sorait impossible d’exsouter convenablement le chant des 
tropaires. II en est de ceux-ci A peu prös comme des strophes 
d’hymnes latines: elles doivent de toute necessit6 avoir le 
mötre du ton d’hyınne sur lequel elles doivent se chanter. 

Or — et nous touchons ici au point le plus important, — 
en comparant les strophes entre elles et avec le heinmos, 
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on est souvent chogus par une anomalie &vidente touchant 
le nombre des syllabes et Yaccent ryihmique. L’accent 
tonique p. e. qui dans le heirmos affeetait tele syllabe, se 
trouve dans le cours des strophes, dsplacs sur sa voisine 
qui en 6tait privee dans le Aeirmos. 

Comment ce fait est-il compatible avec le prineipe du 
rythme tonique d’une part et aveo celui de l’uniformits 
tythmique des strophes d’autre part, röelames lun et lau- 
tre, avec une insistance dgale et de Uaccord de tous, dans 
le rythme des hymnes greceques? 

Il y a trois manidres d’expliquer et d’aplanir cos irrd- 
gularites. 

D’abord, Virrögularits est quelquefois rdelle et fautive: 
elle trahit une corruption soit du tropaire, soit— ce qui n’est 
pas rare — du hieirmos möme. Pour rötahlir Vuniformits 
vonlue, il sufit souvent alors de peu de chose, p-e. d’un 
changement dans l’ordre des paroles, etc. 

Dans d’autres cas, lo podte möme a composs ses tropaires 
sur un heirmos preexistant, vicie, dans son rythme, dejh A 
son &poque ou mal compris par Ini. O’est le cas de nombre de 
tropaires eomposds sur lautomöle “0 +20 napadtfeu Oaönans 
du 8° ton, dont la teneur premidre exigde par Veurythmie 
et imitdo par les tropaires les plus nombreux et les plus 
aneiens, 6tait sans aucun doute: *Q mapadtkeu sed (ou #00?) 
Basuares. O’ost lo cas aussi, selon tonte apparence, de plu- 
sieurs tropaires du canon de Ia Zraupenposxövneis', composd, 
ainsi qwil a et deja dit, par St. Theodore Stulite sur nos 
heirmoi de Päques. II ne reste alors, A vrai dire, qu’& cor- 
riger !’@uyre du poöte, & moins que l’on prefere tolörer des 
barbarismes d’acoont dans I’hymnodie sacree. 





* Adoration do la Oroix, du Il dimanche du Cardme, canon et tropal 
que, dans Ia suite, pour plus de briövets, nous eiterons d’ordinaire tout court: 
canon ou tropaire de la Oroiim, 


Onzuns Cnisrzantn. DI. » 
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Cependant, hormis ces irregularites r6elles et fantives, il 
on teste encore dans les tropaires un nombre considerable, 
qwil serait difieile ou t6mdraire de vouloir corriger. De 
fait, quiadviendrait-il du texte des hymnes de l’Office grec, 
si Yon voulait toujours recourir au stylet du correcteur pour 
Gcarter les anomalies rythmiques qui s’y presentent. Il aut, 
au contraive, admettre que le plus grand nombre de ces ano- 
malies ne sont qu’apparentes: il s’agit uniquement de trou- 
ver un schema rythmique dans lequel toutes ces anomalies 
se combinent harmonieusement, et ot leurythmie puisse 
ötre sauvegandeo en möme temps. O’ost elle en eflot qui 
servira & son tour de contröle ot. de contro-Spreuye pour 
Vexaetitude du schema & constituer. 

La prineipale, et souvent, l’unique ressource ici est de 
nouveau Ja mv. II arrive, par example, quo deux’ syllabes 
se «lisputent Y’accont de tropaire A tropaire: ainsi lo premier 
vers de Yautomdlo "OAnv &moßtpevor n Vaccent sur la pro- 
miöre syllabe, tandisque le premier vers de plusieurs npxs- 
äyora, composds sur ca modäle, p. 0. BouAhv aldvıov de 1’An- 
noneiation de la $. Vierge, a V’accont sur la seconde ayl- 
Nabe 1; appliquez la sovh aux deux syllabes, elles doviennent 
rythmiquement &gales, portant toutes les deux Viotus du 
pied rythmique: "Oknv, BeuAv, et de fait la melodie sici- 
lienne porte trois notes sur la premiere syllabe. Bien d’au- 
tres exomples s’offriront A nous plus loin dans Yanalyse de 
nos heirmot de Päques. 

De mame quo des desaconds d’acconts entre les strophes 
disparaissent par cotte methode, de möme aussi des irregulari- 
#6s du nombre des syllabes sont corrigees par Vapplication de 
larovi, laquelle est alors rigonreusement rdolamde. Rixemples: 





* len ost do möme de nombre d’autres syllabes do co modele et de ses 
imitations, 
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ae Aupımpuvdönev Aral, vui wu! 
Nero ode, 28 v. (ie sit.: xal Ayöuede, 

I kopsav koprh, ui inui 
main. mfg apa, wii ı 


syll. 
ayll. 
sl. 
:5 sl. 






8 ode, dev. 








Dans ces deux exemples, le vers du tropaire a chaque 
fois une seule syllabe (la 4°) la olı le heirmos en a deux 
(la 4° et la 5°): cette unique syllabe devra necessairement 
prondre 16 temps des deux autres; c'est ’slöment de durde 
qui vient iei supplder A celui du nombre. 

II rösulte de cet expos6 que, dans ’hymnographie grecque, 
ni V’isosyllabie ni I’homotonie ne sont essentielles? ou sufh- 
santes pour la determination du rythme; mais Visochronie, 
ou si /’on veut, l’isoporlie, est le vrai caractdre de cette 
possie. En d’autres termes, les syllabes ne sont ni unique- 
ment comptees ni pesdes, mais mesurdes, non pas au point 
de vue de la quantit6 ou de la prosodie, mais au point de 
vue ou plutöt au moyen de Ia musique, conformement & In 
definition que Longinus nous a donnee du rythme. O’est 
ce qui ressort aussi, d’une fagon indireofe, il est vrai, mais 
pour cela non moins certaine de plusieurs definitions du eip- 
165, vecueillies par Pitra (. c. p. 31-32), et en particulier 
du texte suivant de Theodore d’Alexandrie (ib. p. 32): « 'Edv 
mis Ohn morfenı navbve, np@rev dt mehiozı mov eipdv, ine 





* Dire avec quelques auteurs quo los syllabes manquantes dans des vo 
semblables sont d’ordinaire compensces par des syllahes surnumeraires du vers 
pröcödent ou suivant, ost une assortion qul, Jo plus sourent, ne rösistern ni & 
Vexamen des hits nl surtout A Tossal pratique. En offet, dans les exomples 
 ci-dossus, ni Je vors pröeddent ni le suivant no contiennent une soule 
syllade de trop. D’autre part, le vers est d’ordinnire tellement eirconserit dans 
son texte musical, verbal of, aoutons, logique, qu'on se figure diffeilement com- 
ment, dans la pratique, le chantre irait chercher en dehors du vers Jos cl&ments 
pour le complöter. Le cas des syllabes surnumeraires d'un vers et complömen- 
taires d'un autre se prösente bien quelguefois, il est vral, mais rarement cepen- 
dant et alors, si je ne me trompe, dans des conditions tout & fail dstermindes. 

* 6.8. d. constitutiyes du ryihme. 
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irayayelv ca zpondpıa loosurAußoüvre al öuorovodvee vo eippö 
xal növ anondv dmoscbovra ». Donc, avant tout, il faut fixer 
ou bien, si l’on imite, chanter la melodie du heirmos; et 
ce n’est qu’aprös s’ötre bien approprie la melodie du heir- 
mos, qu'il faut chercher d’y adapter des tropaires isosylla- 
biques et homotones, parce que seule la mdlodie avec sa me- 
sure determine en röalite leur rythme. L’isosyllabie et 1’ho- 
motonie n’y entrent done pas comme 6lements positifs, 
mais comme eldments plutöt nögatifs, en ce sons que, sous 
ce rapport, les tropaires ne peuvent pas s’6carter du rythme 
melodique fixd: elles ne sont pas les 6löments constitutifs 
de ce rythme, mais les propristes qui en decoulent ndoes- 
sairement !. 

Aussi suis-je amend A formuler une conelusion toute 
opposdo A oelle dmise par Krumbacher dans son ouyrage 
Geschichte der Bysantinischen Lätteratur ?, & savoir que les 
formes des vors elassiques fürent mises de cöt6 par les hym- 
nographes. Non, ceux-ci ont conserv6 les m&mes formes, 
ils ont, employ6 la möme technique (sauf la quantits des syl- 
labes), et j’ajoute möme, ils ont mis le möme art ou du moins 
la möme recherche dans la structure des pöriodes et des stro- 
phes rythmico-musicales que les podtes de Vantiquits dans 
leurs plus riches compositions Iyriques ®. 





* Qu’on venillo so rappeller {ci co quo Philon dit des vioı faAyo! composee 
Dar 1os religieux d'Bgypto: «Ilnodaw Aanara nal üpvaug es zöy Bedy dık mavralun 
nirpuv nal mehr Aulpats onwostgons Avayınluy yapknnovcız » (Bus, Mist, ec, I, 16), 
61 remarquer Ia jontion des paroles Spvoos et Aopsra, ot pulß nirpor et wär! 
co sont des hyımnes composdes ensemblo aveo le chant et aveo uno mesure 
musicale, 

* Ile sd. München 1897, p. 058. — Of. Studien zu Romanoe du möme au- 
teur, München, Franz, 1808. 

® 11 ne faut pas, en offot, comparer los auyres des hymnographes avoo 
es poösies olassiques destindos, le plus souvent, comme colles des podtes la- 
tins, & In recitation, ou avec les strophes stänsolypes, sapphique, ascld- 
pinde et autres semblables, possies dont les formes reguliäres et transpa- 
Tentes n’ont CI6 Imitses que par les bymnographes latins; mals il faut 1 
omparer plutöt aveo les protuctions da Iyrique chorale, las chamurs des poßtes. 
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VI 


Le rythme poötico-musical des heirmoi de Päques 
en particulier. 


Aprös ces notions gendrales touchant le rythme des 
hymnes de 1’Eglise grecque, j'ose donner un essai du schema 
rythmique de chacune des huit strophes de Päques tel qu'il 
me parait resulter d’une part des textes et des melodies com- 
pards, de Y’autre des prineipes de rythmique et de metrique 
vegus de Yantiquits, ainsi que de la pratique des musiciens 
greos. 

Et d’abord, pour ce qui est des paroles, jai confrontd, 
outre les strophes de Päques, celles du canon de 1’Adoration 
de la Oroix, eolles du petit canon de la Mare de Dien, com- 
Pose par Theophane !, et colles du canon de Notre Dame de 
la Zuoßöxos Inyh®, compose par Nicdphore Oallistos Xan- 
topoulos (XIV® sidcle) pour cette fäte, qui, dans cortaines 
öglises, se e&löbre le vendredi de la semaine de Püques. 

Partont je m’en suis tenu aux imprimes, en particulier 
a V’edition de la Propayanda. Ce n’est quen passant que 
Jai eu recours A quelques manusorits, pour les passages les 








tragiques ou las odes do Pindare. Les vers de co dernier, on Io sat, n’etaient 
ux aussi qu'une simplo proso pour Clotron (Orator, D5, 183) et Horaco (Carın. 
1V,2): tant il ost diflcile de Juger au point do rue do In simple technique pod- 
tiquo des auYres compostes pour &tre chantdos. 

* Les lettres initinles des premiers tropaires des hult odes de co canon 
‚forment Yacrostiche Oropdung, ot non ropivoy; comme Vindique Yedition de In 
Propaganda, Rome, 1883, p. 94. On volt par cot acrostiche de Auit lottres 
qua Fepoque de Nauteur du canon (IX* sidele) la 2* ode somettait deja. 

® Ce canon n'est pas insers dans edition de Ia Propaganda. Les autres 
ditions mömes no lo donnent qu’& titre de dövotion pour 1a St. Vierge, en ces. 
Hermes: m. nob yip süpopev rd rund chv Torabenv Anakoubtay, AAN" Erin Bu äydrnv 
376 Örıpaylas Otoröxov ». Oes canons seront eitös dans Ia sulle Io plus souvent 
avec los initinles du nom de leurs auteurs, exceptö celui de Päques, eils sous 
Yinitiale P.: done celui de la Oroix avec les lettres Täd, le petit canon de Ia 
St. V. ayeo Thph, ot le canon de In Zwodögos aven Nic, 
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plus revöches au schema rythmique. Un travail complet 
de confrontation aurait depasse la mesure de mes-forces et 
de mon temps, et serait d’ailleurs, A mon sens, peu fruc- 
tueux, s’il west pas preedd6 ou du moins aacompagnd d’une 
ötude approfondie du schöma du heirmos. O’est une etude de 
00 genre que jai entreprise. Quand bien möme les rösultats 
partienliers et tout A fait nouveaux auxquels elle aboutit ne 
rallierait pas tous les suffrages, elle laisse au moins entre- 
voir le but que deyra prendre pour point de mire toute &di- 
tion oritique du texte verbal et musical des Oflices grecs. 
Il faut que ceux-ci soient pungds de ces anomalies et de ces 
partieularit6s qui rondent leur oxdoution musicale impos- 
sible. Car c'est pour le chant quils ont 614 composds. Parmi 
los codiees consultes par moi, je cite spöcialement les codices 
Vat. gr. 768,769 et 771 (6cvit par St. Nile XI*-XII s.), 
Reg. 38 ot 59, Pü II, 30 et les. n® A. ß. II et VII de 
Grottaferrata. 

Quant au texte musical fourni par les Heirmologia ma- 
nuscrits d6ja eitös, et dont le lecteur a pu prendre connais- 
sanco, j'en ai tenu compte, sous le rapport du rythme, 
aussi longtemps que le permettaient Veurythmie et Y’uni- 
formit6 du rythme ü obtenir dans les strophes. Cos deux 
prineipes devaient justement primer tout le reste, m&me les 
indieations des manuserits. Oolles-ei sont trop difförentes 
@ailleurs entre elles et trop visiblement ineomplates (sup- 
posd möme quo leur sens et leur valeur fussent absolument 
certains), pour qu’on doive s’en faire une loi absolue. On 
peut se convainore de la justesse de cette observation en 
examinant les heirmoi spdoiaux que les manuscrits donnent 
pour la füte de la Zrauporposuvneis, tout en renvoyant 
— e’est du moins le cas des ms. Gr. et Pal. — aux heirmoi 
de Päques "Avarräreus hudpa eto. La melodie, en offet, tout 
en &tant au fond la meme de part et dautre, presente ce- 
pendant des variantes rythmiques et melodiques plus ou 
moins sensibles, specialement dans le manuserit athonien. 














| 
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Ce fait de la divergenoe des textes mölodiques grees tant 
manuscrits qu’imprimes devra rester present & Pesprit du 
lecteur quand il lira, ü la fin, U’essai de « restauration » des 
mömes melodies. Lorsqu’il y remarquera gi et lü une redaction 
plus libre, voire un remaniement plus ou meins notable du 
premier dessin melodique, il voudra bien se rappeler que, en 
cola, je n’ai fait quuser de la liberts pratiguee depuis des 
sißeles par les profopsaltes. La prösente reaction est, sous 
ce rapport, tout aussi authentique que la leur et n’en dif- 
före peut-dtre — j’ose l’esperer — que parce qu’elle repose 
sur une &tude plus approfondie de la tradition musicale by- 
zantine. Celui du reste qui oroirait que la gamiture ph 
n’est pas suffisamment süre, est libre de ne pas en tenir 
compte. La tonalit6, il est vrai, s’en trouvann alterde, mais 
le rythme et le dessin melodiques resteront les m&mes !. 

Voici la marche que je suivrai. 

On lira d’abord le schöma rythmique de chaque. ode, 
accompagnd d’une analyse raisonnde de ce schemn; jlexa- 
minerai ensuite et, au besoin, je corrigerai les indgularites 
rythmiques qui se rencontrent dans les diffsrentes strophes ; 
et enfin je proposerai la serie complöte des huit Aeirmoi mis 
en musique d’aprds ces mömes schömas et sur la base d’une 
des melodies precddemment eommunigudes ou recues al- 
‚jourd’hui, de preföreneo sur Ia base de Ian melodie manuserite 
du mont Athos ?. 





" Dans los prineipes de rythmique et de mötrique Jai sulyi de prefirenee 
M.3.H. Heinn. Schmidt, augtol des mötrieiens comme Rossbach et 
Westphal, et, Jusque dans los derniers temps, Christ Grundfragen der 
‚melischen Metrik der Griechen, München, Franz 1902, ont rendu hommage. 
Jaime & eitor, A cette occasion, les terınas dans lesquels co dernior derivain 
bläme Youbli de Nslsment musical par les anciens mötriciens, Parcequo ses pa- 
roles peuyent slappliquer aux recherches füites sur le rythme de Yhymnogra- 
Phie greoque. II dit: «Die Lehre der alten Metriker ist eben dadurch auf so 
viele Abwoge gekommen, dass sie sich von der Musik trennte; und wir sollten 
ihnen folgen?» p. 251, note 2. 

* Je n'ai sulvi ni la mölodie de Grottaferrata, ni celle du Palatinus gr. 
fournissent un type mölodique fort semblable au type stichirarique d’anjour- 
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Les signes metriques employ6s dans ce chapitre pour 
representer le zythme ont partout une valeur musicale reelle 
comme it: = de um) ur) ash Ati 
si l’on pröföre la mesure alla Dreve, les notes doivent dtre 
doublees: > J> Jura I m: — Outre le schema mötrique 
indiquant en dstail la nature et la division des pieds ryth- 
migques, il y en aura chaque fois un autre pour ainsi dire 
mathömatique, qui indiquera le nomöre des pieds compris 
dans chasun des difförents membres, et fera voir ainsi les 
proportions mathömatiques et Ia correspondance röciproque 
de ces ınembres entre eux. Les points qui, dans ce schema, 
separent les chiffres, figurent les pauses normales & intro- 
Auire & la fin des membres. — Un troisiöme schema enfin ad- 
joint au preosdent, indiquera au moyen des lettres alpha- 
betiques Ia eorrespondanee des membres: les membres qui 
so röpondent: portent les mämes lettres de U’alphabet !. Dans 
le schöma mnötrigue on vomarquera des lignes verticales soit 
simples soit pointees. Les unes marquent la division des 
pieds tythmiques, les autres la fin et le debut du mötre. Les 
unes et les autres correspondent aux barres de mesure de la 
musique et annonoent l’accent rythmique ou le temps fort qui 
les suit. Une virgule (,) ou bien deux lignes verticales (||) 
marquent la fin d’an vers tombant au milieu d’un membre 
rythmique on vico-versa. 





bl, Celai-oi en efot so chante sur un dinpason tut aussi bas que le type 
en quostion. A cenx qui s’6tonneraient peut-dtre d'un dinpason aussi grave, Jo 
foral vomarquer aveo Riemann Geschichte der Musikthtoriz, Leipzig, Hesse, 
1808, que lo diapason des anciens Grecs, et par suite aussi eolıl des Byzantins, 
$talt, solen taute apparence, pls dleus que lo ndtre, ot non pas plus Das, comme 
16 pensent 1a plupart de nos musioologues en se fondant sur une conjeclure pen 
solide de Bellermann. 

Los membres penvent so röpondre, non seuloment lorsqu'ils sont dgau, 
mais aussi lorsgu'ls sont &quivalents, 
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A Tre Opn ("Qi «). 

Le heirmos de la 1#* ode semble 6erit en tötrapodies 
anapestiques et daotyliques, lesquels forment ensemble une 
seule priode antithötique terminde par un impäixev ou coda. 
On peut s’en rendre compte par le schöma suivant: 





12. "Avusnäosug nepe, | Arumpuvdonev, Auolı 
Ei Hoya Kuplov, Idoya. 

4 ix yap Davkrou mpds Kuh, 

50. nal in yfis mpds obpavev, | Npiands & Ocds, 
3 näs dueßißaoev 

dmivinov Ebovras. 


in. 








On le voit, la periode se compose de quatre membres 
qui se röpondent par antithöse. Les deux membres intd- 
rieurs sont des t6tramdtres dactyliques, les deux membres 
extörieurs des tötrapodies ou dimdtres anapostiques, lesquels 
chaque fois rdunissent deux vers du texte. O’est du moins 
ce que tant la nature de eelui-ei que leurythmie semblent 
demander, et ce que eonfirment les manuserits, p- e. le 
Vatie. 97.769, par Vabsence, aprös le vers 1 et 5, du point 
destind A indiquer la division musicale du vers. 





* Notez quo plusleurs strophes n’ont pas de cösure suflsante entre lo 50 et 
16 60 vers, lesquels dös lors doivent foredment sunir. C'est suntout le cas do 
In Tere strophe de Thph. (pelit canon de la Möre de Dieu), dont les vers 5.ct 6 
se partagent pour ainsi dire les syllabes d'un m&me mot: sv ix räynn da 
Ady||favra aipspov. Ils doivent se scander d’apras Ia 2te variante du schöma. 
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C'est Voxpression d’une joie vive qui delate ainsi dös 
le debut de la strophe. Celle-ci v’entonne au moment ol 
le cortöge des prätres ot des olercs, reprsentant Jesus « en- 
trant dans sa gloire », aprös avoir sollieite et obtenu l’ou- 
verture des portes de P’Eglise, y fait son entree joyeuse. 
Le mouvement d’une marche empressde est done bien A 
sa place. 

Mais & peine les premiers accents d’invitation ü la joie 
(Aaprpuwdöpev, Azol, faisons föte, 0 peuples) ont-ils fini de 
retentir, que vient s’önoncer en style, pour ainsi dire, la- 
pidaire, dans les deux membres interieurs, l’objet m&me de 
la föte (Ildrya Kuptov, c'est la Päque du Seigneur). Quel 
admirable relief celui-ei ne regoit-il pas par lo contraste du 
mouvement lent et calme des dactyles et des spondees sucod- 
dant aux anapestes et aux rapides proceleusmatiques, ou plu- 
t0t onendr6s de ces vers. Oar le quatriöme membre (vers 5-6) 
va reprondre pour un moment Ia course rapide du premier 
membre (vers 1-2) pour se terminer fort ä propos par un 
monvement moder6 annongant la fin de la periode. 

Les deux demiers vers eux aussi se trouvent unis dans 
plusieurs manuserits. On pourra done les considsrer comme 
un seul membre formant lerydinöv ou la codn de Ia psriode 
plutöt qu’une nouvelle periode. Le Mat. yr. 774 toutefois 
söpare par le point de coutume les vers 7 et 8, lesquels, düs 
lors, eonstituent une periode distinete, du genre dit stichique. 
La mensuration la plus en harmonie aveo son röle de con- 
elusion et avec toute la periode semble celle en anapostes 
contractös quelquefois en spondees. Cependant la melodie 
du mont Athos admet, pour ne pas dire, vdclame la mensu- 
ration en trochdes ou iambes. Ce serait alors un tetramd- 
tre, jambique ou trochaique (= huit pieds) sucoddant ü quatre 
tötrapodies dactylo-anapestiques, tandisque avec la premidre 
maniöre de mesurer nous aurions une hexapollie anapestigüe 
pour conelusion. 
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Cs schema qui satisfait & toutes les exigences de Veu- 
rythmie, fait, de plus, voir et distinguer sur le champ les 
anomalies reelles et les irregularitis purement apparentes 
qui se rencontrent dans les strophes, en combinant. celles-ci 
dans un möme rythme harmonieux et en fournissant le moyen 
de corriger oelles-lA. Em voiei la liste: 


vers 1-2, Elpu. de In Croiz, oorrigen 'O Oeudswrog mporumou 
| mddaı Modaäg ! en "0 Dudrarag zo made | mperunev Mucis. 
v. 2, str. II de Päques ct str. 1 de Theoph., deux syllabes bröves 
du heirmos sont romplacdes par une syllabe longue: 
nal dhdneba „u 
ru öpausag 
Le meme fait se roproduit au vors 6 des str. IT de P. ot I 
de Theoph.: 


wI. 








(dVö-paro _. 
o-a-pov 

v.8, str. Ilde P., oorrigez «ö ämpoolep gurl en mü ümpualy 
gie. Ce dernier mot est trös familier ü St. Jean-Damascöne qui 
Vemploie dans 1198, «' de Päques, str. IV, v. 8: Adurov gdog, et frd- 
quomment ailleurs ®, 

A la riguonr le mot url ponrrait ötre maintenu; car laooen- 
nation rythmägne de 1a syllal ineidant avec la zovf, con- 
stitue moins une anomalie quune hardiesse rythmique. Il en faut 
dire autant du mot Zure & la fin du v.B, str. 1do Til, & moins 
do scander et de chanter: „ui 
v.8, str. IV de Thcod., corrigen Er mpexura mäcı en mpd- 
art Sm mänı. 


-- 

















"16 cod.&.. ITde Gr. donne"O Onbsaros Muei zparrundnars, o qul sonne 
Inieux quo Io toxte Impriime, sans salisire copondant los exigonces du heirmas. 
Le cod. Vat.gr.774, sorit de St. Nile, fondateur de Grottaferrata, ne contient au- 
un.des heirmoi de co canon. Faut-il en oonelure quils ne sont pas authentigques ? 

* Los copistes ol, avant eux, les chantres ont pu trös fellement substituer 
Al'ospression vi Anposinp päsı oolle aufre si Arpoafny gurl, consacnde par Tusage 
de la Sainte Ecriture, et par celui d'une foule de tropaires et de priöres quo- 
tidiennes, p. 0. PEbyi (Oratio) de Primes et de Sextes, 24 arıyapbv dwasrdanpov 
dos Väpres du 24 mode plagal ete. etc. 

® Los codd. Vat. gr. 769, 771 et Gr. &. f. IT et VIT donnent la variante 
mpbnan 
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v.4, str. II de Päques, corrigez dopraferu B3 xdanos en xdanog 
doprakiro Bit, 

v. 5-6, str. III de la Croiz, oorriger äfıov Rposumenn | aivd- 
arılg aou on ähıöv mpognumneiv | ndud yevdadaı, version fournie par 
le cod. Vat. gr. 769. 

v. 6, str. IT de PAques, li par sa premitre syllabe yal an v. 5, 
devra se scander et chanter un peu difföremment du heinmos: 


EN Eee BERN 
Kall)pere, gdorovaa an lion de Kprardg 8 Orks. 
v.8, str. I de Nic., supplöez un mot dissyliabe, comme rärı, de- 
vant Adyov. 
v. 8, str. III de Nic,, supprimez Varticle = devant Adovat. 


III Opr (Mn Y'). 


On reneontre dans les strophes de cette ode des irrdgu- 
laritös de rythme et d’accents partieuliörement choquantes, 
telles que Acüre contre Zreptwsov (1" vers), uövos yap et 
äypavre contre weyd&Auve et xporodvres (5° vers). Quel sera 
le moyen pour les faire disparaitre? Sera-ce la correction ? 
Mais on cherche, comme de juste, A 1’6viter aussi longtemps 
quelle ne s’impose pas, surtout lorsque, comme iei, elle est, 
malaisee a appliquer. Reste la zevi; elle se recommande 
Wautant plus quil sufft ’elle pour aplanir presque toutes 
les inegalitös. Ensemble avec Veurythmie, elle determinera 
la nature des pieds et des vers et, consöquemment, la forme 
du schema rythmique. 

Les vers soront du genre trochaique (yivas durAdawv, en 
musique %/, on %/) melange, dans la melodie athonienne, du 
genre logadde (en musique NA,N)- 115 sont agencds de 
manidre & former une seule pöriode, d’apr&s le schema sui- 
vant: 





* Cette position retard6e de 25 est trös öquente dans les tropnires. — 
Dans In str. I de Theod. le 4° vors ost Kufg Avizukır abyi; lo mot Bio au Tien 
de Xuig donnerait uno meilleuro neoentuntion. 
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E23 RER ac) 
via > d 

| ui af cl 
Ali un Alk A 





| 


Asdre, röua mlopey 

"Inaıvav, 

br ix merpag dybvou 

Reparoupyaunevov, 

3.(EN Aghapaias vnyhv 

4.|ix räpou dußphaavnos Kpiorod, 
ws 

"loweproiueha. 


5. 
Meer 4a 








Ce schöma prösente une Periode antithätique-palinodique 
composee de huit membres. Les quatre membres extsrieurs, 
constituant deux groupes de la forme 4-+2. 2-+4, se rd- 
pondent par antithöse comme la figure le fait voir; les quatre 
membres intörieurs, ögalement groupes deux a deux (44-4. 
4-+4), se röpondent palinodiquement de manidre A co que le 
cinquieme membre röponde au treisiöme, le sixidme au qua- 
trieme. La correspondance du 4°et du 6° membre (vors 2’ et 4) 
est signalde techniquement par lelevs (kväpavexs) par lequel 
ils debutent un et Y’autre. Il est vrai que, dans le quatriöme 





* Dans a mensuration palinodique, les vers 1 et 5 prösenteraient In forme 


mötrique sulvanto: L_ Il Auöıe, 
Zulsui ta Urban layer narön. 
[10 E27 
El ı na Lersproduede 


IL 
(C'est pour simplifer Taspeck oL Fordönnance dos schämns a yors trochaigues ot 
iambiques que J'ai maintenu partout Ia subdivision en dipodies ou mötres (in- 
diquso par }), möme 14 ol Yaccentuation semblait demander In subdivision en 
tripodies. 
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membre, represents par le mot eparaupyounevov, la seconde 
syllabe px pourtait &tre mesurde en bröve, de sorte que le 
membre commencerait par le frappd: separaupyadkevov. O’ost 
ainsi que, au XIV*sidcle, Niesphore, qui a on göneral un ryth- 
me uettement tranch6, parait avoir mesurd ce membre, en le 
faisant invariablement commencer par une syllabe acoentude, 
pröoddee d’une o&sure. Theodore fait de möme, dans la se- 
conde strophe de son canon !. Mais partout ailleurs, notam- 
ment dans le canon de St. Jean-Damasodne, cette edsure 
manque ®. 

L’accentuation et la mensuration jambiques u: propo- 
söes dans le schema, sont requises par V’eurythmie: le qua- 
trieme membre doit par son acoentnation ascendante faire 
pondant au sixiöme membre qui aufrement serait le seul vers 
iambique de la strophe, sans qu’on en voie un motif suflisant. 
Cette mensuration s’appuie d’ailleurs sur Yautorits du Pal. 
offrant une note longue (wAäapa) sur la seconde syllabe pa 
de Teparaupyaunevov. 

C'est pourquoi la melodie «restaundo» (voir & la fin) 
a 616 adapteo ü cette fagon de rythmer; elle peut ndan- 
moins sappliquer aussi aux vers de Nicdphore A necentua- 
tion tonique trochaique, vu que l’acoent tonique trouve une 
expression suffisante dans Yintonation plus aigue menagee 
sur cette syllabe. 

La rovh sur le mot xawv, qui par la prend une plus 
grande importance, est basde sur la version melodique du 
manuscrit athonien, prösentant trois notes sur la syllabe 
wat. Hille est de plus confirmde par la eesure precddant les 








' IL dit Sup zäupipevon. Dans la strophe Vle on rovanche on trouve au 
kögasev, de sorte quon est & se demander si, dans lo ler cas, le poäte n’a pas 
serit öypbv au lien de up} 

* De IA Yabsence du point ou astörisque de söparation et la rcunion des 
deux memhres en un seul vers dans Y6dition de la Propagande d’aceord en cela 
avec les manusorils. 
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deux derniäres syllabes dans toutes les strophes, excepte dans 
la strophe VI de 7d.: Ev Baty MocHs au aurıxdg, olı en- 
core elle est aisde A obtenir en transposant les mots comme 
suit: Turög iv Bäry aov | Mostg. La prolongation (covfj) 
sur le groupe &v &, septiöme membre (debut du v. 5), s’im- 
pose de son cOt6 par la necessit6 de renedier aux dcarts nyth- 
miques apparaissant dans les strophes. Oombien d’ailleurs 
ce reliof resultant naturellement de la zevfj, convient pre- 
cisement au sens de Yun et de l’autre de ces deux termes 
qui se font 6cho en quelque sorte en proclamant l’un le ca- 
ractere, Y’autre le sentiment excoptionnels et propres du mys- 
täre de Pägues, correlation de sens qui trouve justement 
son expression dans la forme rythmique !. 

Ontre !interet osthötico-mathematique, si je puis m’ex- 
primer ainsi, que prösente oentainement ce sch&ma, il offre, 
Iui aussi, comme celui de la 1#* ode, l’avantage precieux 
de röunir en un möme accord presque toutes les indgalitds 
de vythme apparaissant dans les strophes. II en reste cepen- 
dant quelques unes qui ne peuvent disparaltre que par Ia 
correotion, quelque soit d’ailleurs la manidre de rythmer 
Vensemble de la strophe. Telles sont les suivantes: 


v. 4, str. II de Theoph., corrige xdpeve en &yaAdov. 
v. 5, str. IL de Tod, supplöez wel: dv deal] naugauede, 
Wapres les oodioes Vatic. gr.768, Reg. 59 et Grott. &.ß II et VII. 





En fait de correetions desirables plutöt que ndoessaires, 
je signalerai les deux suivantes : 


v. 2, str. V de Tıd., corrigez Bedv dvapgov on ad röv Ävapgov. 
vet, „nal adeng on auang nal (on ze). 





* 0'est cette oorrölation toute naturelle qui m’a fall pröfsrer la. correspon- 
daneo antithötique (442. 2-4) des quatre membres exteriours A la corres- 
Pondanee palinodique (+4. 244) galemont admissible de par In constitu- 
tion mötrique des membres, comme chacun peut Io voir. 
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On pourrait opposer au schema ci-dessus expose, que les 
notes tenues (roval] au debut du 1" et du 5* vers ne sont 
pas sufisamment fonddes dans les manuserits notes. 

Je röpondrai par la romarque que jai dejä eu ’occasion 
de faire, A savoir que les manusorits sont manifestement 
incomplets dans leurs indications dynamiques. 

Si toutefois on preferait reduire la durde temporaire de 
ces syllabes A une valeur plus simple, on aurait, dans los 
passages prösentant des divergencos d’accentuation de strophe 
& strophe, A choisir entre V’acoentuation ascendante on jam- 
bique et entre Y’aocentuation desoendante, par exemple dac- 
tylique: car une et l’autre sont &galement representeos 
dans les passages dquivoques on question. Il resterait en- 
suite A oorriger les vers reväches au rythme choisi. 

Dans la premiöre alternative, si l’on choisit pour norme 
Vacoentuation iambique, les membres interieurs rosteraient 
invariables, tandisque les membres extörieurs se rdduiraient 
de quatro & deux seulement, chacun de quatre pieds, de la 
forme suivante, v.l: uitusı_vinui Br viswuiliun 
on mieux 1. 1Juvi—u ln, soule forme possible dans plusieurs 
tropaires. 

Le schema ainsi modiid reelamersit entre autres los 
changements suivants: Le mot Asde au debut de plusieurs 
strophes devrait se corriger en la forme attique Asupt. Le 
1" vers de la strophe IV de 7/Ad. prendrait la teneur: "Ayvors 
öpbahpots nal yelhteıv; ailleurs, comme ä la strophe III de 
Th. N&har &v, il suflirait de simples transpositions de mots: 
"Ov rähaı etc. Oependant, hätons-nous de le dire, le 1" vers 
du canon de Nic. resiste absolument A U’application du rythme 
iambique. 

Il faudrait conscquemment „’arröter ä la seconde alter- 
native, e’ost-A-dire au rythme descendant, et de prefsrence 
au rythme daetylique. Il serait ais6 de reduire le heirmos A 
un schema en soi suffisamment regulier, tel que le suivant: 
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4a 
4b) 
RN, 
4b) 
8 | 
ai 


On le voit, le schema garderait sa forme antithötique- 
palinodique !. Oependant son application aux strophes reela- 
merait de son cöt6 des correotions assez sensibles, dont voi 
quelques exemples: 





Növ mdyna nerdipwrai® A ohanger on Idvra vor... 
Zruplunev Aanorz n » Monöra arıplusoy 
Kporoüvras iv dann 5 m WeRdovres iv danamıy (?) 

TO gäyyos dompafarnog 5» Diyyas ämaanpähaveog ()oke.! 


Le 5* vers du canon de Niesphore ne supporte Vappli- 
cation de co schema dans aucune de ses quatre strophes. 

Ces nombreuses et gravos oorrections necessitöes par los 
deux derniers sch6mas doivent arröter nos pröfsrenoes sur 
le schema expos6 en premier lien. 


IV* One (Mh 3). 


Si le caraotdre rythmique du 3° heinmos pouvait nous 
tenir en suspens, celui du 4° se dessine en revanche trös nette- 
ment; oa sont bien des vers trochaiques constituant le sche- 
ma suivant: : 





"On pourrait r6duire los quatro membres intörieurs & deux seulement, cha- 


un de six pieds. 
# Co möme vors se trouve dans Je xaviv tig Buoebxou de I"Oningas, hg; FA-d, 
Tendredi, Te ode, str. Il: (1) Niv mävra menkdpuram (2) purds 108 dılou a 
# Les changements, d4jA signalös comme recommandables, de xat az; en 
bang nal, ot de Brdv Avapzav en ai ziv Avapzen, soraient Ic de zigusur. 
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1.(En! ag Delag guraxfg 
2.15 Benyöpos "Aßßaxodp 
3.\orhro 

[ned nuov, | zul deine 
5.|pxeopögov "Ayyedov 
ee Atyovaaı 
7.|ohue- 

8. (pov | owenpla B xsanp, 
9.,önı Avtoen Kpiondg 
10.|g mavroduvanog. 








a) win 
1. win 














Ce schöma comprend denx periodes d’indgale grandeur. 
La plus grande embrasse les vers 148, la plus petite los 
vers Det 10. La premi2re pout se definir une pöriode palino- 
dique composde de quatre couples de membres repstes, de la 
forme mathematique a-ta. b-+c. a-+a. b+c, ou mieux, 
une pdriode stichipue-palinodique. Car les denx premiers 
mombres aa, 6tant ögaux entre eux, sont de l’ordre dit sti- 
chüyue. Nous avons done la en realit6 deux pöriodes enlacdes 
Yune dans l’autre, l’une stiehärue röpetöe (des membres ögaux. 
se röpstant): a+a (vers 1-2)... a-ra (vors 5-6)..., Vautre 
simplement palinodiyue (des membres indgaux se röpstant 
dans le möme ordre): ... b+0... b-ro. 

La petite periode finale embrassant les vers 9 et 10 est 
sönplement stichägue, c.d. d. formee de deux membres dgaux 
se suceddant immediatement: aa. Elle renferme des 616- 
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ments des divers groupes preoddents, et convient donc parfai- 
tement pour conelure la strophe entiöre. Toutefois comme 
les deux membres qui la composent ont une ressemblance 
plus aocentuse avec le groupe a--a ot Iui sont &quivalents, 
il est permis aussi de les mettre en relation avec ce groupe 
möme et de les rattacher ainsi comme un chainon de plus 
A la grande periode. Toute la strophe ne constituerait alors 
qu’une seule periode stichique-palinodique de la forme ma- 
th6matique: a-ha. b-Ho. ara. b+e. aa. 

On le voit, 1e sohema est combine d’une fagon ü la fois 
simple et interessante. Il se degage tel quel, d’une part, 
des melodies traditionnelles, prineipalement de celle de Si- 
cile, d’autre part, — faut-il le repster? — de Vapplication 
du double prineipe de l’eurythmie et de ’uniformits de ryth- 
me des tropaires. O’est cette uniformit6 qui a necessit6 par 
oxemple la wovh (tenue) sur les deux syllabes constituant 
le membre 7. Car, comment remedier autrement A des dearts 
d’accent comme les suivants rencontrds dans les diverses 
strophes: Zhepov (dans plusieurs strophos), auwdpevov, nel- 
vasa, obrog yäp, contre anAtdos, zul aöbıs, öpüvaes, iv pößp eto. 

Si le prineipe d’uniformits exige Vapplication de la tenue 
au groupe 7, le prineipe d’eurytmie Ia demande sur le 
groups 3, qui Iui rdpond comme melodie et comme rythme. 
D’ailleurs le manuserit hagiorite, se completant iei lui-möme 
dans les deux heirmoi de Päques et de la Oroix, indique 
. des notes longues sur Yune et l’autre syllabes de co groupe. 
Les autres tenues sont Ggalement justifies par les indien- 
tions musicales des manuscrits. 

Un schema aussi caracteristique et aussi nettement traod 
fait voir facilement les erreurs qui se sont glissces dans le 
texte des strophes, et qui se reotifient le plus souvent par 
1a simple transposition des mots. Et iln’y a rien d’6tonnant 
a cela: Vapplication du heirmos et de son rythme podtique 
necessite souvent des inversions de mots un peu insolites, 
qui ont pu surprendre les copistes et qui auront ainsi amene 
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la rödaetion des textes que nous nous efforgons de eorriger. 
C’est le cas p. e. du vers 1 de la str. Ilde Paques, change 
(comme on peut le voir dans la liste ei-jointe des reotiflcations: 





v. 1 str. IL de P., oorrigen "Apsev dv de ph Buavotgav ! on 
"pay ds duavalkav pi 

v. 5 de la möme strophe, la transposition dvds mpognydpeura 
em mpognyöpeurar dvds donne une aocentuation plus en harmonie 
avec oelle du Jeirmos. 

Lie vora 5 dans lo heirmos de la Croiz est auviorudev nal Inpu- 
ya, ce qui ne s’acoorde pas avee lo zythine du Aeinmos pascal, 
© oasagdpov "Ayyedov,. Le Heirmologion du mont Athos ofle Ia 
variante auviareev FAtog; on intervertissant lordro des mots: Mıog 
ouvioreıde on obtient le rythme vonlu et un sens parfait ?, 

v. 6, str. IV de la Orola, oorrigez oruupös d spiopandpuoros on 
& mprapandgrorog oraupde. 

v. 7-8, heirmos de la Croiz, omettez Vartiole Av: dv gößp (ir) 
av nanpobuplay. 

Anx mömes vors 7-8, str. IL du canon de la 8. V., lisez aruepov 
ds muysdc aurnplav au lien de eis mdvruv (Maveds = xdanv). 

v.8, str. III de Nic, oorrigen ivavslo on ävslov. 

v.9-10, str. II de la Croiz, les imprimds ont: (9) # zupawılk 
+06 &ydpod (10). Davanp Ardurau. Le mot Pavarp (sousontendu 
Xpioroß) est ici datif de moyen. Les Triodia de Groftaf. &.B. 17 
et VIT donnent Oavfeou, apposition & &y0pod. Le ryihme zöclame 
9dva og, apposition ü zupavl, orrestion qui fonnit en m&me 
temps un trös bon sens. ette strophe qui se rapporte d’ailleurs 
tonte entiöre & la Püque et non & la Croix, manque dans le cod. 
Vat. 9.769 (dans cct ofice). 











' Tello est la version que Nölition do la Propagande (Ileveneosrärun, Ro- 
‚mae 1883) donne A co vors A la p.8 (jour do Pägnos), tandisque, p. 217 (Kup. 
3% Napapılc), D.208 (Kap. 108 Tupdon) 06 P. 296 (ville do ]’Asconsion), In möme 
@dition porte: «..cg yh Biavolfas, ab P.07 (Kup. zür Mopog.) ot p. 151 (Kup. 100 
Napaston): sv lv ig Zivofker, comme los autras ditions. La nögation ci est 
suporfluo, (ant au point de vue du sons que surtout au point de vuo du rythuno. 

*Cf. 10 ar 100 Ikspakbro» dans 16 Ilevimkostäguev ode 3, str.Il, ol nous 
trouvons Ia möme-idde et prosue la ınöme expression: « Aknc.. zd güs auıl« 
are, le solell a comprimd sa lumiöre ou ses Tayons>; item la 9e ode, str. II 
Au 24 Tpuiduo de Ind ihre 78 las ame ee, tan 
disque 16 21 tropaie apıda a # aepahayia du vors de’. y do I Ilnparhrech 
remplace svortidw par änoxpbatu: a. cite zul ö los | zäs dartnag änkspufen. 
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v. 9-10, str.VII de la Croiz, le ms. 4.ß. VIT de Groftaferrata 
nous denne la correotion suiyante: 8 yevındels yap @eds | ix cab, 
mavdnope au lien de & yervndelg yap in aod | Beck, mavdnone. 


N. 

La mesure de cette ode, comme celle de la 3°, veste in- 
dseise entre le genre trocheo-iambiqne et le genre dactylo- 
anapostique. 

A la verit6, on et ame entendre le rythme binaire 
aprös le rythme ternaire employs dans les odes pröcdulentes, 
et qui so retrouve enoore dans plusieurs Zeimmor suivants. 
De fait, Vossai tents pour scander la strophe en pieds ana- 
pestes et daotyles rdussit sans grande difieultd, et n’a plus 
qu’d subir Y’6prenve de la mise en schdma. Oepondant la mo- 
sure ternaire est tout aussi facile A appliquer et, comme 
elle facilite partieuliörement la reiluotion de la strophe en 
un schema rögulier, elle mörite, pour ce motif, d’etre dgn- 
lement prise en consid6ration. 

Drailleurs le. fröquent emploi du rythme ternaire dans 
les hymnes greoques, na rien qui doive surprendre, si Yon 
se souvient que le möme rythme predominait aussi dans la 
musique latine du moyen äge. «Par une singularitd dont 
on ne trouyo pas une explication satisfaisante dans los au- 
teurs du temps, la mesure ternuire seule 6tait employde 
dans la musique harmonique des XII et XIII sideles; la 
mesure binaire en 6tait exelue. O’est IA un fait qui avait 
öchapps A Vattention de tous ceux qui s’staient occupds ıle 
1a musique de cette &poque ». O’est ainsi que W’exprime un 
musicologue des plus compstents en Ia matidre. Cortes, 


ve Oon (Mh 











Do Goussemaker Dart harmonique aus XIle et XII sitclee, 
Paris, Didron 1865 p: 114-115. Of, aussi Hugo Riemann Geschichte der 
Musiktheorie, Leipzig, 1808. — La quostion de sayoir lequel des deux genres 
de mesures, binaire ou ternaire, est historiquement antörieur et surtout est 
Plus naturel en soi, n’est pas aussi facile A rösoudre que Je semble penser co 
dernier serivain, d’ailleurs fort serieux, 
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ce fait ne peut s’attribuer uniquement, comme d’aucuns ont 
essay6 de le faire, A l’influence des tendances et des iddes 
mystiques de P’spoque, inclinde A voir et & mettre partout 
le.nombre symbolique de la St. Trinit6, mais, doit s’attri- 
buer, en partie du moins, & l’impnlsion imprimee A Y’art 
musical par une tradition anterieure. Quelle que soit, du 
veste, la mesure qu’on vondra appliquer au heirmos, elle 
determinera toujours le schma rythmique dont l’image plus 
ou moins röguliöre donnera la mesure de sa propre ldgiti- 
mite. La strophe prösentera ainsi l’un ou l’autre des deux 
schemas suivants: 
A. Mesure ternaire, 
1 un I il N Yß H) 
2.8 


al suin 1a b 
3. wwlu I. wen 3. d (ud) ce 
bil Inulou 18 N 
ea B N 
f! 

q 

& 

‘ 





1. "Opbplsunev 
2 öpbpou Balkar, 
3. nal Avel müpou 
Adv Duvov mpagalau- 
ev 0 Asandan, 
5. xal Xpisedv Abönehe, 
6. Bixaiordung HAıov, 
1. nänı Lohv | AvaniMovea. 


Notons ici de suite que le vers 3 et le vers 7 penvent ot 
probablement doivent recevoir une mensuration plus lente, & 
savoir le vers 3: Li _vii-ı, et le vors 7: cello indiquee 
en second lieu. Au lieu de remplir le röle d’enpdrisv, ce der- 
nier vers constituerait alors une nouvolle periode: IIT 4-4, 
ainsi que nous allons le voir en detail. i 
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La mesuro tornaire fournit un schöma de deux ou peut- 
ötre, comme je viens de l’insinuer de trois periodes. 

La premiöre psriode, embrassant les vors 1 Ad, se com- 
pose de cing membres dont quatre, gioupes deux ü deux, se 
1öpondent palinodiquement, tandisque le einquiöme forme 
um peopdixdv qui söpare les deux couples. Ce meso-licon peut 
se mesurer en 3 ou on 4 pieds; toutefois, la mensnration en 
4 pieds semble pröförable, d’abord parce quelle obvie a une 
accentuation moins röguliöre apparaissant, autrement dans 
certaines strophes', et onsuite aussi parce quelle est plus 
conforme & Veurythmie, ainsi que nous allons-le voir. 

Restent les trois vers 5-7. Ils peuvent donner lien 
trois diflörentes formes sch@matiques et, consöquemment, & 
une ou deux pöriodes, suivant la mesure applique au der- 
nier vers 7. Ein ne donnant A celui-ei que quatre pieds, 
les trois vors constituoront une sonle psriode antithötique- 


m6sodique de la forme: 4. 4. 4.°, Si le möme vers est 
mesurd on six pieds, on obtiendra une pöriode stichiyue for- 
m6o des vers 5-6, ayant pour Empdindv ou ooda le vers 7: 





dans le heirmas ot dans la V* sirophe de In Oroia: wis olalag, 
Burdp tod wlanon. 

® Au point de vao puroment schematique cette fagon de ryihmer satistait 
peut-ötre davantage, pour Ia raison surtout que le vers 6, 1e seul des trois 
(commengant par un Joy6, se dösigne en quelque sorte Iul-imdme au röle m&so- 
dique. Cependant les notes Iongues indiquses dans Je manuserit athonien, d'une 
part, et, d’autre part, le röle de membre final semblent exelure pour le vers 7 
un rythme aussi rapide qulil rösulterait de Ia nöduckion A quatre pieds. 
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Enfin, si on mesure le vers 7 en huit pieds, en ap- 
pliquant la zovii aux quatre premidres syllabes, on obtiendra 
deux psriodes distinotes, du genre stiehigue toutes les deux, 
de In forme 4-+4, dont la seconde est formde du vers 7 
tout seul. Cette fagon de ryihmer a 616 suivie dans la md- 
lodie « restaunde>, et elle semble prefsrable pour plusieurs 
motifs: d’abord pour une raison d’eurythmie; car les vers 5 
& 7 comprennent ainsi en tout 16 pieds, c. A. d. tout juste 
autant que la premiöre periode, si tontefois l’'on assigne au 
mesodicon de celle-ei quatre pieds (plutöt que trois seule- 
ment), comme il a dtd proposd. En outre les indications 
mölodiques du manuserit athonien ! sont suffisamment. favo- 
rables & cette mensuration, et le besoin de varidte, et les 
mots ü sens plein et emphatique, placds dans Prosque toutes 
les strophes au debut de ce vers et suivis souvent d’une 
eösure, la recommandent encore davantage. 

Cstte division en trois pdriodes de forme et d’stendue 
inggales fait scho & trois phases de sontiments d6veloppes 
dans le contenu. Les ämes des chrstiens odlebrant dans 
de saintes veilles le mystöre de la R6surrection y sont 
ompardes aux Mupopdpai Tuvalxec, aux femmes qui s’en al- 
Iaient de «grand matin » porter leur parfums au tombeau 
du Sauveur. Or, les vors de oourte haleine se sucoddant 
dans la premißre p6riode, los syllabes rapides alternant 
avec des tenues, tout cela semble devoir symbolisor le me- 
lange d’agitation et d’hösitation qui remplissait le cour 
des saintes fommes au debut de leur course nocturne ou, 
si Von veut, «matinale > &pßpov Badtas (vers 1-4). Che- 
min faisant ces sentiments cddent & une conflance qui va 





' La 3" ayliabe est Ia soule des quatre qui n’y porte pas d’indication dy- 
‚namiquo. Les deux premiöres y portent des signes de prolongation, la 4* un 
Yapıozöv, caraotäre qui, d’aprös toutes los expöriences que ji pu faire, a di, 
dans 1a tradition byzantine, marquer souyent une note tenus, et non pas exelu-" 
sivement une note forte, 
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saffermissant de plus en plus: de lä le mouvement plus 
deeid6 des dimötres trochaiques röguliers (vers 5-8): «Kal 
Xpireöv öyänede, et nous verrons le Christ >. Ainsi se pr&- 
pare le denonement qui se produit dans 1’&panouissement 
Wune joie A la fois admirative et triomphante dont l’aecent 
vibre dans les notes tenues et fortement ryihmdes de la PM 
riode finale (vers 7). 

La mesure en rythme binaire permet de construire une 
seulo pöriode antithötique mdsodique qui donnerait ü la stro- 
phe la forme postique suivante: 

1-2. "Opbplsupev Aphpev Badtas, 
3-4. nal ävel wlpou mv Dpvov Tpagolsmev 
*B Asanöın, 
5-6. xul Kpiondv Ahöpeda, dinamauvns HAov, 
T. räcı uny AvameAdovra. 

On le voit, treis Zola deux vers s’uniasent pour former 
un seul mernbre rythmique, tandisque le petit membre +# 
Atoröen (fin du vers 4), qui dans le schöma ternaire r&pon- 
dait symötriquement au vors 2 (dedpa Baßkas], devient main- 
tenant nerwdtxdv. 

Quoique ce schöma binaire presente Iui aussi, en soi une 
forme sufisamment röguliöre, il a cependant en sa defaveur, 
qu’il s’6carte notablement de la division traditionnelle des 
vers; de plus, il ne s’adapte pas A toutes les strophes:: celles 
de Nie&phore p. e., au 6° vers, ne peuvent #’y reduire. 

Terminons catte trop longue analyse par la liste des reo- 
tifications du texte, qui semblent s’imposer, quelque soit le 
schöma que l’on veuille y appliquer. 


Le vers 6 de la strophe II de Päques: Kpiord, ayaMouevp modt, 
& une spllabe de trop. La teneur se rattachant au vers prectdent, 
a Ad ötre, A nien pas donter, comme suit: (5) mpds +d 90g Arelyor- 
0 (b) Kpuori sou äyadddpevan, c.ü.d. mpds nö püg zo, Kpiaze, #. 
Une faute analogue s'ost glissde dans le heirmos de la Croiz, dont 
le v. Ti 9üg mpds dniamepov äyuv Huäg, doit se corriger en güs 
üyaydv mpg andamepov. 
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V. 3-4, str. III de Thd,, comigez "Ayydiev rageıg | arjkepov on 
rfpepov wakens | "Ayydder. 

V. 4, str. IV de Thd., corrigez cs mplv Eihov on dis Eukon molv 
(eorreotion facultativo dans lo rythmo ternaire). 

V. 4, str. IL de Thph., oorrigex wwfuwros obn Evans on odx 
Eluoag prnparas. 


VI° Oops (Qöh e'). 


Le rythme binaire donns par les musiciens neogreos ü 
cette strophe (comme d’ailleurs & toutes les autros), pourra 
lui ötre appliqus peut-ötre lögitimement; mais certainement 
pas de la maniöre dont ils Vont fait. Oar L’ourythmie et Y’uni- 
formitd de rythme dans les strophes, lois fondamentales s’il 
on est, y sont constamment violdes. Et copendant ces, lois se 
tronyent mises en oouvre en cette strophe d’une fagon par- 
tieuliörement palpable, surtout lorsque, en Vanalysant, on 
g’en tient au nythme ternaire. Os rythme somble en eflet con- 
venir d ce heirmos mieux que le rythme binaire lequel co- 
pondant n’est pas exolu d’une fagon absolue. 

Voiei le schöma rythmique de Yun’et de Pautre type: 

A. Atenure ternaire, 


Tale " 






I- 






elu isn al 
Bolwereie 3.j& A 
Loiwweir ı- alt HL 
5. viL it 6f@ y 
6 vi-a Dar 
T Lolivwir iL 1 0 
® Loiwwin ı- k dr 


1. Kariddks 

2 N, To narwrärog af Yic, 
3. wal auvkpnbas wog dobs 

4 alavlaus, narsyous 

5. nereönntvwv, Xpiore, 

6. zul apıhiepos, 

7.05 ix xheous Toväg, 

8. tavkoıng Tod räpau. 
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id» 
FE 


hd 





T 


B 


T 





Haan 


€ 


1. Buräkas 

2. 74 ohuavepa oo, Xpiort, 
3 Einydpöng mod magouN, 
Ad näg wÄet; wg apdtvou 
5. pin Avpmvdpevas 

6. dv nö zönp ou, 

7. xal avipkas nulv 

8. Mapudeloou rag nöas. 


Le schema ternaire se compose de six dimdtres trochai- 
ques ou iambiques aveo deux monomdtres iambiques, le sch6- 
ma binaire de six tripodies anapestiques ou dactyliques com- 
bindes de deux dipodies du m&me genre. L’un et lautre de 
ces schömas roprösentent une seule Periode de quatre couples 
de membres rang6s par ordre pälinodique: a. B. a. ß. Les 
membres qui composent les couples B, sont disposs entre 
eux palinodiquement® (se röpetant dans le möme ordr 
vers 3-4, 7-8), et les autres antithstiquement (se r&pondant 
en sens inverse: vers 1-2, 6-5), comme l’indiquent les let- 
tres du schema alphabstique. 








" L’nccentuntion paroxyione de ce mot rägsv ost en opposition manifeste 


avec Yaccentuntion oxytone du heirmos en cet endroit. 
* Cotto disposition apparalt du molns dans la mölodie ot dans le schöma 


mötrique , tandisque dans le schöma mötrique ternaire, les möines mem- 
res des couples ?, appartionnent plutöt & lordre stichique et donneraient lien 
au schöma alphabätique suivant: ab. oe. b-ra. o-+0, 
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Certes, on ne peut qu’admirer Part ou du moins Yarti- 
fice qui se rövele iei. L’ordonnance eurythmique des mem- 
bres et des vers, qui trouvera plus tard son expression dans 
les rimes oroisdes ot alternantes, ost rdalisde ici par In 
structure interne möme des membres au moyen de quan- 
tites temporaires, non des syllabes en elles-mömes, mais des 
sons de la musique appelds A les orner et & en renforcer l’ex- 
pression. La technique mise en euvre par ’hymnographe 
est done celle de Yantiquifs, sauf la quantits ou prosodie des 
syllabes qui est nögligde ou subordonnde A Vaccent tonique. 

Le fait de cet artifie d’une eorrespondance double des 
membres so manifeste ot se confirme par un detail technique 
qui mörite d’autant. plus d’ötre signal6 que de lui-mame il 
semblerait de nature ü d6ronter les premiers efforts faits pour 
dögager un schema rögulier: c’ost la. variets dans le debut 
des vers, commengant tantöt par le lev6, tantöt par le frappe. 
Or, en rogardant de plus prös, on constate que les vers A 
correspondance antithötique commencent tous par lo lev6, 
caux A correspondance palinodique par le frappd. Cette ooin- 
eidence ne peut Atre le fait du hasard, mais doit ötre le fait 
de Ia volont6 du podte-musicien preoceup6 ü rendre ons rap- 
ports mathematiques et d’ordre intelleotuel plus sensibles ü 
Veil et A Voreille. ; 

Oette distinetion dans le döbut des vers apparalt träs 
nettement dans le schöma ternaire: co schöma doit, pour 
co motif, ötre pröförd. Une autre raison qui milite en sa 
faveur, se tronve dans Ia facilit6 avec Iaquelle il obvie A des 
inegalitös de rythme apparaissant dans quelques strophes et 
quasi irrdduetibles dans le schema binaire. On en tronve un 
exemple frappant dans le 3° vers de la strophe II de P. (trans- 
erite, pour ce motif, au dessons du schdma) et dans le hein- 
mos de la Oroix; ou les mots z&pev et afeoug 1öpondent au 
mot poyAadg du heinmos. Tandisque le rythme binaire n’offre 
iei d’autre ressouree que la correotion des deux mots, 7&pau 
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en wapfig, whroug en Onpds \, le rythme ternaire, au contraire, 
permet d’appliquer Ja zovi ü Vavant-demiere syllabe et de 
concilier ainsi des exigencos d’accontuation & premiäre vue 
incompatibles. O’est application de la zovf, autorisee du 
reste par le texte musical de Pal. et de Gr., qui a deter- 
mind ultörienrement la forme metrique partieuliöre donnee 
Ace vers 3, ainsiqu’'an vers 7 qui Iui repond ®, 

Outro les deux vers qui ne sont sujots A reotification 
que dans lo tythme binaire, plusieurs autres 1dclament, dans 
tous les cas, des amendements, mais de moindre importanoe 
et aiscs A renliser. 


vers 2, atr. IV de la Croiz, oorrigen &öhov mi a dprp Binev 
en #8 Apr ou Eudov BAnhdv on en dv dpry aß Eukov Pimddvt. Cette 
strophe manque du reste dans le Vat. gr. 769. 

v. 4, str. [de la Croiz, corrigez ix öv od #ou on ix rüv Ede, 
d’aprös le cod. Vat. gr. 771. 

v. 7, ste. I de P, corrigez rayyevä sdv 'Aday on mayyevf 
nal mov Add. 

v. 7, str. II de Zhph., corriges dnved wiv "Kap en dauer 
nal mov "Ada. 

v.1, str. III de P., oorrigez Zördp nov en Zwrip pou, version 
des manuscrits Vaf. gr. 771, Reg. 58 ete., grammaticalement admise 
et plus conforme au rytlme des autres strophes. 

U faut signaler aussi des contractions ou äyneräses qui onk 
lien dans Yavant-dernier pied du vers 2, dans les strophes III de P. 
et I de Thph., et du vers 5 dans la str. IL du P,, oüı le xythme 








"Ce mot qui soreneontre de nouyeau au vors 7 de Ia möme strophe, pour. 
fait y ötre remplacs par Ja mot 94055 (fand, abime): ce serait Io terme göniral 
employ6 A In placo du terme particuller. 

* 0... la mensuration ul uuuir_ 1 _ an lien de celle 
plus obvio ot plus naturello au seul polnt de vue du texte 
Bette tanuo sur Yarant derniöre syllabe no nult on rien au caracttro ascendant 
et fambique que le texte et In ndlodie conservent, on peut dirs, partout, gräce 
& Yacoent tonigue: c’ost presque toujours Jo 24 et le 4e pied qui porte Faccent 
prineipal. 

3 ide de la phrase ost emprunteo au texte bien connu du prophäte J6- 
römie 11,19: «Asse war ipäähopev Hikov cl sbr Agrar abtad >. 
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a 


Au heirmos % 1° 1‘ est modifiß en 21% 1X ‘, avec les paroles 





Boron, vpueodenen, Ayanrapeväg. 

Eufin dans la II® str. de Nic., le 1er pied du vers 2 se trouve 
modifi6 en la forme mötrique „:_, an lien de „j-,., & moins de 
corriger ainsi le vers (dont le sens du reste est peu olair) : "WriAdes 
Fin av Wndrav Popdv en... [aöleH{v) Töv wAıpdxuv gopdv. (La 
strophe döerit comment, lors d’un tremblement de terre, les habi- 
tants d'une maison furent miraouleusement sauvös). 





VII Opn ("Qui %). 


La nature des vers constituant le heirmos de cette ode 
ne laisse guöre de doute. Ce sont, selon toute apparenee, 
des anapostes mölds de leurs öquivalents: daotyles, spondees, 
proceleusmatiquos. Ils penvent se grouper de maniare & for- 
mer Io schöma suivant: 







1.J- iwwi_ 
al iw_ I. 
3 
4l- 
5 
|. 

rel 





a8 
a 
0.8 b) 
‚a 


wlwwwin lo 





* La contraction ryihmique pourrait so faire aussi par la fusion de In ihdsis 


4N d. 


du 30 piod avec lo 24 pled: uw... D-6.: Aupnd = ye=vog, au Heu de Aupınyde 


9%, L’intention du poöte-musieien a co sujet demeure Incerteine. 

* Ce vors peut se mesurer encore _ !_uu 1... _A. La mensuration 
&i-dessas a 646 adoptse en consldöration de In Iere sirophe de la Croix dont los 
paroles, ds & örvän, Köpu (of. Ps. 77), 8'y adaptent plus facilement, 

® Co rythme peut Stro romplacd par cet aufre: _. we 

Dre 
indiqus par une des varlantes mölodiques du eodex athonien; 1o canon de Ni- 
öphore copendant n’admet que Io tythme adopts dans le schema. 
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1. 'O maldas | ix napılvov punduevos, 
2. yevbnevos ävbpunos 
3. mayeı üg Öynads, 
Anal md Oyneöv dia madoug ! 
5. Apbapsias ivdve ebnpineiav, 
0.5 wövos eükoynrds 

78. 0v Iurtpwv | Orös nal bmeptvdokos. 


Toute la strophe forme une seule psriode de sept mem- 
Dres groupds en partie par ordre antithetique-mesodique, en 
partie par ordre palinodique. Les eing premiers, ranges en 
deux couples autour d’un pespdinsı, se röpondent par anti- 
thöso: v.läv.detv.2ä v.4. Le penpdinsv ost forms 
du vers 3, designe A ce röle par le ddbut spondaique propre 
& Iui seul. Le deuxiöme oouple, v. 4-5, tout en repondant 
antithötiquement aux vers 1-2, devient le point de depart 
d’une amplification de la p6riode par un troisiöme couple 
de membres eoordonnds & Ini par ordre palinodique, vers 4 
röpondant & 6, vers 5 a 7-8. Cette ordonnance devient 
possible gräce & union des vers 7 et $ on un seul membre 
et vers, union röalis6e de fait par les imprim6s dans le canon 
de la Oroix. 

Cette forme du schöma, pour to motivde par plusieurs 
vaisons, n’est cependant pas la seule bonne ni möme la 
meilleure. Le point ddeisif est ici la mesure donnee anx 
trois syllabes initiales du heirmos, qui forme comme la base 
de toutes les proportions de cette strophe. Dans le schema 
elles sont mesundes bröves, tandisque les musieiens neogreos 
les prolongent. Et je suis ports A leur donner raison. Car, 
bien que les indications de durde fassent ici complötement 
defaut dans les manuscrits, cette lacune n’a cependant au- 





© Lo toxte molwel: al ih mass zb Amrbv (ef. Cor. 15, 53-54) paralt fan 
tif, comme nous allons voir cl-apräs. 
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cume importance positive en face des donndes d’une tradi- 
tion orale et du bon sens musical qui ont visiblement guide 
les dditeurs modernes. Leur fagon de rythmer est, en outre, 
confirmde par la edsure constante observ6e dans toutes les 
strophes aprös la troisieme syllabe, excepts dans le heirmos 
de la Oroix ol elle est aisde & dtablir. Or, le premier mem- 
bre une fois modif6, il faut que les autres qui lui rspondent 
soient modifiss dans les m&mes proportions. Par consequent 
les trois membres, comprenant quatre pieds dans le schöma 
ci-dessus, se divisent chacun en deux membres: 2+3 pieds, 
de maniöre que la strophe contienne dio membres au lien de 
sept, disposds comme on peut le voir par le schöma suivant: 





Tuvainız 
s Tun ulpav Oeöppoves 
2 dnlow ou Üpanov: 
3 dv dt üg Oygadv 
4 werk danpdav Efrauv, 
= jene 
say yalpovaaı Lüvra Qedv, 
6. nal Udoya 26 nuonxdv 
1.9, |0%, Xpiert, Ma- 
" Monza cunyyekloavro. 
A ne oonsiderer que le debüt des vers, les membres 1, 
2, 3 (vers 1-2), d’une part, et les membres 5, 6,7 (vers 4-5), 
«autre part, semblent se rSpondre par antithöse. Cependant, 
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comme structure interne, co ne sont que les membres 3 
et 5 (vers 2 et 4) qui se röpondent direotement par anti- 
thöse, tandisque les membres 1-2 et 6-7, rdunis sans doute 
pour. ce motif chaque fois en un vers (1 et 5), se röpondent 
bien comme groupes antithötiquement, mais, pris söpard- 
ment, ils so röpondent palinodiquement. Du reste, les rela- 
tions des membres, trös ingenieuses encore ici, se voient 
sufisamment par les lettres du schdma alphabstique. 

Notons que la ovh attribude aux vers 5 et 7 ü l’effet de 
constituer de petits membres A part, est justifide autant par 
les textes musicaux, que par les exigences de l’eurythmie, 
et de plus (dans le canon de Nicsphore) par une eösure rd- 
guliöre aprds la quatriöme syllabe. 

Les &earts de ce schöma, que ’on remarque dans le texte 
des strophes, sont cette fois-ci assez nombreux, mais leur 
amendement est facile et suflisamment certain. 

Et d’abord, la correotion du 4° vers du Aeirmos de Pä- 
ques ! est garantie par la teneur des autres strophes de Pi- 
ques et de celles de la Oroix. Theophane et Niesphore en 
revanche suivent d&jä la teneur actuelle introduite peut Atre 
par Theophane möme (IX* sitle), pöur donner & ca vers la 
fin oxytone qu’ont tous les autres vers de cette strophe. 

Outre ces 6carts dAs A une erreur volontaire ou invo- 
Iontaire du podte möme, il faut en signaler d’autres düs ma- 
nifestement A des fautes de chantres ou de copistes, et, pour 
ce motif, sujets A correotion : 

Au vers 2, str. III de P., corrigez "Ardou sv naßalpeoıw en xal- 
alpeoıy "Ardou ve. 

v. 2, str. IV de P., corrigez aben # on aben di. 

v.2, str. IV dela Croiz °, corriger quirisos, Aylacov en dyla- 
so, Aura. 





! Correotion obtenuo par In transposition dos mots: zal rb Out Ak ad 
Bong an lieu de nal Buk mädang 1b Amzlv (volr ol-dessus p. 485 note ). 

* Cotto strophe "0 yhvag Daran» manque dans les cod. &.B. VIT de Grottafer- 
’rata et Vat. gr. 771. — La suocossion götıso, äylasov so trouve dans le canon 
de St. Spiriden, 12 dec., 1ere ode, Grozoniov. 

Onsens CuRISTIANUS. HL: ” 
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v. 2, str. VI de la Croim, oorrigez o0 Undpyeig arpuypa en Umdp- 
eis 00 urpuynz on Umdpgug mponipuynae 

v. 2, heirm. de la Cr., corrigez adpra mposAußdpevog en mpds 
(adv. en outre ou nal) odpna Außdpevag. 

v. 8-4, str. III de P., oorrigen Ming Broräs vis alavlov dmapı 
yfv! on ng dmapyhv wüc Broräg alavlon. 

v. 4, str. IV de la Cr., oorrigez wodg mpogzuvolvrag ou miarüg 
em Todg mpoguwvoßwrdg aou mlarıı ou Fodg g0u maräg mpogkuv... 

v4, str. VIde la Cr., corrigez @rduvos ypuci, yi Ayla en dyla 
yü, ypvah (ou Bela?) arduvog on Auyula, orduvas ypuo we (on ad) %. 

v. 4-5, str. VI de la Cr., oorrigez mpogmwßelg... Bupniauro en 
mpognAadn... Bupnadevog. 

v. 7-8, str. IV de P., oorrigen ix rdgov auparnög man ini- 
Aaypev en repov soparındg Aulv (2) EEöayıyev ou bien en changeant 
aussi le vers 6: ix ralgou aupanınaz (7) ivd mäcı (8) güs dypavov 
imdanper. : 

v. 8, str. Ide Nic., oorrigez äpadeda ejumavsıg on ol mdvres 
äpusduede. 

II faut noter finalement le vers 5 de la str. IT de P., od, A la 
fin, le rythme — — est remplaot par vu! avoo les mots Züvrz 
9edv, & moins qui ne faille lire.®edv comme une seule syllabe. 





VII“ Ope ("Qi m‘). 


Quel genre de pieds et de vors rythmiques avons-nous 
devant nous? O’est encore ioi la premiöre question; car la 
nature des pieds et des vers dstermine le schöma, comme 
ndeiproquement elle peut en dependre. Il en est ainsi de 
Vode qui nous occupe. 

Tin examinant les pieds initiaux des vers dans los im- 
prinds, nous constatons que la moiti6, 1-2, 5-6, commence 
par le frapp6 — vers daotylo-spondaigues ou trochaiques, 


" Cos vors se rossontont do la foneur postirieure du heirmas: In. heilite 
de 1a correotion ost Tel uno preuve do sn ligitimits. 

* Pour Ja correotion Auyyia au lien de yA äyla, of. lo Beozoslov de la 36 od 
du 20 canon du 21 mov.: «OL npogfral nporuigufev wAurin.. Auyylav al ıpänıkav » 
©t le Orsconloy de la läre ode du ler can. du 30 noy.: «...Xatpe, h Auzvia, 
a sräuvos ypuct, al Dany Macbunzen, h zdv Zundlery... mujeasis, Poul-Bire 
aussi fuut-il simplement corriger eräpros En orafhls (demeure). 








Les Heirmoi de Päques dans FOfice grec. 489 








Vautre moitie, 3-4, 7-8, par le levd — vers anapestiques 
ou iambiques. Oette distinetion qui plus d’une fois dejlı nons 
a fait decouvrir l’artifice cache dans la structure de la stro- 
phe, nous sera un preeieux fil conduetenr encore dans l’stude 
du prösent heirmos. Nous devinons encore &tre en präsence 
de deux pöriodes enlacdes une dans Pautre. Fin effet, les 
groupes de vers commengant par le frapps d’un cöte et cenx 
commengant par le lev& de Vautre eöts devront se corres- 
pondre entre eux, pour constituer une psriode riguli 

Cette distinetion aidera ü determiner en ontre le genre 
des pieds rythmiques on de Ia mesure, ternaire au binaire, 
propre ü la strophe. Car le genre de pieds ou de mesure 
qui fera le mieux ressortir cette distinetion si importante, 
deyra certainement ötre preförd. Or, elle apparalt elairement 
dans la mesure ternaire, tandisque, dans le rythme binnire, 
elle est quasi entiörement effaede. Le lecteur ponrra en ji 
en comparant les denx schömas qui suivent sous A ot B. 


A. = Rythme ternaire (sous deus formes possible). 











“12 [u IT iu lvw Mal a 
2 Li HN H E 





Wine ze, dad 
5 Javlvwrimuiou An Hi Pr 
% Lutwwwicvi- sa al 

Less na ale 


1.2 
2% 


3.4 
«la 
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Aden 

A Anch wald 
Yia pda, 

3 K ula züv sußßkrwv, 
4 Un Basis xal nupla, 
5 ja kopen 


1 


2 





xal navfyupl dorı mavn- 
Yöpcov, 

iv fi eöAoyoünev 

Xpiozöv ! eig zog alas. 


Rythmo Dinaire, 








Dans 16 double schöma A il ya chaque fois quatre couples 
de vers qui se röpondent par antithöse, A sayoir les vers 6-5 
aux vers 1-2, les vors 8-7 aux vors 3-4. II faut obsorver 
tontefois que, pour que cette eorrespondance se rdalise, le 
mot Xperöv et son @quivalent zythmique, ajoutss dans les 
strophes de Päques au vers 7°, doivent ötre rejetds au debut 
du vers 8°, ainsi que cela se voit observ6 dans le canon de 
la Oroix. 

La strophe peut dtre cunsiderde comme dtant constitude 
de deux periodes antithötiques enchevötrdes l’une dans Y’autre, 
on bien aussi comme une seule psriode de quatre groupes 
disposds par ordre palinodique sous la forme a.ß. a. ß., mais 
dont les membres constitutifs, pris söparsment, se röpondent 
par ordre antithetique. 

La partie composde de vers descendants (trochaiques) ad- 
met les deux mensurations indiquses dans les deux formes 





* L’edition de la Propagande joint 1 mot Kpusriv au vors 7. 





Les Heirmoi de Päques dans Office grec. 41 





du schöma A. La plus longue, proposde sous A. B. confäre 
au debut de cette strophe une expression particuliörement 
solennelle en parfaite harmonie d’ailleurs avec le sens des 
paroles, et pour ce motif elle sera adopide dans la melodie 
<vestaurde ». Quelle que soit d’ailleurs la durde metrique que 
Y’on voudra donner aux deux groupes trochaiques, le second, 
formant l’apodose, aura tonjours un mouvement relativemont 
plus accslörs que le premier qui forme la protase. 

Le sch6ma binaire prösente une Periode de quatre hexa- 
podies dactylo-anapestiques, disposdes par ordre antithötique. 
Les vers du texte edit s’y tronvent toujours acooupls deux 
ü deux, pour former ensemble chaque fois une hexapodie et 
un membre de la pöriode. La forme peu interessante et peu 
notte du schöma nösultant de ce procdde, en soi dj excep- 
tionnel et peu regulier, n’ost oertas pas en sa faveur. On y 
“cherche en vain cotte combinaison merveilleusement entre- 
lacde et eependant trös olaire que ’on admire dans le pre- 
mier schema et qui fait honneur au diseiple d’un maltye qui 
avait pu se dire Jui-möme vers6 dans les lettres de l’anti- 
quit6 elassique non moins que dans la literature chretienne!, 

En fait @’irnögularitäs nythmiques qui se rencontrent 
dans les strophes, il y a & noter d’abord quelques vers ol 
deux ou möme tröis syllabes en vemplaoent une seule du 
heirmos, preuve nouyelle de Vexistenee d’un mötre musical 
dans P’hymnographie greeque. 

‚Au vers 2, str. II de P. et str. IV de Thd. les ayllabes vnp a 
et me &uga des mots yavvıinarog et eimd kupavös, remplacent 





"On connait In sedne imouyante racont&e par le Patriarche St. Jean de 
Jsrusalem qui prösente St. Cosmas, moine sicilien, prisonnier des Sarrasins et 
debargus sur los cdtes do la Syrie: comme il pleurait son sort qui le privalt do 
In possibilit dutliser au profil du prochain ses vastes connaissances acquises 
dans los scionces profanes et sncrdes, il füt eödö par le calif au pöre de St. Jeun- 
Damascdne pour Atre le pröoepteur de ses ls, Vita S. Joannis Dam. a Joanne 
‚Patr. Hierosol. (XI saec.) oonscripta, PG. 9, 44055. et Papadoponlos 
Korameus 'poaokupruch Draynokoyla, t. 4, TI 88. 
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Yunique syllabe ge de idp« du heirmos. TI n'est pas improbable 
cependant que le vers de Tihd. doive &tre corrig& par le rejet du 
mot eird au vers 3. Celui-ci, passible C’ailleurs d’amendement pour 
motif Waocentuntion defeotueuse, prendra alors la teneur suivante: 
ind: mt dh 50 ENov an lien de zl 76 Eudov inelvo, tenenr incom- 
patible aveo le rythme du Jeirmos. 

Les rectifications du texte, reolamdes par Tun et lautre schöma 
rythmiques, sont göntralement aisses & rönliser. 

Au vers 2, str. III de P. supprimez le mot Zusv. 
v.8, str. L*de Thd., corrigez ztva DE on nal zlva. 


„str VdeThd  „  Xpiard, oorp en Xpiord mov (P) * 
„stm de Thph. „6 ulds mov en & ads ulde. 
v.h str VILde Th, „ven dudpds en yupls dvdpds. 


„str. ITdeNie. 5 dd nal vos d motog on dd xal 
motog d vodg, &g. 
v.d,str. VIde Thd. „  oödd en ol. 
v. 5-8, str. Ide Nic. „  Avayamsifer agodpüg, imwäraeı wii deig 
"rs yapuzog on Emindıfacı opodpüg vi. 
züs Delay yapırog ävayalmıza '. 


v.6, str. II de Thd, Füg Aydpouug Aparit mpobunvig mag 


s aöydg en mpodemvdg aöyds Kpiarod 
räg dydpauog. 
„steil „ » Gopparbänev wis abrod Dromvadaron 


ps en Oeomvedsrou dappuvdönev 
öduäg adrod. 
v.7, stv. Il de P. »  Unvodureg abrov gs @ady on auadv dr 
E vuvoövreg (ou mpogxuvoüvseg) Badv 
(amendement qui, pour n’ötre pas 
absolument ndoessaire, est cependant 
trös dösirable et parfaitement fondt). 
„ heirm. de Thd. , eöloyöv Xpardv en Kpiordv aödoyüv. 





* Cette strophe manque dans le Vat. gr. 700. 

* Le Yat. gr. T7I supprimo le mot Xpiori on gardant lo mot Tusie, co qui 
restitue Visosy.labie, mais non l’Aomotonie. D’oillonrs lo mot "lusig allourdit 
Ia construction grammaticale de Ia phrase — c'est un genitif döpendant d'un 
gönitif — sans ötre necessaire pour le sens. 

® Aoriste gnomique ou historique. — On volt quo les strophes plus com- 
passöes de Thöodore ont le plus souffert des romaniements des copistos preoc- 
cupös A donner aux textes une construction plus intelligible, 
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v.7, str. IT de Nic., corrigez Baßal aöv Daupastov en Bußal Oau-, 
vaolov. 

v. 7-8, str. Ide hd, „  Avamsılaag guaw | Bporöv Adv xeu- 
Iusvov en pmalv, dvasmicag| Bpo- 
rodg reuavoy Hdov. 

v.8,str. Ilde hd , mirod; don ro Mdeya en miarods 
#0 Mioya dot. 


IX Opr ("Qu 0"). 
A. Prölude (Upopdds). 


Cette ode terminale du canon est precddde, dans le ma- 
nusorit athonien, de möme que dans Ia pratique quasi gd- 
nerale d’anjourd’hui, d’un prelude qui manque dans les im- 
primds et manquait sans doute dans les codices sur lesquels 
ils sont bases. Ce fait m&me, ainsi que les difförentes ver- 
sions qui existent de ce prelude, prouvent suffisamment qwil 
ne fait proprement pas partie de Lode et n’est pas l’auvre 
de St. Jean-Damascdne, Outro la version offerte par le codex 
athonien, il y a encore colle indiqu6o dans le Turinev (Orilo 
des Offices) de Oonstantinople et dans les livres de chant 
ndogrecs, et puis la version traditionnelle de Sieile (Piana 
dei Greei) qui ne difföre de la proddente que par deux vers 
qw’lle a en plus. 

Du reste, dans les 6itions greoques, lo texte de ce pre- 
Iude subit avant chaque strophe de nouvelles variations, que 
les autorit6s ecolesiastiques, A mon avis, ont 6t6 par trop 
complaisaintes d’admettre dans la celebration de l’Office, sans 
grand profit ni pour lart sacre, dont les rögles y sont con- 
stamment violdes par des rythmes discordants, ni m&me pour 
la pistd bien comprise des fidäles. 





" Compils avec Yautorisation du patriarche seumönique par les soins du 
protopsalte Violakis, dx 103 Iarptagyıxos Toroypazeiov, Constantinoplo 1888. L’tdi- 
tion athönlenne du Turıxiv, parae on 1897 choz Georgios, est lexacte raproduc- 
tion de Ia pröcädente. Notre prölude 7 oompie 6 vers au lien de 4 comme 
dans Ia version athonienne, 
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En effet — et nous arrivons par IA A parler du rythme 
de ce prelude — ces variations ne supportent pas V’applica- 
tion normale du rythme de la premiere melodie, A laquelle 
toutes ces versions sont nnanimes ä donner um mouvement 
anapestique de forme spondaique trös rögulier et nettement 
trac6, malges quelques 6carts manifestement vicieux qu’on 
y reneontre. Jen donne ici le schöma sur la base de la ver- 
sion athonienne du texte (tout en me guidant sur la melodie 
sieilienne); il est applicable aux versions sieilienne et ndo- 
grecque, sauf lo nombre des vers, double, on 1’a vu, dans 
Vune, augmentd de deux dans laute. O’ost exaotement le 
vers maponanss (de procession) de Vantiquit6: 


Schema du prötude, 


al 1.)'O "Ayyıdos ißdn 

bl 2./0f negapmondm: 

al 3.|[N,”] nadoov zav daxpiov: 
DI AJlads yap ulds Aulaen. 





Vi 





Les quatre vers forment une pdriode qui, sous le seul 
rapport mötrique se prösente stichique röpötde, 0. A. d. com- 
posde d’une serie de membres dguux, mais qui devient pa- 
linodiquo par la mölodie, röp6tde seulement aprös chaque 
deuxiöme membre. 

Les textes imprimds doivent se rectifier de la maniöre 
suivante: au lieu de ayyh Uapdeve, yarpe, xal mädıy ipo, 
Kulpe, lisez: Ayvh Iapeve, yatpe, ip xal m&dıv, yalpı. 

La melodie sieilienne® pour ce pröambule se tient nette- 
ment en mode Aypodorien, et passe dans Vode proprement 








* D’aprös Ja melodie sicilienne, ce premier pied prösente partout In forme 


möteiqe dorienne: u de D au Ion do 

+ interjection: oh! on allons, eourage! 

® Notde par moi sous la diete de D, Gregorlo Stassi, moine de Grottafer- 
rata, originaire de Piana dei Greci. L’authontieits parfaite de la forme actuello 
est pourtant de nature & soulever quelques doutos. On y remarqus en effot quo 
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dite en mode dorien. Cette transition est du plus bel effet 
et est rendue plus saisissante encore par le changement du 
tythme que nous aurons A examiner aussitöt. 


B. L’Ode proprement dite, 


La 9° ode est le couronnement du canon: elle occupe 
une place marqude dans le döveloppement de l'Ofice grec, 
caractdrisde aussi exterieurement par un accroissement de 
solennitö. Nous pouvons done aussi «dans l’ode presente du 
canon de Päques nous attendre A un supräme dlan du talent 
et de la piöt6 du poßte-musicien. De fait, la strophe se 
distingue par un caractdre de solennite extraordinaire qui 
se manifeste non seulement dans le texte, mais aussi dans 
la melodie de toutes les versions et partioulirement dans 
colle de Sicile. Aussi celle-ci merite-t-elle d’etre consultde 
de pröfsrence aux autres dans la recherche du schöma ryth- 
migue. 

De. möme que dans le prölude, le poate a employd dans 
le corps möine du 9° heinmos le yöss Isov, la mesure bi- 
maire. O’est co möme rythme qui, dans la premiere ode, 
avait ouvert le canon entier. Mais tandisque IA le mouve- 
ment vif et allögre des anapestes, souvent rösolus en proce- 
leusmätiques, predominait, iei au confraire, le mouvement 
calme et grave des daotyles et des spond6ss se d6ploie dans 





es repos internes so font non sur 2a ou 26, mais sur Sol, note qui devient ainsi 
‚comme lo centre harmoniquo de la mölodie. Lo type modal qui so dessine ubs 
. Jors est celul du mAdyıog =’ sur Sol; In cadence Annlo sur Re, destinde uniquo- 
ment A opörer la transition de cette forme hypodorionne (Sol mineur) au mode, 
dorien sur Re, devra cons&quoment se rdall 
mode dorien; MibRe au lien de Ari Rd. Cette conelusion est corroborse par la 
prösonee du 5 sur Ia note Za, acchdent qui ne surait ayoir d’autre raison d’ötre 
que celle de pröparer Vintonation du Mib propre A la cadenee dorienne. En 
tout cas le diäze sur Ia note Fa doit &tre tenu pour fautif, La milodie «res- 
taurde » offre deux varlantes: Tune, sous A, so rattache au texte du ment 
‚Athos, Tautre, sous B, & la melodie sicilienne modifise. 











Ontens Cunierianus. IL. a 


avec les intervallos propres au + 
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toute sa largeur. Les deux premiers vers et deux autres du 
milieu (v. 5-6) prennent m&me Vallure tonte solennelle des 
soi-disants aravierı ou Barsudeı terpkmpor (mesure olı chaque 
syllabe embrasse quatre temps entiers), ainsi que le fait voir 
le schöma suivant : 

Ye 12 5) " 

3 





iii 
DE 
it 1 


1. (Porikov, purikou, 
2. |n via Inpevaudtu 
3.|n yap dee Kuplou 
4lint ot ävtzude. 


5. (Xöpeue vov 

nal AydMdou, Zudy- 

au &R Ayvh- 

Eee Oeoröne, 

8. iv af 'Eydprer nod zönou ao0. | 





8. 


Les deux premiers vers font d’abord limpression d’une : 
Periode & introduction solennelle. Ils ressemblet, si je puis ’ 
mexprimer ainsi, aux propylees qui eonduisent & quelque 
temple representd par le reste de la strophe. Bientöt cepen- 
dant on s’apergoit qu’ils trouvent une sorte de röponse dans " 





(ui. 
"ou __lwuulu 


"u7.( 
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les vers 5et 6. Seulement, comme le mouvement est träs 
lent et trös solennel, le po&te-musicien, avec un sens esthe- 
tique exquis, s’est ingenid ü en varier lögörement la eontre- 
partie. Tandisque les deux premiers vers representent deuw 
membres, composds de six sponddes syneopes (terp&rnnat 
=deux nödez Öwderäonus: izußtxot) chacun, et rentrent dans 
le genre des vöp>: Sabısı dont Terpandre passe pour &tre L’in- 
venteur !, les vers 5-6, au contraire, representent trois 
membres & quatre pieds; ce sont des omavierı nerpärnun 
mölds de sponddes ordinaires: il y a donc douze pieds de 
chaque cötd. 

Si les deux groupes 1-2 et 5-6 ne se röpondent ni par an- 
tithöse ni palinodiquement, mais par voie de metabole ou de 
variation rythmique, les vers 3-4 et 7-8, par leur structure 
interieure, se röpondent plutöt par antithese: le tout paralt 
former une seule Periode palinodique dans son ensemble ?. 

Le moüvement trös lent est fonds sur la melodie tı 
ditionnelle de Sieile et correspond d’ailleurs au caractare 
solennel du texte. 

On remarque ‚au, vers 4 le signe metrique wu. Sa valeur, 
limitde par les metrieiens ü la durde de eing temps, dans la 
mesure ternaire (,) ou J,‚)), me paralt pouvoir &tre dlar- 





gie iei, dans la mesure binaire, par analogie ü la durde de six 
temps: car de part et d’autre il ya tonjours deux arsis 
(de la voix) et une /hösis, on, ce qui revient au m&me, 
deux thisis (du pied) et une arsis (_J). Cotte dunde est,, 


du veste, encore döpassce dans la mölodie italo-grecque. Le 





* Voir Westphal Griechisehe Metrik, Il Aufl. Leipzig, Teubner 1889, 
P- 8-0. — Les vors en question ont ceoi de particuligr que les trois temps du 
pied iambique „}.L, rösolu u FL „eb du pied trocbnique Lu, resolu Jun 
sont quadrupläs: Li =3X4, eb dann = 3Xh 

* Si, malgrs cette relation existant indubitablement entre les deux premiors 
vers et les vors 5-6, l'on tenait & isoler coux-lA pour en constituer une periode 
söparde, lo reste, vors 3-8, formeralt une periode antithötique-mesodiquo. 
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möme vers 4 offre aussi la combinaison mötrique _ u: c'est 
N’öpitrite de la mötrique antique, reprdsentant la valeur mu- 
sicale N. Quant & la combinaison mötrique finale des 


vers 7-8, voprösentde dgalement par la mdlodie italogrecque, 
a savoir vowwiulwuweiodotututurg, elle doit 
ötre tenue pour tr2s douteuse, parce que, tout en 6tant par- 
faitement appropride au röle de clöture de la strophe, elle a 
en sa defaveur, de s’6carter par trop de la division tradi- 
tionnelle et obvie des vers !. i 

Le schema expos6 prösente ’avantage d’obvier A plusienrs 
irögularit6s rythmiques des strophes. Il reste cependant 
quelques reotifications & faire. 


Au v.2, ste. V de Thd,, corriger "BxxAnsia Oxod on ı "Exuhneiz 
mod @rod; c'est Ja version du cod. gr. &. B. I/ de Grottaferrata, 
tundisque le Vat. 97.769 donne # "Eurinsla ob Xporoü. 

v.4 du heirm. de The. lisex: +ov Osdv Apüv Xpiorev, au lieu 
de commencer par Xpiorev. 

v. 5 de plusieurs strophes, les quatre syllabes finales du heir- 
YA ou Zu@v sont romplactes par trois, pe. Eappev i, 

v.6-7, str. I de Thd., eorrigen ddfa fi af | iydpası hoüvsug 
en zÜ iydpanı | son Bodvras diga. 

v.8, str. III de Thd., og mpopnreue 6 Detog Außld omettez le 
mot Detog: le spond&e sauer Au mot mpopmreueı remplace le dactyle 
des autres strophes. La panfaite isosyllabie s'obtiendrait en met- 
tant le verbe au pass6: ds mposprirauss d Auid, 





mos. 





L’analyse rythmique des huit heirmoi, quon vient de lire 
s’scarte, si je ne me trompe, de tout ce qui a &t6 derit depuis 
longtemps sur de tythme de I’hymnographie grecque. La me- 





! Dans Vossai de restauration, cotte fagon de rythmer a trouye place (us 
1a leitre }) & ots de Yautre proposce dans le schima (mölodie sous a), 

* La oontraction affeote les spllabes ou Zı ou paut-ötre les spllahes yäddov; 
dans ce dornjer cas la syilabe de contraction roprösonterait la forme mötrique 
wu = six temps (respectivement eing temps, Y. Page prüotdente). 














Les Heirmoi de Päques dans Office grec. 10 





thode suivie n’est pas la voie battue; pour cela seul dejü 
elle ne manquera pas de suseiter des contradietions. Peut- 
&tre yn aura-t-il de fonddes touchant les details et la forme 
de quelques schömas en particulier'. Mais quant A Ja methode 
en elle möne, j'ai la conflance on plutöt 1a convietion quelle 
est bonne et möme la seule bonne et vraie: elle seule fait 
‚face aux besoins reelamds par la pratique du chant eceld- 
siastique (& laquelle ces hymnes sont destindes) et elle seule 
aussi fait ressortir, d'une fagon satisfaisante, la technique et 
Yart merveilleux qui ont presid6 ü la confection de ces stro- 
phes: deux motifs, ce semble, qui doivent Vacerdditer au- 
prös des rudits. 

Le probleme du rythme vorbal et du rythme musical de 
V’’Oxsönyss (et partant de ’hymnografie greeque en general), 
pos6, il yadeux ans, par le Patriarcat de Constantinople 
comme objet de deux concours söpares (dont Yissue m’ost 
restde inconnue), a regu ici une solution simultanee, la seule 
possible, A mon avis. J’oso la soumettre ir tous ceux qui 
cherchent sinodrement le vrai et le beau, et en partionlier 
aux auteurs et aux promoteurs d’ane si göndreuse initiative, 
m’assoeiant de tout cmur aux sontiments qui les inspirent, 
et qui A conp sür ont 6t6 puis6s dans ces paroles du psal- 
miste: Kup, Aydmnaa ebmptreiav nob olxu aou. Ps. 25. 








*:On a pu lo constator, plus d'une fols 16 choix dtait diMeile entre les di- 
verses combinnisons schöiatiques qui se prösentalent A T’tude de ces Strophes; 
ot encore, toutes cellosqul &laient possibles, n’ont pas ci6 mentionndes ie. La 
5° ode, D. ex. (. oi-dessus P. 478 38), moyennant une application encore plus 
&tenduo de la tor sur les 4 premiers vers, auralt pu aussi se construire en une 
periode pälinodigne de 9 membres, de quniee pieds chacun, avec le 1er vers 
(Oyhpizop) pour mpaydırbı. Mais il convenalt de slarräter aux combinaisons las 
plus problables, dont L&tnde analjtigue, @nilleurs, n’a ötö ddjA que Irop longue. 
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APPENDICE. 


Ce travail &tait d6jü compose, quand j'ai pu me mettre 
‚en possession de l’excellente ötude de M. Krumbacher, in- 
titulde Studien zu Romanos. — Je suis heureux de constater 
que, sur plus d’un point, l’6minent Professur etait amive 
avant moi A des conelusions identiques, tout en restant, sur 
W’autres points, 6loign6 des rösultats consignds dans ces pages. 
Je orois done faire chose utile, en preeisant iei, les points 
de contact et les points de divergence indöpondamment sur- 
venus dans nos travanx. Ils concernent soit le rythme des 
vers, soit le rythme et la structure des strophes. 

Et d’abord, pour ce qui est du rytlime des vers, M.Krum- 
bacher considdre comme authentiques et voulues ou legitimes 
les varisies et indgalitds de rythme tonique et de nombre 
syllabique, observdes quelguefois dans des vers et strophes 
d’un meme podme: une exträme röserve dans ’amendement 
de ces inegalites est done recommandee et reelamde par nous 
d’un commun accord. Muis nous nous separons, Jorsqu’il s’agit 
de rendre raison de ce fait et surtout de l’expliquer dans son 
application pratique, laquelle, somme tonte, est la chose la 
plus importante, pour ne pas dire uniquement importante. 

Quant & la question de savoir, pourquoi ces irrögularitds 
de strophe ü strophe arrivent preeisement dans tels vers et 
non dans d’autres, l’6minent Byzantiniste confesse de ne 
pouvoir pas la rösondre; et pour ce qui concerne 1’«xdoution 
pratique de ces vers, il ne Iui semble pas moins diffieile de 
Pexpliquer d’une fagon satisfaisante '. 

La raison de cet emmbarras r6side uniquement dans son 
point de depart, c.ä.d. dans sa fagon de concevoir le-rythme 
des hymnographes. D’aprös lui, celui-ci eonsiste essentielle- 
ment et uniquement dans l’accentuation tonique et dans l’iso- 





® €Es ist hier (y. 13 du heirmos Tv vor» Avsjömunen) noch auffälliger als 
bei Vors 5, dass der Diehter selbst sich einen kleinen Spielraum erlaubte. Wa- 
rum gerade in diesen zwei Versen, ist eine Frage, die ich nicht beantworten 
kann. Niebt minder schwierig ist die Frage wie sich der Gesang mit solchen 
metrischen Unebenheiten abgeftnden habe». Studien zu Romanos, P. 79 eL 83. 
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syllabie, en d’autres termes dans l’6valuation et dans la 
numeration des syllabes, ä l’exelusion de tote mensura- 
tion. Selon moi, au contraire, le rythme des hymnographes 
est basd essentiellement sur la mensuration, non. quantita- 
tive, mais musicale des syllabes, done dans l’isochronie ou 
Visopodie, unie röguliörement, mais non ndcessairement & 
Y’homotonie et & Visosyllabie. Cela pose, les diffieultes tant 
theoriques que pratiques se rdsolvent göndralement d’elles- 
mömes. Une syllabe qui mesure deux temps dans: le heir- 
mos, est facilement remplacde par deux syllabes bröves dans 
une strophe. Dans l’hypothöse regue qui donne A toutes les 
syllabes indistinetement la möme durde, l’accdleration ou la 
prolongation aceidentelles se congoivent diffcilement ou pro- 
duisent un effet peu esthötique, dont personne‘ne voudra 
rendre responsables les hymnographes. Les notes tenues ou 
‚mesurdes longues, au confraire, lnissent un champ libre pour 
V’acceleration et pour la variation, tout en constituant un 
precieux moyen d’expression: elles se rapportent, en effet, 
presque toujours A des paroles du texte particuliörement 
expressivos et emphatiques. 

Pour ce qui est du rythme de la strophe, M. Krumbacher a 
reconnu avec Ohrist, certains groupements de vers en ineises 
plus grandes. Mais cos groupements, basds sur la division du 
sens, varient assez librement destrophe A strophe (l.0.p.87ss.) 

D’aprös moi aussi, ce groupement des vers en unitds plus 
grandes est chose eertaine. Seulement j’opine, contraire- 
ment & M. Krumbacher, qu'il n’est pas bass sur un prineipe 
logique d6pendant du sens, mais avant tout sur un prineipe 
metrique, Veurythmie de la strophe; c’est un prineipe plus 
materiel, extrinsöque au sens de la phrase dont les divi- 
sions seront subordonndes aux divisions eurythmiques. Cel- 
les-ci ont leur place determinde par la structure et par l’or- 
ganisme möme du heirmos, et elles restent, par consdquent, 
invariables, quand bien m&me le rythme des membres ou les 
ineises du sens varieraient de strophe ä stroplie. 


— 
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4A). — MITTEILUNGEN. 


1. Zwei orientalische “ Patrologien „. — Di für ihre 
Zeit in Mignos Patrologia Graeca und Latina recht tüchtig go- 
leistete Arbeit orheischt dringend nicht nur jene Wiederholung auf 
Grund dor modernen kritischen Rditionsprineipien, die in der Wio- 
ner Ausgabe der lateinischen Kirchenschriftsteller und der Berliner 
Ausgabo der ohristlichen griechischen Schriftsteller bis auf Euso- 
bios erfolgt, sondern auch und vor allem eine Ergänzung für die 
nichtgriechischen Literaturen dos Ostens, Mit Graffins Pa- 
trologia Syriaca. war hier schon vor geraumer Zeit ein Anfang go- 
macht worden. Aber os war gowiss kein Vorteil für dus Unter- 
nehmen, dass der erste Band an Agrät gorado koin Ineditum brachte. 
Ein zweiter Band folgte sodann bislange nicht, und man bogann in 
weiten interessierten Kreisen zu fürchten, dass eine Fortführung 
des Workos überhaupt aufgegeben sei. Mit Gonugthuung worden 
unsere Loser daher-aus verschiedenen Hinweisen unseres verehrten 
Mitarbeiters Horn Dr. Kmosko entnommen haben, dass diese 
Boftrchtung unbegründet, vielmehr gerade or mit Vorarbeiten für 
weitere Teilo dor Patrologia Syriaca beschäftigt ist. Ja mit einem 
noch weit umfassenderen Gedanken trug sich Grafin schon seit 
mohr als einem Lustrum, dem Gedanken einer PATROLOGIA 
ORIENTALIS, den or nunmehr in Verbindung mit unserem vorchr- 
ton Mitarbeiter Horn Prof. Nau zu verwirklichen begonnen hat. 
Von dem bei Firmin-Didot u. Co. in Paris in Lexikon-8° erschei- 
menden Unternehmen liogt houte bereits wine erste Probo an der 
von Perruchon begonnenen, von Guidi za Ende geführten 
Edition eines hochinteressanten abessynischen Apoktyphons Le li- 
vre des mystöres du ciel et de la terre mit französischer Uebersot- 
zung vor. Ueber seinen Gesamtplan oriontiert der uns von den bei 
den Leitern froundlichst zugesandto Prospekt in folgender Weist 

“En poursuivant Ia publication de la Patrologie syriaque, 
Mgr. Graffin avait eu oecasion do roncontror dans les difförontes 
colleotions des grandes bibliothöques de V’Enrope, des textes des 
Plus intörossants pour Ja littörature chrötienno aussi bien en Arabe, 
on Copte, en Ethiopion qu'on Syriaque. II a somble & un certain 








Onınns Cnnssrranus. DI. » 
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nombre de ses amis qui se tronvalont reunis au congrös des Orien- 
talistes de Paris on 1897, quo la publication de cos textes com- 
plöterait, au meme titre quo la Patrologie syriaque, les &litions 
si preoieuses pour los travailleurs des Patrologies latine ot greoque 
de Yabbö Migne. 

© Depnis cette &poquo, Mgr. Crafin s’ost occup& avec grande 
activitö do faire graver et de faire fondro los earactöres orientaux 
dont il pensait avoir bosoin. De plus, il a röuni les reprodnetions 
photographiques d'un bon nombre de manuserits pour pouvoir los 
mettre & 1a disposition de ses collaborateurs. 

“ Malgr& cos travaux oonsiderablos, il’a pu commencor döjd Ia 
publiontion do cos textos: Yimprossion d'un apooryphe &thiopien 
dos plus intörossants intitul6 “Le liore des mystöres du ciel et de 
la terre, ost prosquo terminde. Ce sora lo premier fascicule de 
cotto Patrologio Orientale, 

« Cotto colleotion, qui paraitra d’abord A raison de quatre & huit 
fascioulos par an, comprondra une suite do toxtos Arabos, Armd- 
niens, Etthiopiens, Coptes, Greos et meme Syriaques non vooalisös 
indäits ayant tous trait & la littörature chretienne, La traduotion 
sora donnde en Latin ou bion on Allomand, on Anglais, en Fran- 
gais, on Italien, car cotto publication d’onyragos inddits supposo la 
collaboration des suvants,de tous pays pour pouvoir &tro monde & 
bion, il n’ost done pas possible @’imposer une langue qui ponrrait 
genor los savants pour traduiro leur pensde. 

“Los toxtos ot los traduotions paraitront dans le format grand 
in-8’ (format des Patrologies de Migne) selon le spteimen ci-joint, 
par fascionlos do 80 & 150 pages qui soront röunis, au für et & 
imosure de leur apparition, en volumen de 400 A 600 pages. 

“Le prix sora ötabli pour les sousoripteurs & raison de 60 oon- 
times la fouillo de seize pages; aprös la publication du volame, 10 
prix sera port& ü 0 fr. 95 par fonille. 

“On peut Waillenrs ne souserire qu'aux textos publids dans une 
langue döterminde ou m&me & cortaines wuvres partioulitres „. 

Weiterhin sollen durch Kugener mit französischer Ueber- 
sotzung, Noten und Kommentar Textes syriaques relatifs & Severe 
patriarche d’Antioche, von welchen der erste Faseikel, während 
wir schreiben, gleichfalls schon erschien, durch E votts mit engli- 
scher Uebersetzung die Histoire des patriarches d’ Alewandrie nach 
den Häschrr. Paris Arab. 301 und 302, und von einer Collection 
de synaxaires orientaux das koptisch-arabische und armenische 
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Material. durch Goussen mit deutscher, das abessynische Anrch 
Bassot, Conti Rossini, Guidi und Perruchon mit 
französischer Uebertragung zur Ausgabe kommen, 

Dem mit so wichtigen Publikationen einsetzenden Worke ist 
indessen schön während seiner Vorbereitung ein Konkurtenzunter- 
nehmen erstanden an dom grossartigen CORPUS SCRIPTORUM 
CHRISTIANORUM ORIENTALIUM, dessen Verlag Ponssielguo 
in Paris und Harrassowitz in Leipzig übernommen haben. Dor 
Vater desselben ist dor nimmermtide Ohabot, dem speciell die 
ayrischen Studien bereits so Vieles verdanken. Dem von ihm im 
Januar d. I. ausgegobenen Prospekt entnehmen wir Folgendes: 

© Mons nostra ost omnia opera a christiunis auctoribus seripta 
ayrinco, aethiopice, coptiee, arabice, edita aut inedita, qune ad rom 
litungioam, canonicam, oxogoticam, tlvologicam, philosophicam, ha- 
giographicam, historicam portinoant, in unam collootionem rodige- 
10. — Armonoram libros in collectione collocnbimus cum aderit vir 
oraditus oni oditionis curam assumere placuorit, 

« Bäitio nostra nudum textam exhibebit cum varlis codioum lo- 
otionibus et interprotationo latina ; eis solum quao ad voram lo- 
ctiönem aut interprotationem stabiliondum conforunt adnotatis. A 
dissortationibus aut commonturiis ex industrin abstinebimus. Prao- 
fatio uniusouiusque oporis de auctore, codicibus, oditionisquo ra- 
tiono broves notitias tradı 

“ Quattuor aub quinguo volnmina, maioris minorisve molis, ain- 
gulis annis in Iucom nos daturos oaso aporamus, Ad hoc multum 
invabit ooncossa. lioontia utendi likterarum formis * Typographoi 
Reipublione „, quas copia ot elogantia nullis allis ondunt. Earım 
specimina infra habontur. 

“In his voluminibus odendis nullum praofixum ordinem seque- 
mur, sed prout parata nobis ocoumenb ita prelo mandabuntur. 
Opera tamen inedita aut quao muioris sunt momenti, maxime voro 
opera historica, ante alia edore statnimus. Opora autem nupor edita, 
quae omnium manibus teruntur, in praosonti typis donuo mandare 
intempestivum esso novimus; cu tamen © catalogis nostris non eit- 
cimus, cum endem ratione endemque forma ae cotori libri, ad com- 
‚plendam eolleotionem, ca recudere aliquando opportunum fore multi 
existiment, 

“In quattuor elasses seripta uniuscuiusgue linguae dividere 
opportunum duximus: I. Apoerypha sacra, Liturgica, Canonica; 
IL. Theologica, Exegetica, Philosophica ; III. Hisiorica et Hagio- 
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‚graphica ; IV. Opera peregrinae originis. — Hoc prascipue postu- 
jabat editio operam liturgicorum ef canonicorum, inter quae sao- 
pius unum ab altero ad verbum oxsoriptum est, et ideo ea in eodem 
volumine disponere deoebat, etsi vario tempore a varlis auetori- 
bus confeota sunt. — Opera quoque historica et hagiographica in 
nam seriem ordinare magni interesse videbatur: ne cogeremur 
ensdem notulas historioas ot geographicas repetere in unequoque 
fore volumine; hulusmodi notas in speciali tomo qui etiam nomi- 
num rerumque locupletissimos Indices continebit, colligemus. — In 
quarta serie opera dabimus quorum primigenius textus alio idio- 
mate, praeeipue graeoo, conseriptus periit, auf quorum versio orien- 
talis magni aestimatur aut adeo immutata est, ut novum opus me- 
rito censeatur. 

“Non solum singula volumina, sed etiam uniusouiusgüe volu- 
minis toxtam sino latina interprotatione vol interpretationem sine 
textu omoro lioebit, 

« Protium emptionis ita computabitur: folium textus oriontalis 
soxdeoim paginis constans, una libella gallica (un Franc); folium 
antem Jatinum, media Jibella (0 fr. 50 cent,) vonumdabitur. 

“ Unieuique volumini nomen inseribetur dooti viri onius labore 
in Iucom proforetur ot qui, suo perioulo, textus editionom et lati- 
nam translationem eurabit „. 

Beigofügt ist diesom Prospekt bereits ein vollständiges und ins 
Einzelnste gehendes Schema des syrischen Teilos des Corpus. Achn- 
liche sollen baldigst durch die betreffenden Leiter für die drei übri- 
‚gen Abteilungen ausgearbeitet werden. Erschienen sind bereits von 
der syrischen Sorie (C. IV 1) Chronica minora. Pars prior und von 
der üthiopischen Historia rogis Joannis, beides wiederum Gaben 
@uidis, dessen nie erlahmende Hilfsbereitschaft auch dem Schrift- 
leiter dieser Zeitschrift namentlich bei Anfertigung des Litteratur- 
berichtes eine Förderung bedeutet, die or nicht genug zu rühmen 
vermag. Unter der Prosse bofinden sich zwei weitere Syrinon (B. 
XCIK, C.L) an Bar Saltßts Liturgioerklürung und der Chronik 
des Ps.-Dionysios von Tell-mahre, deren Ausgabe in der Hand von 
Parisot bezw. von Ohabot selbst liegt, 

Wir missen offen gestehen, dass wir es im Interesse der Sacho 
höchlichst bedauern, nicht eine Fusion der beiden Unternehmen 
haben erleben zu dürfen. Zeit, Kraft und Geld wird nun doppelt 
geopfert und die Existenzbedingungen sind für beide Werke natur- 
gemäss schwerere als sie für ein einziges kombiniertes gewosen 
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wären. Unser verehrier Mitarbeiter Her Prof, Braun hat mit un- 
soror vollsten Billigung seine Veröffentlichung der Timotheosbriefe in 
unsorer Zeitschrift abgobrochen, um Timothwos I in Chabots Corpus 
zu übornehmen. Labourt hat mit Rücksicht auf die betreffenden 
Vorarbeiten des deutschen Gelohrten demselben das zuerst von ihm 
belegte Gebiet ohne Schwierigkeit überlassen. Der Unterzeichnote 
wird allos-aufbioten, um 8, Exc. den hochwlrdigsten Herrn Patrinr- 
chen Rahmani zu voranlusson, dass er unsor II 434. dieser Zeit- 
schrift angekündigtes Corpus Liturgiarum Syriacarum der syrischen 
Abteilung von Chabots oder dem Unternehmen von Grafin-Nau ein- 
ordnet. Konten ähnliche Zugestindnisse, von anderer Seito gemucht, 
Zugestündnisso von hüben und drüben nicht zur Vereinigung dos 
Corpus und der Patrologia führen? —:Indessen wir wollen nicht 
klagen, winschen vielmehr beiden für die Kunde des christlichen 
Orionts so unschätzbaren Publikationen gleich herzlich besten Fort- 
gang und worden sie mit unparteilichem Interosse verfolgen. 

Immorhin will uns schon honte scheinen, als habe Chabots Cor- 
‚pus entscheidende praktische Vorzüge. Wir rechnen hierhor dus 
Strebon nach Vollständigkeit, das handlichere Format, die Tron- 
nung von Text und Uoborsotzung und im Zusammenhang damit die 
Abgabo auch der blosen Vobersotzungen, dio zielbewusste Klarheit 
jomatischen Vorgehens, wolche der schon ins Einzelne ausgear- 
beitote Plan des Riosonwerkes verrät, endlich nicht am venigsten 
dio glückliche Lage, übor ein geradezu einzigartiges Typenmaterial 
vorfügen zu können. Andererseits bedeutet wonigstons vorläufig 
dus Fehlen einer armenischen Abteilung einen schworon Mangel. 
Auch sind Grafin und Nau zweifellos damit im Recht, dass sio 
‘von vornherein uuf die Forderung oinor bestimmten Sprache der 
Vobersetzung verzichten, und dann wird wohl das Vordienst der 
Priorität Graffin nicht bestritten worden können, wie zugleich oin 
von ihm zuerst ausgebildetes voroinfachtes photographisches Vor- 
fahren, welches es gestattet zu einem sehr niedrigen Preis dio Ro- 
produktion der Hdschre. zu gewinnen, bei der Vorbereitung der 
Editionen beider Sammlungen im weitesten Masse zur Anwendung 
gebracht, die wesentliche Grundlage der Hoffnung bildet, dieselben 
in nicht allzulangsamem Tempo fortschreiten zu schon, endlich seine 
Pablikation dem Subskribenten günstigere Bodingungen bietet als 
die andere bei Annahme auch der Toxte. 

“Don wärmsten Dank unserer Leser wirden die Leitungen der 
beiden orientalischen “Patrologien „ sich verdienen, falls sie sich 
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ontschliesson könnten, durch Uoberweisung eines Bosprochungsoxom- 
plares der einzelnen Fditionen au die Bibliothek dus ‚Priosterkol- 
logiums von Campo Santo (Rom, Via della Bagrostin 17) uns eine 
schnelle und ausführliche Borichterstattung übor sie zu ormöglichen, 


Dr. A. Baussrank. 


2. Die Strassburger Nestorios-Handschrift. —Pheo- 
doros von Mopauestia, Nestorios und Diodoros von Tarsos bildeten 
bekanntlich das hochverchrte Dreigestim ® griechischer Vier „ 
der syrisch-nestorianischeu Kirche. Bin gemeinsames Post ist min- 
destens seit 130'-jaßs IIT Zeit ihrem Andenken am fünften Freitag 
nach Epiphanie gewidmet, Das Studium ihrer ins Syrische über- 
setzten Worke bildete eine hanptsächliche Beschäftigung der Mün- 
che in den Rlöstern dos 6 und 7 Jahrh.s. Vgl. die Biographie dess 
Bar-IBt& (cd. Budge 125. Uebersetzung 184). Gleich dem P: 
men- und Johanneskommentar des Mopsuesteners einmal auch 
im griechischen Original untergegangenes Werk des Nostorios in 
syrischer Uebersetzung wieder ans Licht treten zu schen, war daher 
stots zu erwarten. Aber erst vor Kurzem hat Bedjan im Anhange 
seiner Martyrios-Ausgabe, thatslchlich einige Bruchstiicke dieser 
Art veröffentlicht, Die Häschr., welcher er dieselben entnahm, anf 
Anregung Goussens gefertigt, befindet sich im Besitz der Kai- 
ser]. Universitäts- und Landesbibliothek zu Strassburg i/E. Eine 
there Kenntnisnahme derselben schien mir um s0 wünschenswerter, 
als wir in dem durch &öller I 80-97 dieser Zeitschrift veröflent- 
lichten Fragment einer nestorianischen Kirchengesohichte Nestorios 
ein völlig korrekt klingendes ohristologisches Bekenntnis in den 
Mund gelegt fanden und Nan Zeoue de Orient Chretien VI 488 
im Anschlusse daran die Frage glaubte aufwerfen zu können, ob 
nicht etwa das Ephesinum über die wirklich von dem Konstanti- 
nopolitaner vertretene Lehre in einem thatsichlichen Irrtum be- 
fangen gewosen sei. 

Ich bin in der Lage, nachdem jene Kenntnisnahme mir ver- 
ossenen Sommer möglich war, nunmehr die für die Dogmenge- 
schichte des 5 Jahrh,s höchst verfüngliche Frage schr entschieden 
in verneinendem Sinne beantworten zu können. Die “ Ueberliefer- 
ung , bleibt bei näherem Zuschen, wie so oft, auch Nestorios ge- 
genüber in ihrem Recht. 
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Die vorliegende Papierhandschrift in gewöhnlichen Quartheft- 
format umfasst 378 einseitig beschriebene Blütter. Das Werk eines 
Priesters und Archidiakons des schismatischen ostayrischen Patriar- 
chats o5}» Jaaxol, Sohnes eines Ishaq und Enkel eines Thomas, 
warde sie in »saaz am Sitze jenes Patriarchats am dritten Fas- 
tenmittwoch, 8 Adar, 1889 n. Ch. = 2200 Graecorum vollendet: 
so die subseriptio auf fol. 876. Die Vorlage war mehrfach sehr stark 
beschädigt, wie dies verschiedentlich angemerkt wird; während über 
ihr Alter, wie gewöhnlich bei modernen Kopien, eine nähere di- 
rekte Angabe fehlt, wird jene Beschidigung fol. 101 zurückgeführt 
auf die Päd zunhl has Lex z Löhll oma Po .fdan Sndp Ihälam 
“ Heerhaufen des Bader Hanbay, als sio das Land Ka (?) anno 1954 
Graecorum erorberten ,. Sie war mithin mindestens — und wohl 
beträchtlich — ülter als 1984 Graccorum d. h. 1643 n. Ch. Ueber 
die Gtite derselben masse ich mir auf Grund einer nur fltchtigen 
Durchsicht des Textes kein Urteil an. Der moderne Kopist hat 
jedenfalls schr sorgfältig gearbeitet, jede Lücke der Vorlage an- 
gemerkt und es notiert, wenn er auch nur ihre Punktation oder 
irgend einen in ihr stehenden Schreibfehler verbesserte, Die Ue- 
bersetzung- selbst entstand, als Bar-IdtA (+ 611 oder 612 im 
Alter von 103 Jahren und seit seinem 28 ten Lebensjahre soket) 
ein junger Mönch war d.h. um 530 oder 540 n. Ch. Vgl. dessen 
Lebensgeschichte (ed. Bude 120. Vobersetzung 176). 

Was wir hier erhalten, ist, eingeleitet durch die von aristote- 
lischen Schriften her üblichen Vorbemerkungen (fol. 1-10), eines 
und zwar das späteste der drei Hauptworke des Nestorios, die 
‚genannte gleichfalls von "ARd-i80° a, a. O. von '"ABd-130 Kata- 
log 20 und zu der letztgenannten Stelle der Biographie des Bar 
"Ita erwähnte «wornissns Ihsaflh (mercatura Heraclidis), die 
lant Einleitung fol. 1 auf die lopafsh (fragoedlia), und den sonst 
meines Wissons nicht bekannten «oepauschh () folgte. Seinen Auf- 
bau beschreibt die Einleitung a. a. O. in folgenden, anscheinend lei- 
der mehrfach verderbten, Worten: Sel> z= Liebe wele 5a| Aubenn 
DR Als Yode (oda „do ‚Ihm (ismalp „munin uala u as 
(elel (inne) ; Asjahlau ma oxdp za »dan Asche Lhohlhz Ihanmın 
„olsen JIszol ma uouhes hähz (?) Ihönene . oz omamo> 
name hiho „uwalsanz Ihasfälne . Jupp Isa anal oto za 
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welchem er über alle antikirchlichen Häresion redet und über alle 
Schismen vom Glauben der 818 (Konzilsväter), indem er kraftvoll 
gegen diejenigen disputiert, nach welchen sio benannt werden. In 
den zweiten Teilen (?) ergeht er sich gegen Kyrillos, indem or ge- 
gen die gerichtliche Verfolgung und die Anklage des Kyrillos Stell- 
ung nimmt. Drittens aber seine Verteidigung und die Boantwort- 
ung ihres Briefes (?), und hiermit beschliesst or das erste Buch. Das 





zweite Buch aber teilt er in zwei Teile, in die Verteidigung und 
den Gegenbeweis gegenüber den Vorwürfen, auf Grund deren er 
anathematisiert wurde, und in den zweiten, von seiner Anathema- 
tisiorung bis zu seinem Lebensende „. 

Im Texte selbst ist aber nurmehr die Einteilung des ersten 
Teiles des ersten Buches in 98 Kapitel angemerkt, Die Polemik 
‚gründet sich hauptsächlich auf dogmatisches Raisonnement einer- 
its, andererseits auf den Verlauf der Ereignisse vor, auf und nach 
dem Ephesinum, wobei vielfach Aktenstücke, die Schriften des Ry- 
zillos und solche des Verfassers selbst citiert werden. Auch an- 
gebliche Zeichen des göttlichen Zornes mtisson es sich gefallen 
Inssen bei Gelegenheit als Beweismittel ins Feld goführt zu werden. 
Einen auffallend geringen Raum nimmt dagegen die Berufung auf 
ültere theologische Autoritäten ein. Athanasios, Theophilos, Grego- 
rios von Nazianz und — beachtenswertor Weise — der Abendänder 
Ambrosius sind die einzigen «Väter ,, von denen ich Citate be- 
merkte. Der dogmatische Standpunkt des Werkes straft, wie be- 
reits angedeutet, durchaus die Angabe des kirchengeschichtlichen 
Fragmentes Litgen, der zu Folge Nestorios nur gleichmässig gegen 
Paulos von Samosata und Apollinarios sich verwahrt und Maria 
als die Gabärerin © Gottes und des Menschen „ anerkannt hätte, Er 
ist in erster Linie allerdings einmal scharf dyophysitisch, wobei 
sein grosser konstantinopolitanischer Gegner den Alexandriner Ry- 
rillos bereits ebenso entschieden anf das Bekenntnis auch nur einer 
guzız (1a) festnagelt, als es später die Monophysiten im Kampf 
gegen Chalkedon thaten. Aber auch die ausdrückliche Statuierung. 
zugleich einer zweifachen ürdsrasıg (bessm) in dem einen mpo- 
sorov (}Meniä) Christus wird keineswegs umgangen, obgleich 
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dieser Ausdruck immerhin wohl nicht von ungefähr seltener ge- 
braucht wird als jener. Christus wird wohl “unser Herr und unser 
Gott, genannt; aber es wird Derartiges nicht missverständlich 
dahin erläutert, dass die menschliche Urderarig nur wegen der 
Vereinigung mit der göttlichen also in uneigentlichem Sinne « Got- 
tes Sohn, und “Gott, heisse. Maria ist nur “Gebärerin unseres 
Herrn „ oder “ Gebürerin Christi „; doch wird von der “sehr seli- 
gen Allzeitjungfrau, mit nicht geringerer Ehrerbietung gespro- 
chen, als Kyrillos oder ein Monophysite hütte sprechen können. 
Man merkt sehr wohl, wie es durchaus ein üusserlicher aber höchst 
wirksamer Coup der Gegenseite war, wenn man Nostorios gerade 
an. dem Gegensatze gegen das Pzordxos anfasste und so die Streit- 
frage auf das Gebiet der Mariologie hintiberspielte. Die Mutter- 
gottesverehrung ist eben, s0 sehr sie durch dasselbe auch gefördert 
wurde, in dem Grade kein Werk des Ephesinums, dass schon vor 431 
n. Ch. die Anklage, die Würde der Jungfrau-Mutter irgendwie zu 
schmülern, von den Massen weit bosser verstanden wurde als der 
Streit mit den Termini Quaıg, odala, Umdaranıg, mpdawmov u. 8. W. 
Alles in allem genommen: Nestorios’ persönliche Christologie er- 
weist sich bier als die echte Mutter der altsyrisch-nestorianischen 
Christologie, wie ich sie I 888-B41 dieser Zeitschrift auf Grund 
der Schriften de causis festorum skizzierte, wenngleich eine so 
unerbittliche Konsequenz in der Scheidung zwischen Christus und 
der zweiten Hypostase der Gottheit, eine so starke Annüherung an 
Paulos von Samosata wie dort hier noch nicht zu bemerken ist, 

Kann mithin von einer Revision der Jahrhunderte alten Beur- 
teilung des Dogmatikers Nestorios in Sinne der Nau’schen An- 
regung nicht die Rede sein, so präsentiert sich der Schriftsteller 
ind durch seine Vermittelung der Mensch nur von der allerbesten 
Seite. Ein gutes und beredtes Griechisch spricht meist durch die 
Verschleierung des syrischen Sprachgewandes. Ein Mann redet, dem 
es warm wird beim Reden und dem es heiliger Ernst ist mit sei- 
ner Sache. Die Bekämpfung des Gegners ist immer energisch und 
nachdrücklich, aber nie eine solche mit vergifteten Waften. Selbst 
Kyrillos gegenüber wird nicht zur Beschimpfung gegriffen, die noch 
so oft im dogmatischen Streit des Ostens erklingen sollte. Leo 
d. Gr. wird (fol. 376) halb wehmütig genannt: ge hands do 
Yap Upo Jamım Apr uelup das «lan amt (lies Alamıl) Aral 
3 loc walz ab oiep „das Marl © Derjenige, welcher am Glan- 
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ben tapfer festhielt, in meiner persönlichen Angelegenheit (jedoch) 
ohne nachsichtige Liebe und rechtes Urteil der Ungerechtigkeit, 
dessen was man mir angethan hat, zustimmte „. 

Ein Hauch emnster, aber witrdiger Klage tber das Erlittene 
weht überhaupt hin und wieder zwischen den Zeilen. Am ergrei- 
fendsten empfindet man, mit männlichen Stolz gemischt, ihn wohl in 
den letzten Paar Zeilen, wenn der im Exil dem Tode Entgegen- 
gehende seinen Zustand gewaltigen Katastrophen wie der Plün- 
derung Roms durch die Vandalen, den Zügen’ der Gottesgeissel At- 
tila, für ihn naturgmäss Strafgerichten der Vorschung, gegenüber- 
stellt (fol. 876): „man balap „lan lade ap hmuzl cup Mal 
ya ynla ie in haluaxl Mo Adna wos zur mmz ine 
Lodll Jal „axaboe ocas usos las „ asähnel Lu Anno oa pe Jap 
woman ud oe eldlp mandon Lahn gun ad 
wuhoe 5ha pe Lälp Jusomal umolo „ Länpe shows Anzc Lmundes 
„loilp ouangs Dooanl Papa eäfs öps “Ich aber habe die Qual 
meines Lebens und meine ganze Sache in dieser Welt wie die Qual 
eines einzigen Tages getragen und mich nicht geändert in allen 
den Jahren, die nunmehr schon hier zu verweilen mir bestimmt 
war. Und jeden Tag für Tag flehe ich zu Gott, mich aufzulösen. 
Mir, dessen Augen das Heil Gottes sahen, mir lebe wohl, mein 
Fround und mein Ernährer- und meine Wohnstatt, du Wüstenland, 
und meine Mutter, du Fremde, die nach dem Willen Gottes auch 
nach meinem Todo meinen Leib bis zur Auferstehung bewahren 
wird. Amen „. Welcher weite und unerfreuliche Weg von solchem 
Empfinden bis zu der eckelhaften Vorketzerung dessen, der so dem 
Tode ins Auge sah, in jener gleichfulls durch G öller I 276-287 
dieser Zeitschrift publicierten jakobitischen Vita des Nestorios, die 
den Verhassten das Schicksal des Arius teilen lässt! 

Zum Schlusse sei darauf hingewiesen, dass nach dem Zeugnis 
dieses Zeitgenossen (fol. 875) Leo d. Gr. durch Uebergabe der heiligen 
Gefüsse Attilas Schonung für Rom erkaufen musste: an oisl-= 
häsäs (o5o)s ‚od Solms Jardl Jasan „aöbel als © Mit eige- 
nen Händen übergab er die göttlichen Geräte des Hoiligtums in die 
Barbarenhünde „. Die Version, die, ohne jede auf tendenziöse Er- 
findung hindentende Absicht einer Verunglimpfung des Papstes 
ganz beiläußg, mitgeteilt wird, ist weniger wunderbar und 'poß- 
tisch als die in den Stanzen Raftasls gemalte Vulgata, aber im 


Grunde recht glaubhaft. 
Dr. A. Baunsrank, 
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3. Zur syrischen “ traditio legis „; Ravennati- 
sches. — In Folgenden einige Kleinigkeiten zur kunstwissen- 
schaftlichen Seite des Kapitols: Christlicher Orient! Ravenna der 
vorgeschobene Punkt christlich-östlicher Weise im christlichen Wos- 
ten mag das vorbindendo Glied für die paar nicht allzu einschnei- 
dendon Nachträgo und Selbstberichtigungen abgeben. 

In meiner Untersuchung über Eine syrische * traditio leyis , 
und ihre Parallelen 173-200 diesos Jahrgangs unsoror Zeitschrift 
habe ich 184 Ann. 1 scharf gegen die Unterstellung späterer Hin- 
ofügung der Poteusschlüssel im Kuppelmosnik dos arianischen 
Baptisteriums mich gewandt, die bei Kurt Die Mosaiken der 
christlichen Aera. I. Die Wandmosaiken von Ravenna 198 £. uns 
ontgegentritt. Ich habo dabei keineswegs behaupten wollen, duss 
die Hünde dos Apostelftrsten mit don Schlüsseln, wie sie hic et 
nune vorliogen, nicht etwa oiner spüteren Restauration ihr Dasein 
verdanken. Jodo halbwegs gute Abbildung musste ja nach dieser 
Seite hin zu Zweifeln anrogen. Bine genaue Untersuchung des Ori- 
ginals, die ich persönlich im letzten Oktober vornalımı, überzeugte 
mich positiv von der Thatsache oinor Restauration dieser Stelle 
Gleichwohl glaub ich noch immer an der Zusammenstellung dos 
ravonnatischen Mosaiks mit meiner syrischen Miniatur der Schlüs- 
soltiborgabe fusthalten zu dürfen. Ein spiterer Restaurator, der 
einen ursprünglich von Potrus gehaltenen Kranz unter dem Rin- 
Auss oinos jüngeren ikonographischen Typus durch dio Sohltissol 
orsotzt hätte, wiirde oinmal kaum Grund gehabt haben analog auch 
in den Händen Pauli eine doppelte Schriftrollo un die Stolle dos 
Kranzos twoten zu lasson. Sodann stehen die älterer abendlnd- 
ischer Woise ausserhalb der auf Sarkophagen vorkommenden hi- 
storischen Szone Math,16 $ 18-19 fromden Schlitssel neben der eben- 
sowonig im Abendland heimischen Hotoimasia, die sicher nicht orst 
eine spätoro Zuthat bedeutet. Endlich wird damit ohne alles Wei- 
tere auch eine Borufung auf das katholische Baptisterium als Vor- 
bild des arianischen hinfällig. Das Fehlen der Sonderattribute der 
Apostelfütrsten in jenen kann ihre nachträgliche Hinzufügung in 
diosem allein darum schon nicht beweisen, weil das jüngere Donk- 
mal oben in der Hotoimasia bereits ein uraprüngliches Plus gogen- 
über dem älteren aufweist. Immerhin wird os freilich wiinschons- 
wert sein, für meine These vom orientalischen, näherhin syrischen 
Ursprung der * traditio leyis, mit stehendem Christus im Laufe 
der Zeit noch weiteres Beweismaterial beigebracht zu sehen. Et- 
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was recht Wichtiges scheint mir hier das Apsisgemälde der Basi- 
lika von $t. Elia bei Nepi darzustellen, in welchem von links Po- 
tus, von rechts Paulus, jeder mit einer offenen Schriftrolle in dor 
Hund, uuf den mit dem Apoismosuik von 88. Cosma o Damiano in 
Rom übereinstimmend dargestellten d. h. also wesentlich mit dem- 
jenigen des byzantinischen Altarvorhangs sich deckenden Horn 
zuschreiten. * Byzantinische „ Einfüsso stehen hier ausser Frage, 
aber gleichwohl wäre mit dor neuen Parallele etwas Exnsthaftes 
exst anzufangen, wenn zuerst orwiesen wäre, das Zimmermann 
Giotto und die Kunst im Mittelalter 1,514. 281. mit Unrecht in 
dom sidotruirschen Frosko lediglich die unfühige und stilistich mit 
Byzuntinischem durchsetzte Nachahmung des römischen Mosaiks 
orblicke. Jch kann diesen Boweis indessen füglich orst im Zusam- 
menhange der 198 in Aussicht gestellten Untersuchung antreten, 
die von dom Triumphbogenfresko von 88. Abondio ed Abondanzio 
bei Rignano ausgehen soll. Schon heute möchte ich dagegen als 
oinon von mir im ersten Augenblick übersehenen Beleg für den 
Zusammenhang der “ traditio legis „ durch stehenden Christus mit 
dom Osten ganz entschieden ein nach de Rossi Bulletino 1887. 
89 dom 11 oder 19, nach Zimmermann a. a, O. 254 Anmk, 1 
erst dem 18 Jahrh. angehörondos Gemälde der Unterrkume von 
8. Giovanni o Paolo zu Rom roklamieren -(abgob. bei P. Gor- 
mano La casa Celimontana dei SS. martiri Giovanni e Paolo 
422 als-Fig. 78). Die Apostelfürsten wurden hier durch die beiden 
Titelheiligen des Ortes orsotzt. Zwischen sie und den Heiland tra- 
ten Engol ein. Abhängigkeit von SS. Cosma e Damiano ist diesmal 
schon von vornherein dadurch ausgeschlossen, dass Christus an 
Stelle der geschlossenen eine geöffnete Schriftrolle mit den Worten 
trägt LVX EGO SV MUNDI NUTO @ CUNCTA CREAYI. An- 
derorseits hat Zimmermann a.a. O. wohl noch sohr wenig ge- 
sagt, wenn er die Malorei als eine “ebenfalls stark byzantinie- 
vonde „ bezeichnet. Eine höchst merkwürdige Uebereinstimmung 
spociell ınit der syrischen Miniatur des ausgehenden 11 Jahrh.s 
bezeichnet die eingentiimlich orantenartige Armhaltung des Er- 
lösera, 

Allerdings kann ich auch nicht vorhehlen, dass mir nicht minder 
zwei Darstellungen entgangen sind, die zunächst gegen meine My-. © 
penscheidung zu sprechen scheinen dürften. Schon Strzygowki 
hat nämlich Orient oder Rom 98-103 auf die von mir 178. her- 
angezogen Vorhangbeschreibung des Paulos Silentiarios im Zu- 
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sammenhang mit einem von ihm T. V. abgebildeten ägyptischen 
Stoffrost hingewiesen. Dieser aber zeigt in der That keinerlei nd- 
here Beziehung zu dom vom byzantinischen Dichter Goschilderten, 
sondorn liefert vielmehr ein nur fragmentarisches aber ganz un- 
zwoifelhaftes Beispiel einer ° traditio logis,, durch den thronenden 
Christus auch im Orient. Tndessen einmal scheint der Weber mit 
dem Sinn des von ihm Dargestellten nur wenig vortraut gewesen 
zu sein, soforne or die von Potrus in Empfang genommene Rollo 
in der Beischrift als TO WAPTHPION bezeichnet. Dieser Umstand 
lässt os aber als höchst zweifelhaft erscheinen, dass die Heimat 
unsoros einzelnen Monuments auch diejenige des wiedergegebenen 
ikonographischen Typus sei. Sodann würde es sich hier immer 
nur um die Vorbreitung des für mich römischen Typus auch in 
Aogypten handeln. Möglich bliebo daher in jedem Falle das ur- 
sprüngliche Zusammengehen von Rom und Aogypten anf der einen, 
von Syrien, Kleinasion-Byzanz, Ravenna und allenfalls Gallien auf 
der anderen Seite. Eine solche Konstellation nun stellt sich mir 
auf dom Gebiete dor Liturgiogeschichte fast täglich klarer horans, 
und man wird ihr auf dem kunstgeschichtlichen überhaupt wie 
specioll auf demjenigen der Ikonoghaphie, wenn mich nicht. alles 
trügt, gleichfalls um so häufiger bogognen, jo mehr man wirklich 
den Dingen auf don Grund geht. Noben das ügyptische treten 
nun aber allerdings zwei noch früher gleichfalls von Shrzy- 
go wski publiciorte und von ihm als “ ravonnatich „ bew. © ay- 
risch „ angesprochene Monumente, eine Hälfte des Elfonbeindockels 
und eine der mit dem Grundstock der Häschr. nicht zusammenge- 
hörigen Miniaturen des armenischen Evangoliars von Rtschmiadzin 
aus dom Jahre 989. Gar nichts vorschlägt indessen dor @ravon- 
natische „ Elfonboindockel (Byzantinische Denkmäler 1. T. 11), 
der den thrononden bartlosen Christus mit Redogestus und Kodex 
zwischen — anscheinend — den Apostelftirsten vorführt, in deren 
Hand Rollen oder Bücher nicht sichtbar worden. Mag das Sttck 
ravennatischem Kunstkreise angehören, ein roin © orientalischer „ 
oder gar speciell “syrischer, ist dieser ja doch oben nicht. Erfor- 
det wird hier der Nachweis © syrischen„ Charakters im einzelnen 
Fall; dieser müsste aber schon vorausgesetzt worden, wenn die 
Darstellung gegen mich ins Feld geführt werden wollte, und man 
bekäme so den reinen eirculus vitiosus. Nicht viel anders steht 
os nun aber auch um die “syrische,, Miniatur (ebenda T. IT 2). 
Die — unterstellbaren — Apostelfürsten tragen hier beide Bücher. 
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Der sitzende bartlose Christus hält in der Linken das Stabkreuz; 
indessen die Rechte — in lateinischer (!) Weise — segnet. Weder 
mit dem Typus der von mir publicierten Miniatur bezw. der hinter 
dem Himmelfahrtsbilde des Rabbüla-Evangoliars stehenden Kom- 
position noch mit derjenigen des konstantinopolitanischen Vorhangs 
zeigt sich mithin eine wirklich entscheidende Uebereinstimmung, 
während andererseits ein geradezu durchschlagendor Umstand auf 
das Mitspielon abendlündischer Einflüsse hindeutet. Dieses glaube 
ich übrigens auch anderswo in jener “ sprischen „ Miniaturenreihe 
des armenischen Kodex unterstellen zu müssen. Ich erinnere nur 
an die Dreizahl der Magier in dor Anbotungsszeno (T. VI1) gagen- 
über dor litterarisch für Syrion als die schlechthin kanonische ge- 
währloisteten Zwölfzahl, Zuwoilen ist denn doch wohl ebon der 
Osten nicht der gebende, sondern auch einmal der ompfangende 
Teil gowoson. 

Wie auf die syrische © traditio legis „ giebt mir Ravenna Vor- 
anlassung auch auf Jacobys Tau/bericht und Wulffs. Koi- 
mesiskirche noch mit einom kurzen Worte zurückzukommen. Zu 
don in der orsten Schrift 68-95 behandelten ktnstlerischen Nach- 
klingen des eigentümlichen Berichtes, von dem uns Kmosko noch 
einige weitere Vorsionen aus syrischgr Litteratur vorlagen wird, 
ist als eine höchst charakteristisch Numer das byzantinische Ta- 
folbild n° 847 in Sala VI der Academia delle Bolle Arti zu Ra- 
vonna nachzutragen, Ein Engel assistiort hier zur Rechten das 
Horen dom Taufakte, den der links stehende Johannes vollzieht, 
Vober Christus fohlt dio Taube des HI. Geistes, die vielmehr durch 
eine starko Lichterscheinung orsotzt ist. Zu verweisen ist ferner 
auch hior auf die * syrische „ Miniaturonfolge des Etschmiadzin- 
Evangoliars mit ihrem Taufbilde, welches die Gotteshand und als 
einen von der Taube des HI. Geistes auf das Haupt Christi herab- 
steigenden Strahlenkegel die Lichterscheinung darstellt (a. a. 0.7. 
v9. 

Don von nıir oben 285 f. gennanten weiteren Exemplaren des 
von Wulf? als ültostor Typus der Blacherniotissa erwiesenen Mut- 
"tergottesbildes ist sodann aus dom gleichen Saale dor Ravennati- 
schen Samnlung das byzantinische Tafelbild n° 268 hinzuzuftigen 





eine Halbdarstellung der stehonden Jungfrau, die genau in der ' 


Weise des Mosaiks von Nikaia das göttliche Kind gleichsam zur 
Anbetung vor sich hält. Wichtiger ist mir Wulff gegenüber Ra- 
vonnatisches als Stütze meiner Ausführungen tiber die Geschichte 
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des dreiglioderigen Bemas, durch welche ich 297. 230 f. die Möglich- 
keit eines höheren Alters des halbbasilikalen Bauschemas der Hagia 
Sophia von Thessalonike, der Koimosiskirche von Nikain u. s. w. 
gogentibor dem Grundriss der Justinianischen Hagia Sophia von 
Konstantinopel zu begründen suchte. Das dreigliederige Bama 
fehlte in Ravenna den kirchlichen Bauten der wostrümischen wie 
der Poriode der Gotenherrschaft. Dagegen finden sich Diakonikon 
und Prothesis u, zw. als ursprüngliche Bostandteilo. in 8. Vitale 
und $. Apollinare in lasse d. h. in den beiden Monumentalbauten 
der beginnenden oströmischen Poriode. Das kommt natürlich auf 
das Konto dos in diesem Augenblick gewiss nicht überraschenden 
Einflussos einer östlichen Liturgie, welche bereits die peyeän elzodog 
und damit das Bedürfnis nach jenen Nebenrtumen bosass. Nicht 
der Liturgio von Konstantinopel! Denn $. Vitalo ist bereits. am 
18 April 547, $. Apollinare in Olasso am 9 Mai 549 oingoweiht 
worden. Vgl. Baoohinis Dissertatio chronologico-historica IV 
zu Agnollus (Migne P.L. OVI 588£). In Konstantinopel aber 
sahen wir entsprechend dem Fehlen von Prothesis und Diakonikon 
in dor 697 eingeweihten Hagia Sophia die yıydin elaodos erst 
unter Justinos II (565-578) eingeführt. Wonn aber nicht die Li- 
turgie der oströmischen Roichshauptstadt, so wird es wohl dieje- 

ü :ömischon Nachbarprovinz gewesen sein, die sich seit 
ischen Eroberung in Ravenna neben die altangestammte 
drängte. Diese Erwigung weist nach Illyrioum und Macedonion, 
nach der Motropolo Thossalonike. Ich will nicht sungen, dass os 
bewiesen sei, aber noch etwas wahrscheinlicher ist es hiermit go- 
macht, dass wie im wostlichen und cenfralon Syrien, s0 auch in 
Thessalonike und an anderen Punkten der Balkanhalbinsel, damit 
vielleicht auch in Kleinasien, früher als in Konstantinopel selbst 
die liturgische Revolution dor Umgestaltung dor alten Gabendar- 
bringung in eine feierliche Gabeneintragung für die kirchliche Ar- 
chitoktur die Ersetzung der einfachen Apsis durch ein dreiglieder- 
iges Boma im Gefolge hatte. 





Dr. A, Baumstanx. 
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B). — BESPRECHUNGEN. 


J. Wilpert, Die Malereien der Katakomben Roms (XIX, 
096 8)) Freiburg i/B. 1903, bezw. italienische Ausgabe: Ze Pitture 
delle Catacombe Romane (XIX, 849 8.) Roma 1903. (Mit 84 Ab- 
Dildungen im Text und einem Tafelbande von 267 Tafeln). 


Es bereitet ein Gefühl hoher Befriedigung, in der kritischen 
Umschau einer sich mit neuen Aufgaben beschäftigenden , neuen 
Idealen nachstrebenden und so naturgemiss mit manchem Alten 
und Veralteten in Widerspruch geratenden Zeitschrift, an einer 
Stelle also, an der, so wenig dies dem einzelnen Referenten zusa- 
gen mag, es beinahe durchweg gilt, Rückstündigkeiten festzulegen, 
Halbheiten aufzudecken, Lücken auszufüllen, Schiefes und Falsches 
zu korrigieren, — an einer solchen Stelle, sage ich, einmal mit 
aufrichtiger Freude und in bescheidener Demut vor etwas ganz 
Grossem und ganz Schönem-bewundernd stille stehen zu dürfen, 
Keineswogs ist es jedoch nur der Wunsch, uns und unsere Leser 
dieses Gofühles der Befriedigung nicht Verlustig gehen zu Inssen, 
uns nahe logt im Oriens Christianus der epochemachenden 
on der Katakombenmalereien Roms einige Seiten näherer 
Besprechung zu widmen, 

Einerseits sind diese Malereien, deren älteste bis an die 
Schwelle des 1 und 2 Jahrh.s oder in das 1 Jahrl. selbst hinauf- 
reichen, die früheste und dadurch in gewissem Sinne die bedeut- 
samste Kundgebung altchristlichen Kunstschaffens. Andererseits 
ist einmal der christliche Osten, um dessen streng wissenschaftli- 
che, von keinerlei Tendenz getrübte Erforschung wir uns bemtihen, 
nichts Anderes als eine Summe von lokal durch die Jahrhunderte 
sich hindurchrettender Stücke christlichen Altertums. Das ist 
ganz allgemein und auf allen Gebieten besonders aber, wie ich 
schon R. Q. 8. XVI 254 im Hinblick anf Daltons Katalog “of 
early christian antiquities and objects from the christian east, 
des British Museum andeutete, auf demjenigen der Kunst richtig. 
Einige Ornamentmuster hat hier der islamische Einfluss heimisch 
gemacht, einige Kirchen und Kirchenruinen die Epoche der Kreuz: 
züge mit ihren lateinischen Einflüssen zurückgelassen, sehr spät 
erst in armenischen Miniaturen, in der Kleinkunst der griechischen 
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Kirche, in der Malerei auf dem Athos und in Russland die in der 
‚Renaissance anhebende modern westeuropäische Art ihre Einwir- 
kung geltend gemacht. Im übrigen hörte die christliche Kunst des 
Orients niemals auf, an dem Erbe zu zehren, das rund die sechs 
exsten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung in allerdings verschie- 
denartigst beeinflusster Entwickelung künstlerischer Bethätigung 
zusammengebracht haben. Unmöglich konnte daher unsere Zeit- 
schrift an einem selbst wahrhaft monumentalen Werke wortlos 
vorübergehen, das in der Erforschung der ältesten christlichen 
Denkmülerwolt einen Abschnitt bezeichnet wie bisher nur das Er- 
scheinen von Bosios Aoma Sotterranea und die Lebensarbeit 
@. B. de Rossis. 

Bosio — de Rossi — Wilpert. Die Einschätzung der 
Malereien der Katakomben Roms, welche in der einfachen Neben- 
einanderstellung dieser drei Namen ausgedrückt ist, wird sich ala 
gerechtfertigt erweisen, ob wir,.an diesem Marksteine wissenschaft- 
licher Beschäftigung mit den Denkmälern malerischen Gräber- 
schmuckes des altchristlichen Roms angelangt, einen Blick mit dem 
milden Lcheln des Verzeihens nach rückwärts oder einen tief 
wehmttigen Blick in die Zukunft werfen. 

Einen Blick mit dem milden Licheln des Verzeihens nach 
rückwärts! — Im Grunde freilich haben sie alle dieses Lächeln 
kaum verdient, deren Thun und Treiben nunmehr wortlos und un- 
schtdlich der Geschichte angehört. Was haben sie nicht den rü- 
mischen Katakombengemälden anzuthun sich erlaubt? -— Da waren 
die guten Alten und Altmodischen, denen Wisemanns Fabiola Ge- 
schichte und die Wand einer altehristlichen Grabkammer nicht viel 
Anderes als die Seite eines Handbuches der katholischen Apolo- 
getik gegenüber dem Protestantismus zu sein schien. Ihnen , die 
allerdings in seinen schwächeren Stunden bie zu einem gewissen 
Grade selbst noch de Rossi zu den Ihrigen zählen durften, hat 
Martigny (Dietionnaire. Nouvelle edition von 1877. 788) aus der 
Seele gesprochen, wenn er behauptete, dass in den gemalten Kryp- 
ten der römischen Coemeterien * oufe la religion, ses dogmes, ses 
enseignements morauz, ses esp@rances, ses pr'omesses, sont ‚flyures 
en un langage hieroglyphigue, dans un vaste systöme de symbo- 
lisme savamment organist„. Es wäre ihnen nichts Schwieriges 
gewesen, den ganzen Catechismus Romanus aus den Malereien an 
den Christengräbern der vier ersten Jahrhunderte heranszulesen. 
Im Gichtbrüchigen mit seinem Bette erkannten sie ein Symbol des 

















Onsas Canssrianus. I. ” 
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Bussakramentes, wo nicht gar der Ohrenbeicht, in Oranten in wei- 
tem Masse die Kirche oder die Allerseligste Jungfrau Maria. Sie 
kannten tberhanpt jede versteckteste Absicht der alten Maler und 
nirgendwo hatten diese für sie nicht irgend eine versteckte Absicht 
gehabt. Sie fanden in der Zahl der Aepfel am Erkenntnisbaume, 
in Stellung und Farbe der Thiere um den Guten Hirten, in den 
Thiergattungen, welche dem Orpheus lauschen, feinste symbolische 
Details. — Da waren sodann die ganz radikalen Stürmer und Drün- 
‚ger, welche die chrwürdigen Bilder frühester christlicher Tenseits- 
hoffnung jedes höheren Gehaltes entleerten, sie vermöge gedanken- 
loser Kopierang und oberfächlicher Ideenassociation aus ornamen- 
talen Zeichen und mythologischen Szenen paganen Grabschmucks 
hervorgegangen sein liessen. Hasenoleyer ist ihr wuchtigster 
Stimmführer gewosen, dem W. schon 1889 den ersten Teil seiner 
Principienfragen der christlichen Archäologie widmete. Der un- 
gleich ernsthafter zu nehmende V. Schultze und Achelis, 
der an demjenigen der monnmentalen Theologie ein seiner sonst 
zweifellos ausgezeichneten Kraft einmal völlig verschlossenes Ge- 
biet betrat, sind leider von der Gemeinschaft mit ihnen nicht frei- 
zusprechen. — Da waren die liebenswürdigen Phantasten, und ein 
klein wenig Phantast ist im Grunde fast ein Jeder ans jenen bei- 
den Lagern gewesen. Sie lasen aus den Malereien der römischen 
Katakomben eine Polemik gegen judenchristlichen Partikularismus, 
gegen Gnostiker, Novatianer, Manichäer, Donatisten und Arianer 
heraus. Sie sahen Paulus und Barnabas vor dem Prokonsul Ser- 
gius Paulus und den Schiffbruch des Apostels bei Malta, das Ver- 
hör von Martyren vor dem Kaiser und einem heidnischen Prie 

und die Sammlung der Martyrerakten. durch Papst Anteros, eine 
Eheschliessung und den Auszug der Kinder Israels, wo ganz An- 
deres wirklich dargestellt ist, ja meist a priori nach der Bestimmung 
der unterirdischen Grüfte dargestellt sein musste. —- Da waren 
schliesslich die ganz Vornehmen und ganz Weisen, die es überhaupt 
nicht nötig hatten, sich mit den Katakombenmalereien auseinan- 
derzusetzen. Sie machten es mit ihnen, wie bedauerlicher Weise 
kein Geringerer als Harnack os jlingst in seinem sonst so aus- 
serordentlich lehrreichen und gehaltvollen Werke über Die Mission 
und Ausbreitung des Christentums während der ersten Jahrhun- 
derte mit den altchristlichen Inschriften gemacht hat, sie leugne- 
ten ihre Bedeutung für die zur Rede stehende Frage, um sie igno- 
zieren zu können, und gingen dann stolz an den von ihren ver- 
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schiedenen Interpreten wund Geschlagenen vorüber, wie Priester 
und Tiövite des Evangeliums an dem, der unter die Räuber gefallen 
war. Weis-Liebersdorf ist in seinen Christus- und Apo- 
stelbildern ihr —-, so hoffen wir nunmehr, letzter — Vertreter ge- 
wesen. Von den itrigen Voraussetzungen ber den wirklichen mo- 
‚numentalen Befund, von denen man bei Gelegenheit ausging, und 
von den willktrlichen Datieraugen der einzelnen Monumente soll 
nicht. einmal andentungsweise die Red. sein. Entschuldbar war 
das Alles schon bislange nicht. Aber ein Antrag auf Zubilligung 
mildernder Umstände liess sich immerhin begriinden. Nicht Jeder 
hatte das Glttck, in Rom solbst längere Zeit studieren zu können 
und so mit den Bildern aus eigenor Anschanung vertraut zu wer- 
den. Wor das Glück gehabt hatte, schrieb dann meist örst drausson 
und hatte, wie os Wois-Lioborsdorf ganz offenbar mit den Potras- 
und Paulus-Fresken erging, die Dotails nicht mehr ganz in Erin- 
nerung. Die Commissione Pontifleia di Sara Archeologia erleich- 
terte überdios unter dem Sekretariat dos soligen Mgr. Crostarosa auch 
dom in Rom Woilonden das Studium dor Coometerion nicht Nber- 
missig. Für die grosse Masso dor Bilder wurde so denn nach wie 
vor mit den durch Bottari wiederholten Abbildungen von Bosio und 
zwar so blindlings weitergearbeitot, dass ein Kraus auf diese Quelle 
hin noch den besonders guton Erhaltungszustand eines bereits im 
18 Jahrh, zugrunde gegangenen Gemäldes (Orpheus der oripta del 
re Davide = cub. II in 8. Domitilla. Vgl. W. 249) hervorheben 
konnte. Welches Bowenden es aber mit dor Zuverlissigkeit der 
Kopisten Bosios hat, wurde wiederum durch W. bereits 1801 in dom 
Buche über Die Katakombengemälde und ihre alten Copien dar- 
gethan, dessen Ergebnisse in dom neuen grossen Warke 178-177 
kurz zusammengefasst sind. Die Irrungen waren so unvermeidlich. 
Heute liegen die Dinge anders. Das Work W.s ermöglicht das or- 
sohöpfende Studium der römischen Katakombongemälde im stillen 
Arbeitszimmer zu Berlin oder Chicago. Wer fürderhin mitreden, 
aber sich der Pflicht entziehen sollte, vorher diesos Studium vorge- 
nommen zu haben, wird ohne weitere Umstände tot zu schweigen 
sein. Wer aber W.s Tafeln und Ausführungen ernsthaft äurchgear- 
beitet hat, der wird in gewisse Vorirrungen schlechterdings nicht 
mehr verfallen können. 

Und einen tiefwehmttigen Blick in die Zukunft! — Die Ma- 
lereien der römischen Katakomben gelien unter der einmal nicht 
hintanhaltbaren Wirkung der klimatischen Einflüsse rettungslos 
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einer immer weiter schreitenden Zerstörung entgegen. Draussen 
lese man diesbezüglich das von W. 171 Gesagte. Hier in Rom kann, 
wer wie Verfasser dieser Besprechung auch nur einen Zeitraum 
von sochs Jahren hindurch die Gemälde wieder und wieder sicht, 
sich von der schmerzlichen Wahrheit mit eigenen Augen überzeu- 
gen. ‚Sie sei noch so ferne — und möge sie, wir wünschen es alle 
'von Herzen, sehr ferne sein! — eine Zeit wird kommen, zu welcher 
keine Fresken des unterirdischen Roms mehr im Originale reden. 
Sie wird die unwiederbringlich verlorene Welt dieser wichtigsten 
Denkmäler höchst wahrscheinlich aus der Publikation W.s sich zu 
rekonstruieren haben, die damit als Quelle zur Kenntnis des Früh- 
christlichen ebenbürtig neben des Irenaens addversus haereses, des 
Hippolytos PiRogogouneva oder die Auszüge aus verlorenen Schrift- 
stellern in der KG des Eusebios. getreten sein wird. Ja selbst, 
wenn vorher, was im Grunde nicht sehr glaublich ist, die Arbeit 
W.s noch einmal und, sagen wir, mit den Mitteln einer noch un- 
gleich. weiter ausgebildeten reproduktiven Technik mit noch viel 
minutiöserer Treue gethan worden sein sollte, Vieles, was W. noch 
zu sehen vergönnt war, wird sein Nachfolger nicht mehr, Alles, 
was er noch wird.sehen können, wird er in veräindertem Zustand, 
in schlechterer Erhaltung geschen haben, sein hypothetisches Werk 
von der mindestens subsidiären Bentitzung des W.schen die For- 
schung mithin nicht zu entbinden vermögen. 

Als Todesstoss gegen den bisherigen Dilettantismus in Sachen 
der altehristlichen Malerei Roms und als künftig einzige oder doch 
wichtigste Quelle jeder Kenntnis derselben verdankt W.s Arbeit 
ihre Bedentung in erster Linie natürlich dem angesichts der beson- 
deren Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, wohl die höchste 
bisherige Leistung der Reproduktionskunst darstellenden Tafel- 
bande. Nichts ist hier unterlassen worden, um die denkbar grösste 
Treue der luxuriös schönen Tafelabbildungen zu erzielen. Die 
wonn nötig, von W. selbst mit Wasser oder vordünnter Salzsiure 
gereinigten Gomälde wurden durchgehends bei Magnesiumlicht pho- 
tographiert, wobei nach den räumlichen Verhältnissen zuweilen 
wie für die DT. 251, 262 bis an sieben verschiedene Aufnahmen 
gemacht und dann vereinigt worden mussten. Nur wo der Raum 
photographische Aufnahmen schlechterdings nicht gestattete, trat 
subsidiär die Durchpausung von W.s eigener Hand ein. Nach seiner 
gütigen mündlichen Mitteilung ist dies der Fall bei den TT.62.1, 
120, 201.1.u.3, 204, 205 (mit Ausnahme der Lunette), 212 (linke 
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Ecke bis zum zwoiten Löwen und dor halben Brotvormehrung 
einschliesslich), 218, 222. 2, 226.1 u.3, 249.2, 260.1. Photogra- 
phie oder Pause wurde auf eine für Aquarellfarben präparierte 
carta salata übertragen und nun unter fortgesetzter Aufsicht und 
Korrektur W.s von dem sehr goschickten Maler Tabanelli nach 
dom Original aquavelliert. Eine zweite Photographie des Aqua- 
vells diente alsdann bei den schwarzen Tafeln als Grundlage dos 
Zinkos, während bei night weniger als 131 Tafeln jenes selbst in 
einem Droifarbondruck wiedergegeben wurde, dossen Präeision der 
rühmlichst bekannten Firma’ Danesi die höchste Ehre macht. , Ko- 
ort hat Tabanolli die Farben natürlich, wie sie sind, nicht wie 
sie — bei verschieden starker Belouchtang selbstvorständlich vor- 
schieden — im unterirdischen Halbdunkol dom Auge erscheinen. 
Die Reproduktionen wirken darum gerado wogen ihrer innerlichen 
Trouo im hellen Sonnenlicht orhoblich anders als dio Originale un 
Ort und Stelle. Will man deren allgemeinen Eindruck gewinnen 
und nicht Details studieren, so wird man daher die Tafoln in dunk- 
lem Zimmer mit einom nicht zu naho heranzuhaltenden Wachslicht 
zu betrachten haben. Die Bemerkung klingt banausisch, aber sio 
schien mir notwendig, weil ein Herr, dom W.s Liobenswürdigkeit 
schon vor Veröffentlichung des Werken Einsicht in einige farbige 
Tafeln gostattete, den Sachverhalt nicht vorstehend, sofort mir ge- 
gentbor die höchst überflüssige Klage über mangelnde Trouo an- 
stimmte, Bolanglos ist 0s auch, dass auf den Tafeln, welche mehrere 
Abbildungen bieten, diesen die im Toxtbande und in der Unter- 
schrift der Tafel gebrauchten Numern nicht beigeschrieben sind, 
du bei der Zühlung ein fostes und sofort zu durchschanendos Sy- 
stem (erst oben dann unten und von links nach rechts!) oinge- 
halten wird. Bodauerlicher ist os, dass eine schlechthin vollständige 
Vorlage dos Materials nicht erfolgen konnte, soferne W. nicht nur 
dio um ihros schlechten Erhaltungszustandes willen jeder Repro- 
duktion spottenden, sondern auch andere, namentlich von ihm selbst 
in früheren Arbeiten genügend publiciorte Stücke nicht wiedergab. 
Die während der Fertigstellung diosos Tafolbandos ihm geglückte 
Entdeckung der Krypta der hll. Marcus und Marcollianus und die 
noch später durch Baron v. Kanzler erfolgte eines anonymen Hy- 
pogkums an der Via Latina, dessen Gemälde in letzter Stunde auf 
den TT. 265. wiedergegeben worden konnten, stellon es indessen 
ausser Frage, dass wir noch manche Boreicherung des Materials 
von den weiteren Ausgrabungen zu erwarten haben. Es muss 
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der schnliche Wunsch ausgesprochen werden, dass W. mit der Zeit 
dieselbe in Supplomentheften den Besitzern des grossen Werkes 
zugänglich macht. Möchte sich der Mäen finden, der os alsdann 
ermöglichte, in solchen auch diejenigen schon heute bekannten Ma- 
lereion nachzulisfern, deren Reproduktionen jetzt noch anderswo 
eingesehen werden müssen, vielleicht dann auch Neuausgaben dur 
alten Kopien vorlorener Malereien nicht nach den Stichen, sondern 
nach photographischer Aufnahme der Originalzeichnungen. Kin- 
mal in dieser Weis» alles Einsohlägige, soweit os noch oinen Wort 
hat, vereinigt zu besitzen, wire in höchsten Grade von Vorteil für 
den sich mit irgend welcher Dotailarbeit: Befassenden. 

W. hat uns abor nicht nur in seinom Tafelband eine in jeder 
Beziehung einwandfreie Publikation weitaus dor meisten noch er- 
haltenen Gemälde der römischen Katakomben geschenkt. Er hat 
in dem ersten Buche seines Toxtbandes (1-181) mittels einor Roiho 
durch Klarheit und Gründlichkeit ausgezeichnetster Untersuchun- 
gen für das Studium des reichen von ihm voröffentlichten Mator- 
die unverrückbare seientifische Grundlage gelogt:- Ich stehe 
nicht an, um ihres höchsten mothodologischen und hodegetischen 
Wertes willen diese Untersuchungen völlig ebenbürtig neben die 
Tafoln zu stellen und erblicke in ihnen das Beste was seit dos 
Altmeistors Tod in Dingen der christlichen Altertumskunde ge- 
schrieben wurde, oine um 0 zeitgomässere Gabe, weil ja allerdings 
do Rossi nach dem Ausspruch eines nun auch heimgegangenen 
Grössten die christliche Archäologie zur Wissenschaft gemacht, nach 
ilun aber mehr als Einer sich redlich darum bemüht hat, sie zur 
mehr oder woniger gelehrten Spielerei zurtckzubilden oder als 
«Mädchen für allos „ in don Dienst anderer Interessen zu stellen. 
Zum ersten Malo orhalten wir oine gründliche Untersuchung über 
Die Technik der coemeterialen Gemälde (8-16), die im Anhang auch 
Bemerkungen über den Stand dor Katakombonmaler und die zwei 
solche ausdrücklich nennenden Grabschriften bringt. Höchst in- 
struktiyo Abschnitte behandeln Die Getwandung au den Katakom- 
benmalereien (63-102), Die Bart- und Haartracht auf den Kata- 
'kombenmalereien (103 f?) und Die Gesten auf‘ den Katakomben- 
‚malereien (115-120), Dinge auf die systematisch geachtet zu haben, 
um sio für die Datierung und namentlich für die Deutung der 
Bildor nutzbar zu machen, neben einem entsagungsvollston Fleiss 
in immer neuem Studiun auch der vorblasstesten Reste, im vor- 
sichtigen Reinigen durch Stalaktitbildungen entstellter, im Wieder- 
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aufsuchen vorlorener und noben der Sohkraft und Sohkunst eines 
gleich wunderbar gut veranlagten und geschulten Augos die eigent- 
liche Basis für die Erfolgo W.s in der Erforschung dor christlichen 
Sopulkralmalerei Roms bildet. Rigene Kapitel stellen die Gesetze, 
nach denen Die Chronologie der Katakombenmalereien zu bestim- 
men ist, (121-185) und Die Grundregeln zur Auslegung der reli- 
‚giösen Katakombenmalereien (140-160) fest und mütssen zusammen 
mit demjenigen ber Die hervorragendsten Bildercyklen des 2, 3 
und 4 Jahrhunderts (151-162) als die eigentliche Krone dieser all- 
gemeinen Untersuchungen gelten. Auch die Erörterung der Frage 
Enthalten die Katakombenmalereien Portraits? (106-114) and die 
Bomorkungen über Den künstlerischen Wert der Katakombenma- 
lereien (186-139) dürften in ihrer kaum zu tbertroflendon Knapp- 
heit und Gediegonheit das rogsto Interesse erwecken. Die ganze 
Grösse dor von W. geleisteten Riosnarbeit tritt endlich mit voller 
Dontlichkeit aber ohne allos Aufdringliche vor das Auge dos Tuosers, 
wonn or das zum Zustand der Katakombenmalereien (162-172) und 
über Die Vervielfältigung der Katakombenmalereien (173-181) Aus- 
geführte beherzigt. 

Einige wonige Anmerkungen seion mir nur zu dem Kapitel 
Die coemeteriale Malerei in ihrem Verhältnis zur heidnischen 
Wandmalerei (16-82) gestattet. Bin Uoberblick über die Sujots 
der christlichen Malerei nach der Zeit ihres Auftrotens bildet den 
auch hier methodisch einzig richtig gewählten Ausgangspunkt. 
Weiterhin würdigt W. mit vollster Unbofangenheit die ihr mit der 
heidnischen gemeinsamen roin dekorativen Formen und die von ihr 
zweifellos aus der heidnischen entlehnton Darstellungen, wobei or 
sich von jeder Neigung zu symbolistischer Ausdontung unschul- 
digen Ornaments völlig frei zeigt. Lediglich einzelnes Kulturge- 
schichtlicho wäre vielleicht noch besser herauszuarbeiten gewesen. 
Welehe reine und von jeder mukerhaften Aongstlichkeit weit ont- 
fornte altehristliche Naturfreunde aus dem Dokorativon spricht, hätte 
eine nachärtekliche Hervorhebung verdient. Dazu hätten dann 
manche litterarische Parallelen gestellt werden können von der be- 
geisterten Schilderung der Schöpfung, ihrer Schönheit und Zwock- 
müssigkeit im (I) Klemensbrief und in den eöyapissiaı der orion- 
talischen Liturgien, angefangen mit AK VIII, bis zu der Andeutung 
des gänzen Zaubers eines schönen Horbstmorgens am Moeresufer 
in Minueius Felix’ Octavius 2. Wie das Profane und in gewissom 
Sinne Pagang mit besonderer Stärke in der Friedenszeit des 4 
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Jahrh.s auftritt, ist nicht minder beachtenswert.. Man muss damit 
das Bild beginnender Mondainisierung massgebender christlicher 
Kreis zusammenhalten, das allerdings wohl nicht ohne jede über- 
treiboude Bitterkeit die Briefe des hl. Hieronymus zuweilen vor 
Augen führen, oder die Weise, in dor Prudentius dichtet, oder die 
Stellung des hl. Basileios zum Studium der Alten, dus Verhältnis 
dor “Jamben, des Nazianzeners zur hellenistischen Dichtung 
z. B. eines Kallimachos. Auf dem Gebiote der Kunst selbst bilden 
der coelus auf dem Sarkophag des Junius Bassus, der Jordan als 
Zeuge der Taufe Christi in den beiden Baptisterion zu Ravenna 
dio strengsten Parallelen: zu der 83 bosprochenen Personifikation 
des Tigris auf einem Fresko der Katakombe unter Vigna Massimo 
(7.219). Ich woiss nicht, ob in dieser Zeit sich nicht sogar der 
MEROVRIVS NVNTIVS, wie or uns in der aynkretistischen Kata- 
kombe der Vibin (T. 18. 2) ontgogentritt und zur Zeit einor bos- 
‚soron Erhaltung derselben auf den Fresken dos s. g. Nasonengrabes 
am Woge nach Prima Porta mehrfach zu sohen war (Bartolus 
Bollorius Picturae antiquae sepuleri Nasoniorum in via Fla- 
‚minia, Tab. V, VII, XVI, in Gr ao vius’ Thesaurus antiquitatum 
’romanarum Vol. XII 1020-1076), einmal auch an ein christliches 
Grab verirrte. Die von W, als einfache männliche “Ornamentägur „ 
eingeführte Gestalt in einer Krypta von 8. Sobastiano (T. 188. 1) 
hat mir zu frappante Achnlichkoit mit dem Morourius des Io- 
Froskos in der casa di Licia auf dem Palatin. Sollte ihre eigon- 
tüwlicho Kopfbedeckung nicht mit dem gefitgelten: thessalischen 
Pilous dos Gottes, ihr Stab nicht mit demjenigen dos Wugomdprag 
identisch sein? Das botroffende Gemälde zeigt auch in dom Storne (?) 
nebon dor Orans und dem (ursprünglich zwischen zwei symmetrisch 
geordneten Guten Hirton stehenden?) erhöhten Lammo beachtens- 
werte Absonderlichkeiten. Morkwürdiger, als man gemeinhin es 
sich vorzustellen geneigt ist, mögen ja doch in der Phantasie man- 
ches selbst recht innig gläubigen Neophyten sich die ihm aus der 
Katuchese bekannten christlichen mit den ererbten antiken Jon- 
soitsbildern vormengt haben. Man vergleiche zu diesem gewiss 
etwas dümmerhaften Kapitel frühehristlichen Seelonlebons die 
überrarschonde aber ünstreitig richtige Auffassung der Dinoorates- 
Vision dor hl. Porpotua, die soeben de Waal R.Q.8. XVII 389- 
347 vorgetragen hat und die eigentümlicher Weise ganz umäbhän- 
gig von ihm auch mir sich aufdrüngte, als ich letzten Sommer im 
Krankenbett, nach einer zwoifachen schweren Operation noch immer 
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in Lebsnsgefahr schwebend, an den Apostolischen Vätern in Funks 
Kleiner Ausgabe und den Martyrorakten in Knopfs Auswahl zuerst 
wieder nach einer altchristlichen Lektüre gift. W. freilich wird 
wahrscheinlich wenig geneigt sein, uns auf den immerhin natur- 
gemäss bis zu einem gewissen Grade schlüpfrigen Boden derartiger 
Botrachtungswoise zu folgen. & 
Ganz ablehnend verhält er sich nämlich im allgemeinen dem 
Gedanken gogenübor, als hätte die antik-pagane Kunst irgendwie 
auch die Darstellungen speeifisch christlichen Inhaltos beeinflusst» 
Nur ein Zusammenhang der arca (sBurds) Nots mit derjenigen 
antiker Bilder der Aussetzung der Danat wird ausnahmsweise 
AL zugestanden. Es liegt nun auch mir selbstrodond nichts forner, 
als mit Hasonolevor irgend eine christlich-biblische Darstellung 
durch ein pagan-mythologisches Vorbild * hervorgerufen „ sein zu 
lassen. Dass die christlichen Maler dies und keine anderen 
Szenen an don Grübern der heimgogangenou Gomeindemitglieder 
anbrachten, hat seinen Grund einzig und allein darin, dass sie als 
nähere oder ontferntero Bilder der % fidueia Christianorum „, die 
nach dom Tertullianischen Worte keine andere ist als die « resur- 
rectio mor@uorum „, ihnen aus Gebet und Unterricht in Katechese 
und Predigt geläufig waren. Aber darauf wi sie dio so bestimmten 
Szenen nunmehr bildeten, musste die hoidnische Kunst in ihren 
formal analogen Darstellungen — dichte ich — ebenso notwondig 
einen Einfluss ausüben als die Gedankengüngo griechischer Philo- 
sophio bei den gleichzeitigen christlichsn Schriftstellern — nicht 
das Wesen, wohl aber — dio Auffassung des Dogmas beeinflusst 
haben. In diesem rein formalen Sinn ist meines Erachtens der 
Gute Hirte in seiner rogulären Darstellung im letzton Grunde vom 
Hormes Kriophoros und unmittelbar von völlig übereinstimmonden 
nichtchristlichen Hirtenfiguren, wie eine das genannte ‚ Nasonen- 
grab bot (a. a. 0. Tab. XXIT), Jonas unter der Stauto von Endy- 
mion, Isaaks Opferung, wiedernm in der regulären Form, von der- 
jenigen Iphigoneias, der nackte Daniel, für den W. selbst 806 f. 
einen Zusammenhang mit antiker Kunst im allgemeinen nicht zu 
leugnen vermag, von Athlotenbildern, speeiell otwa von der Weise 
des s. g. “botenden Knaben, des Berliner Museums d. h. einer 
Siogerstatue vermutlich des Bowdas (abgeb. z. B. Michaolis- 
Springer Handbuch der Kunstgeschichte I 198, Sybel Welt- 
geschichte der Kunst im Altertum 2 Aufl. 80%, Emmer Illu. 
strierte Kunstgeschichte 118), die Kleidung der drei hobräischen 
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Jünglinge und der anbetenden Magier von der üblichen Darstell- 
ungsweise östlicher Barbaren wie dos Paris, Mithras, der Kriegs- 
gefangenen am Sevorusbogen nicht zu trennen, 

Wie hier gegeniber oinom einzelnen Abschnitt dos ersten, kann 
ich persönlich einen gewissen Vorbohalt gogentiber bostimmten 
Auffissungen im zweiten Buche von W.s Textband (185-840) nicht 
unterdrücken. Es ist uns hier ein Gesamtüberblick übor alle mehr 
als dekorativen Malereien der römischen Katakomben geboten, an 
den jede ikonographische Forschung über einen der hier bereits 
vertretenen Typon altchristlicher und damit auch ohristlich-orien- 
talischor Kunst immer wieder wird anzuknüpfen haben. Bei jedem 
Gemälde ist sein von W. ermitteltes ungeführes Alter notiort. Mit 
der Beschreibung der Denkmäler ist ihre, Deutung and ihre Ein- 
ordnung in den epigraphisch und litterarisch bezougten altchrist- 
lichen Gedankenkreis verbunden. Das Ganze bildet somit die 
praktische Anwendung der für Datierung und Deutung im ersten 
Buche aufgestellten Regeln auf die nicht rein ornamentale Ma- 
leroi. Die Vollständigkeit der Aufzählung ist oine schlechthin 
absolute, die Beschreibung dos einzelnen Monuments wohl aı 
nahmslos eine gontigende. Die Anordnung des Stoffes ist syste- 
matisch, wihrend zwei Anhünge (541-674) nochmals alle Malereien 
nach don einzelnen Coemetorien, also in lokaler, und in ihrer unter- 
stellbaren chronologischen Reihonfolge aufführen und ein drittes 
Verzeichnis (875-580) die auf den Tafeln wiedergegobenen mit An- 
gabe ihrer Masse nennt. An der Spitze stehen die nach W. 
* christologischen „ (186-254), ihnen folgen die nach ihm auf Taufe 
(255-281) und Eucharistie (282-308) zu bozihenden Bilder, wei- 
terhin die Darstellungen, welche den Glauben an die Auferstehung 
ausdräcken (909-923), sich auf’ Tod und Sande beziehen (324-381), 
die Bitte um den Beistand Gattes für die Seele des Verstorbenen 
ausdrücken (332-889), die Darstellungen des Gerichtes (990-416), 
die Bilder, welche die Bitte um Zulassung des Verstorbenen in die 
ioige Seligkeit ausdrücken (417-429), die Darstellungen von Ver- 
storbenen in der Seligkeit (40-480) und von Heiligen (481-506). 
Den Schluss machen die Todtenmahle (506-519) und die wiederum 
besonders häufig in der Friedenszeit auftretenden Darstellungen 
aus dem Handwerk und Gewerbe (620-536). Was die einzelnen 
Bilder unmittelbar darstellen, um mich so auszudrticken ihr ‚Lit- 
teralsinn ist, wie mir scheint, immer richtig ermittelt. Nach dieser 
Seite hin hat W. wieder einmal so ganze und abschliessende Ar- 
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beit gethan, dass jeder Widerpruch gogon ihn von vornherein als 
ein Irrtum abzuweisen sein wird. Was die eigentliche Auslogung 
der symbolischen Darstellungen, die Ermittelung ihres typischen 
Sinnes anlangt, so geht er durchwog von dem einzig gesunden 
Standpunkt aus, die Malereien als Malereien an Gräbern d.h. s0- 
lange dies möglich ist, als Ausdruck einer unmittelbar sopulkralen 
Symbolik zu deuten. Tr hat sich damit vollständig das Gesunde 
in den Forderungen V. Schultzes angeeignet, die dioser in dem 
immer wieder lesenswerten ersten Abschnitt seiner Archdologischen 
Studien über altchristliche Monumente (1-21) geltend machte. 
Mancher uns seit de Rossis Tagen lieb gewordene Irrtum ist so 
mit krüftiger Hand berichtigt, die ordrückende Mehrzahl der Dar- 
stellungen des Opfers Abrahams ohne eine Seitenbezichung auf 
Kreuz- oder Messopfer funeral nach dem Gebetsworte der commen- 
datio animae gedeutet: Libera Domine animam servi tui sicut U- 
berasti Isaac de hostia et de manu patris sul Abrahae, der Man- 
narogen von der Eucharistie, die Heilung dos Gichtbrüchigen von 
der Busse endgiltig gelöst u. s. w. 

Mir will nun aber scheinen, als hütte W, auf dem hier ein- 
geschlagenen Wege noch orbeblich weiter gehen sollen, als wire 
noch manche von ihm anders gedeutete Szene sopulkral, manche 
unmittelbarer sepulkral zu fassen, als es durch ihn geschah. Die 
Zusammenstellung der Wunderthaten Christi mit ATlichen Ty- 
pen wie Jonas und Daniel in der bekannten Stelle AK V 7 mit 
dem Refrain 8 aörds «ul Tobg vonpadg &vayıpet scheint es mir 
schlechterdings zu verbieten, wie es bei W. geschieht, in der Ka- 
takombenmalerei die Letzteren als Ausdruck der Bitte um die Ret- 
tung durch Gott aus der Not des Todes rein und unmittelbar so- 
pulkral, die Ersteron dagegen als * christologisoh, zu fassen, 
Schwere Bedenken habe ich sodann gogen die Rolle, welche auch 
W. noch die Symbole dor Tanfo und Eucharistie spielen lsst. 
Die Beziehung, in welche beide Sakramente seit Alters mit der 
Auferstehungshoffnung gesetzt werden, ist 255 f. bezw. 282. li 
terarisch reichlich belegt, und noch weitere Belege liessen sich 
unschwer namentlich ans orientalischer Liturgie beibringen. Einen 
monumentalen Ausdruck hat sie mindestens in einigen Gemälden 
sicher gefunden: den 289 #. besprochenen Darstellungen dor Taufe 
eines Katechumenen, den Fischen mit Brot und Wein der Lucina- 
krypta (T. 27. 1 und 28. Vgl. 288%) und wohl auch wirklich den’ 
289-292 erörterten singulären Malereien der Sakramentskapellen 
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Ag, As, Ay und As sowie dor s. g. Fractio panis (T. 16. 1. Vgl. 
286 ft). Was die Eucharistie anlangt, so handelt es sich hier durch- 
weg um Arbeiten noch des 2 Jahrh,s. Später, will mir scheinen, 
wurde auf diese auch in symbolischer Verschleierung durch die 
ooometeriale Malerei ebensowenig mehr Bezug genommen, als man 
den vor der Mitte jenes Jahrh.s in der Passionskrypta von 8. Pre- 
testato gewagten Versuch der Darstellung einer Szene aus dem 
Leiden des Horn (T. 18) ernenorte, Aber schon die Taufe des 
Heilands im Jordan (Vgl. 287) macht mir den Eindruck nicht 
sowohl der Darstellung eines Typus der sakramentalen Taufe, als 
vielmehr denjenigen einer solchen christologischen Charakters, für 
welche der Nachdruck auf dem Erscheinen des HI. Geistes in der 
Tanbengestalt und auf der Stimme des Vaters ruht. In dieser 
Richtung ist es nicht bedeutungslos, duss das älteste erhaltene 
Fresko (T. 29. 1) gerade don Moment des Heraussteigens Christi aus 
dem Wasser, ein spiteres (Vg1.289, n.3. Abgeb. bei W. Zin Cyclus 
christologischer Gemälde T. 1) den, Herrn, als Orans darstellt. Vgl. 
Matth. 8 $ 16: Kal Bunmaılg d 'Inooög avdßn aißls amd üdd- 
zav- nal ou dnudghnsev abe ol oöpavol u. s. w. Mar. 1 $ 10: xal 
eilig Avaßalvay amd mod Üaros ade ayıkonivaug os olpa- 
voug us. w. bozw. Luk. 8$ 21: xal "Ineod Bamrindtvrog nal mp oo- 
auyondvon Avapydänae wir opavdv u.s. w. Von dem 2084. als 
Tauftypus behandelten «evangelischen Fischer „ bald in anderem 
Zusammenhang! Eine Beziehung einer Darstellung des Gichtbrüt- 
chigen als Taufsymbol auf dio von Tortullianus baptismal gedou- 
tet Heilung an Schafteiche (Jo. 5. $1A) ist mir durch die Aus- 
führungen 2644. noch nicht für einen einzigen Fall gesichert. 
Das Wassorwunder des Mosos lässt sich nach meinem Empfinden 
von don 888 zutreffend als oinfacher Rottungstypus gedeuteten 
Munnarogen nicht trennen. Spociell scheint es mir den Gedanken 
der Exrötung vom ewigen Tode unter dem Gesichtspunkt des ve- 
frigerium auszudrücken, Ein Gobetswort wie refrigera cum, 
Domine, sicut populum tuum sitientem in deserto aqua de petra 
refrigerasti ist uns allerdings nirgendwo erhalten, aber nach den 
inschriftlichen und liturgischen ze/rigerium-Stellen würde es wohl 
kaum überraschen, und in der so ungemein häufigen Koordination 
mit der Auferwockung des Lazarus oder in einer Bilderfolge, wie , 
sie T. 219,2 bietet, kann das Wassorwunder kaum anders als im 
Sinne einer solchen Bitte unmittelbar sepulkral verstanden werden. 
Allerdings ist es ferner in der patristischen Litteratur und in der 
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Liturgie ganz konstanter Tauftypus. Aber der Fall, dass eine und 
dieselbe Szene einmal eine unmittelbar sopulkrale, in anderem Zu- 
sammenhang eine völlig verschiedene Bedeutung hätte, wire hier 
keineswogs voreinzelt. Ein Analogon hat W. selbst am Guten Hir- 
ton 149 in troffondster Weise gewürdigt. Was speciell die baptis- 
male Typik anlangt, so gehört derselben, wie er 202 und 344 bemerkt, 
in der Litteratur auch der an den Grüborn von ihn ausschliesslich 
faneral gefassto Nov an, und das Wandeln des Heiländs auf dm 
Wassor (Matth. 14 $ 25 fl) hat der hl. Damasus in seiner Grab- 
schrift gleich Jahreszeiten und Totenerweckungen in reiner Sopul- 
kralsymbolik als Gowilhr der Auferstehung des Floisches behandelt: 
(ed. Ihm 18, n. 

Qui gradiens pelagi ‚luetus compressit amaras 











Post eineres Damasum Jaciet quia surgere credo. 
Im Baptistorium dor Katholiken zu Ravenna hingegen war es im 
Zusammenhang mit der Taufo dargestellt, wie die orhaltene In- 
schrift eines untorgogangenen Lunottenmosatks erhürtet, Und hior- 
mit stimmt die Erwähnung dos Vorgangos in don liturgischen Ge- 
beten der Taufwassorweiho überein. Schlechthin ausgeschlosson 
ist mir vollends oine eucharistische Bedeutung der rogullren Brot- 
vermehrungs- und der Darstellung des Wunders zu Kana bezw. 
dor abgekürzton Andeutungen beider Wunder (Vgl. 292-308) im 
Angesicht dos solennen Zougnissos der berilhrten Stelle AR V 7: 
dx mivre dprov nal duo Igduav mevrananyiloug nopdoug nal me: 
pinmudang Bulına noplvaug nal IE IBarog olvav neramoimag.... & 
abreg nal wodg venpodg Avayepet, Wire aber hier überhaupt an 
eine andere als an dio unmittelbar sopulkralo Symbolik zu denken, 
s0 kime für das Kanawunder wohl noch oher als die Beziehung 
auf die Eucharistie diejonige auf die Taufe in Frage. "Vgl. gogen- 
über dem 801 Angeführten Tertull. de baptismo 9: * Prima ru- 
dimenta potestatis suae vocatus al nuptias aqua auspicatur, und 
die Bezugnahme auf das Wunder im römischen Gebote der Taufwass- 
erweihe, die auch im s. g. Sacram. Gallican. (Migne P.L. XXI 
501) wiederkehrt. Doch ich will nicht in dem von W. 141 Anmk. 4 
an Mitius mit Recht gerügten Fehler verfallen, für eine und die- 
selbe Darstellung verschiedene Deutungen gewissermassen zur Wahl 
nebensinanderzustellen. Freilich hat W. solbst ihn vereinzelt bei- 
nahe begangen, — nur beinahe, soferne er zwischen den verschie- 
denen als möglich zugelassenen Interpretationen allerdings eine 
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ontscheidende Wahl tift.. Doch scheint mir alsdann diese meist 
nicht glücklich gewesen zu sein. Die nur einmal gemalto Himmel- 
fahrt des Elias (T.160.2) fasst or 417. als Ausdruck einer Bitte um 
Zulassung des Verstorbenen zur ewigen Seeligkeit, verweist aber 
auch 418 Anmk. 1 auf Adamantios wept züg eis Ozdv dphüg mlareug 
18 (ed. Bakhuyzen 212), wo Elias zwischen den drei Jüng- 
lingen, Jonas und Lazarus als Beleg für die Frage angeführt wird: 
SDR Dede, 6 dnumipßinsos Buvapsı zeyuleng ve nal Bnpioupyds rdv- 
mov — mög ala dv indanp iv ai dvastlacı ümadotn vu Ibrov 
röna, eine Stelle, nach welcher in ihm “ einfach das Vertrauen auf 
ie durch die göttliche Allmacht zu vorwirklichende Auferstehung 
dos Fleisches zu erkonnen, wäre. Mir scheint die letztere Auf- 
fassung, die sich auch niher mit der Bitto der commendatio ani- 
ma berührt: Libera, Domine, animam servi tui, sicut liberasti 
Henoch et Eliam de communi morte mundi, und die vereinzelte 
Darstellung in gleichem Sinno neben andere weit häufigere Typen 
troton Itsst, die weitaus einfachere und darum in Gemässheit oiner 
von W. 141 ausgesprochenen Grundregel dio bessere. Adam und 
Eva mit dem Erkonntnisbaume sind W. das Bild des “ Sündonfalls 
im Paradies, und als solches oino Prodigt von der Sündenschuld 
als der Quelle, der dus harto Gesetz des Sterbens entspringt. Nur 
“ der eine oder dor andere Besteller oder Beschaner „ soll nach 32 
beim Anblick dieser Darstellung empfunden haben, was Prudentius 
Cathem. X 161-164 singt: 

‚Patet ecce fidelibus ampli 

Via Wucida iam paradisi, 

Licet et nemus ülud adire, 

Homini quod ademerat anguis. 
Aber abgeschon von dem einzigen Fresko der Verleugnung Petri in 
8. Cyriaca (T.242.1), das überdies W. 329 f. meisterhaft in depreka- 
tivem Sinne als Ausdruck einer Bitte erklärt: “ Verzeihe, o Herr, 
die Sünden dor Verstorbenen, wie du dom Apostel Petrus die Sünde 
der Verleugnung vorziehen hast „, zedot in den Katakombenmale- 
reien Roms nichts vom Fluche dor Sünde, wohl dagegen in Grunde 
alles von der Hoffnung ewigen Heiles. Ich kann daher nur in der 
durch die Worte des Dichters an die Hand gegebenen die weitaus 
passendero und ungezwungenere Interpretation des durch die Ma- 
ler Dargestellten sehen d. ı. glauben, dass die dem Beschauer ver- 
trauten Gestalten des verlorenen Paradieses in ihm die Hoffnung 
erwecken sollten, dieses sei nunmehr von-den Verstorbenen kraft 
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der Erlösung durch Christus Jesus wiedergewonnen. Mit Unrecht, 
glaube ich endlich, hat W. auch — abgeschen höchstens von n. 2 
(T. 51. 1) — die 281-241 zusammengestellten Darstellungen des 
(Guten Hirten * mit seiner Heerde „ von denjenigen des ein Schaf 
anf den Schultern tragenden Hirten getrennt und im Gegensatz 
zu diesen nicht unmittelbar sepulkral, sondern als © christologi- 
sches, Bild erklürt. Die Zusammengehdrigkeit der beiden Klassen 
von Darstellungen erhärtet zunächst die bei der einen wie bei der 
anderen übliche Andentung einer paradiesischen Landschaft, auf 
welche allerdings W. zuwenig Nachdruck gelegt hat, deren We- 
sentlichkeit man aber bei einer Vergleichung mit der dichterischen 
Schilderung des Prudentius Cathem. VIII 36-48 stark empfinden 
muss. Ausdrücklich führt sodann das Bild eines sitzenden Hirten 
ohne Schaf auf den Schultern als Paradiesesszene di Vision der 
hl. Porpotun vor (Passio ss. Felicitatis et Perpetuae 4): * ot vidi 
spatium immensum horti et in medio sedentem hominem canım 
in habitu pastoris „. Und wenn man auf einer bekannten Grabplatte 
in 8. Domitilla liest GERONTI VIBAS IN DEO und daneben den 
Guten Hirten mit Stab und Flöte sitzen sicht, ein Schaf neben 
sich, so liegt doch wohl kein Gedanke näher, als derjenige es sei 
hier im Bilde ausgedrückt, was die beigeschriobenen Worte dom 
Gorontius wünschen, dass er bei Gott-Christus im Paradiese sein 
möge. Dann aber ist auch in den fraglichen. Malervion von n. 3 
ab nichts Anderos als das boreits vollendete Boi-Christus-sein des , 
in-die Herde des Guten Hirten auf der Paradiososflur aufgenom- 
‚menen Verstorbenen vorgeführt: sie sind eigentliche Darstellungen 
dev Soelo infer sanctos, wihrend die Szenen des ein Schaf tragen- 
den Hirten sich näherhin als Einführungsszenen charakterisieren, 
bei welchen det neue Ankömmling erst aus der Nacht des Todes 
durch den Erlöser zu der im owig lichten Lando versammelten 
Schaar der Vollendeten gebracht wird. N. 1 (T. 178. 8) erscheint 
weiterhin als eine wie die Gerontius-Platte nur den Verstorbenen 
allein bei Christus darstellende Abkürzung des Typus von n. 3 f, 
bei welcher das Paradies als Schauplatz übrigens schon durch das 
serinium angedeutet wird, wenn wir bedenken, dass dieses den 
Mittelpunkt auch desjenigen Paradiosesgartens bildet , in welchen 
(7. 218) Veneranda durch die hl. Petronilla eingeführt wird. Ent- 
sprechend sind vielleicht mit Unrecht auch zwei Darstellungen dos 
Gespräches mit der Samariterin 224f. als ° christologische „ von 
den zwei anderen 428-426 als Ausdruck der refrigerium- Symbolik 
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behandelten getrennt. Auf der anderen Seite wird ungeachtet dos 
ins Feld geführten Zeugnisses der Inschriften die 486 vorgetragene 
Anschauung, dass « alle selbständigen Oranten „ die zur Seligkeit 
eingegangenen Soclon gerade vorstellen, wie sie “für die Hinter- 
bliebenen. boten, damit auch diese das gleiche Ziel erlangen müch- 
ten „, als übor jeden Einwand orhabon kaum gelten können. Ob 
das bezüigliche Schweigen dor Inschriften wirklich hier unbedingt 
eine “Idee des Dankos „ ausschliesso, mag dahingestellt bleiben, 
obwohl diese eine solche, wenn sie sich in dor Anredeform an die 
Vestorbonen wandten, schlechthin nicht zum Ausdruck bringen 
konnten, wenn sie denselben aber in den Mund gologt würden, was 
je übrigens ziemlich selten geschah, sie billig vormeiden mussten, 
um die Seolo dos Toten nicht mit übel angebrachter hoffixtiger 
Hoilsgowissheit die Thatsache ihres Eingangs zur owigen Seligkeit 
solbst verkünden zu lasson. Was aber lag denn im Grund näher 
als Soligo einfach sich vorzustellen wie sie “Gott und dem Lam- 
mo „ oinog joner Siogeslieder anstimmten, von welchen nach Mass- 
‚gabe der kanonischon Apokalypse dio dem Sepulkralen so nahe 
stohondo ausgedehnte apokalyptische Litteratur auf Schritt und 
Tritt wiederhallte. Das Abbild solcher Siegoslieder der himmli- 
schon ist nach zahlreichen liturgischen und Väterstellen das Tri 
hagion dor irdischen &wxänste. Ts mag, wie mir allerdings wahr- 
scheinlich ist, spocioll in Jorusalem dor eucharistischen Liturgie 
„ eingefügt worden sein und von dortaus anderswohin sich verbreitet 
haben, seine Existenz im Scheine dor römischen Abendmahlsfeior 
bezeugt nach der üboreinstimmenden Auffassung der kompetenten ' 
Forscher immerhin bereits dor (I) Klomensbriof 25. Ganz gewiss 
hat os aber die Gomeinde in alter Zeit nicht anders denn in der 
Orantenhaltung gesungen, die damit unmittelbar“ auch für eine 
bildliche Darstellung der in ewiger Paradieseswonne © Heilig, hoi- 
ig, heilig, Rufonden gegoben war. 

So viel zur beispielswoisen Erläuterung meiner Auffassung, 
dass es leider W. nicht immer gelungen ist, praktisch den ‚von 
ihm 140 theoretisch it aller nur wünschonswerten Klarheit auf- 
gestellten © obersten Grundsatz, zur Durchführung zu bringen, 
denjenigen nämlich, dass “der Interpret beständig im Auge be- 
halte, dass er Bilder, welche Grabstätten schmücken, erklären 
soll „! Ich will damit indosson keineswogs das eminente Verdienst 
auch seiner Erklärungsarbeit im Einzelnen verkleinert haben. Mäg 
or hin und wieder zu einem nicht völlig richtigen Ergebnis ge- 
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kommen sein, weil ihn die gewaltige Macht des Traditionellen — 
‚ ich möchte sagen, äussere — Hindernisse in den Weg legte, von 
sich aus geht er auch hier durchweg Pfade, 
“die dauernd sind, wofern ich vecht erwüge y. 

Nur auf diesen Pfaden, die er uns führt, wird man an einzelnen 
Punkten noch selbst über ihn hinaus gelangen können. Da ist 
kein beliebiges Haschen nach zufälligen Anklängen in der Litte- 
vatur, kein Tasten, Vormuten odor Raten. Was wirklich dom se- 
pulkralen Schmuck innerlich nahe steht, wird immer und immor 
wieder zu seiner Beleuchtung verwondet, die Grabinschriften vor 
allem und die auf Funerales bezüglichen Schichten dor Liturgie. 
Nach der lotztoren Seite hin findet sodann keine Beschränkung 
auf Ron oder das Abendland statt. Auch griechische und syrische 
Liturgika worden in breitem Masse zum Vergleich herangezogen. 
So fruchtbar dies ist, wird os freilich denen ein wenig zum Aer- 
gernis goreichen, die Rom nur aus Rom erklären und die Tiber- 
stadt in dor altchristlichen Gesamtwolt isolieren möchten wie eine 
vom Oooan umspülte einsame Insol. Wir wollen uns dagegen ge- 
zade dossen dankbar erfreuen als oinos Zugestindnisses, das der 
Bedeutondste der lebondon Vertroter der speoifisch rümisch-oh 
lichen Archtiologie den Idenlen macht, für welche wir kmpfen. 

Wir wollen uns desson um so herzlicher freuen, weil W. an 
einem anderen und gerade an einom Punkte, der den Interosson- 
tenkreis unserer Zeitschrift am meisten berührt, scharf gogen die 
in derselben zum Worte kommende kunstwissonschaftliche Richtung 
Stellung nimmt. Es handelt sich um die Frage eines Zusammen- 
hanges der römischen Katakombengemilde mit dem christlichen 
Osten. W. sagt nämlich 8044. selbst von den nach der Zeit der 
Beisetzung in den Katakomben entstandenen Gemälden: ° Also 
auch diese letzten Schöpfungen sind durch und durch römisch ; 
von fremden Einflüssen, möge man diese * byzantinisch „ oder 
© orientalisch „ nennen, zeigen sie keine Spur „, von den alten Ma- 
lereien der vier ersten Jahrhunderte aber: “ Also auch sie sind im 
weitesten Sinne des Wortes römisch. Unter solchen Umständen 
wird man es begreiflich finden, dass ich die von F. X. Kraus und 
andern Gelehrten gemachten Versuche, den Ursprung einiger alt- 
christlicher Darstellungen z. B. des Guten Hirten und dos IXOY2 
im Orient zu suchen nicht ornstlich nehmen kann „. Das ist rund 
und klar gesprochen. Kraus ist dabei namentlich genannt. Auf 
Strzygowski wird unverkennbar angespielt, wenn 505 Anmk. 
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noch bemerkt wird, dass © derartige Versuche, die “ von einer 
schwärmerischen Werthsohtzung der im Orient zerstreuten alt- 
christlichen Monumente „ ausgehen sollen, “neuerdings in einem 
‚grösseren Masstabe wiederholt, worden seien. Str. seinerseits hat 
unlängst (II 420 dieser Zeitschrift) seinen Standpunkt nicht minder 
schroft mit den Worten präcisiert: “Es wird kaum länger daran zu 
zweifeln sein, dass der Ausgangspunkt dor christlichen Kunst in 
den ersten Jahrhunderten Aloxandreia war. Die hellenistischen 
Formen der Katakombenmalerion — man vorgleicht sie gewöhnlich 
mit den pompeianischen, die selbst deutlich alexandrinisch durch- 
setzt sind, — und der kürzlich gelieforto Nachweis, dass dor sio 
'verbindende inhaltliche Faden, das Gebet (wie Le Blant annahm, 
das Sterbegebot) jüdisch alexandrinischen Ursprunges ist, sprechen 
laut genug. Rom übernimmt, schafft nicht neu „. Und mit Bezug 
anf die Ergebnisse von Michel Gebet und Bild in frahchrist- 
licher Zeit und Weis-Lioborsdorf Christus- und Apostel- 
bilder hat or sodann B. Z. XIL428 ziemlich spitzig bemerkt: “ Ich 
bin bogierig, wie sich Wilpert in seinom grossen Katakombenworke 
mit diesem Entdeckungen abfinden wird „. 

Ein Ausgleich zwischen diesen beiden Gogensitzen scheint auf 
don orsten Blick undenkbar. Gleichwohl glaube ich, dass ihn ge- 
winnen muss, 

“ auream quisguis mediocritatem 
« diligit „. 

Zunächst hat einerseits W. sohleohterdings Unrecht, wonn or 
auch für die Gemälde des 5 Jahrh.s und noch spätere jeden Hauch 
ausserrömischer Luft lougnot. Ans Jerusalem stanmt einmal 
zwoifellos dio cruz gemmata, die uns T. 255.1 und 389.1 begeg- 
not. Ich verweise anf das von mir oben 192. Gosagte und Zu- 
sammengostollte. Dass die Darstellung der Engel als goflügelter 
Nikon, dor römischen Kutukombonmalerei der vier orsten Jahr- 
hundorte völlig fremd, aus dom Osten stammt, sollte bei einem 
Vergleiche dor Nikon der jüdischen Katakombe von Palmyra mit 
den Engeln der Docke von 8. Vitalo zu Ravenna und verwandten 
Darstellungen in Alexandreia, der Hagia Sophia zu Konstantino- 
pol, der Zonokapelle von 8. Prassode zu Rom, dem Dom zu Tor- 
voll u.8.w. nachgerade trotz Stuhlfauth gleichfalls foststehen 
Vgl. Str. Orient oder Rom 26-30. Insbesondere kommt aus dem 
Osten aber dor geflügelte Engel als Zeuge der Jordantaufe , wie 
wir ihm T. 259.2 begognon, so schr or sich späterhin auch im 
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Abondlande verbreitet hat. Vollends eine hl. Cneeilia auf T. 260.2 
ist in ihrem byzantinischen Kaisorinonkostiim die echte Schwester 
einer hl. Agnes im Apsismosaik Honorius’ I (628-638), über deren 
Bedontung in der Geschichte des byzantinischen Kunsteinflussos 
in Rom ich auf Zimmermann Güotto I 87. 42. 227 verweise. 
Was eine frühere Zeit anlangt, ist dann aber andererseits Str. in 
der Wahl seiner Eideshelfor wenig glücklich gewesen. Weis-Liob- 
ersdorf scheidet völlig aus. Denn, wie ich oben 295. ausführte, ist 
der unbärtigo Christustypus, den or als “ schönen Christusjüngling „ 
veklamiert, in unsoron römischen Monumenten einmal ülter als die 
“ gostischen , Apostelakten aus denen er ihn ableiten möchte 
und als das Aufreten gnostischer Schulhäupter in Rom. Michel 
sodann hat koineswogs die * psoudo-oyprianischen Gebete, als 
« Veborsetzung eines älteren griechischen Originals, vielleicht des 
2 oder 8 Jahrh.s ; zu erweisen vermocht, Was seiner arabischen 
und thiopischen Vorsion zugrunde Hogt, hat allenfalls in otwas 
erweiterter Gostalt nun oben B0BM. Schormunn codiert, Aber 
niemand, der otwas von altehristlicher Litteratur versteht, wird in 
einem, wonn auch noch etwas kürzeren und weniger verrotteten 
griochischen Text diosos Kaliobors ohne weiteres die Vorlage dos 
lateinischen erblicken, dor so altertimlich redet, dass er den Hei- 
land “sub Pontio Pilato bonam confessionem „ ablegen lässt, um 
nur Eines von Vielom herauszugroifon. Hier handelt os sich viel- 
mehr um Zweige desselben Stammes, deron ültoster noch immor 
der abondliindische bleibt. Der Stamnı selbst steht allerdings ge- 
wiss im Osten. Donn die auf früher geübte Magie Bezug nohmen- 
den Eingangsworte des griochischen Textes stellen es oin für allo- 
mal ausser Frage, dass dies Gebetslitteratur auf den sagenhaften 
bekehrten Zauberer Kyprianos von Antiocheia zurückgeführt wor- 
den wollte. Dafür, dass dessen Legonde tiber die erste Hülfte dos 
4 Jahrh.s hinaufreiche, hat weder Zahn Cyprian von Antiochien 
und die deutsche Faustsage noch Ryssol in dom 806 Anmk.1 
eitierten Anfsatz Der Urtent der Cyprianuslegende einen Beweis 
zu ebringen gewusst, Nicht älter als das 4 Jahrh. ist mithin auch 
die verlorene griechische Grundform der Gebete d.h. diese sind 
gleich der Stelle AK Y 7 und der commendatio animae ein wort- 
volles Hilfsmittel zur erläuternden Deutung des cometerialen Bil- 
dorkreises, auf seine im 1 und 2 Jahrh. erfolgte Entstehung werfen 
sio keinerlei Licht, erweisen also nicht wie Str. schon glaubte 
jubeln zu ätrfen die ihm zugrunde liegende  szenische Auswahl „ 
als orientalisch. 
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Ein Anderes aber hat Michel 34-45 bei manchen Schiofheiten 
seiner os gerade auf das Magisch-Exoreistische abhebenden Darstel- 
lung allerdings unwidersprechlich dargethan: dass die lstzen Wur- 
zehn jenes Bilderkreises jenseits alles Christlichen im hellenistisch- 
jüdischen Gebete ruhen. Dies aber ist nach meinem Dafürhalten 
von ominentor Bedeutung. Brachte die dem Judentum entstam- 
monde Hälfte einer Gomeinde in die neue Religion bereits eine der 
Umdeutung im Sinne der Auforstehungshoflhung zugängliche Reihe 
Alicher Typen der Gobetserhörung und Rettung aus schworster 
Not mit, s0 bedurfte os nur einos zweiten Faktors, der bei der 
hoidenchristlichon Gomeindehälfte selbstvorständlichen Gewöhnung 
an bildlichen Gräberschmuck, um jene bislange nur im Gebots- 
worte lobondige Typonreihe sich in dio bildliche Darstellung um- 
setzen zu lassen. Dor Vorgang ist dor einfachste und natürlichsto 
von der Welt. Er konnte, ja — im Grunde genommen — or musste 
sich üborall vollziohen. Er konnte sich mithin schr wohl selbstän- 
dig auch an sohr vorschiodenen. Orten —- in Rom und in dem 
Contron dos Ostens — vollziehen, und schr wohl konnte dann anı. 
schr verschiedenen Orten doch auch der weitere ganz einfach dor 
Bildung. oines N’Tlichen Sohriftenkanons entsprechende Schritt 
‚gothan worden, die ATliche Typenreiho aus dem spocifisch christ- 
lichon Gedanken- und Erinnerungskroise um die verschiedenartig- 
sten Bilder zu bereichern. Es ist mithin garnicht notwendig, 
dass hier entweder Rom beim Orient oder der Orient bei Rom eine 
grundlegende und wesentliche Anleihe gemacht habe. Mehr! Es 
ist dies innerlich im höchsten Grade unwahrscheinlich, Dass ein 
so umfangreicher Bilderschatz, wio ihn dio mit ziemlicher Sicher- 
heit noch vor der Mitto dos 2 Jahrh.s entstandenen Denkmäler 1-9 
dos W.schen chronologischen Gesamtvorzeichnissos der römischen 
Katakombenmaloreien bereits aufweisen, in rund 120 Jahren seit 
dom Scheiden des Heilandos von der Erdo nicht nur entwickelt, 
sondern sehon von seinem Heimatboden auf ein neues Erdreich, 
ans dom Osten nach Rom, vorpflanzt worden sei, — dass der Osten 
d.h. die. Wioge des neuen Glaubens os nötig gehabt hätte, die 
bildlichen Typen der von diesem gozeitigten lotzten und höchsten 
Hotfuung sich orst in Rom prägen zu lassen und von dorther zu- 
titekzubezichen —: beide Annahmen sind, bei Lichte boschen, gleich 
wenig bostschend. Ja wir besitzen sogar, wenn mich nicht ‚alles 
täuscht, einen monumentalen Beleg dafür, dass Rom und der Osten 
selbstindig innig mit einander verwandte, aber doch auch wieder 
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* bemerkenswert von einander abweichende sopnlkrale Bilderkteise 
christlichen Inhaltes ausbildeten. Das in dieser Zeitschrift I 390 ff. 
von Stogenscok kurz bosprochene hochwichtige posthume Work 
von W. do Bock Marepiaasi no apxeoaorin xpieriancsaro Eranra 
(Materiauz pour seroir da Varcheologie chrötienne). Potersburg 
1901 hat uns u, A. mit zwoi bomalten Grabkammern einer Nokro- 
polo der Oase el-Khargeh bekannt gemacht, deren Froskenschmuck 
spätestens dein 4, vielleicht teilweise noch dom ausgohenden 3 Jahrh. 
angehört und den auch Kaufmann in seinom den Inhalt der 
russisch-französischen Publikation dem deutschen Leserkreise näher 
bringondon Darstellung Zine altchristliche Nekropole der grossen 
Oase in der libyschen Wüste im Katholik LXXXIT 1-25. 98-121. 
249-271 eingehend gewürdigt hat. Die engo Verwandtschaft dor 
ügyptischen mit den römischen coometorialon Fresken in manchen 
Sujets und deren Darstellung (Daniel, Jonas, drei Junglinge, Su- 
sunna und vielleicht Guter Hirte) springt ins Auge. Aber schon 
die ültoro Kammer weist an dor Zersigung des Inains, Rebekka 
am Brunnen, Joromias (%), einer von Nob und Jonas vorschiodenon 
Schiffsszone, dem Murtyrium der Il. Thokla und dem Auszug Is- 
ratls aus Aogypton nicht weniger als sechs der altchristlichen Coo- 
metorialmalorei Roms fremdo Sttoke auf, biotot Not in einor von 
der ihrigen abweichenden Darstellungswoise, fügt dom Abraham- 
opfer die Gestalt der Sarah (9) bei und nennt dio Stammutter in dor 
Darstellung Adams und Eyas mit den LXX ZQH. Teils dieselben, 
teils noch weitere Absonderlichkeiten zeigt die jüngere, während 
sio ihrerseits die Stammuttor nach dem hebräischen Text uls BYA 
bezeichnet. Dazu kommt das Fehlen jeder N’Tlichen Wunderdar- 
stellung. Ein solcher Gegensatz zwoior einziger Agyptischer Grab- 
kammern gegenüber dem reichen durch die römischen Katakomben 
gestellten Material erscheint schlechterdiugs nur unter dor Voraus- 
sotzung denkbar, dass Rom und der christliche Osten ihren coome- 
terialen Froskenschmuck wesentlich unabhängig von einander aus- 
bildeten. 

Ich sage mit allem Bedacht: wesentlich. Dom dass schon 
wührend der ersten drei Jahrhunderte‘ und noch mehr im ersten 
Jahrh. des Friedens manigfache Füden auch hier herübor und hin- 
über spielten, ist mir nach der Analogie des Dogmengoschichtli- 
chen und Litteraturgeschichtlichen ebenso gewiss, als dass dabei 
Ro in sehr ausgedehntem Masse der empfangende Teil war. Alles 
was sich ausleben, was Geltung in der gesamten Christenheit 
gewinnen wollte, ist aus dem Osten auch nach Rom gekommen, 
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Pilger sind von dorther nach der Hauptstadt des Wostens gekom- 
men, hervorragende Bischöfe, haeretische Schulhäupter und heil- 
suchendo Seelen, die erst an der Schwelle der christlichen Gemein- 
schaft standen. Ich nenne Polykarpos, Hogesippos, Justinos, Ta- 
tianos, Aborkios, Valentinus, Praxeas und Markion, einen MAPIZ 
aus Nisibis, der in SS. Marco e Marcelliano, und die beiden * Syrer, 
aus Emosa, die in $. Domitilla ihro letzte Ruhestätte gefunden 
haben, den hl. Athanasios ondlich. Und im 4 Jahrh. begaun die 
Wanderung von Rom nach den Hl. Orten Palästinas mit ihren 
Konstantinischen Prachtbauten. Ich nenne einen Il. Hieronymus 
mit Paula und Eustochium und die beiden Melania's. Welch ein 
togstor Austausch verschiodenartigsten Lebens ! Und nur der se- 
pulkrale Bilderschmuck dos östlichen und des römischen Christon- 
ums sollten sich niemals beeinflusst haben ! 

Ich möchte die Sacho übrigens durch solch allgemeine Erwi- 
gungen nicht erledigen zu wollen scheinen, sondern weise, bevor ich 
diese nun einmal schon zum Umfang eines Aufsatzes angeschwollene 
Anzeige schliesse, noch auf einzelne bestimmte Punkte hin an denen 
sich mir der Gedanke einer orientalischen Beeinflussung der römi- 
‚schen Coometorialmalorei schon des 2-4 Jahrh.s aufdrängt. — 1) Das 
auschliesslich der ältesten Zeit angehörende Symbol des Fischers 
(7.7.1, 97.2 u.8) wird von W. 268f. wenigstens in den Sakra- 
mentskapellen A, und A, als oin baptismales gedeutet. Diese Deu- 
tung wird hinfällig mit der analogen der Szenen des Quellwunders, 
dor Jordantaufe und des Gichtbrüchigen, auf deren lokalo Nach- 
barschaft sie sich allein gründet. Die richtige, welche sich auch 
in der Flaviergruft anwonden lässt und daher vielleicht auch hier 
einer rein dekorativon Auffassung vorzuziehen ist, hat V. Schul- 
tze Archäologische Studien 43f. berührt, ohne sie aber zu der 
seinigen zu machen. Sie wird an die Hand gegeben durch die Worte 
vines Klemens von Alexandreia zugeschriebenen anapaistischen 
Liodos, deren Gedanke noch einmal in einem oben publicierten sy- 
tischen Text wohl des 4 Jahrl.s (414 Z. 5, 415 Z. 84.) amklingt: 

"AND nipdruy züv aufondvov 
IeAdyoug nanlag IyDis äyvoug 
Kuparog dyNpos 

Trunepz Kofi dereafuv. 

Dass dieses Lied wirklich aus der ägyptischen Soostadt starimb,; 
wird ebenso schr durch den Autornamen, unter dom os überliefert 
ist, nahogelogt, als es durch den maritimen Charakter des Bildes 
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innerlich wahrscheinlich gemacht wird. Dort also stellte man sich 
Christus als don @guten Fischer „ vor, der aus dem Moore des 
Elends das Monschonfischlein durch div Lockspeise der Hofkung, 
auf das © stisse,, ewige Leben ans Ufor zieht. Ebenso stellen ihn 
dio drei 'römischen Fresken dar, die ganz vereinzelte Erschei- 
nungen geblieben sind. Sollte der Kunsttypus eine andere Heimat 
haben als das Lied? — 2) Unter den Darstellungen Uhristi als 
Orphous unterscheidet W. 241-244 mit gutem Rocht zwei sohr 
abweichende Typen. Don einen vertreten seine n.1, 8 ünd 4 (T. 
37. 98 und Bullettino 1887. U. VI). Er ist der ofonbar in Rom go- 
lufige und zeigt in Vorschmolzung dos Orphoussymbols mit dem- 
jenigen des Guten Hirten den thrakischen Sünger nur zwischen 
Schafen. Im Orient ist Dorartigos bislange unorhört, Den zweiten 
Typus vortitt selbstindig nur ein öinziges vörlorenes Denkmal 
(a. 9), das untergegangene, aber nach Bosio-Bottari immer und im- 
mer wieder abgobildote Mittelsttck der Dacko der cripta del re 
Daoide, von wolchem in n. 5 (1.229) nur oine dem veränderten 
Raume einer Lunette augepasste Kopie vorliegt. Hier sitzt 0: 

phens genau der mythologischen Ueberlioferung entsprechend in 
einer Menagorio dor versöhiodensten, namentlich auch wilder, Thiore. 
Das ist man auf christlichen Denkmilorn des Ostens zu schen 
gewohnt. Vgl. das neue Mosaik von Jerusalem und die von Str. 
2. D.P. V.XXIV 144-149 zu demselben beigebrachten Parallelen. 
Auch mit ihrer noch der orston Halfte des 8 Jahrh.s angohörigen 
bärtigen Darstellung des Hoilands als Richter (T.40.2) und mit 
ihrem Davidbilde (T. 55) steht die cripta del rö Davide ganz sin- 
gulr da. Sollte man unter diesen Umständen bei ihr nicht an 
oriontalisohe Beeinflussung denken dürfen? — 8) Von “der im 
Abondlande traditionellen Dreizahl , dor Magier soll nach W. 191 
im coomoterialen Froskenschmuck Roms “nur wogen Mangel un 
Raum und aus Rüoksichten der Symmetrie abgewichen „ worden 
sein. Dies sei allenfalls für die Darstellungen mit nur zwei Mag- 
iern (T. 44. 60. 101. 147) zugegeben, obgleich hier trotz des 192 
unter n. 3 Ausgoführten der Umstand zu denken giebt, dass die- 
selben sämtlich und ausschlioslich dr einzigen Katakombe 88. Piotro 
 Maroellino entstammen. Aber das Bild dor vier Magier in 8. Do- 
mitilla (T. 116. 1) hat doch eine so vorblüffendo Achnlichkeit mit 
einer Miniatur von Etschmiadzin (bei Str. Das Etschmiadsin-Evan- 
‚geliar 28), dass ich mich des Eindrucks nicht zu erwohren vermag, 
es sei hier unter dem Einfluss der vom Westen her auch dom Osten 
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oktroierten Droizalıl der Magier ein vierter Magier durch den Engel 
zur Linkon der Madonna ersetzt worden d.h. der Bildiypus von 
8. Domitilla wei auch dem Orient vortraut gewosen. Ich gedenke 
auf die Frage einmal in einer Gesamtbohandlung der Magieran- 
betung in syrischer Literatur und Kunst näher einzugehen. Hier 
nur dios Eine: sollte die Richtigkeit des angedouteten Eindrucks 
vorausgesetzt joner Bildtypus nicht ala ursprünglich oriontalisch 
und als eine durch den Wunsch nach Raumersparnis voranlasstu 
monumentalo Abktirzung dor für die ayrische Kirche bokanntlich 
konstanten litterarischen Uoberlieforung von zwölf Magiern zu be- 
trachten sein, wie eine ühnliche Ablktrzung dos Zwölfapostelkollog- 
iums ein Frosko in 8. Ponziuno (T. 225.2) bietet? — 4) Einer 
anderen Stelle möchte ich auch eine Nachprüfung von Str.s Chri- 
stus in hellenistischer und orientalischer Auffassung (vgl. oben 205) 
an der Hand der W.schen Tafeln vorbehalten, mache aber schon 
jetzt darauf aufmerksam, dass der in den römischen Katakomben- 
maloreien dor Bestattungszeit reguläre bartlose Typus Christi mit 
lockigem halblangem Haar als ein vierter und indigen römischer 
mobon dio drei von Str. stataiorten Typon tritt, dass or sich in oin- 
zolnen Füllen bald mehr dem kurzhaarigen “aloxandrinischen , , bald 
mehr dom langlockigen © kloinasiatisch-antiochonischen „ Typus 
nähert und dass noben durchwog spiiteren Darstellungen cinos 
burtloson Christus mit schulterlangem Lockonhaar einmal un das 
Endo des 2 Jahrh.s in 8. Priscilla ein Hoiland “ mit ganz kurzom 
Haar „ erscheint, was W. selbst 104 Anmk. 3 als “eine sohr be- 
achtensworthe Ausnahme „ bezeichnet. Wiodorum unter der Vor- 
aussetzung, dass Str. jene beiden Typen zutreffend unterschieden 
und wirklich ihre Heimat ermittelt habe, wäre wohl die Stellung 
der Frage borochtigt, ob es sich hier um Einwirkungen von klein- 
wsiatisch-syrischer bozw. ügyptischer Seite her handle, — 8) Nun 
noch die Frage nach einen otwaigen Einfluss der Apoktyphen ! 
Dass und warum von einem solchen der gnostischen Apostolakten 
auf den baxtlosen Cheistustypus nicht die Rede sein kann , sahen 
wir. Abor das Ps.-Matthäusovangelium oder ein älteres Gliod soi- 
ner Sippo hat zweifellos das 202 besprochene Krippenbild mit Ochs 
und Esel von 8. Sobastiano beeinflusst, Auf die Möglichkeit einor 
apokryphen Beeinflussung (durch das Aogypterevangelium ?);.der 
ältesten Darstellung der Jordantaufe (T. 29.1) habe ich bereits 
II 461 dieser Zeitschrift hingewiesen. Dio Szene der (mit ihrem 
Gatten Joachim ?) Gott für ihre Rettung dankenden Susanna in der 
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Cappella greca (.14.1) scheint durch unseren heutigen Toxt Dan. 
14 $63 auch kaum genügend erklärt zu worden, sondern cher auf 
ein dem Maler bekanntes canticum Susannae zurlckzuweisen, von 
dem wir schlechterdings nichts mehr wissen, dessen ehemalige 
Existenz aber bei der ungemeinen Unsicherheit und Viclgestal- 
tigkeit der Uoberlieforung des Danieltoxtes kaum Wunder nehmen 
dürfte, Endlich zeigt eine orst Mitte des 3 Jahrh.s einsotzundo 
Gruppo eng zusammengohöriger Darstellungen einer Blindenheilung, 
(7. 70.1, 68. 3,105. 2, 129) den Blindon konsognont als nicht völlig 
orwachsen. Es wäre nun zwar sohliesslich denkbar, dass erst dor 
Schöpfer des bildlichen Typus, sich an die kanonischo Stelle To. 9 
$ 1. haltend, hior uus der Erwähnung dor Eltem des Gohoilten 
(82, 18-28) den Schluss auf desson noch jugendliches Alter gezo- 
gen habe. Doch botonen diese solbst gerade, dass ihr Sohn hin- 
reichend orwachsen sei, um für sich selbst zu roden ($ 21: zurdg 
Heavy Eye), und so liegt es vielleicht noch näher anzunehmen, 
dass der orsto Maler dor Szone einem ausserkanonischen Parallol- 
bericht folgte, in welchem jene Betonung fohlte odor der wugAds dx 
yeverüg goradozu als mat; oder vervlas bezeichnet war. Wohin 
aber weist ein Zusammenhang mit Apokeyphom eher, nach Rom 
oder nach dom Osten ? 

Es sind lediglich Fragen, dio ich zur Diskussion stelle. Das 
sich houto ondlich mit Bezug auf die römischen Katakombonmale- 
zeien ingend etwas ernsthaft zur Diskussion stellen lüsst, vordan- 
ken wir W. allein. Auch zu einem Waflongang mit ihm müssen 
wir uns von ihm die Waffen beziehen. 

Sein Werk hat, um überhaupt ans Licht treten zu können, 
sich einer ebenso ehrenvollon als bei den Riesonkosten der Hor- 
stellung schlochterdings notwendigen erhoblichen materiellen För- 
derung von verschiodener Seite erfront und, sobald os ans Licht 
getreten war, die verdiente Anerkennung in hohom Mass gefunden. 
S. M. der Deutsche Kaiser und König von Preussen, 8. Eminenz 
der hochwürdigste Horr Georg Kardinal Kopp Fürstbischof von Bres- 
lau, welchem die deutsche Ausgabe zugeeignot ist, die Gürras-Ge- 
sollschaft zur Pfoge der Wissenschaft im katholischen Deutschland 
haben, wie wir XII hören, dasselbe in einer Weise unterstützt, 
für welche dem kaiserlichen Herrn, dem erlauchten Kirchonfürsten 
und dor auch um unsere Zeitschrift verdienten gelehrten Gesellschaft 
der ohrfurchtsvollste Dank der Wissenschaft gebührt, $. Heiligkeit 
Papst Pins X hat die Widmung der italienischen Ausgabe anzu- 
‚nehmen geruht, den Verfasser zur Würde ‚oines Protonotario Aposto- 
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lico di Numero orhobon und durch ihn ein Exemplar der itulieni- 
schen Ausgabo als orstes Unterpfand auch seiner freundschaftli- 
chen Gesinnung dem Boherrscher dos Deutschen Reiches überreichen 
lassen, mit dom seinen Vorgänger soligen Andenkens, den grossen 
Pupst Leo XIIL, so innige Beziehungen gegenseitiger Wertschüt- 
zung verknüpften. Die Stimme der Kritik wird zweifelsohne die 
jenige durchgüngiger Bewunderung und Anerkennung bleiben, wol- 
che sie in ihren naturgemäss erat vorläufigen orsten Aoussorungen 
gewosen ist, 

Mögo in Mitten solcher Ehrung W. auch unseren ehrerbie- 
tigen Glückwunsch zur Veröfontlichung seines lange ersehnten 
standard work freundlich aufnchmen. Möge or in don Erörterun- 
gen, die wir teilwoise im Widerspruch mit seinon Auflussungen an 
dio Anzeige desselben anschlossen , nicht den Boweis einer hier 
wahrlich schr übel angebrachten morbosen Neigung, an allem oin 
kritisches Mütchen zu kühlen, sondern ein Zeichen dafür grblicken, 
wolche Wichtigkeit wir auch für das scheinbar forn ablisgende 
Gebiet der christlich-orientalischen Studien dor ooometorialon Ma- 
lorei- Roms und seiner Bearbeitung 'dersolben boimesson. Mögen 
duröh dieselben aber zugleich die Frounde des christlichen Ostens, 
soweit ihnen üborhaupt das Monumentalo am Horzon liogt, zu in- 
tensivster Beschäftigung mit den Malereien der Katakomben Roms 
angeregt worden. Mehr als oino noch weit ausfuhrlichere Bosp 
chung nur anzudeuten vormöchte, haben wahrlich auch wir hier 
zu lornen, zu fragen und zu untersuchen. Dass wir os thun, ist 
Jetzt das Erste und Notwondigste. Donn nur wonn uns der Orient 
und Rom gloichmässig vertraut sind, dürfen wir hoffen, auf die 
Frage Oriont o’der Rom von Fall zu Fall die richtige Antwort 
zu Anden. 








Dr. A. Baussrank, 


W. Bauer, Der Apostolos der Syrer in der Zeit von der 
Mitte des vierten Jahrhunderts bis zur Spaltung der syrischen 
Kirche. Gieszen 1908. — IV und 808. 


“ Welche heilige Schriften, das NT der Syror während des 
im Titel be: I 





von gediegenster Kenntnis der älteren syrischen christlischen Lit- 
teratur in griechischer wie aramlischer Sprache Zeugnis ablogende. 


ichneten Zeitraumes “ neben den Evangelion enthalten; 
habe, ist die Frage, deren Beantwortung die vorliegende klare und 
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Schrift unternimmt. Nicht mit Unrecht bezeichnet der Verfasser 
dieselbe als * ein der reizvollsten „ in dor Goschichto des N’Tlichen. 
Kunons, und im allgemeinen wird man ihn ontscliieden das Lob 
spondon dürfen, dass er sie gut Vehandelt habe. In Sondorheit den 
Nachweis dafür, dass für Agrem die katholischen Briefe heilige 
Schriften nicht sind, scheint or mir 41-53 in schlechthin unanfocht- 
barer Weise gegen Hill A dissertation on the Gospel Commen- 
tary of St. Ephracm the Syrian u. s. w. erbracht zu haben. Für 
tocht glücklich halte ich auch die 35f. vorgeschlagene Erklärung 
dos zweiten Philipporbriefes der Stichometrie vom Sinai durch ein 
einfaches Schreibverschen, 

An anderen Punkten vermag ich allerdings seino Ergebnisse 
im Einzelnen nicht als gleich gesichert zu betrachten. Mit der 
Möglichkeit, dass die Apokalypse in der ostsyrischen Kirche zur 
Zeit des grossen Lohrors denn doch “das Ansohon eines Bibelbu- 
ches genossen, haben könnte, wird 78 schliesslich immerhin go- 
rechnet. * Wenig glaubhaft „ soll es aber sein. Mir möchte es durch 
dio TI. zusammengostellten Citato und Anspielungen bei Apräm 
beinahe als gesichert erscheinen, wonngleich zugogeben worden 
muss, dass Hill auch hier in der Vermutung von Anspielungen vicl 
zu weit gegangen war. Dass die Theklaakten für Rabulas kanoni- 
sche oder wenigstens die Geltung oines von ihm persönlich günstig 
beurteilten &wsiAeydpevoy bosassen; halte ich gegentibor dem 204. Ge- 
sagten auf Grund seines s-As (* os steht geschrieben „) mindestens 
für höchst wahrscheinlich. Ja os findet sich wirklich dieser Toxt, 
was B. völlig überschen hat, noch als biblische Schritt mit Ruth, 
Esther, Judith und der Susannagoschiohte in den monophysitischen 
Häschrr. Brit. Mus. Add. 14.447 und 14.652 zu London zu dom 
8. g. © Frauenbuche „ veroinigt, Aber auch nur die Möglichkeit, 
os hätten jomals “in dem Kanon von Edessa die Paulusakten in 
ihrem ganzen Umfung gestanden „, hätte 82 wieder nicht ins Auge 
gefasst werden dürfen, woil einerseits der gedachte syrische Taxt 
der Theklagesohichte in jenen beiden Londoner Häschrr. wie in Brit. 
Mus. Add. 12.174, 14.641 ebenda, in Sachau 222 zu Borlin und 
(karSünt) in Vat. Syr.202 zu Rom ebon selbständig überliefert ist, 
änderorseits, wie B. selbst a. a. O. treffend ausführt, Agr&m gewiss 
nicht erst den Briefwechsel zwischen Paulus und den Korinthern 
orst seinerseits “dem ursprünglichen Zusammenhang entnommen 
und dem Corpus Paulinam einverleibt „ hat, als dessen Bostandteil 
ex ihn thatsichlich kommentierte. Lieber. dahingestellt würde ich 
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es ferner lassen, ob Apröm wirklich den Philemonbrief “in seiner 
Bibel nicht gelesen hat. Das 22 ff. Ausgeführte mag es ja wahr- 
scheinlich machen, dass er zu den von Hieronymus, Theodoros von 
Mopsuestia und Joannes Chrysostomos abgewiesenen Gegnern des 
kleinen Privatschreibens gehörte. Von irgend welcher Sicherheit 
kann indessen schon hier nicht gesprochen werden, Vollends muss 
die Frage offen bleiben, ob jene Gegner überhaupt irgendwo und 
irgendwann die anscheinend auch nur von den Extremsten unter 
ihnen geforderte Ausmerzung des Briefos uns dem NT wirklich vor- 
üborgehend durchsetzten. Bemerkonswart ist endlich zwar, was 27 f. 
über die ursprüngliche Stellung des Hebrierbriefos (hinter den 
grosson Giomeindeschreiben) im syrischen Kanon ausgeführt wird. 
Gleichwohl kann ich dadurch die von Zahn Grundriss Blf. an 
dus bestimmte Zeugnis der Doctrina Addaei (ed. Philipps 44) 
u Gunsten der Abhüngigkeit des syrischen * Paulus, vom röni- 
schen angoknüpften Erwägungen nooh lange nicht als überwunden 
gelten lassen. Die ins Feld geführte Stellung der Paulusbriefe bei 
Agröm beruht nur auf Vermutung. Ihre Aufzählung durch Thoo- 
doros vm Mopsuestia. borührt schon durch die Voranstellung des 
Galaterbriefes eher wie ein Ergobnis gelehrten Raisonnements, denn 
wie ein Ausdruck lokalkirchlicher Ueberlieferung. Die Stichometrie 
vom Sinat könnte, ihre Heimat in Rechnung gezogen, hior schr 
wohl alexandrinischen Einfluss verraten. Wie, wenn auf solchen 
im Grando aller Glaubo an Paulinischen Ursprung dos Schreibens 
in dor syrischen Kirche zurlickginge und doren ursprüngliche mit 
derjenigen des Abondlandes identische Haltung demselben gogen- 
über ebon doch in seiner Stellung in dor Pefittä (hinter den Pri- 
vatbriefen) nachwirkte ? — m 

Des weiten wäre vielleicht noch Dieses oder Jenes. auszu- 
stellen. Die 3 hingeworfenen Notizen über die griechisch-syrische 
Uobersotzungsthätigkeit des 4 Jahrh,s hätten deutlicher als das 
eingeführt werden ınttssen, was sie sind : eine so und soosfteste Wie- 
derholung von Allbekanntem. Dass, wie wir 4 lesen, der Osten wie 
der Westen Syriens in einer geradezu fir sie charakteristischen 
Weise einen “ Stolz auf ihr Antiochien „ just als auf “die cathe- 
Ara prineipis Apostolorum „zur Schau trügen, ist mir völlig neu 








und hätte schon eine Bologung vordient. Thatsichlich hat den... 
Ruhm jonor cathedra kein Syrer je dem fernen Rom bestritten. 


Man lese die Feiorklänge syrischer Ofieien der Apostelfütrsten ‚mit: 
ihrem Preise Roms nach. Petrus in Antiocheia verschwindet Der- 
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artigem gegenüber völlig. Schr zu bedauern ist os auch, dass B, 
das Erscheinen seiner Schrift nicht nooh etwas hinausschob, um 
vorher auch noch Bodjans Ausgabo der Homiliae S. Isaaci 
‚Syri Antiocheni. Parisii 1903 aus zu nützen, die 9 nicht einmal 
vogistriert wird. Hier klafft nun bei ihm eine entschiedene Lücke. 
Zum Schlusse will ich ergänzend darauf hinwoisen, dass noch weit 
klarer als durch Is0'-448 von Merv dio ablehnendo Haltung des 
Theodoros von Mopsuestia gegenüber allen katholischen Brisfen 
durch Theodoros bar Könt bezeugt wird. Der bielero Ausschreibor 
seines grossen Namensvettors lehrt in B. V seines ‚slenelz; Joha 
(ber scholiorum) tol. 187° meiner Häschr, von der Zopla ZoAo- 
yövrog, dass amp uxala von Yopa ML oa yaxdz upl on nlap ol 
a Mile pr LA pump naimaäne Mill war ul. mungis (in 

autul onlop ed (#sio nicht von ihm — sc. Salomon — herrührt, wie 
sie im Titel ihm zugeschrieben wird, sondern das Goschwitz. ir- 
‚gendoines ist, dor sie ihm unterschob, wie die Briofe im Anhang 
der Apostelgeschichte, welche den Aposteln untergoschoben worden, 
während sio nilit von ihnen herrühren „). 

Ich habe auf die für die Sache klassiche Aoussorung schon 
1176 dieser Zeitschrift hingewiesen, wie II 509 derselben B. auch 
bereits Bedjans Ishaq-Ausgabo im Litteraturboricht hätte angeführt 
finden können. Entsprechend hütte er über das Vorkommen der 
Thekla-Akton im “ Frauenbuch „ bei Duval La literature sy- 
riaque 98 bezw. in. meiner Schrift über Die Petrus- und Paulus- 
acten in der litterarischen Ueberlieferung der syrischen Kirche. 
Leipzig 1902. 31 Aufschluss gefunden. 





Dr. A. Baunstank, 


"Anshoufia +00 änallorov Juvav eig iv Umepaylav Orordsov nal 
auraglvov Maplav. Offieio dell inno acatisto in onore della san- 
tissima Madre di Dio e sempre Vergine Maria. Roma 1908. — 
XVI, 0° und 708. 


Bestimmt, die dem Schutze der Gottesmutter zugeschriebene 
dreiimalige Rettung Konstantinopels in Barharengefahr unter Ho- 
vaklios, Leon dem Isaurior und Konstantinos Pogonatos dankbar 
im Gedächtnis festzuhalten, ist der Juvos duaderog, welcher erst- 
mals 626 zum Preise der Himmelskönigin exklang, bis zur Stunde 
ein hervorragendes Liturgiestück des griechischen Ritus geblieben, 
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welches man nicht‘ mit Unrecht das Te Deum desselben genahnt 
hat. Im öffentlichen Gottesdienst-wird er am fünften Fastensams- 
tag vollständig rocitiert, während: auf die vier vorhergehenden 
Samıstage jo eine seiner vier ordseıg angesetzt ist, In Sonderheit 
wird or aber auch dem Gebrauche privater Frömmigkeit empfohlen, 

Die vorliogende Neuausgabe des ehrwürdigen Textes, bezüglich 
dessen ich im übrigen auf Leoloroq"s Artikel Acathistus in 
Gabrols D.A. C.L. 1213-216 vorweisen darf, und der mit ihm 
verbundenen Psalmen und Gebote sowie die beigegebene gute ital- 
iohische Ueborsotzung hat zum Urheber den hochw. P. Placidus 
de Moeostor 0.8. B,, einen jener hochverdienten abendländischen 
Mönche, welche seit Jahren in dem von Leo XIIE neuorganisierten 
römischen Collegium Graecum als Erzieher eines musterhaften 
Nachwuchses für den uniorten griechischen Klorus und nicht zu- 
letzt als Hüter und Pfleger einer in ihrer strengen Korrektheit 
kaum zu übertreffenden Feier der griechischen Liturgie wirken. 
Praktischen Andachtszwocken will naturgemäss unmittelbar die 
saubere kleine Arbeit des in solcher wesentlich praktischen Tiht- 
tigkeit stohonden Mannes dienen, 

Doch auch die Wissonschaft des ohristlichen Orients darf ‚sie 
mit Freude begrüssen. Blose theoretische Konntnisse machen auf 
dem Gobiote wissenschaftlicher Beschäftigung mit der Liturgie auch 
den Gelehrten nicht. Mohr als zehn starko Bünde Bücherweisheit 
fruchtot hior ein verständnisvolles,Miterleben der liturgischen Feier 
und ihror Toxte. Zum Ziwocke solchen, Miterlebens bedienen sich 
dem römisch-katholischen Kultus gegenüber gleich gebildeten ka- 
tholischen Laien dor verschiedonartigen fr die Privatandacht diesor 
geschaffenen Taschonmissalien u. s. w. gelegentlich dankbar und 
mit Nutzen auch für Liturgie und Liturgiegoschichte sich interos- 
sieronde evangelische Theologen. Die Zeit, in welcher wir für den 
grischischen ‚oder gar einen anderen orientalischen Ritus otwas 
Monfangs in deutschen Landen vielyerbreitetem Offeium Di- 
vinum, dem trofllichen Roman Missal for the use of ihe laity der 
englischen Firma Burns and Oates, Ld. und ühnlichen Erschein- 
ungen der katholischen Gebetbuchlittoratur Entsprechondes besitzen 
werden, mag leidor noch recht forne liegen. Welchen Wert aber 
vollends gerade hier das praktische Andachtsbuch dieser Art auch 
zur ersten Binführahg in das Studium haben würde, weil die oriön- 
talischen Riten aus sich heraus nicht einmal etwas dem: Mi 
plenum und Breviarium des Abendlandes Analoges entwickelt ha- 
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ben, das liegt auf der Hand, Je komplioierter in Folge der grossen 
Zahl der bei seiner Durchführung notwendigen liturgischen Bücher 
sich für das Auge des oceidentalischen Laien morgenländischer 
Ritus gestaltet, um so dringender muss jener das Bedürfnis nach 
einer Art von Hand-Euchologion empfinden, das ihm die miterle- 
bende Teilnahme an der eucharistischen Feier und den hauptsich- 
lichsten ausserordentlichen Gottesdiensten des Kirchenjahres or- 
leichterte. Möge, einen solchen Gelchrten-Gebetbuche, dessen Bo- 
geift ich nicht mit dem Stile dor vollständigen Uobersetzungsarbei- 
ton Maltzews zu vorwochseln bitte, für die griechische Liturgio 
von woitem die Woge bahnond, de Meesters Workchen sich recht 
viele Freunde orwerbon. 
Dr. A. Baunsranc, 


Geschichte des vatikanischen Konzils von seiner ersten An- 
kündigung bis zu seiner Vertagung. Nach den authentischen Do- 
kumenten dargestellt von Th. Grandorath S.. herausgegeben 
von RK. Kirch 8. J. Freiburg i/B. 1908. — Zwei Büindo von XXIIT, 
538 und XIX 7588. (mit 2 Titelbildern und 3 Plünen). 


Die allgemeine Kirchonversammlung des Jahres 1870 darf auch 
in der Kirchengeschichte des Orionts einen nicht unerheblichen 
Platz beanspruchen. Die Sondorkirchen des Ostens, durch Pius IX 
zur Teilnahne eingeladen, haben durch die Verweigerung derselben 
ganz wesentlich ihre Geschicke für absohbare Zeit bestimmt. Eine 
immer grössere Machtentfaltung der einen russischen Kirche, ein 
immer zunehmendos in Abhängigkeit von ihr Geraten aller übrigen 
Donominationen, welche einen Anschluss un Rom ablehnten, scheint 
das charakteristische Merkmal der neuosten Entwickelung nach 
diosor Seit lin zu sein. Unter den unierten oriontalischen Kirchen 
sah sodann namentlich die armenische die Vorgänge des Konzils- 
jahres den Ausgangspunkt unheilvollster Wirren werden. 

Eine gute Geschichte des Vaticunum wird somit auch der 
Fround christlich-oriontalischor Studien einmal zur Hand zu nehmen 
Veranlassung haben können. Fine solch schenkt uns der Jesuit 
Kirch als Horausgober aus dem Nachlasse seines hier zweifellos 
einzigartig ‚kompetenten Ordensbruders Granderath. Die Vorge- 
schichte der Kirchenversammlung und ihren Verlauf bis zum 
Schlusse der dritten öffentlichen Sitzung haben die zunächst allein 
ansgegebenen beiden orsten Bände des Werkes zum Gegenstand, 
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Uns interessiort was I Bf, 122-126, 183-187, 308-327 über die 
Einladung der nichtunierten Orientalen, deren Vorbereitung und 
bedanerlichen Miserfolg, IT 1184, 17%, 1614, 218, 282%, 816, 438 
über das Eingreifen orientalischer Väter in die Verhandlungen und 
IL 825-849 über die gleichzeitigen Wirren in den orientalischen 
Kirchen und speciell die armenische Fronte ausgeführt wird. Dass 
in diesen Abschnitten ebensowenig als in irgend welchen anderen 
sich der — streng infallibilistisch glüubige — kirchliche Standpunkt 
der Verfasser verleugnot, ist solbstverständlich. Objektivikit‘ im 
Sinne der famosen © Voraussetzungslosigkeit „, an deren Möglichkeit 
man gelegentlich uns immer wieder glauben zu machen versucht, 
sollte sich gerade bei der Geschichtschreibung des Vaticanum als 
recht schwierig herausstellen. Aber die wirklich‘ dem Historikor 
mögliche und von ihm zu fordernde Objektivität des “sine ira et 
studio „ Schreibens ist auch wieder hier wie durchwog von dor 
Darstellung gewahrt. Die einschlägigen Stücke bei Granderath- 
Kirch seien daher behufs einer Orientierang den Frounden unsoros 
Studiongobiotes herzlich empfohlen. ö 

Eine historische Sonderbohandlung des Themas: Vaticanım 
und die Orientalen bliebe allerdings auch nach ihnen eine nicht 
unerspriessliche Unternehuung. Schon im Rahmen eines Gesamt- 
workes hitte wonigstens an oinor Stelle vielleicht noch ein Uohriges 
gethan worden können. Die Darstellung der Verhandlungen mit 
den gotrennten Oriontalen beruht ausschliesslich auf römischen 
Quellen. Es will mir aber unglanbhaft erscheinen, dass man dios- 
bezüglich nicht otwa im Phanar sich auch seine Aufzeichnungen 
gemacht habe, und von einem Joachim IIT durfte man vielleicht 
sich erhoffen, dass or in otwaiges Material diosor Art auf geziemende 
Bitte hin einen Einblick gestattot hätte. Solbst wenn dabei als- 
dann Nones kaum zu Tage gekommen wäre, würde eine Bezugnahme 
auch auf dio gegnerische Ueborlioferung beztiglich der zu schildern- 
den Vorgänge gowiss einon schr günstigen Eindruck gemacht haben. 














Dr. A. Bauusranx. 


Straygowski, Der Dom zu Aachen und seine Entstel- 
lung. Ein kunstioissenschaftlicher Protest (Mit 2 Lichäruktafeln 
und 44 Text abbildungen). Leipzig 1904. — 100 8. 


Wir sind houte in Folge verschiedenartigster Umstände neöh 
nicht in der Lage, unseren Losern diejenige ausführliche Wilrdig- 
ung von Straygowskis Kleinasien, ein Neuland der Kunst- 
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‚geschichte vorlegen zu können, deren der neue bedeutsame Vorstoss 
des: unermidlichen Vorfassors zu Gunsten des Christlichen Orients 
wert ist. Nicht vorsagen können wir uns gleichwohl die vorläu- 
fige Boschüftigung mit der noch jüngeren — als solche von ihm 
solbst mehrfach und nachdrücklich bezeichneten — * Flugschrift „ 
desselben, welche an dio Frage der Auchener Münsterrestauration 
mancho in so hohem Grade boherzigensworte Erörterungen ankntipft, 
duss wir fast befürchten müssen, das Überdies vielleicht etwas eilig 
hingeschriebone Büchlein möchte über die Fassungskraft des wei- 
teron Publikums noch immerhin etivas hinwoggehen. Und wie 
Wonige leider sind zumal unter kunstwissenschaftlichem Gosichts- 
punkt in @ christlich-orientalischen „ Fragen otwas mehr als ein 
* woitoros Publikum ? „ 

Die fraglichen Wonigon konnten allerdings schon bislange os 
kaum vorkennon; dass zwischen “ Karolingischem „ und dor Kunst- 
weise dos christlichen Ostens manch ein vorbindender Faden hin- 
laufen dürfte. Die Miniaturen roden laut. Zur Erklärung der 
Thatsacho würden dio bekannten Beziehungen dos ersten deutschen 
Kuisors zum Osten gentigen, auch wonn nicht der, oin wonig zu- 
gleich ins Liturgiegeschichtliche Eingewoihte wüsste, wie merk- 
würdig enge schon längst vor der. Zeit dos grossen Frankon Gal- 
lisches und Syrisch-Byzantinisches sich berührt, Man wird es 
daher als den einzig richtigen Gedanken begrüssen, dass Graf 
Stroganof? gerade Str., don Vorkämpfer dos Orients in Sachen der 
christlichen Kunstgoschichte , dazu anrogto , “ein Urteil darüber 
abzugeben, ob die Art, wie man die Palnstkapolle Karl des Grossen 
tostauriort, wohl die richtige sei, (Vorw.V). “Dor bekannte, in Rom 
anstssige Kunstfreund , war, wie wir von vornherein hören, auf 
Grund der verschiedenartigston Einzelheiten wonig geneigt, Solchos 
anzunehmen. Str. selbst hat sich abır woniger darauf oingolassen, 
hier mit dem leitenden Künstler, im Dotail zu rechten Er will 
vielmehr ganz allgemein an einem recht flagranten Beispiel den 
modernen © vandalisme rostaurateur „ des bitteren Unrechts übor- 
weisen, das er an ehrwilnligen Monumenten einer grossen — oder 
auch kleinen — Vorgangonheit begeht, wenn er auf Grund einer 
nicht vollständigen Erkenntnis, wo nicht gar einer vollständigen 
Unkenntnis ihres Wosens und kunstgoschichtlichen Zusammenhangs 
sie nicht sowohl (was nicht oder jetzt noch nicht möglich ist) in 
ihren ursprünglichen Zustand wiederherstellt, als vielmehr phan- 
tastich ergänzt d.h. aber in den meisten Füllen falsch korrigiert 








Ontnne Cunisrianus. IN. ” 
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und damit ontstellt. Das Urteil des Sachverständigen, das dor 
zweite Abschnitt seines Gutachtens Die Restauration des Aache- 
‚ner Domes (67-98) zunlichst mit Hinblick auf die Architektur wio 
auf die Innenausstattung, was Mosaikschmuck und Marmorinkrus- 
tation anlangt, sachlich eingehend begründet und sodann im Zeichen 
der Frage Was soll geschehen? zusammenfasst, — dieses Urteil 
ist oin den Phaten und Planen Prof, Schapors durchaus ungünsti- 
ges. Zweifolsohne, otwa von einer gewisson Leidenschaftlichkeit 
der Sprache abgesehen, mit vollem Recht! Ob hier mit Marmor 
und kostbarer Mosaikpracht oder dort mit Stuck gethan , liegt ja 
doch im Grunde dieselbe “ gottlose, Arbeit vor, die ein Kommen- 
Antarabt Kardinal Gundagni an dem geheiligtston Denkmal des 
Griochentums auf italienischer Erdo, der Abtuikirche von Grotta- 
ferrata, 1754 leistoto, um ein einzigos uns besonders naheliogendos 
Beispiel dos allbokannten barokkon Vandalentums angeführt zu ha- 
ben. Ja, die Herrn dos 16-18 Jahrh.s verdienen hier noch eine 
weit mildoro Beurteilung als unsere Modornen, weil sie wenigstens 
Altes und Zorfallöndes nur einem in ihror Zeit wahrhaft und solb- 
ständig Lobendigen opforten, während oinor nachkommenden Zeit 
os vorbehalten blieb, an demselben dio halbgelehrten Vormutungen 
und Anempfindungen eigenen Stilos ontbehrender Tago sich ver- 
sündigen zu schen. Dass man von einem Monument wie U.L. 
Frauen Münster zu Aachen entweder überhaupt die Hand lassen 
oder sich vor allem Andoron “tiber Wosen und Ursprung ‘dor ka- 
rolingischen Kunst... eino bestimmte Anschauung bilden „ möge 
(VD), ist ein schlechthin unabwoisbare Forderung praktischer 
Ordnung. 

Doch nicht solche habon wir zu vertreten, — auf künstlerischen 
so gut als auf kirchlich-politischem Gebiete. Der richtigen Behand- 
lung solbst dos ehrfurchtgobistendsten Kunstdenkmals ebensowohl 
als der Verwirklichung des hohen Ziels einer kirchlichen Einigung 
dos Ostons und Westens mit der Uninteressiortheit einer Kant'schen 
Aosthetik die bescheidene Vorarbeit wissenschaftlicher — sagen wir 
einmal — Klärung der Begriflo zu thun, ist an dieser Stelle allein 
angängig. Unter diesom Gesichtspunkte haben wir, so manches 
Einzelne auch hior jenor zwoite bietet, vorzugsweise Str.s ersten, 
den Kunstkreis des Aachener Domes behandelnden, Abschnitt (1-6) 
freundlich zu begetisson. Die lokal als “ Wolf, bezeichnete Bärin 
am Eingang des Oktogons wird da zunächst (2-5) als “ ein-hellö- 
nistisches Broneowerk „ erwiesen, das “ aus einer der hellenistischen 
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Metropolen über Marseille gekommen sein, und ® von vornherein, 
wie die Brunnenroliefs Grimani als Wassorspeier gedient, haben 
kann (8). Als @ koptisoh-hellonistische Bildwerke „ lehrte uns Str. 
forner schon Hellenistische und koptische Kunst in Alevandrien 
17: dio Elfoubeinreliefs der Aachener Evangelionkanzel erkennen. 
In Kairo befindliche Stücke einer “offenbar in Oberügypten vor 
Mitte April 1897 ausgograbenen „ Parallelserio nunmehr durch ein 
Bruchstück des Louvre (Abb. 4) ergänzend, führt or jetzt das dort 
Dargethano neuerdings noch beweiskrüftiger aus. Die — wieder 
lokal. 5. g. — @ Artischokke „ am Oktogoneingang ist ihm -(16-28) 
dor Bolog einer “im XI Jahrhundert und später noch im byzan- 
tinischen Kroiso nachweisbaren „ und © bis auf Babylon und Ninivo 
zurtiokzuverfolgonden Tradition „. In dor That ist das Stück durch 
die auf dio Paradiososfiüsse gehende und damit an den Schmuck 
von Weihwasser- und Taufwassorbecken (Rohault de Fleury 
La Messe VT. 181, und die Inschriften des Taufbeckens von Hil- 
deshoim) orinnernde Tnsohrift dos Abtes Udalrich als ursprünglich 
zu einem Atriumsbrannen gohörig gesichert. Derlei Schmuck abor 
ist an diosor Stollo obenso sohr schon früher durch Str. für den 
Osten bestens belegt worden, als er fir den Wasten otwas Unor- 
hörtes heisson muss, wonn man otwa das diosbeztigliche boredte 
Schweigen von Sauors s0 ungemein inhaltreichem — und tbri- 
gens oinor Nachahmung für die orientalischen Kirchen dringend zu 
ompfehlendon — Buch über die Symbolik des Kirchengebäudes und 
seiner Ausstattung in der Auffassung des Mittelalters bedankt. 
Geschickt wird so an den Nachwois dor Existenz sicher oder mög- 
licherwoiso noch vorchristlicher und aus der Heimat versohleppter 
Denkmtler des östlichen Kunstkreises in Aachen derjenige ange- 
schlossen, dass “einst... von Syrien aus, Angeregtos und unmittel- 
bar Christliches hier noch im 11 Jahrh. nachwirkte. Mit gemehr- 
tem Vortrauen und erhöhter Aufmerksamkeit folgt man darum Str, 
wonn er nun (23-44) das * Martyrion „ d.h. für ihn don Contralbau 
der Aachener Pfalzkapolle als einen * hellenistisch-orientalischen 
Bautypus , und (44-58) Prior, das Anchen Benachbarte, als einen. 
“ Vorposton christlich-oriontalischer Kunst „ zu erweisen sich be- 
müht. Dass er in lotztorer Beziehung auf einer nicht übeln Spur 
sei, Jougne wer will und kann. Einen Ausdruck wie “a prior „ 
(45) hätte er in diesem Zusammenhang gleichwohl vermeiden sol- 
len. Dass der christliche Centralbau dem Orient geliufger ist 
als dem Westen wird allseitig zugestanden. Interessanter ist der 
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speciollo Hinweis ‘auf die Möglichkeit armenischen Einflusses im 
gallisch-frünkischen Gebiet, Die Uobereistimmung eines Baues wie 
der Kirche von Germigny-dos-Prös (Abb. 27) mit der Patriarchal- 
kirche von Etschmiadzin (Abb, 29) im gesamten Grundriss muss zu 
denken geben, nicht minder diejenige des karolingischen Baucs 
zu Aachen mit der Kirche des hl. Gregorios des Erleuchters bei 
Etschmiadzin in der vierookigen — wohl als Diakonikon bezw. Pro- 
thesis gedachten — Aussenapsis und dem Altarraun im Oktogon- 
innern. Nicht geloson hätte ich lieber freilich den Ausdruck * Mar- 
tyrion „. Einerseits ist der Contralbau in einer anderen, nimlich 
in der Vorwendung für Baptisterion, selbst oktogonal und mit Um- 
gang, so uralt als die Taufkirche des Latoran: konstantinisch. So- 
dann sind nicht nur in Rom die Altesten oberirdischen Begräbnis- 
kirchen von Blutzougen, die wir ganz genau konnen, ein $. Lo- 
vonzo, 8, Agnoso, dio konstantinischen Basilikon der Apostel u. s. w. 
keine Centralbauten gewesen. Koine solchen sind sogar auch die 
orientalischen als solche durch Beischrift bezeichneten MAPTYPION- 
Kirchen auf dom ägyptischen Stoito bei Str. Orient oder Rom 96 ft. 
T.4. Koin selbständiger Contralbau sondorn irgend eine Soiten- 
kapello ist fornor das Ijen-= A-ıs ostsyrischer Klosterkirche, in 
dem bei Thomas von Marga dio nestorianischen Klostergründer, 
Aobto u. 3. w. häufig beigesetzt worden. Sollten aber jomals ein- 
mal irgendwio welche Alten kurzor Hand naprypov = Contralbau 
gesetzt haben, so möchte ich nicht so schr blindlings sie an den 
uaprus- Blutzougen gedacht haben lassen, als vielmehr die Möglich 
keit oiner Parallele zu der von Grisar angenommenen Verbreit- 
ung von dvdsrasıg bezw. dvasraala ins Auge fassen d. h, vermuten, 
man habe einen Centralban, der nicht Barrisrrpiov war, waprupov 
genannt, einfach weil der berühmteste und heiligste Bau dieser Art 
über dem Grabe des Erlösors so hioss. Weit wahrscheinlicher or- 
scheint mir ein solchor Vorgang jedenfalls gegenüber dom Gedan- 
kon, erst der gesteigerte Martyrerkult habe dazu geführt, die 
Teiumphstätte dos göstlichen Siogers über Tod und Grab im An- 
schluss an den Namen dor Grab- oder Leidensstätten doror zu 
benennen, von denen ein Il. Augustinus sagte : “ Multi martyres 
talia passi sunt, sed nihil elucet quomodo caput martyrum.. 
‚Parum ergo erat Dominum hortari martyres verbo nisi firmanet 
exemplo „. In keinem Falle aber hätte in den Mund eines so ernst- 
haften Forschers wie Str. das Argument kommen sollon, dass (37) 
“der Märtyrerkult selbst eine Art Polytheisinus bedeutet ,. ‚Die 
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abgostandene Redensart tendonziös-antikatholischer Schriftstellorei 
muss das Empfinden eines stteng kirchlich gesinnten römischen 
Katholiken ebonsowohl als dasjenige eines jeden christlichen Orien- 
talen verlotzen. Und ist solche Herausforderung im Dienste der 
vein wissenschaftlichen Frage klug? — Nicht immer findet Str. ja 
anf unserer Seite so von jedem Schatten einer Voreingenommen- 
heit freio Bourteiler seines Strebens wie an dem edel-geistvollen 
und rastlos arbeitsamen Dominikaner P. Vincent in R. B. XI 
616. Vorfassor dieser Besprechung hat es erleben missen, ge- 
sprächsweise dasselbe schlechthin als eine Umsetzung dor roligiös- 
politischen Los-von-Rom-Bowegung ins Kunstwissenschaftliche 
bezeichnet zu hören. Und mtisste, selbst wenn die Leidenschaft 
dos Gognors sich nicht bis zu Dorartigem zu vorsteigen bereit 
wäre, ein Ausdruck wie der gertigto nicht einfach vermieden wer- 
* den, woil ihn zu vormeiden dom Schreibenden Ehrensache ist ? 

Uns allerdings soll eine derartige zufällige Entgleissung nicht 
daran verhindern, mit Bowunderung und Liebo Str.s zielbewussten 
Gang zu verfolgen. Dass or im Wesen dor Dinge auf das richtige 
Ziel lossteuert, haben wir auch der “ Flugschrift, mit Freude zu 
entnehmen wiederum Gelegenheit gehabt. Man muss einmal in 
minutiösem Durcharbaiten der Texte ganz den innigen Zusammen- 
hang der Mone-Mossen und der ältesten Sttcko der mehr oder we- 
niger komploten gallischen Sakramentaro mit den Liturgien * des 
Nostorios „ und “des hl. Jonnnes Chrysostomos „, in gowissom 
Sinne auch “dos hl. Basileios, haben auf sich wirken lassen, um 
sich über die Perspektiven nicht mehr zu wandern, die Str. in der 
Anchener Domrestaurationsfrage massgebend gewünscht Iltte. 
Kleinasion-Byzanz (mit Afmonien seit dessen Lösung von Edossa 
Ostsyrien) und Gallien sind — wir botonen dus schon Eingangs 
Gesagte noch oinmal mit allem Nachdruck — Schwestern gewosen 
lange vor den Tagen des grossen Karl. 








Dr. A. Baumstark, 


N. Marr, Texerst ı passiosanin 10 apınmo-rpyauneroit durao- 
aoriüi (Testi e ricerche di floloyia armeno-giorgiana). V. Pietro- 
burgo 19083. ’ 

In questo quinto faseicolo dei snoi * Testi e ricerche di filo- 


logia armeno-giorgiana „ il Prof. Mar pubblica due lunghe re- 
censioni oritiche ed aloune brevi note. Ta prima delle reoensioni 
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riguarda V’opera del Dr. Msorianz “Stud? di dialettologia ar- 
mena, II, 1; la seconda & sull’opera del Mesrop Ter-Mow- 
sesyan *Storia della Tradusione della Bibbia in lingua ar- 
mena , che pit che una storie propriamente detta, & una raceolta 
di materiali per la storia della detta traduzione. L’autore & il 
Primo monaco armeno di Edmiazin che abbia pubblicato un libro 
in lingua russa. 

Le “brevi Notö, sono le seguenti: 1) il martirio di noye fan- 
diulli di Kola (che & una cavorna alle sorgenti del fume Kura); 
testo giorgiano tratto da un codice del X sec., e traduzione russa; 
2) frammento di una lettera di Eznik a Maßtoz; vi & anche retti- 
ficato un Iuogo della storia dell’antica letteratura armena del Sar- 
banalyan; 3) sui Santi quali protettori e risanatori delle malattie 
(da materiali medievali armeni). ® un lista di Santi coll’ind 
zione della malattia dalla quale ciasouno di essi protegge: por 
S. Biogio paro che il fungff indichi non la raucedine, ma la gola 
in generale; 4) un posoritto urmeno del XVILT sec, contemporanco 
erelativo alla caceiata nel 1775 del Catholicos di Georgia, Antonio, 
© Ainalmente 8) alcune note lessicografiche por il giorgiano e Yar- 
meno, 








I Gum. 


©). — LITTERATURBERICHT. 


(Bezüglich der russischen Literatur 
mit freundlicher Unterstützung des Horn Prof, 1, Guidi). 


Bearbeitet vom Schriftleiter, 








"Adv. — A.B. = Analecta Bollandiana. — A. 3. 8. L. = American Journal 
of Somitio Languages. — A. ). T.= American Journal of Theology. — A.K. KR. 
= Archiv für katholisches Kirchenrecht. — A. L. B.= Allgemeines Litteraturblatt 
‚(herausgegeben von der Oesterreichischen Leogosellschaft). — A. 8. Ph. = Archiv 
für savischo Philologie. — B.=Dessarione. —- Bb.Z. = Bilische Zeitschrift. 
B. Z. = Byzantinische Zeitschrift. — C. C.=La Oivilta Cattolica. — D. A. C. L. 
= Dietioonairo Warehdologto chröllenne ei do Itunglo. — B. Au = ashnptasco 
"Alfa. — B. O.= ches d’Orient, - B. P.= Krirrpke 205 ndcoyaos sohkkyan 
Ioprassos. — J. A. 0. 8.= Journal of the American oriental society.—J. R. A!S. 
Journal of the Royal Asiatie Society. — J. T. St.=Journal of theological Studies. 
—K.= Der Kalholik, —K.B.= Kalıknh änöniensg. = Khr-Tohl» Kris 
Tehtenie. — L. R.=Litterarische Rundschau. — M, 
lestino Eaplon 
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{he Society of biblical Archacology. — R. A.= Revue archöologique. — R. Aug. 
= Revuo Augustin. — R. B.= Revue Biblique. — R. Be. = Rovue Bönddictine. — 
R. Et. G.= Revuo des Btudos Grocquos. — R. H. E, = Revue d'histoire eoclöslas- 
tique. — R. 0. 0, = Reyuo de Vorient chretien. — R. 0.1. = Rovuo de Yoriont 
Iatin. — R. Q. H. = Rovus des questions historiques. — R. Q. $. = Römische 
Quarlalsehrift für christliche Alterihumswissenschaf. und für Kirchengeschichte. 
— Sph.=Sphinx, — St. B. E.=Studia Biblica ot Beolesiasticn, — 8t. 1.F. 0.=Studi 
Italfani di Filologla Classica. — St. M. L.=Stimmen aus Maria Laach. — T.L. 2. 
= Theologische Literaturzeitung. — T. P. M. 5. = Theologisch praktische Monats- 
schrift. — T. P.Q.8.= Theologisch praktische Quartalschrif. — T.Q. 8.= Tloolo: 
gische Quartalschrift. — T. R. = Theologische Rowus. — T. u. U. N. P.= Toxto 
und Untersuchungen (Neue Folge). — T. $l.u. K.= Theologische Studien und Kri- 
ken. — Y. Vr.= Vizentilskl Vromen wik. — 7. D. M. G.= Zeitschrift dor deutschen 
morgenländischen Gesellschaft. — Z. D. P.V.= Zeitschrift des deutschen Paltsti- 
nayereins. — 7. K. T.= Zeitschrift für Katholische Theologie. — Z. NT. W.= Zelt: 
schrift für dio neutestamantliche Wissenschaft. — Z. W. T.= Zeitschrift für wis- 
senschafüliche Theologie. 

Der Raumersparnis wogen konnten nur solche Besprechungen aufgoführt 
werden, dio selbständigen ittorarischen Erscheinungen gewidmet sind und in 
irgend einer Welse Über den Charakter der Anzeige hinausgehen. Aus domsel- 
ben Grunde ist bei in Buchform orschlonenen Arbeiten das Druckjahr nur an- 
‚gegeben, wenn os nicht 1003 ist. Das Verzeichnis der Besprechungen weist In 
diesem Boricht leider einige Lücken auf, weil mehrere sonst von ihm exeer- 
piorte kriische Zeitschriften dem Schrifleiter im entscheidenden Moment nicht 
zugänglich waren. Das nächste Hoft wird die entsprechenden Ergänzungen 
bringen, 





























I. Sprachwissenschaft, — An erster Stelle mag der gedrüngte 
Ueberbliok über die alten Sprachen des Libanongebietes erwähnt 
werden, den Lammens „UN! or ol urn U JLuY] ana 
(Notes ethnographiques et geographigues sur le Liban) N. VL 
708-307 in populärer Darstellung bietet, weil er zum Ende auch 
äie christliche Epoche berührt. — Fragen der vergleichenden se- 
mitischen Sprachwissenschaft, bei welchen um des Syrischen willen 
auch der Freund christlich-orientalischer Studien interessiert ist, 
behandeln zwei Aufsätze von Praotorius. Derjenige über 
Fuail im Hebräischen und Syrischen Z.D.M.G@. LVI 524-529 
sucht die Erklärung der gerade im Syrischen besonders häufigen 
ursprünglich caritativen Nominalbidung mit ü-ai in einer Kombi- 
nierung der Formen fa’äl und falai. Der andere Ueber einige Plu- 
ralformen des Semitischen ebenda 685-696, eine durchaus vorzüg- 
liche Leistung, verdient unsere specielle Aufmerksamkeit durch die 
Ausführungen über die regehnässigen syrischen Pluralendungen, 
ie Plurale vom Typus Ihes8 und diejenigen der syrischen Par- 
tieipia der Form fail. — Eine erstklassige Arbeit auf dem Ge- 
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biete syrischer Syntax und Stilistik haben wir an Cardahis 
elayal une ‚lall, zul gell — Al-Mandhegh seu Syntawis 
et Rhetoricae Syrorum Institutiones. Rom (214 8.) zu begrüssen, 
— Die Reihe jüngster Arbeiten zum Mittel- und Neugriechischen 
eröffnet billiger Weise eine solche von Krumbacher Das Pro- 
blem der neugriechischen Schriftsprache. Festrede gehalten in der 
ofentlichen Sitzung der K. B. Akademie der Wissenschaften, 
München (2968). Zu nennen sind ferner Thumbs Alt- und neu- 
‚griechische Miszellen in Indoermanische Forschungen XIV 343- 
302 sowie die Aufalitze von Deissmann "Dasripug- Dasripov. 
Eine Iozikalische Studie Z. NT. W. IV 198-212 und von Ch(at- 
zidakis) Teypokoyınd. A XIV 022 und Mepl tüg pdoypaplas rüv 
dig -16 Aval -1og dvoialzov ebenda 522. — Für das Südslavische 
sind zu verzeiohnen die Untersuchungen von Skrabeo, Zum Ge- 
brauche der Verba perfectiva und imperfectiva im Slovenischen 
A. 8. Ph. XXV 554-864 und von Strekelj über Die Ursache 
des Schtoundes des prädikativen Instrumentals im Slovenischen 
und Sorbischen ebenda 864-869. — Die Dialektologio auch der 
mittleren und neueren Gräcität berührt Deresönys Geschichte 
des kyprischen Dialektes von der ältesten Zeit bis auf die Gegen- 
wart, I Lautlehre. Budapest 1902 (79 8). Der Ueberblick über 
die arabische, den Anastaso Carme @läll, All (Les idiomes 
et les dialectes ches les tribus arabes) versuchte, kam M. VI 89- 
803 zum Abschluss. — Eine etymologische Misoelle bietet für das 
Bulgarische Asdoth Ein Stück Volksetymologie A. 8. Ph. XXV 
509-579. — Eine Mehrzahl wertvoller Arbeiten ist der Beeinflus- 
sung einer von orientalischen Christen gesprochenen Sprache durch 
eine andere Sprachwelt gewidmet worden. Wir nennen die Auf- 
sütze von Hosseling Les mots maritimes empruntes par le grec. 
auz langues romanes. Verhandelingen de K. Akademie van We- 
tenshapen te Amsterdam. Afdeeling Leterkund. Nieuwe secks’ 
Del V.2. Amsterdam (838) und Zu den germanischen Elemen- 
ten des Neugriechischen B.Z. XIL 596-600 sowie denjenige von 
Pastrnek Die griechischen Artikelkonstruktionen in der altkir- 
chenslavischen Psalter- und Evangelienübersetsung A.S. Ph. XXV 
866-391, die unter dreisprachigem Titel und in arabischem Text 
erschienene nützliche lexikographische Schrift von Labib manazı 
wre nicaxı npeumgnan erarı ebor efäcnt mApsBoc eTcWp eRod,— 
Collection de mots coptes qui passent en usage dans la langue arabe 
vulgaire. — ialadl zoll aggllı ihtuäll ar) BUY] Kairo (648.) 
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und endlich die Untersuchung von Littmann Koptischer Ein- 
Nuss im Acgyptisch-Arabischen . D. M. &. LVI 687-683, welche 
speciell der Aufgabe dos altarabischen Komparation af’al und der 
Wiederholung des Demonstrativpronomens in Fragesätzen nahetritt. 
— Die Schriftgeschichte fördert für das slavische Gobiet ein von 
Faosimilia begleiteter Aufsatz von Stschepkin über Cyrillische 
Ligaturschrift A.8. Ph. XXV 109-129, wührend für die griechische 
Paltographie die Uebersetzung von Thompson s "Eyyupldiov ii- 
Imvinäg nal Aurımnis malmroypaplas. Kara nerdgpaam Emipldo- 
vos Adumpov. Athen (8019.) anzuzeigen ist, 


Bosprochungen: Bornckor Slavische Chrestomathie mit @los- 
saren, A.L.B. XI 401 1. (Vondräk). Blass Grammatik des Neutestamentlichen 
Griechisch, T.L.Z. XXVIL 420-424 (Thumb). 


I. Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — Eine 
kurze und durchaus populär gehaltene Reiseschilderung von N etz- 
hammer Am Bosporus und Goldenen Horn. Eine Osterfahrt, 
Stans (20 8.) ist anziehend geschrieben, erhebt aber auf wissen- 
haftliche Bodeutung keinen Auspruch. Die für die Wissenschaft 
im strengen Sinne gleichfalls kauın in Betracht kommenden Skizzen 
von Triol Au pays de Moab sind mit einer letzten Fortsetzung 
E. 0. VI 320-328 abgeschlossen. Auch der Fachgelohrte dünfte 
dagegen mit Genuss und Interesse Gelzers Reiseerinnerungen 
an Ochrida in Die Zukunft XL 222-281 lesen. Auch sei auf Rix's 
Notes taken on a tour in Palestine in the spring of 1901. P.E.F. 
1903. 169-162 hier hingewiesen. — Die Ortskunde des heutigen Sy- 
rien behandeln die Artikel von Lammens pLa) we any Jhd 
(Harra ou un coin du desert de Syrie) M. VI 978-888 (mit einor 
Kartenskizze) und von Hobeich iylall LyUil; iyaldl Lgulla : as 
(Daphne du Kesrouan) ebenda 998-096. Diejenige des heutigen 
Palästina stellt in umfassendem Abriss dar Zannechia La Pa- 
lestine d’aujourd’hui, ses sanctuaires, ses localitis bibliques et his- 
toriques. Paris. Zur palästinensischen Klimakunde sind Master- 
mans Dead Sea observations P.E.F. 1908. 1771. zu nennen. — Die 
historische Topographie des Heiligen Landos fördert im allgemeinen 
zunächst: Thomson Palästina nach dem Onomasticon des Eusebius 
Z.D.P.V. XXVI 97-142, 145-188 (mit einer Karte) F. Piaconza 
De itinerario Antonin! Placentini. Rom (10 8.) ist neuerdings für 
die Richtigkeit der Ueberschrift /tinerarium Antonini Placentini 
vor einer der wichtigsten einschlägigen Quellen eingetreten, aber 
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von Grisar Nochmals des Palästina itinerar des Anonymus von 
Piacensa 2. K.'T. XXVII 776-780 nachdrücklich und mit gutem 
Grund abgewiesen worden. Mit einzelnen durch die christliche 
Tradition geheiligten Stätten beschäftigen sich die weiterhin jüng- 
sten beiden Arbeiten Mommerts Aenon und Bethania, die 
Taufstätten des Täufers und Das Prätorium des Pilatus oder der 
Ort der Verurteilung Jesu. Leipzig (V, 978.), diejenige von Bar- 
nab& d’Alsaco Questions de Topographie palestinienne. Le 
lieu de la vencontre d’Abraham et de Melchisedech. Avcc un ap- 
‚pendice sur le tombeau de Sainte Anne 4 Jerusalem. Jorusalom 
(648), sowie die Aufsätze von Hanauer über Zl-Eidhemiyeh 
(Jeremiah’s Grotto) P.E.F. 1903. 86-90 und von Germer-Du- 
rand Sur la topographie de Jerusalem E. 0. VI 229 f., Bethsoura 
ebenda 289-992 und Recherches topographiques sur la vole dou- 
loureuse ebenda 860-875 (mit Planskizze und zwei Abbildungen). 
Vor allem sind hier aber die Fortsetzungen von Wilsons ein- 
dringenden Untersuchungen über Golgotha and the holy sepulchre 
ebenda 51:68. 140-153. 242-249 namhaft zu machen, Zur Topo- 
graphie des byzantinischen Jerusalems ist anzuführen der Aufsatz 
von Watson The site of the church oj' St. Mary at Jerusalem 
built by the emperor Justinian ebenda . 844-858, Der hie 
storischen Geographie Nordwostsyrions kommen dagogen neben dem 
Schluss von Lammens’ gy,L ‚mi 3 dhäa au (Topo- 
‚praphie de la vie de St. Maron) M. VI 606-612 zwei weitere Bei- 
träge dos nämlichen Verfassers zugute, die sich mit der Lokali- 
siorung' von Erra, Thorsea und Seleukobolos befassonden Notes 
de Geographie ecelesiastique Syrienne R. 0.0. VII 812-319 und 
dor unter dem Titel Anciens couvents de l’Auranitide ebenda 478- 
ABL gemachte Versuch der Identificierung einiger in don Akten eines 
syrisch-monophysitischen Konzils des 6 Jahrh.s genannten Klöster, 
Den heutigen Kaich-Dagh orwoist als denjenigen bithynischen Hü- 
gel, auf welchem der hl, Auxentios sein Einsiedlerleben führte, die 
von Pargoire Mont Saint Auzence. III. R. 0. C. VIII 266-279 
angestellte mustorgiltige topographische Untersuchung. Höchst 
wertvolle Erkenntnisse zur Topographie Konstantinopels gewinnt 
Pargoire sodann auch in seinen von einem Dokument des 
Jahres 1170 ausgehenden musterhaften Untersuchungen A propos 
de Boradion B. Z. XII 449-498. Diejenige der etwas weiteren 
Umgebung der byzantinischen Hauptstadt fördert sein Artikel 
Sainte Bassa de Chaleedoine E.0. VI 315. Diejenige Kairos 
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und seiner Umgebung im späteren Mittelalter hellt Richmond 
Misr in the Fiftenth Century. I. R. A. $. 1908. 781-816 (mit 
einer Karto) auf. — Eine höchst interessante othmographische That- 
sache wäre es, wenn uns koptische Bevölkerungssplitter in Asien 
begegnoten. Es ist daher verdienstlich, dass Lamm en s Coptes 
Asiatiques? R. 0. C. VII 683-687 den falschen Schein derselben 
durch den Nachweis zerstört hat, dass die nach dieser Seite wei- 
senden Angaben statistischer Handbticher über * Qibts, in Klein- 
asien vielmehr auf Zigeuner gehen. — Kulturgeschichtlich vom 
höchsten Interesse sind die fesselnd geschriebenen Ausführungen, 
durch welche ein Kenner wie Baldensperger unter dem Titel 
The immovable East P. E.F. 1908. 68-77. 102-170. 336-344 zu- 
nächst anf dem Gebiete des Handwerker- und Gewerbelebens uns 
den alten Orient als im neuen fortlebend vorführt, Einen kleinen 
Beitrag zur Kenntnis dor materiellen Kultur des Vorderorients in 
der Gegenwart liefert Tohmd yajl, „Ka 4 4 alla! zelio 
(Le tapis de "Alkkar et de Smyrne) M. VI 885-888, Ein hochin- 
toressantes Stück Geschichte altchristlicher Geisteskultur belouch- 
tet für den Osten wie den Westen der in einem katholischen 
Studentenvoroin gehaltene Vortrag Eggerdorfers Die gros- 
sen Kirchenpäter des 4 Jahrhunderts auf’ den heidnischen Hoch- 
schulen ihrer Zeit. T.P.M.S. XIIT 386-845, 426-432. Für das 
ebiet ohristlich-orientalischen Volksbrauches sei auf die Fortset- 
zung von Geislers Coutumes funeraires ches les Bulgarcs E. 0. 
VI 257-268. 890-899 hingewiesen. Sehr lesenswerte Ausführungen 
zum christlich-griechischen Sprichwort kutipft Hosseling 'M- 
Anvıral nal Öavdınad maporular. Athen 1908 (20S.) an des rüstig 
fortschreitende grosse Work von Polites an. 








Bosprechungen: Barnab6 d’Alaco Deuz questions d’archeo- 
logie Palestinienne. — Le Prötoire de Pilate. — Questions de topographie Pale- 
stinienne. R. B. XIL 457-407 (Lagrangı). 


II. Geschichte. — An einer byzantinischen Briefsammlung des 
9 Jahrh.s wird eine wertvolle neue Geschichtsguelle demnächst 
durch @edeon herausgegeben werden. Pargoire hat mit dem 
Artikel Lettres inedites d’Ignace de Niete. E.O. VI 875-378 zu- 
nächst vorläufig auf dieselbe hingewiesen. Bine Reihe zum Teil 
hervorragender Arbeiten ist für die Profangeschichte dos christli- 
chen Orients zu verzeichnen. Für die Epoche des Uebergangs von 
der byzantinischen zur mohammedanischen Herrschaft in Aegypten 
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haben wir anf eine für die Zukunft massgebende Leistung zurück- 
zuverweisen an Butlers ausgezeichnetem Buche lie Arab Con- 
quest of Eypt and the last thirty years of the Roman Dominion. 
Oxford 1902. (XXXIX, 5638). Für die Geschichte Paltstinas im 
Mittelalter dürfen wir die Fortsetzung von Mednikovs grossom 
Werke Hlaaeerıma or» sanoenanin en Apabanın 40 Rpecronsm» 10- 
xopos» no apaberm» ncrommkan» (Palästina von der arabischen 
Eroberung bis zu den Kreuzzügen nach den arabischen Quellen). 
Potersburg (235 8.) begrüssen, dossen erster Band II 469 dieser 
Zeitschrift nüher gewürdigt wurde. Für die ältere byzantinische 
Periode kommt die Dissortation von Koch Die bysantinischen 
‚Beamtentitel von 400 bis 700. Jena (129 8.) in Betracht. Als 
Speoimen einer grösseren Arbeit zur byzantinischen Geschichte um 
die Wende dos 9 zum 10 Jahrh. führen sich Nitards Eludes sur 
le regne de Leon VI B.Z. XIL 688-804 ein, gehören aber kauın hier- 
her, soferne sie sich hauptsächlich mit der litterarhistorischen Frage 
nach dem Ursprung dor dom Kaiser zugeschriebenen Taktik befassen. 
Eine merkwürdige Episode aus der Geschichte der kriegerischen Be- 
ziohungen des mittolalterlichen Westens zum Osten hat.das gute Buch 
von Sohlumberger Eupedition des Almugavares ou routiers 
catalans en Orient de Van 1902-1311. Paris 1902 (TIL, 896 $.) zum 
Gegenstand. Den Sturz dos christlichen Kaiserreiches des Ostens 
führt in mustergiltiger, allo neueren einschlägigen Veröffentlichun- 
gen berüoksichtigender Darstellung Poars The Destruction of the 
Greck Empire and the Story of the Capture of Constantinopel by 
ihe Turks. London (XIX, 476 8. mit 2 Karten und 2 Abbildungen) 
vot. Einen Beitrag zur serbischen Wirtschaftgeschichte hat Pei 
kor Die serbische Zadruga in Zeitschrift für Social- und Wirt- 
schaftsgeschichte VIEL 211-826, einen solchen zur Geschichte alter 
rumenischer Institutionen Bo gdan Ueber die rumänischen Kne- 
sen A.S. Ph. XXV 529-543 durch den ersten Teil einer erschöpfen- 
den Zusammenfassung und Behandlung des einschlägigen Materials 
geliefert. Einige, bosonders mit der Zague-Dynastio zusammenhün- 
gende, Fragen der abessynischen Goschichte behandelt ein Brief 
Gonti Rossinisan Hal&vy, der mit einem kurzen Nach- 
wort des Letzteren R. 8. XI 824-331 abgedruckt ist. Mit der Ge- 
schichte abondländischer Herrschaft und Einmischung im griechi- 
schen Moero beschäftigen sich die Aufsätze von Miller The 
Jonian islands under Venetian rule in der English historical Re- 
vieo XVII 209-239 und von Terlinden Les preparatifs de 
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Vexpedition au secours de Candie au printemps 1669 d’apres la 
correspondence de Paris, de Madrid et de Venise. R. H. E. IV 
679-698. Die gegenwärtigen Bewegungen auf dem Boden der po- 
litischen Geschichte des christlichen Orients betrifft endlich der 
Aufsatz von Istinof Le mouoement maccdonien E.O. VI 24- 
269 (mit mehreren Porträts). — Auf der Grenze zwischen profaner 
und kivchlicher Geschichte steht dor Gegenstand zweier Schrifichen 
über Konstantinos d, Gr., desjenigen von Laven Konslantin der 
Grosse und das Zeichen am Himmel. Linz 1902 (818.) und des 
Gynmasialprogrammes von Hartmann Konstantin der Grosse 
als Christ und Philosoph in seinen Briefen und Erlassen. Fürsten- 
walde 1902 (95 8), sowie derjenige des gediegenen Buches von 
Gerland Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Erzbis- 
tums Patras. Leipzig. Politische und kirchliche Geschichte behan- 
delt meisterhaft, wie man es von ihm gewohnt ist, auch: Gelzer in 
der Monographie über Peryamon unter Bysantinern und Osmanen. 
Berlin 1903 (1028). Zu dor naturgemäss auch für uns so wichtigen 
altehristlichen Kirchengeschichte seion verzeichnet das umfussende 
Werk von. Pooy Eludes sur les origines du christianisme et U'hi 
toire de U’ Eglise durant les trois premiers siscles. Paris (XII, 6408, 
das Schriftehen von Hollmann Urchristentum in Korinth. Eine 
religions- und kulturgeschichtliche Studie. Leipzig (92 8.) sowie 
als höchst gediegene lokalgeschichtliche Arbeiten, dorlei ganz be- 
sonders Not thun, Leolerogs Artikel Achaie D.A.C.L. I B1- 
340, und Notzhammer Das altehristliche Tomi. Salzburg 1908 
(438). Von Gosamtdarstellungen zur Geschichte dor orientalischen 
Kirchen haben wir zu nennen Moyboom Niew licht over de 
Anatolische Kerk im Nederlandsch archief voor kerkgeschiedenis. 
Nene Folge IT 109-189, Conybeare The history of the qreck 
Church A. J. T. VIL 886-563 und The history of the orthodozx 
Church of Cyprus in The Church quarterly Revieo LVI 318-328, 
den Abriss dor rummnischen Kirchengeschichte von Nifon Oresti- 
nismul la Romani (Das Christentum bei den Rumeniern). Buka- 
ost 1902 (112 8), endlich den populär gehaltenen Ueberblick von 
Rand mid ul au,L 3 Sb (Apergu historique sur Veglise 
@Abyssinie) M. VI 913-928, 974-985. Gründlicher fördern die Ge- 
schichte der grieghisch-orthodoxen Kirche zwei russische Werke 
eine Uleropia mpanocaannoi yepkmm go nanaaa paaybaenin yepkan 
(Geschichte der ortodoxen Kirche bis zum Beginn der Trennung der 
Kirchen). Petersburg (2568.) und die zweite Auflage von Lebedevs 
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Heropnueckie OruepRm COCTOAMÜT. NIBARTIICKO-nOCTOAON MEpKUm OTL 
momya XI 40 noronumy XV sira (Historische Skizzen über den 
Zustand der byzantinisch-orientalischen Kirche vom Ende des 
11 bis zur Mitte des 15 Jahrh.s). Moskau (4978.). Zu seiner Ar- 
beit über die Succession der Erzbischöfe von Thessalonike hat 
Petit Nouveaux eolques de Thessalonique E.O. VI 292-298 
nen Nachtrag geboten. Einen Beitrag zur alexandrinischen Kir- 
chengeschichte des 6 Jahrh.s liefert Brooks The dates of the 
Alezandrine patriarchs Dioskoros II, Timothy IV and Theodo- 
sius B. Z. XII 444-497. Seine Histoire politique et religieuse de 
U Armenie hat Tournebize R.O.C. VIIT 206-239. 577-613 bis 
in die zweite Halfte des 11 Jahrh.s weitergeführt, Zur Maroniten- 
frage nahm V ailh& Ze patriarcat Maronite d’ Antiochie R. 0.0. 
VIII 280-287 in einer ebenso gründlichen als verdienten Abferti- 
gung Cheblis wieder das Wort, Die Artikel von Crosnier Les 
Maronites in der Revue des Facultes catholiques de ’Ouest XII 
692-712. 720-735 sind das Ergebnis einer persönlichen Bereisung 
des Libanongebietes durch den Verfasser. Zur altslavischen Ki) 
chengeschichte hat Lamanskij unter dem Titel Vita Cyrilli 
Kritische Bemerkungen A.S. Ph. XXV 544-858 eine erste Serie 
‘von Ausführungen über die Lebensgeschichte des grossen Slavenapo- 
stels und ihre Quellen beigesteuert. Die russische Kirchengeschichte 
fördern Georghievsky Hanoım cars narpiapxv neepocaiiiciii 
(Nikon der heilige Patriarch ganz Russlands). Petersburg (348 8.) 
durch die Biographie eines Kirchenfürsten des 17 Jahrh.s, Vortkov 
Tos» Bacıaonu» enuonom Hopencran 1 yıncrie ero mEpkommo-noAut- 
rusecroni muann Hoacxoii Yrpalnsı (Job Vasilevitsch, Bischof von Pe- 
lav, und seine Rolle im kirchlich-politischen Leben der Ukraine) 
in den Arbeiten der kirchlichen Akademie von Kiew 1908. 79-102 
durch eine Arbeit über einen solchen des 18 Jahrh.s, Voskre- 
sensky Üonmsie apsunaonsıpı PyCckoii epkam Jenmnaanararo 
ia (Die heiligen Oberhirton der russischen Kirche im 19 Jahrh.). 
Moskau 1902 (166 8.), Bieliae v IIpodeccop» Mocxoscxoit AbıRon- 
noii Axagenii II. C. Kasemih nero nepennera ch apsienmerononn. 
‚Kocrpoxerimes Iharonows (P. 8. Kazemeky, Professor an der kirchli- 
chen Akademie in Moskan, und sein Briefwechsel mit Platon, ‚Erz- 
bischof von Kostroma) im Moskauer Boyoslowski Viestnik I 79-118 
und schliesslich die Brochtire Pyocxie Goromoams cu. Jenan (Die 
russischen Pilger nach dem Hl. Land). Petersburg (104 8.): Die 
rumenische Kirchengeschichte anlangend zeigt Au ner Cateva mo- 
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mente diu tnceputuri bisercei vomane, (Einige Momente aus den 
Anfängen der rumenischen Kirchengeschichte). Blaj 1902 (VI,1108.), 
dass ein organisiertes Kirchenwesen im Traianischen Daeien nicht 
über das 7 Jahrh. hinaufreicht. In eine nenere Zeit führt uns Er- 
bieeanu Mitropolitul (Der Metropolit) Dositeiu Filitis: 1793-1810 
in der Biserica orthodora romana XXVI 1834-1342. — Die in der 
Begründung des lateinischen Ostkaisertums gipfelnden Bezichungen 
der römisch-katholischen Kirche zum Orient beleuchtet die Publi 
kation eines Aktensttickes bei Van den Gheyn Lettre de Gru- 
‚goire IX concernant Vempire latin de Constantinople R.O.L. IX 
230-234. Eine wenig spätere, nämlich ins Jahr 1251 fallende, di- 
plomatische Berührung des Papstiums mit einem Stauto der isla- 
mischen Welt behandelt Rabatlı yureidytl Uldly yascha zul 
ap! (Le roi du Maroc et le Pape Innocent IV) M. VI 1109-1114. 
Einen lokalgeschichtlichen Beitrag zur Geschichte einer unierten 
orientalischen Kirche stellt die Miscelle von Aziz guKl aus 
ala d (Les Chaldsens a Alep). M. VI 605-658 dar. Die Gesamt- 
darstellang der Geschichte einor anderen führt Charon L’sglise 
‚grecque melchite catholique B. 0. VL 298-807. 879-889 fort. Die 
Schicksale einer dritten verfolgt an denen der ayrischen Malabar- 
kirche vom 16 Jahrh. bis auf die Gegenwart Giamil mit den Ka- 
piteln III-V der Appendiz If seiner Documenla relationum inter 
$. Sedem Apostolicam et Assyriorum Orientalium scu Chaldaco- 
rum ecclesiam B.Z. V 76-91. 344-888. Die Geschichte der latei- 
nischen römisch-katholischen Propaganda während des 17 Jahrh.s 
beleuchtet für Konstantinopel Le Mun L’stablissement des Je 
suites ü Constantinople sous le rögne d’Ahmet I (1608-1617) 
R.Q.H LXXIV 168-172 und für Russland Tito v IOpiü Kpi- 
ame, me cAanmmoduan a Abnrea pincko-karoa 
ranası ı» Poceii sm moaonmm XVII whra (Juri Krijanitch, nicht 
Stayophile, sondern Agent der römisch-katholischen Propaganda 
im Russland des 17 Jahrh.s) in den Arbeiten der kirchlichen Aka- 
demie von Kiew 1903. 305-318, Bine umfassendere Arbeit zur Ge- 
sohichte des Katholieismus in Russland bietet Leseoenr unter 
dem Titel L’Eglise catholique et le gouvernement russe. Paris 
(XXIIT, 507). Die Behandlung, welche die Bedeutung des Vatika- 
nums und seiner Vorgeschichte für die orientalische Kirchenfrage 
bei Granderath-Kirch Geschichte des Vatikanischen Kon- 
is von seiner ersten Ankündigung bis zu seiner Vertagung. Frei 
bürg i/B. (Zwei Bünde, XXII, 533 und XIX, 758 8.) findet, ist 
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oben einer niheren Aufmerksamkeit unserer Leser empfohlen wor- 
den. Die Geschichte der Verhandlungen zwischen der lutherischen 
Kirche des 16 Jahrh.s und der griechisch-orthodoxen ist bei Re- 
naudin Zutheriens et Grecs-Orthodoxes (Paris 68 8.) in kurzem 
Abriss behandelt. Mit den Vorsuchen einer Anbahnung von Bezic- 
hungen zwischen dem Kalvinismus und der anatolischen Kirche 
beschäftigt sich hingegen Rabath um yK! key mal ulbl! 
is ah el & (Les eglises orientales et les erreurs calvinistes 
au 17 siöcle) M. VI 971-974. — Vier Arbeiten neuester Zeit kommen 
der Konziliengeschichte ‚des Ostens zugute. In die vorniclnische 
Zeit führt das Programm. von Pape Die Synoden von Antiochien 
264-269. Berlin (15 8). Zum zweiten allgemeinen Konzil vom 
7.381 hat Knollor Z.K.T. XXVII 789-799 oinige gute Bemer- 
kungen beigesteuert. Vor allom das sechste allgemeine Konzil steht 
in Rede bei Görres Die Verurteilung des Papstes Honorius I 
(625-038) durch allgemeine Synoden und Nachfolger (686/87 bis 
12 Jahrhundert) nach den neuesten Forschungen Z. W. T. XLVL 
512-524. Ein Verzeichnis der zwischen 1596 und 1819 gehaltenon 
maronitischen Nationalsynoden schickt Harfouche ‚ya 3 au8 
ill aulall, (Le concile de Herache et les conciles maronites) 
a. VI 888-897 einer Publikation der Beschlüsse derjenigen voraus, 
welche sich 1644 im dair Hard$ versammelte. — Bine Arbeit, von 
grundlogender Bedeutung für die Geschichte des orientalischen 
Mönchtums in seiner Heimat Aogypten bezeichnet das vorztigliche 
Buch von Leipoldt Schenufe von Atripe und die Entstehung des 
national-Agyptischen Christentums. Leipzig (T.u. U.N.F. XXV 1. 
—X,2148.). Für die Geschichte speciell des byzantinischen Mönch- 
tums kommen nächst Pargoires ausgezeichnetem Artikel Acd- 
mötes D. A. C. L. 1 807-921 in Betracht von seiner Untersuchung 
Mont Saint Auzence die Abschnitte II, III. R. 0..C. VIIT 240-266, 
welche die Geschichte der Nachfolger des hl. Auxentios in seiner 
Einsiedlerzelle, sowie V-XI ebenda 497-458, welche diejenige der 
Koinobitenklöster am Ausentiosberge zum Gegenstande haben, fer- 
ner die Miscelle Cumonts La date ot le eu de la naissance 
d'Buthymios Zigabenos B. Z. XIL 82 #. sowie die höchst wertvolle 
Dokumentenpublikation von el zer Sechs Urkunden des Georgs- 
klosters Zografu ebenda 498-592. Die Geschichte der iım Titel 
genannten beiden Jordanklöster hat femer Koikylides A 
mapd Iopddvav Anüpaı Krdauövos nal ob dylov Tepmaluou nal " 
Bio 705 Aylov Tepzatuov zul Kupıamod od dvayupnrod.. Terusa- 
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lem 1902 (13, 108 $.), &'-u3” geschrieben. Was Syrien anlangt, führt 
Harfouche wlayaf' d kenäll „US! (Les anciens convents du 
Kesrouan) M. VI 787-793 die Geschichte des libanesischen Klosters 
Mär(j) Salit& von 1681 bis 1898 fort. Die Fortsetzung von B-a- 
cels Arbeit La congrögation des Basiliens Chouerites E. 0. VI 
42-248 bohandelt hingegen die Organisation und Ansbreitung der 
betreifenden neueren syrischen Ordensfamilie. Für Russland kommt 
hier die Lebensboschreibung des in seiner Kirche als Heiliger verehr- 
ten Mönches Philippos von Irapsky (+ 1887) durch Uspensky 
Orwersunn yanream napoaa 16-r0 win ; mm wcropii monaieckugn 
gpumeniiina Pycu (Ein Anachoret und nationaler Lehrer im 16 Jahr! 
Beitrag zur Geschichte des russischen Mönchtums) Khr. Teht. 1908 
1295-308. 464-475 und gleichfalls in Bezug auf das 17 Jahrh, 
Kapterev B» nen cocronT» uermmmoe MONANIEETRO 110 BOBBphirburn, 
npenoao6naro Marcusa Ppera (Worin das wahre Mönchtun nach 
den Anschauungen Maxinos des Griechen bostehe) im Boposlopski 
Viestnik I 114-171 in Frage. Zur Geschichte des griechischen 
Mönchtums in Italien bespricht Lake The greck monasteries in 
South Italy I. J.T. St. IV 948-868 die Ereignisse, welche der 
Gründung von Basilianerklöstern in Suditalien den Weg bahnten, 
die Quellenberichte über solche Gründungen und die Entwickelung 
monastischen Lebens und. seiner Organisation in. den neubegrih 
deten Heimstätten desselben. Die letzte überlebende Vertreterin di 
ses Mönchtums , die ruhmreiche Abtei Grottuferrata, schickt sich 
gegenwärtig an das. neunte Centenarium ihrer Begründung durch 
den hl. Noilos zu feiern. Ueber die Grundsteinlegung zu einem 
Denkmale des Stifters, das aus diesem Anlass errichtet werden 
soll, berichtet P. A. P(almieri) La Badia greca di Grotta- 
Serrata B.2. V 294-300. — Es orübrigt zum Schlusse des nicht 
allzu Violen und noch weniger wahrhaft Bedeutsamen zu geden- 
ken, das in den letzton Monaten zu dem leidigen Kapitel der kirch- 
lichen Geschichte und der kirchlichen Verhältnisse des Orients in 
der Gegenwart geschrieben wurde. Den grossen Papst Leo XIII, 
an dem derselbe einen erlauchten Freund von väterlichster Liebe 
zu beklagen hat, grüsste im Tode seine akatholische Presse im 
allgemeinen mit verehrungsvoller Würde. Die Zusammenstellung 
von einschlügigen Presstimmen, die P(almieri) Leone XIII e 
l’Orienle B. 2, V 111-117 mit einer kurzen Berichterstattung 
über die im Orient von katholischer Seite dem heimgegangenen 
Pontifex erwiesenen letzten Ehren verbindet, ist in dieser Richtung 
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lchrreich und erfreulich. Mindestens eine gleiche Mässigung der 
Sprache wäre auf katholischer Seite unbedingt und immer zu for- 
dern, wo notgedrungen der Boden der Polemik berührt oder voll 
und ganz betreten werden muss. Man vermisst sie indessen leidor 
fast mehr als je in einigen jüngsten gewiss für die Förderung der 
Umionsbestrebungen des HI. Stuhles und die wissenschaftliche 
Kenntnis des christlichen Ostens gleich wenig erspriesslichen zeit- 
geschichtlichen Ausführungen. Ein gewisser G. X. nämlich schleu- 
dert zunächst unter dem Titel Sui fatti di Peramo B.2. V 278- 
283 die bittersten Anklagen gegen.die Regierung der Phanarkirche 
in Sachen des kyzikenischen Muitergottesheiligtums Peramo, wo 
der Versuch einer Union mit Ron, veranlasst durch einen Streit 
des Lokalklerus mit seinen rechtmässigen kirchlichen Vorgesetzten 
über die Verwaltung der reichen Einkünfte, mithin durch rein ma- 
terielle Beweggründe, allerdings gewaltsam unterdrtiokt wurde, eine 
Angelegenheit, zu welcher sich in ruhigoren Tone auch Bousquet 
L’afaire de Peramo E.0. VI 401-408 Aussert, In einer Notiz 
Un matrimonio greco-prolestante ebenda 424, knüpft er gehissige 
Bemerkungen an die Eheschliessung zwischen dem Prinzen An- 
dreas von Griechenland und der Prinzessin Alice von Battenberg. 
In don Artikeln Responsabilitä del Patriarcato.e Clero greco nei 
Jatti di Macedonia ebenda 420 f. und IL prof: Teocles Casaris 
smentito dal patriarca greco 4228. sucht er dem ohnmüchtigen Pa 

triarchat'von Kon opel eine schwere Verantwortlichkeit in 
Sachen der makedonischen Wirren aufzubürden. Dokumente, welche 
die Stellung des Patriarchats zu diesen beleuchten, legt vielleicht 
der nämliche Verfasser als X... Le memorandum du patriarche 
‚greo orthodoxe de Constantinople au sultan sur les affaires de Ma- 
edoine R.O.C. VII 485-502 vor, Dokumente, deren wichtigstes 
auch Anagnostes Memorandum du patriarcat oecumenique 
E.O, VI408 f. behandelt, Weit mehr Sachliches und darum Wert- 
volleres bietet uns A. P(almieri) einmal für getrennte Kirchen 
in den kurzen Korrespondenzen ZI patriarcato di Gerusalemme e 
la crisi economica B.2. V 418. und Una nuooa metropoli orto- 
dossa nel patriarcato di Antiochia ebenda 427, welche über die 
finanziellen Schwierigkeiten der griechischen Orthodoxie und über 
die Schaffung eines libanesischen griechisch-ortodoxen Metropoli- 
tansprengels von Djibail und Batrun (erster Metropolit Bulos Abazı 
Adul konsekr, 8 Febr. 1902) berichten, besonders aber unter der 
Veberschrift 17. Firmiliano, metropolita di Scopia (Uskub) e Van- 
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tagonismo tra i Bulgari e i Serbi in seiner Darstellung La chiesa 
‚Bulgara contemporanea B.2. V 41-47, 206-217. Mit den bulga- 
tischen Verhältnissen beschäftigt sich ferner Vören Choses de 
Bulgarie E. 0. VL 828-386. Die russische Kirche anlangend ist 
auf Bousquet Statistigue religieuse de la Russie ebonda 397 f. 
zu vorweisen, und endlich hier Dugards Artikel La Zussie et 
les monastöres de la Vieille Serbie ebenda 399 #. zu erwühnen. Da- 
gegen hat Palmiori in dem ersten Teile seiner zuletzt genann- 
ten Arbeit / Bulgari uniati ebenda 38-41 die Position des Katho- 
lieisımnus in Bulgarien und in der Korrispondenz La statistica del 
cattolicismo rumeno 428-431 diejenige in Rumenien "beleuchtet. 
Ein Gleiches thut ein Ungenannter für Konstantinopel unter dem 
Titel 'O «uDoAtniaudg tv Kovaravııyoumöieı K.E. II 7Lf. 89 #. 1208, 
für das koptische Gebiet und mit besonderer Rücksichtnahme auf 
die Maroniten und das um dio Unionsbewegung hochverdiente Fran- 
eisous-Xaverius-Seminar in Beirut Fabrögues Auowr des dglises 
unies E. 0. 270-274. Die Unionsenoyklika Joachins IIT bespricht 
ein anderer Anonymus 'H mapl mpogeyylosug züv Xprarıavv dundn- 
röv iynböuog ob murpıdpyou Kuvaravsvourdkug "Ioaxalı vob T 
K.E. II 242-251, sowie in höchst sympathisch berührendem ruhig- 
sachlichem Tone Bousquet Au pafriarcat weumtnique E. O. 
VI 275. nach einer Bemerkung über die von dom griechischen 
Kirchenfürsten vollzogene feierliche Weihe des Chrismas. Eine schr 
ruhige und vorständige Würdigung des Problems der Union der 
griechischen Kirche bietot sodann Netzhammer Unsere Stel- 
dung sur griechisch-orthodoxen Kirche. Salzburg (18 8). Zur Pro- 
tektoratsfrage ussort sich Arminjon La protection religieuse 
dans !’Empire Otoman in der Revue de Paris X 2. 891-028. 









Bosprochungen: Butler The Arab Conquest of Egypt and the 
last irty years of ie Roman Dominion. B.Z, XII 014-008 (Goldziher). Ger- 
land Neue Quellen zur Geschichte des Iateinischen Erzbistums Patras. B. Z. 
XII 610 Jogerlehnen). Giamil Genuinae relationes inter S. Sedem Apontol 
cam et Assyriorum orientalium seu Chaldaeorum eoclesiam. 7. K. T. LKRKV 
523-531 (Knollen), Harna ck Die Mission und Ausbreitung des Christentums 
in den ersten drei Jahrhunderten. R.B, XIL 4384. (Batiol) T.Q.S. LXXKV 
(0081. (Punk). Hergenröther-Kirsch Handduch der allgemeinen Kir- 
chengeschichte. 4 Aufl. 1. L. R. XXIX 24 ff. (Sauer). R.H. R. IV 470 f. (Yolsin). 
T.R.USOM-BOT (Koch). Kyriakos-Rauschen Geschichle der Orientalischen. 
Kirchen von 1403-4808. 7.1.2. XVII 9. (Moyor). Lesooeur Z’Eplise 
Catholique et le Gouvernement Russe. B.2 V 4371. (de Meoster). Pears The 
Destruction of ie Greek Empire and he Story of te Capture of Constanti« 
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Mopte R.0.0, VIE 040. (Laviornenie). Pierling Za Russie ct I Saint Siöye- 
B.2. V MS. (do Moosiet). Ipiypapiäs Masäopos säh dvraig wiıkı vob ara 
41008 "Apynagsanlos anfoplwev Inu Isaaruerude pppäpur rip sün dv "All 
grün. T.LuZ XXVIIL5TZ. (Meyer). Ronaudin Zuthtriens et Grecs-Ortin- 
dozes. B.2.V 302 (do Moostor). R. De. XX 440f. (B). Schlumborger Zapt- 
dition des «Allmugavares » ou routiers catalans en Orient de Yan 1302 d 
Fan 1811. R.0.0. VL 3201, (Olgnot). Wober Die katholische Kirche in 
‚Armenien, AL. B. XII 483 1. (v. Hackelberg). R. Be. XX 3251. (Förster) R. 0.0. 
Yun 3%OF. (Toumobizo). T.Q.S. LKRXV 00 (Vetter). 














IV. Dogmä, Legende, Kultus und Disoiplin. — Auch der Ver- 
treter christlich-orientalischer Studien wird sich für zwei Arbeiten 
interessieren, welche sich mit den Zusammenhängen zwischen dom 
Christentum und Sptjudentum boschüftigen: Bonssets Uhter- 
suchung über Die jüdische Apokalyptik, ihre relipionsgeschicht- 
liche Herkunft und ihre Bedeutung ‚für das Neue Testament, 
Berlin (#78) und Friodländors Geschichte der jadischen 
Apologetik als Vorgeschichte des Christentums. Zürich (XV, 4998.). 
Auf hochintorossante Zusammenhänge einer vielleicht kunstge- 
achichtlich besonders bodentsäm gewordenen frithehristlichen Vor- 
stellung.mit Vorstellungen dos ügyptischen Hoidentums weist hin- 
gegen Jacoby Altheidnisch-Aogyptisches im Christantum. 1. Chri- 
stus. der Jangling-Greis. Sph. VIL 107-117 unter wohl erschö- 
pfondor Vorführung des christlichen litterarischen Matorials hin. 
Eine Erörterung über die Frage des christlichen oder nichtchrist- 
lichen Charaktors einer merkwilrdigen orientalischen Religionsge- 
moinschaft hat sich zwischen Lammons Kuyiay)! kant (La so- 
cle des Racousiens) M. VI 777-781 wid Anastase Carmo 
ms)! (La seote de Rakusiens) ebenda 923-932 abgespielt. Was 
dio Nosairis allenfalls noch mit dem Christentum gemein haben, 
mag man bei Gabrieli La religione dei Nosairi B.2. V 218-226 
ersehen. — Darch die Sammlung alles die Entstehung der christli- 
chen Glaubenstormeln beleuchtenden NTlichen Materials dogmen- 
geschichtlich wertvoll ist Seobergs anregendes Buch Der Kate- 
chismus der Urchristenheit. Leipzig (V, 281 8). Den überzeugenden 
‚Nachweis eines aus den “ zwei Wegen „, einem Glaubensbekenntnis, 
Ausführungen ber Tanfe und Geistesmitteilung, dem Vaterunser 





















und eineın eucharistischen Einsetzungsbericht bestehenden Urkatel 


chismus hat es freilich nicht zu erbringen vermocht. Von je einem 
deutschen dogmengeschichtlichen Lehrbuch ist eine französische 
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bezw. holländische Uebersetzung erschienen: Schwane Histoire 
des dogmes. Tome I. Periode antenictenne. Traduction complötse 
Waprös la derniöre edivon par Degert. Paris und Loofs 
Handbock der Dogmengeschiedenis in der Uebersetzung von 
Quast. Groningen 1902. Eine dogmengeschichtliche Specialun- 
tersuchung in russischer Sprache begrüssen wir für dio altchrist- 
liche Poriode vom 4 Jahrh. ab an Ponomarevs Aufantz Un 
noropiu en. npeganin; ysenie 0 cpnmenmosn, npepanlır ı nepioyo 1ce- 
aenexuxa coboponn (Ueber die Geschichte der hl. Tradition: die 
Lehre von der Tradition während der Periode der allgemeinen 
Konzilien) im Praooslaoni sobesiednik von Kazan 1908. 1-4, 
238-248. Dass bereits im 3 der Titel * Gottesgebirerin „ 
aufkam zeigt sodann Schweitzer Das Alter des Titels Oco- 
wönag K 3. XVII 97-118, indem er wahrscheinlich macht, dass os n 
herhin Origenes gewesen sein dürfte, welcher ihn zuerst gebrauchte. 
Weitere Untersuchungen beschäftigen sich mit der Lehre mehrerer 
einzelner Vertreter dor griechischen Thoologie des patristischen 
Zeitalters: Hointzel Hermogenes der Hauptoertreter des phi- 
losophischen Dualismus in der alten Kirche, Berlin 1902. (VI,88 8.), 
Montgomory-Hitehoock The Creed af Clement of Ale- 
wandria in Hermathena XXVIU 2-58, Bonwetsch Die Thoo- 
logie des Methodius von Olympus untersucht. Borlin (IV, 173 $.), 
Bornhäuser Die Vergoftungslehre des Athanasius und Jo- 
hannes Damascenus. Gütersloh (94 8). An die früher von uns 
angezeigte Behandlung des gleichen Gegenstandes durch Voisin 
sohliosst sich der Aufsatz von Saltet Notes patristiques. L’A- 
‚pollinarisme im Bulletin de littorature ecelisiastique 1908. 187-172 
an. In thetischer Darstellung tritt uns russisch-orthodoxe Glan- 
benslehre ontgegen in dem der Lehre von der Trinität, Vorsehung 
und der Einleitung in die Lehre von der Erlösung gewidmeten 
zweiten Bando von Malinovskys Ipanocaannoe Aormanıneckoe 
Boaocaosie (Orthodoxer dogmatischer Theologie). Stavropol (VIL, 
445 8.), bei Plotniko v Kparoe pyronoerno no pacroaonhaknie 
(Kurzes Handbuch der Kenntnis des raskol). Petersburg (114 8), 
Jaksciteh O npanernennow» Aoeronnersb Abneroa 1 Bpaka 110 
‚yaeniro npanocaannoii yeprau (Ueber die sittliche Würde der Jung“ 
fräulichkoit und der Ehe nach der Lehre der oxthodoxen Kirche). 
Petersburg (858) und Philevsky Vuenie npanocaannoi yepnan 
0 cn. npeyanin (Die Lehre der orthodoxen Kirche über die hl. Tra- 
ition). Kharkov (LXVII, 652 $.). Gogen eine moderne russische 
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Sekte wondet sich Smirnov B» niremo or» anrıpuera oßan 
xapanrepmeruna conpeuennoli Besnononmans (Fliehen wir den An- 
tichrist! Eine allgemeine, Charakteristik ler heutigen Bozpopavt- 
sehina) Khr. Teht. 1908 I 596-618, Mit der Streitfrage über den 
Ausgang des Hl. Geistes befasst sich von katholischer Seite Ma- 
Watakis Iepl rüs annaaias züg Ad mpoßloug iv fl inne 
peuacı ob "Aylov Iveuuarog K. E. II 164 ff. 184 f. 189-200. 21 

218. 235 £., von rusgisch-orthodoxer Go more v Crapoxaroansecni 
ormtrn na mamıy eesucy no nonpoca 0 Piranome m npecymecrnacnit 
(Eines Altkatholiken Antwort auf unsere Those ber das Filioque 
and die Transsubstantiation) im Pravoslaoni sobesiednik 1908. 
76-180. 177-292. 819-338. 438-484. — Als eine ansgezeichnete Ar- 
beit zu den wirtschaftlichen Auffassungen der Väterzeit muss den 
‚Freund dos christlichen Ostens ebensowohl als denjenigen der.Wes- 
tens das schöne Buch von Sommerlad Das Wirtschaftspro- 
‚gramm der Kirche des Mittelalters. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Nationalökonomie und zur Wirtschaftsgeschichte des ausge- 
henden Altertums. Leipzig (XVI, 224 $.). interessieren. Neben 
dasselbe stellen wir auf dem Gebiete des Erziehungswesens Weiss 
Die Ersiehungslehre der drei Kappadosier. Ein Beitrag zur pa- 
tristischen Pädagogik. Freiburg i/B. (XI, 242 8) und erwähnen 
beiläufg Radosavkiovitch Ayx» m weropin xpucrmick. n0- 
emeranin (Geist und Geschichte der christlichen Erziehung) @1. IV 
21-36. 185-143. — Auf dem Gebiete dor Legende hat Borrelli, 
mag er auch nicht immer auf der vollen Höhe moderner Kritik 
stehen, in dem Buche /U megalomartire S. Giorgio. Neapel 1902 
(XXI, 638 8.) immerhin gewiss eine höchst dankenswerto Zusam- 
menfassung alles auf den in der östlichen Kircho so hochvorehrten 
Martyr-Heros und seinen Kult Bezüiglichen geboten. Dem gleichen 
Gegenstand sind Parisottis Nofe sulla leygenda e sul culto 
di S. Giorgio B.2. V 92-110. 286-245. 328-843 gowidmet, und de 
Santi Sludii intorno al martire Sar Giorgio 0.0.18. IX 709- 
717 orientiert über den Gesamtkreis der Arbeiten zu demselben. 
Weiterhin sind zur Heiligenlogendo drei russische Arbeiten zu 
nennen: Denisoy Mus m crpagauin en. »eankouya, Bapnapıt 
(Leben und Leiden der grossen hl. Martyrin Barbara). Moskau 
(848) und die beiden anonym erschienenen Heiligenleben Knsus 
m crpaganin cu. neanxonyu. Eserarin Ilaacmay (Leben und Leiden‘ 
des grossen hl. Martyrs Eustathios Placidus). Moskan (1288.) und 
Mpenogosusi Cepriti Pagonkexii (Der soligo Sergios von Radovieje), 
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Potersburg (68 8), die Biographie eines 1891 vorstorbenen und als 
grosser Wunderthäter verehrten Gottesmannos der russischen Kir- 
che. Die Legenden zweier hochverchrten orientalischon Gnaden- 
bilder dor Muttergottes bezw. auch der Kopien des einen führen 
zu Erbanungszwecken vor die wiederum ohne Verfassornamen er- 
schienenen Schriften Yyaornopnan Unepexan mrona Boronarepn ma 
Aroso u en uyaornopusıe enorm u» Mocksh (Das wunderthätige 
Ivironbild der Gottesimutter auf dem Athos und seine wunderthü- 
tigen Nachbildungeh in Moskau). Moskau (798) und Crasanie 
6 ayaornopnoii mon Borowarepit Kasancnoi ı 0 Nyaecaxı or» en Öut- 
mmuxo (Bericht über das wunderthätige Bild der Gottesmutter von 
Kazan und die von demselben gewirkten Wunder). Moskau (108 8.). 
— Eine allgemeine Einleitung in die Liturgie der östlichen Kirche, 
deren Geist und Eigenart bilden Muravievs Ihncua 0 borocayno- - 
iur BOCTOWNO-KATOAUECKON Mepran ch yonoanenim (Briefe über den 
Gottesdienst der orientalischen katholischen Kirche mit Beigaben). 
Petersburg (659 8.). Zu dem in den armenischen Thieropfern sich 
offenbarenden Fortleben heidnischen Brauches im christlichen Kul- 
tus wird durch Girard Nahadag- Martyrs, Rites et usages ar- 
meniennes R. 0.0. VIIL 537-549 neues und interessantes Material 
beigebracht. Zur Agapenfrage hat Ermoni eine Broschüre L’A- 
‚gape dans l' Elise primitive. Paris 1904. (64 8.) und Leclerg den 
wenigstens einmal das Material mit annühernder Vollständigkeit und 
recht übersichtlich zusammenstellenden Artikel Agape D. A. 0.L. 
1775-847 (mit zahlreichen Abbildungen) beigesteuert. Gut behandelt. 
Die Elemente der Eucharistie in den ersten drei Jahrhunderten 
Scheiwiler. Mainz (VIII, 1858). Bei Grenfell-Hunt 
Egypt Exploration Fund. Gracco-Roman Branch. The Oxyrhyn- 
chus Papyri. Part. III. London (XII, 898 8. mit 6 Tafeln) er- 
weokt in diesem Zusammenhang N’ 407 unsere Aufmerksamkeit, 
ein Gebetstext von der Wende des 3 zum 4 Jahrh. Mehr als genau 
‚genommen der Titel verspricht, bietet Staerk Der Taufritus in 
der griechisch-russischen Kirche. Sein apostolischer Ursprung und 
seine Entiickelung. Freiburg i/B. (XV, 194), nämlich reichstes Ma- 
terial zu einer vollständigen vergleichenden Geschichte der Taufli- 
urgie, für welche morgenländische Quellen an Zahl und Bedentung 
überwiegen. Aber leider ist die versuchte Verarbeitung dieses Ma- 
teriales ebenso unkritisch, ja zuweilen phantastisch, als der bei 
seiner Sammlung aufgewandte Fleiss gross war. Beiträge zur ver- 
gleichenden Geschichte der eucharistischen Liturgie mit freilich nicht 
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durchans gentigender Berücksichtigung der orientalischen Formu- 
lare bieten die Artikel Ad Complendum ou Action des Gräces und 
Ad Pacem von &astone D.A.0.1. 1464-407. 474-478, Die Kennt- 
nis ügyptischer Liturgie hat einerseits Wordsworth durch die 
Tebersetzung Bishop Serapions Prayer-Book. An Egyptian Pon- 
fical dated probably about A. D. 350-356. Translated from the 
edition of Dr. G.: Wobbermin, with introduction, notes and in- 
diees. London (104 8.) andererseits die Publikation zweier Lita- 
neien dus einer Häschr. des 10 Jahrh.s durch Junker und Schu- 
bart Ein grieohisch-koptisches Kirchengebet in: Zeitschrift far 
ägyptische Sprache und Altertumskunde XL 1-81 gefördert, Für 
das anstossende abessynische Liturgiegebiet stellt bei Raad ae 


El ls (Les oglises on Abyssinie) M. VL 7984. eine po- 
puläre Orientierung über die typische Anlage des Rirchengebäudes 
einen kleinen Beitrag dar. Auch von dem ältesten vollständig er- 
haltenen Denkmal wostayrischer Liturgie in griochischer Sprache 
liegt eine neue Uebersotzung von Oresswell vor: The Liturgy 
af the Eight Book of the Apostolic Constitutions commonly called 
the Clementine Liturgy. Translated into English, with. introdu- 
etion and notes. London (94 8.). Auf dem Gebiste ostsyrischen Li- 
turgie wirkt der Atchtig kurze Artikel Er m onis Addee et Maris 
(Litürgie.d‘) D. A. 0. L. 1519-588. schr wenig befriedigend. Das 
schwierige Problem des Pehlens eines Einsetzungsberichtes ist, um 
nur Eines zu sagen, in einer mit wissenschaftlicher Ehrlichkeit 
kaum voreinbarlichen Weise einfach vortuscht. Teilweise in hohem 
Grade Erfrouliches dürfen wir hingegen für die byzantinische Li- 
turgie verzeichnen. Batareikh La forme consteratoire de l’ Eu- 
charistie d’apros quelgues manuserits grecs R. 0. C. VIII 459-470. 
(mit Faosimilia) hat ein höchst interessantes Zeugenverhdr liturgi- 
scher Häschrr. zur Epiklesenfrage mit der Prüfung einer Häschr. 
m Damaskus und derjenigen N’ 109 des Hl. Grabes (11 Jahrh.s) 
begonnen, von wolchen die letztere durch ihren reichen Miniatu- 
venschmuck ein hervorragendes Interesse auch des Kunsthistorikers. 
verdient. House aaımin an meropin Tunona Beankoi yepru: Kot 
eranmmmonoacoi (Neue Daten zur Geschichte des Typikons der 
Grossen Kirche von Konstantinopel) hat Dimitrievsky in den 
Arbeiten der kirchlichen Akademie von Kiew 1808. 587-684 beige“ 














bracht. Eine ebenso’biindige als gute Orientierung übor den Anfhän 


des griechischen Offieium divinum giebt Leclercqs: Artikel Ado- 
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louthia D. A. C. L. 1 340-348, Zwei bisher unedierte Hoiligenako- 
Juthien hat Petit ans Licht gezogen, die von seinem Schüler 
Basileios von Thessalonike verfasste des hl. Eutlıymios des Jun- 
geren in der Publikation Vie et Ofice de Saint Euthyme le Jeune 
R. 0. C. VILT 503-527 und mit einleitenden Bomerkungen ber die 
in ziemliches Dunkel gehtllte Persönlichkeit dieses Heiligen und 
Diehters und seine erhaltenen Schöpfungen ein Oflce inedit de 
Saint Cloment, hymnographe' B.. XIL 871-881. Zwei weitere zu 
Ehron dos hl. Gerasimos sind bei Koikylidos Al mapd Topdd- 
av Aaüpas Kodanövog nal vo dylov Tepaalpov u. 5. w. 61-72. 4- 
108 voröffontlicht. Mit zu grosser Bescheidenheit verschwieg de 
Meester seinon Namen auf dem Titelblatte der hübschen Edi- 
tion "Auoroufla web duadlorou Upvou eis zıv Umepaylav Orordcov 
nal dsmaplevov Maplav. Officio dell’inno acatisto in onore della 
santissima Madre di Dio e sempre Vergine Maria. Rom (XVI, 
0%’, 79 8), auf deren Wert oben eine kurze Besprechung hinwies. 
Nicht in aller Wegen günstig wird man dagegen einen schon in 
3 Aufl, vorliegenden russischen Abriss der Geschichte dor liturgi- 
schen Potsie der griechischen Kircho bourteilen können, Fila- 
rot0s’ Heropmuecxi obsop» mcnonhnnerm mbenombnin npenecnon 
yepwon (Historischer Abriss über die Meloden und liturgischen Dieht- 
ungen der griechischen Kirche). Den zu Atlıon 1889-1896 orschio- 
nonen Meyas. Zuvakapıamds dos Dukakis hat Kirpitehnikov 
unter dem Titel Aonnerih neanit cnnarcapı Kann ıybummi apxeoa0- 
rveoriii weropmecxii werounn (Das Athoner grosse Synaxar als 
wortvolle Quelle für Archüologie und Goschichte) im Journal des 
Ministeriums für Volkyanfklärung 1902. 854-868 zum Gegenstand 
oiner Untersuchung gemacht. Endlich hat uns Rocchi In Para- 
cleticam Deiparae Sanctissimae $. Ioanni Damasceno vulgo tri- 
butam animadoersiones B.2. V 48-65. 177-186 durch Veröffent- 
lichung weiteror unedierter Troparien verpflichtet. Gesünge des ar- 
menischen Broviers auf das Fest der Aufnahme Marine in den Him- 
mel voröffontlicht mit Uobersetzung Asgian La S. Sede e la na- 
‚sione Armena. XXV L’Assunsione della SS. Vergine e la Chiesa 
Armena. B.2. V 382-388. Zur russischen Liturgie nennen wir D m i- 
trievsky'Knnra « Tpebmm » u en anauenie m mann npanocaan- + 
nars xpucrnumma (Das Euchologion und seine Bedeutung im Leben 
dos orthodoxen Christen) in den Arbeiten der kirchlichen Akademie 
von Kiew 1902. 383-421 und den dritten (November-)Band der 
russischen Meitenausgabe Muneii Tuera wa pycerom» nasıh. Pe- 
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tersbung 1830 8. Die Geschichte des slavischen Oktotchos be- 
leuchtet auf Grund eines neuentdeokten Bruchstückes des Erstäru- 
ckes Jagie Ein Nachtrag zum ® ersten Celinier Kırchendruck 
vom J. 1494 „. A.S:Ph. XXV 628-637 (mit 2 Abbildungen). — Die 
christlich-orientalische Hoortologie fordert zuntichst in populärer 
Form Sayeghian am)! au ; "und! Jüst (La Jete de 
U Assomption dans U’ Eglise Armenienne). M. VI 752-755. Strenger 
wissenschaftlich haben Bo u vy Les origines de la föte de Prösenta- 
tion R. Ang. I 587-594 und Vailhö La dedicace de Sainte Marie 
la Neuoe ebnda IL 186-140 sich mit dem Ursprung des Marionfos- 
tes vom 21 November beschäftigt, das von Hause aus das Dedlika- 
tionsfost einer Muttergokteskirche in Jerusalem gewesen wäre. Mit 
dom Hoiligenkalonder der georgischen Kirche macht A. P(al- 
miori) ] santi Georyiani B 2. V 192-197 bokannt, Mit der Frage 
einer Anbequemung Russlands an den Grogorianischen Kalender 
beschäftigen sich Vinogradsky Kin nonpoey 0 npenenn npaay- 
nopanin cn. Hacxn (Zur Frage der Feier des HI. Osterfostes). Smo- 
lensk und Tondini de Quarenghi 'H 'Punota al 4 auuguvla 
wong was yprarıawaadıng eg sv mepiaudv Äg numromofacug Tod 
days. K.E. II 1081. 188. 165. 2084. — Zur Frage der Arkan- 
disciplin liegt eine höchst umsichtige Dissertation von Gravel 
Die Arcandiseiplin. Leyden 1902 vor. Ferner üusserte sich zu der- 
selben Popescou Disciplina arcana in der, Biserica orthodoxa 
romäna XXXVIL 28-84. Die Entwickelungsgeschiohte der kirch- 
lichen Hierarchie ausschliesslich oder doch auch des Ostens fördern 
Gillmann Das Institut der Chorbischafe im Orient. Historisch- 
kanonistische Studie. München (186), Labanca Del nome Papa 
nelte chiese cristiane in Oriente ed’ Oceicdente. Roma 1902 (64 8.) 
und Leclercqs Artikel Acolyte D.A.C.L. 1348-856, Die Fort- 
setzung von Bernardakis Les appels au’ pape dans leglise 
‚greeque jusqu'a Photius E. 0. VI 249-257 führt vom Beginn der 
monophysitischn Händel an ihren Gegenstand zu Ende. Im übri- 
gen sind für verschiedene Zweige östlichen Kirchenrechts und deren 
Geschichte die folgenden Untersuchungen namhaft zu machen: Oo- 
tharicius Die Besetsungsweise des Patriarchalstuhles von Kon- 
+ stantinopel A. K. KR. LXXXIIT 8-40, Rhalles Te dvamamo- 
Tplorov wg äninsinasinäg mepiovalas nur mo Öinarov wüg dple- 
Begov Avarodındg Enehnalzg. 2 Aufl. Athen (m, 978), Ni 
des Iepl rüg povayızäs duenuoadung iv zü nnd nal mh mind. 
tnehnaraorınd dinuly. Ioropıun nal doynarıen äpedva. Athen 1901 
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(1388) und Hormann Die pemischten Ehen in der griechischen 
Kirche. T. P, M.8. XILT175 £. Als einschlägige Quollenpublikationen 
heissen wir Semenoos Üonpanie. mepKommMuND yoranomm noneran- 
nmonoAsCKaro marpiapxara 1858-1899 mr. mo pycononrı, nepenoyt c» 
ueropiero mx npowxomaenin (Sammlung der kirchlichen Verordnun- 
gen des Patziavchats Konstantinopel von 1868 bis 1899 in russischer 
Vebersetzung mit,der Geschichte ihrer Entstehung). Kazan 1901 
(VEIT, A148.) und Jianopulos ZuM%oyi zür kyaunMuv züg epäs 
Zuvöden vüg"Exchnalag wäsEMddog. Athen 1901 (1007 8.) dankbar 

Ikommen. Tine Geschichte des russischen Heiligsprechungsvor- 
fahrens von Golubinsky Horopin nanonarii camrunxn u» Pycokoni 
yepenn (Geschichte der Kanonisation der Hoiligen in der russischen 
Kirche). Moskau (500 8.) liegt schliesslich in zweiter Auflage vor. 








Bosproohungen: Achells Virgines subintroductae. A,L. B. XII 554 
(Koch), T.L.Z. XXVII 508 ff. (Grützmacher). Batiffol Beudes d’histoire et 
de Wdologie positive. T. 1.2. XRVIL 420-432 (Drews). T.Q.$. LXXXV Ol M. 
(Funk). Bonaccorsi IL Natale. R.Bo.XX 32111. (0.0.0). doButo-Budge 
The Bleissing of the wathers om the eve of die Epiphany, in (he greek, latin, 
syriac, coptio and russian versions. R.Q.H. XXX 2021, (Cadrol), Capitaine 
Die Moral des Clemens von Alewandrien. A.L. B. XII 380. (Schindler). D.u- 
chosne Origines du culte chrdtien. 3 Auf, T.R. IL 3391. (Diekamp). Harris 
Te Dioscuri in the christian legends. T. L. Z. XXYII 547 f. (y. Dobschütz). 
Jakscltch O npanernennow» Aocronnern Abnerna u (para B. 2 V 482 IT. 
Palmer). Lübeck Reichsenteilung und kirchliche Hierarchie des Orients 
Dis zum Ausgange des vierten Jahrhunderts. R.H, B.IV 487-490 (Plamion). Ma- 
linovsky Ipanoenanuoe Aoruarnmecroe Borocaonie II. 12. V AM, (Pal- 
inler)). Maltz.o w Menologion der orthodon-hatholischen Kürche des Morgen- 
landes. — Liturgicon. Die Liturgien der orihodox-katholischen Kirche des 
Morgelandes. Z. K. T. XXVIL 500-519 (Willos) T.R. II 480-484 (Allmang). de 
Mooster "Anokoufla 100 Axahlazou Guroo 1,8. W. R.0.C, VII 484 (Olagnet). N 1 
Kolaides Ihpl cig pavayınig darmandıng dv 19 zog vol ci Miruai Berdnsur 
amp Aualıp. T. L, Z. XXVI 400 (Meyer). Rhallos To ivanaldorplurev zig 
Dodnaiasuhg mipwoslag mark ch Anauon tig Üpledlfen Avarodınig Podneiag. T. 
1 486 f. (Bückenhof. Rehrmann Die Ohristologie der It. Oyrilius von Ale- 
wandrien. L, R. XXIX 273 f. (Rauschen). Riotsch Die Nachevangelischen 
Geschicke der Dethanischen Geschwister und die Lasarusreliquien zu Andlau.. 
T.R. II 3041. (Lauchert). Soheiwiler De Elemente der Eucharistie in den 
ersten drei Jahrhunderten 2. KT. KRVIT54 (Horter), Sch wane-Dögert 
Wistofre des Dogmes. R.Q.l. XXX 401. (Mönch). Seoberg Der Kathechis- 
‚mus der Drchristenheit, 1.1. Z. XXVIIL 070-085 (Wendt). Semenov Cofpa- 
ie uepKOnANSG YcTAnOMN, KONCrANTUNOMDANCKArO marplapxara 1A5S-I8R0. B. 2 V 
148-145 (Palmieri). Sommerlad Das wirtschaftliche Programm der Kirche 
des Mittelalters. L.R.XXIX 357-360 (Walter). Stühlin Clemens Alenandri- 
mus und die Septuaginta. T. 1. Z. KXVIIL A751. (Koetschau) T.R. 11 5101. (Ca- 
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pitaine). Staerk Der Taufritus in der griechisch-russischen Kirche. T.R. 
1341. (Punk). Wagner Der Ohrist und die Welt nach Clemens von Ale- 
wandrien. T, R. IL 597-001 (Capitaine). Weiss Die Erziehungstehre der drei 
Kappadosier. St. M.L. LXV 403 (Kuollor). Zöllig Die Inspirationstehre des 
Origenes, St.M.L. LXV 402. (Kneller). T.L.Z. XXVIIL 4974. (Kootschau). 






V. Die Litteraturen. — Wir boginnen unserer Uobung gei 
den Bericht mit den jüngsten Erscheinungen zur Kenntnis christ- 
Tich-orientalischer Handschriftenbestände. Solche griechischer Spra- 
che und yon nicht allzu hervorragendem Umfang und Wert sind 
beschrieben bei Lamdi Codices graeci bibliothecae Universitatis 
‚Patavinae. St. 1.P.C. X 18-20. 480. und in Tamilias Inden 
eodicum graecorum qui Iomae in biblioteca Nationali olim Col- 
legü Romani adservantur ebenda 223-286. v. Spden giebt 
seinem in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie der Wis- 
sensehaften 1908. 825-836 erschienenen Bericht über die in der 
‚Kubbet von Damascus gefundenen Handschriften vorläufige Nach- 
richt von einem für mehrere christlich-orientalische Literaturen, 
vor allem aber für die Geschichte der Kreuzzugsperiode bedontsa- 
mon Handschriftenfund. Bei Harfouche glyyI\5 Kill „u 
(Les anciens couvents du Kesrouan) M. VI 598-898 kommt die 
Beschreibung der Bibliothek dos syrischen Klosters Mär(;) Salt 
um’Absohluss. Von Zoügas Catalogus codicum copticorum ma- 
nüseriptorum, qui in Museo Borgiano Velitris adseroantur ist 
ein anastatischer Nondruck, der lüngst als ein Bedürfnis empfunden 
warde, Leipzig (XII, 6688.) erschienen. Zugleich wertvolle Bei- 
teige zur Klostergeschichte, Orts-, Monamenten- und Dinlokt- 
kunde Syriens bringt neben Nachrichten von syrichen Handschrif- 
tenböständen Zayat Aal aagyl 4 Ualıay gar 5 Cl walje 
Ayyııs Yan Lulsu Les (Bibliotheken in Damaskus und Um- 
gebung, in vior Teilon: Damaskus, Saidanaja, Ma'lula, Birüd). 
Kairo 1902 (288 $.). Eine nähere Besprechung wird endlich im 
nächsten Hefte dieser Zeitschrift noch Fincks Aatalog der a 
menischen Handschriften des Herrn Abgar Joanissiany zu Tiflis. 
Leipzig-Marburg (XXIII, 2008.) zuteil werden. — Die Reihe der 
nicht eben schr zahlreichen uns interessierendon littoraturgeschicht- 
lichen Publikationen neuoster Zeit eröffnet, an innerer Bedeutung 
eine Erscheinung allerersten Ranges, der überans rusch dem ersten 
gofolgte zweite Band von Bardenhewors Geschichte der al". 
kirchlichen Literatur. Freiburg i/B. (XVI, 665 S.), welchor Die ei 
deratur vom Ende des zweiten Jahrhunderts bis zum Beginn’ des 
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vierten Jahrhunderts behandelt. Mit einzelnen kleinen Versehen und 
Litcken kann der Fortsetzung des monumentalen Workes gegen- 
über im Rahmen dieses Berichtes nicht abgerechnet werden. Auf 
den hohen Wert von Bardenhewer Patrologia. Versione ita- 
liana sulla seconda edizione tedesa con aggiunte bibliografiche 
per Mereati, deren beide letzten Bände Rom (IV, 869 und XX, 
208) erschienen sind, wurde schon anlässlich des ersten Bandos 
hingewiesen, Fraglich ist es dagegen, welchen ernstlichen Nutzen 
— trotz mancher einzelnen Vorzüge des Büichleins sei es gesagt — 
der Wissenschaft ein so ganz kurzes Kompendium wie Rauschens 
Grundiss der Patrologie mit besonderer Berücksichtigung der Dog- 
mengeschichte. Freiburg j/B. (XII, 2818.) noch zu bringen vermag, 
zumal wenn es im Grunde genommen sogar zwei Diseiplinen dienen 
will. Von Einzelarbeiten behandelt ein Artikel von Aziz „L 
ielliy win : Uyugs (Sahdona : sa vie et ses ocuores) M, VI B44- 
849 den merkwürdigen ostsyrischen Konvertiten des 7 Jahrh.s im 
Anschluss an die Herausgabe seinos litterarischen Nachlasses durch 
Bedjau. Bei Vailh6 Sophrone le sophiste et Sophrone le patriar- 
che R. 0. C. VIIL 866-887 wird hingegen zunächst, ohne dass al- 
lordings die Untersuchung über Wahrscheinlichkeitsgründe hinaus- 
küme, die Frage nach der Identität der beiden literarischen Por- 
sönlichkeiten gründlich erörtert und sodann ein vortrefflicher Ueber- 
blick über den litterarischen Nachlass des Patriarchen geboten. Mit 
der Bestimmung der Lebensumstände und des litterarischen Nachlas- 
ses eines Byzantiners des ausgehenden 15 und beginnenden 16 Jahrh.s 
befasst sich Papadopulos-Keramous MavounA d Koplwdıos 
nal dv ünvoypagiwdv abrod momudziov E. P. VI 71-102. -— Die bib- 
Nische Litteratur anlangend sei an erster Stelle hingewiesen auf 
Blaus Untersuchung Deber den Einfluss des althebräischen Buch- 
wesen auf die Originale und auf die ältesten Handschriften der 
Septuaginta, des Neuen Testaments und der Hexapla. Berlin (9 8.) 
sowie anf die Notiz Nestles Zur Bibliographie des griechischen 
Neuen Testaments im Centralblatt ‚für Bibliothekswesen XX 485. 
Der letztere Gelehrte hat Z. NT. W. IV 305-268. Neue Lesarten zu 
den Evangelien veröffentlicht. Papyrustragmente von Matth. 1 und 2 
und I Joh. 4 $ 11-17 ans griochischen Büchern des 8/6 bezw. des 
4/5 Jahrl.s sind die N® 401 und 402 bei Grenfoll-Hunt Eyypt 
Erploration Fund. Gracco-Roman Branch. The Oayrhynchus 
‚Papyri. Part III. Von einer Reihe Paulinischer Briefe liegen Aus- 
gaben mit englischen Kommentare vor: Teignmouth Shore- 
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Plumptr Saint Paul’s Epistles to the Corinthians. With. commen- 
tary. Löndon, Sanday-Barıy Zpistles to the Galatians, Ephe- 
sians and Philippians. With commentary. London und @ondge 
The first Epistle to the Corinthians, with inlroductory and notes. 
London. Dieselben übertrifft an Bedontung die neueste Arbeit von 
Blass (Barnabas) Brief an die Hebräer, Text mit Angabe der 
Rythmen herausgegeben. Halle (688.). Die Anwendung des streng 
philologischen Prineips dor Untersuchung des rythmischen Kunst- 
charakters führt den um den NTlichen Originaltext schon mehr- 
fach verdienten Herausgeber zur entschiedensten Ablehnung der 
seit Alters von der orientalischen Kirche und speciell von den 
Aloxundrinern vertrotenen Annahme Paulinischen Ursprungs des 
Briefes. Von hohem Interesse ist auch Herners Untersuchung 
über Die Anwendung des Wortes xöpios im Neuen Testament. 
Lund (508). Verhältnismässig weniger als für das griechische NT 
ist in jüngster Zeit für die orientalischen Bibelvorsionen geschehen. 
Die LXX-Forschung hat immerhin Thackoray The Greck 
Translations of Jeremiah I. T. St. IV 245-266 allerdings an einem 
ihrer schwierigsten Punkte bedeutsam weitergeführt durch eine 
geindliche Untersuchung des griechischen Jeremiastextes, der nach 
ihm das Work zweier verschiedener Uebersetzer wire. Seine Er- 
gebnisse hat sodann Du val, Le Tezte grec de Jeremie d’apres 
une ötude recente R. B. XIT 894-404 resumiert, geprüft und we- 
sentlich günstig beaurteilt, Schr wertvoll ist ferner die Forschung 
von Gwilliam Place of the Peshitto Version in the Aparatus 
Critieus of lie Greck New Testament St. B. E. V 8. 189-237, ver- 
dienstvoll auch Holztmanns Schrift über Die Peschitla zum 
Buche der Weisheit. Freiburg i/B. (XIT, 162 8), die neben dem 
schlechten Polyglottentext eine Reihe von Häschrr. heranzieht, 
Ueber Bauer Der Apostolos der Syrer in der Zeit von der 
Mitte des ierten Jahrhunderts bis zur Spaltung der syrischen 
Kirche, Gieszen (IV, 808) kann auf unsere obige kurze Bospre- 
chung verwiesen werden. Mit dem Ende des 18 Jahrh.s einsotzend 
behandelt Les dernieres traductions de U’Eeriture Sainte en neo- 
gree Xunthopulos E.O. VI 230-0, Le versioni Giorgiane 
della Bibbia Pulmieri B.2. V 259-208. 322-897. Im übrigen 
ist jedoch nur noch zu nennen die Publikation einer oberägypti- 
schen Uebersetzung von Genesis 7, Psalm 81 88 6£. 10-18, 14-17, 
19-23. Psalm 106 8$ 5-10, 15-20 und eines ebensolchen einer Ho- 
milie entstanmenden Mischtextes von Exodos 18 mit I Samnel 16 
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SS 14. durch Winstedt Sahidie Biblical Fragments in the Bod- 
leian Library P.8.B.A. XXV 317-325. — Ziemlich Vieles und 
teilweise recht Boinerkenswertes ist hingegen in der jüngsten Ver- 
gangenheit zur Apokıyphenlitteratur des Ostens veröffentlicht wor- 
den. Als Apocrypha I hat Klostermann die Reste des Potrus- 
ewangeliums, der Petrusapokalypse und des Kerygma Petri. Bonn 
(168.) neu herausgegeben. In Uebersotzung hat Revillout div 
koptischen Fragmente eines Zoangile des douse Apdtres B.2. V 
14-21. 187-176 vorgelegt. Den Vorschlag der Lesung vähaysa für 
dtyöyza begriindet Frank Granger An emendation in * Logia 
Jesu, in The classical Review XVIL 31. Weiter ist zur Litte- 
ratur der apokryphen Evangelien noch auf Oonrady Das Tho- 
masevangelium. Ein. wissenschaftlicher Versuch T. St. K. 1908. 
377-459 zu verweisen. Einen Einzelbeitrag zur Erklärung der Aı- 
Bay liofert Soherer Der Weinstock Davids (Apostellehre, 9, 2 
im Lichte der Schrifterklärung betrachtet) K 8 XVIL 857-866. 
Eine vollig neue und in jedem Falle schr beachtenswerte Auflas- 
sung bezüglich ihres ersten Teiles und seiner Paralleltexte vor- 
titt Schermann Eine Elfapostelmoral oder die X-Recon- 
ion der * beiden Wege „. München (VIII, 908.). Eine Frage zur 
apostolischen Brieflitteratur wirft Nestle Zin Andreasbrief im 
Neuen Testament Z. NT. W. IV 270 auf. Was die Aktenlitteratur 
anlangt, dürften bis endlich die koptischen Reste der Paulusakten 
aus dem Heidelberger Papyrus zur Veröffentlichung kommen, die 
Potrusakten im Vordergrundo des Interesses bleiben. Neben Ficker 
Die Petrusakten. Beiträge zu ihrem Verständnis. Leipzig (IN, 
104) ist Hilgenfelds Die alten Actus Peiri Z. W. T. XLVI 
821-341 anzuführen, eine umsichtige Nachprüfung, deren Ergeb- 
nisse der neuen Hypothese grosskirchlichen Ursprungs nicht günstig 
sind, Die Thatsache einer Bezeugung der Klementinen durch Ori- 
genes und damit deren hohes Alter sucht Hilgenfold sodann 
unter dem Titel Origenes und Pseudo-Clemens ebenda 342-351 
sicher zu stellen. Ueber Die Ahfassungszeit der pseudo-klemen- 
tinischen Schriften hat auch Keller T.R. II 4214. referiert, 
Eine Grundlage für die Lösung des Klementinenproblems suchte 
durch eine synoptisch angeordnete Uebersetzung aller in Betracht 
kommenden Textrecensionen Meyboom De Clemens-Koman. 
Eerste del. Synoptische Vertaling van den Tekst. Groningen 1902. 
(WV, 4158.) zu schaffen. Anderson hat Sph. VIL 77-94 Isaak's 
Vermächtnis aus dem Koptischen übersefst und ebenda 129-142 
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Jäkob's Vermächtnis aus dem Koptischen übersetzt nach Güidis 
Ausgabe und mit meist textkritischen Anmerkungen vorgelegt. 
Zur Auadıjan 05 wuplov ist wieder ein Beitrag an Guerriors 
Dissertation Le Testament de Notre-Seigneur Jesus-Christ. Essai 
sur la partie apocalyptique. Lyon (108 8.) zu verzeichnen. Grat- 
fin-Nau’s ‚Patrologia Orientalis ist durch Perruchon 
(avee le concours de Guidi) eröffnet worden mit der Publikation 
eines merkwürdigen abessynischen Apokryphons Le liore des ıny- 
störes. du ciel et de la terre. Paris (KIT, 978.). Die Schöpfan; 
geschichte und die syınbolische Deutung der Stiftshütte und’der 
Tompelvision Exeohiels bilden den Hauptinhalt demselben. Kurzer 
werden forner die Patriarchengeschichte, Menschwerdung, Leiden 
und Auferstehung Christi, die Visionen Duniels und Ezras, das 
Mönchtum, die Geschichte des hl. Antonius und die letzten Dinge 
behandelt, Eine der beachtenswortesten Abschnitte bildet eing Art 
eigentümlicher Zwölfapostellehre mit einer apokryphen- Erschei- 
nung des Auferstandenen. Ein griechisches Fragment dor vollständig 
nur yrisoh orhaltenen Buruchapokalypso hat uns aus einem Bucho 
des 5 Jahrh,s N° 408 dor Ozyrhynchus Papyri in der angeführten 
Ausgabo von Gronfell-Hunt geschenkt. Eins‘ als “drittes 
Wunder des hl.’ Victor „ bezeichnet und eine dem Herrn in don 
Mund gelogto üthiopische Apokalypse ist veröffentlicht bei Litt- 
mann Abyssinian Apocalypses A. J. 8. L. XIX 88-96. — Die 
allgemeine patristische Litteratur in griechischer Sprache anlan- 
gend können wir Turmel La lettre de. Barnabe in den Annales 
de philosophie chrötienne CXLVI 887-898 nur dam Titel nach an- 
zeigen. Seine bekannte These der Uncohtheit der Tgnatianischen 
Briefe auch in ihrer kürzeren Reoension verficht. Hilgenfeld 
wiederum in einem Anfsatz über Die vertiefte Erkenntnis des 
Urchristentums in der Ipnatius-Frage Z. W. T. XLYI 499-506. 
Eine textkeitische Vermutung zu einer einzelnen Stelle dersellen 
Aussert Jannaris An ill-used passage of Ignatius (ad: Philad, 
VIII 2) in The classical Review XVILL 24. Auf bisher-nicht 
genügend beachtete Anklünge an Gedanken und Ausdrücke des 
NTs bei Ignatios und Polykarpos weist Nioklin Three‘ passages 
in SS. Ipnatius and Polycarp I. T.St. IV 443 hin. Drüscke 
Ein Testimonium Ignatianum 2. W. T. XLYI 505-512 handelt 
über eine Bezugnahme auf Ignatios bei dem nestorianischen: = 
tholikos Timotheos I (II 28f. dieser Zeitschrift!) und verimitet 
eine solche auch bei Tatianos (Apolog. 6). Wieder nur dem‘Titel 
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nach bekannt geworden ist uns Meyboom Tatianus en 
Apologie in der Theolagisch Tijdschrijt KRXVIIT 198-247, Text- 
verbessorungen Zum Paedagogus des Clemens Alezandrinus hat 
Münzel in Beiträge zur Bücherkunde und Philologie August 
Wilmanns zum 25 Mars 1903 gewidmet. Leipzig 298-800 haupt- 
sächlich auf Grund der benützten Quellen und der Purullelstellen 
bei dem Heiden Athenaios beigosteuert, Als eine vorzügliche Aus- 
gabe verdient Hort-Mayar Clement of Alexandria. Miscella- 
nies Book VII. Greek tezt with introduction, translation, notes, 
dissertations and indices. London 1902 (OXI, 465 8.) unseren voll- 
sten Dank. Den Vater allegorischer Schrifterklärung lehrt in zweien 
seiner Reden als Verfechter des Litteralsinns konnen Bouvy Une 
'homelie d’Origene R. Aug. I 84-96, während eine seiner Homilien 
durch Klostormann Ausgeoählte Predigten I. Origenes Ho- 
milie X über den Propheten Jeremias. Bonn (VI, 183 8.) neu he- 
vausgogeben wurde. Die Hypotyposen des Theoynost zeichnet Har- 
nack (Tu. U.-N.F.IX 78-92) anf Grund der seiner Zeit an dieser 
Stelle notierten Veröffentlichung Diekamps als ein Work streng- 
ster origenistischer Observanz, das, formell dem dogmatischen 
Hauptwerk des Origenes überlegen, schärfer als dio Anschau- 
ungen des Neuplatonisnns abgelohnt hätte. Ueber einen Text 
attributed to Peter of Alexandrie hat Orum J.T.St. IV 897-897 
gehandelt. Vier Bünde füllt die gross angelogte Ausgabe Eöseplov 
705 Hangldov abayyeAnäg mporapaanwäg Adyıı we. Eusebii 
Pamphili evangelicae praeparationis libri XV. Ad codices manu- 
scriptos denuo collatos vecensuit, anglice nunc primum reddidit, 
notis et indicibus instru@it Giffor d. Oxford (XLVIL, 571, 640; 
XXI, 948, 575 8). Seine Zuweisung der als Justinisch überliefer- 
ten cohortatio ad Graecos an Apollinarios verteidigt Dräseke Zu 
Apollinarios’ von Laodikeia * Ermunterungsschrijt an die Helle- 
nen, Z.W. T. XLVI 407-438 aufs neue. Je eine Specialpublikation 
ist zu jedem der drei grossen Kappadokier zu nennen: Morgan 
Padelfords Uobersetzung Essay on the Study and Use of Poetry 
by Plutarch and Basil the Great. Translated from the Greek, with 
an introduction. New-York 1902. (186 8), Srawloys, Ausgabe 
The catechetical oration of Gregory of Nyssa. Cambridge (232 8.) 
und die textgeschichtliche Untersuchung von Bou vy Les manus- 
erits des discours de $. Gregoire de Nasianze R. Aug. I 222-287. 
Ausserdem hat Mercati Varia Sacra I. Rom (908) 88-56 je 
ein Billet von Gregorios von Nazianz und Basileios, 83-86 ein neues 
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Fragment der mepl doypäruv imDworg des Kyrillos von Alexandreia 
exstinals herausgegeben und 87-82 eingehend über die vielmehr Gre- 
goxios von Nyssa zuzuweisende Numer 189 der Sammlung dor Ba- 
sileiosbriefe und ihre zwei verschiedenen Recensionen gehandelt, 
‚Eine beklagenswerte Verirrang ist schliesslich leider an dem von 
Josephusa Leonissa Der erste Clemensbrief und die Arco- 
Pagitika in Jahrbuch für Philosophie und Theologie XVIT 419-454 
gemachten Versuche zu registrieren, den Pa.-Dionysios Areiopa- 
gites für das apostolische Zeitalter za retten. — Die Geschichte 
der griechischen exegetischen Litteratur haben Faulhaber, 
Die Katenenhandschriften der spanischen Bibliotheken Bb. Z. 1 
246-255, Siokonberger Ueber griechische Evangelienkom- 
mentare ebenda 182-199 Pötridös Oecumenius de Tricca, ses 
@uores, son culte E.O. VI 807-810 und Chrysostomos 'Iudv- 
ung Imiexonog Ipdpiaräv E. A, XXIT 805-869. gefördert. Die ay- 
tische Exegeso von Hiob 40 $$ 15-24 behandelt N au Behsmot ou 
© {a sauterelle, dans la tradition syriague. R.8. XI 72-7.— Zwei 
‚jüngste Textpublikationen kommen der Kenntnis der mittelalter- 
lichen apologetischen Litteratur in arabischer Sprache zugute. 
Dem 9 Jahrh. entstammt das umfassende Werk in acht Büchern, 
von welchem Bucha #3 il yus2W lad ul] se (di zer 
oba iel (Traitö insdit de Theodore Abucara sur la veritt du 
Christianisme) M. VI 633-648. 698-702. 800-809 ein Speeinon vor- 
öffentlichte, dem 18/14 die kurze Apologie in Brieflorm, die Buffat 
Lettre de Paul, eoque de Satda, moine d'Antioche, d un musul- 
man de ses amis demeurant & Saida R. O. C. VII 888-425 mit 
Einleitung und Uebersetzung heransgab. —-Mit einem Hauptwerke 
der christlich-arabischen dogmatischen Literatur macht an der 
Theologie und Christologie Abt Qurra’s durch Mitteilung einer 
Textprobe aus der Häschr. Brit. Mus. Or. 4950 Malouf öl 
Rupall äplyanll albyhäl (Le plus ancien Manuscrit arabe chre- 
tien) M. (VI 1011-1038) näher bekannt, wobei et einleitend sich 
über den fraglichen, noch dem Jahre 877 entstammenden Kodex 
verbreitet. Auf den Anteil der Bogumilen an dieser in slavischer 
Litteratur so beliebten Miscellaneonform theologischer Schriftstelle- 
rei weist Radoen ko Zur Litteratur der “Fragen und Antworten, 
A.S. Ph. XXV 611-621 an der Hand zweier von ihn beschriebenen ; 
Fragenreihen der Häschr. 188 der Zographoslaura hin. Ueber ein 
griechische theologische Miscellaneenhdschr. des 12 Jahrh.svund 
eine in ihr enthaltene kabbalistische Berechung des Weltenden, 
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deren Text er herausgiebt, handelt ausführlich v. Dobschutz 
Coislinianus 296. B.Z. XII 584-867. Vorläufige Nachricht über oin 
Werk der byzantinischen polenischen Litteratur gegen die Latei- 
ner, dessen Verfasser und sein Leben giebt Vaphides Mektrios 
© &uodoynens, E. A. XXLIT 28-89, 53-56. — Zur kirchenrechtlichen 
Litteratur in erster Linie des Orients ist des Neudruckes von Man- 
sis Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio zu. geden- 
ken, deren erster Band /ntroductio seu apparatus ad sacrosancta 
concilia. Paris (736 8.) vorliegt. "Zu erwihnen ist ferner speciell 
für Syrien Nau Les canons et les precoptes de Jean de Tella im 
Canoniste contemporain XXVI 401-419. — Nicht all zu Vieles hat 
dio letzte Zeit zur historischen Litteratur des christlichen Ostens 
gebracht. Mit das Bemerkensworteste ist die Nachricht, welche 
Bauer Aus einer neuen Weltchronik in der Festschrift zu Otto 
Hirschfelds sechzigstem Geburtstage. Berlin 880-835 über das auf 
einem Papyrusblatte ‚erhaltene Fragment einer mit dem s. g. Barba- 
mus Sonligeri verwandten alexandrinischen Weltohronik des B Jahrh.s 
gab, das die Jahre 883-892 n. Chr. behandelt. Zu Eusebios’ Kir- 
chongoschiohte ist diesmal nur die Miscolle von Horklotz 'M- 
Bıds Euseb. H. E. Il 23.7. 2. K. T. XVU 878 #. zu verzeichnen. 
Eine zweite unveründerte Auflage liegt sodann vor von Coste 
Prokop, Gothenkrieg. Nebst Aussägen aus Agathias sowie Frag- 
menten des Anonymus Valesianus und des Joannes von Antiochia, 
Uebersetst, Leipzig (VIII, 898 8.). Für die Ansetzung der Lebens- 
zeit dieses Historikers auf das 6 Jahrh. trat Mommson mit der 
Miscelle zu Zosimus B, Z. XII 588 ein, der letzten Gabe des heim- 
gegangenen Meisters für unser Studiengebiet. Die den 6-10 Jahrh. 
entstammenden Stücke ülterer Ceremonialien, welche in das ent- 
sprechende Werk des Konstantinos Porphyrogennetos Aufnahme 
fanden, weist Diehl Sur la date de quelques passages du liore de 
Ceremonis R. Et. G. XVI 28-41 nach. Eine kritische Ausgabe der 
Excerpta de leationibus hat uns de Boor Berlin (XXI, 6008.). 
geschenkt. Tixeront La lettre de Philozene de Mabboug & 
"Abbu-Niphir R. 0. C. VIIL 623-680 bietet eine Uebersotzung 
dieses wohl pseudepigraphen syrischen Stückes, das eine mit histo- 
rischen Irrtümern stark durchsetzte Skizze des Verlaufes der chris- 
tologischen Wirren enthält. Bei Nau Notice inedite sur Philo- 
möne evöque de Mabboug (485-519) ebenda 630-638 kommt ein 
anderer kurzer historischer Text in syrischer Sprache zur Verdf- 
fentlichung und Uebersetzung. Unter den von Orum P.8.B.A. 
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XXV 207-276 heransgegebenen Coptie Texts relating to Dioscorus 
of Alexandria steht eine ägyptische Parallelrevension der syri- 
schen Biographie Naus obenan. Nicht näher bekannt geworden 
ist ans der Inhalt von Fillers Dissertation Quaestiones de Leontii 
Armeni historia, Leipzig (87 8). — Auf den Gebiete asketenge- 
sehichtlicher Litteratur bedeutet eine Publikation mehrerer syri- 
scher, näherhin nestorianischer Texte eine höchst wertvolle Gabe- 
Es sind die prosaische Biographie des Rabban Hörmizd aus der 
Feder eines Rabban Son'on, die zuerst von mir R.Q.8. XVI 115-128 
besprochene versificierte Lebensgeschichte des Rabban Bar "Idt4 
und eine solche des Rabban Hörmizd von einem Sergius, welche 
Budge unter dem Titel The histories of Rabban Hormizd. the 
Persian and Rabban Bar-Idta. The syriac texts edited with 
english translations. London 1902 (XV, 202; XLIL 1-04; IX 806- 
5148.) herausgogen hat, Leider beeinträchtigen einzelne Flüch- 
tigkeiten und Ungenauigkeiten der Uebersotzung mehrfach die 
Wirkung der splendiden Edition. Zwei weitere Veröffentlichun- 
gen beziehen sich auf Byzantinisches. Die Lebensgeschichte des 
als Vorstoher des Ohoraklosters verstorbenen Sohwagers Justinia- 
nos’ I edierte Loparev De Theodoro monacho heyumenoque 
Chorensi (604-595). Potersburg (XXX, 188.). Bei Petit Vie et 
Office de Saint Euthyme le jeune R. 0.0. VIIT 185-208 (mit Noten 
und Index 529-536) kommt an erster Stelle die von seinem Schüler 
Basileios, Erzbischof von Thessalonike zu Anfang des 10 Jahrh.s, 
verfasste Biographie dieses Heiligen, eine der tichtigsten Leistun- 
gen byzantinischer Hagiographie, zur Herausgabe. Mehrere ein- 
schlögige griechische Texto zur Geschichte des: pallistinensischen 
Mönchtums sind ferner ediert bei Koikylides Al map "Iopda- 
nv Aaüpaı Ralapövos xal od dylov Tepasyov u. 8. w. 1-60. 73-98. 
— Vobergehend zur ullgemeinen hayiographisch-legendarischen Tit- 
teratur notieren wir Loolerogqs inhaltreichen, sowohl das hand- 
schriftliche Material als auch die Litteratur gut verzeichnenden Ar- 
tikel Actes des Martyrs D. A. C. L. 1 879-446 und de Santis 
Bericht Nuove raccolte di atti di martiri. 0.0. 18. X 819-819, Bei 
Lietzmann Die drei ältesten Martyrologien. Bonn (16 8.) in- 
teressiert uns die Uebersotzung des Wright’schen Syrers. A mar- r 
tyrological „ragment rom Jerusalem, das Go 0dspeed im Ame- 
rican Journal of Phülology XXIII 68-74 aus einer griechischen Y 
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die Christen erhalten zu haben. La passion de S. Thöodote d’ An- 
oyre hat sodunn Delehaye A.B. XXII 320-328 ediert. Durch 
Neuausgaben der wertvollsten Teile des Martyriuns der hl. Ariadne 
und der Akten des hl. Justinos haben Franchi de’ Cava- 
lieris Note agiografiche. Rom 1902 (86 8.) die Kenntnis der ha- 
giographischen Litteratur in griechischer Sprache gefördert. Seiner 
Ausgabe Apocalypsis Anastasiae. Ad trium codicum auctoritatem 
‚Panormitani, Ambrosiani, Parisini nunc primum integram edidi 
„Leipzig (XVI, 438.) hat Homburg in dem Artikel Apocalyı 
Anastasiae %. W. T. XLVI 484-466 eine eindringende Unte: 
chung dieses Textes folgen lassen, die ihn als die wahrscheinlich 
vom Metaphrasten herrühxende Ueberarbeitung einer alten Vorlage 
zu einer Legende erweist. Ein Anhang beschäftigt sich mit den 
hagiographischen Traditionen über die angeblichen zwei Martyri- 
nen des Namens Anastasia. Die abessynische Version der Akten 
der hl, Kyprianos und Justina ist bi @oodspeod The martyr- 
dom af Cyprian and Justa A. J. 8. L. XIX 65-82 mit Einleitung 
und Vebersotzung herausgegeben worden. In die Welt ägyptischer 
Legendendichtung führen uns Naus Ausgabe Histoire de Thats. 
‚Publication des textes grecs et de divers aufres textes et versions. 
Paris (64 8), der die Thaislegende als blossen moralisierenden Rı 
man auffassende Artikel La legende de sainte Thats eines P. B. im 
‚Bulletin de litterature ecelesiastieque 1908. 207-217 und die Verö 
fontlichung und Uebersetzung des entsprechenden Sttickes das abes- 
synischen Synexars bei Pereira Vie de Sainte Marine. VIII Tente 
‚Eithiopien R.0.C. VIII 614-622, Toxt und Uebersetzung einer kur- 
zen abessynischen Legende von der Verehrung eines bekehrten Ju- 
den zur Muttergottes und deren wanderbarer Belohnung lesen wir 
bei Halavy Un Juif' bienheureuz R. 8. XI 701. Bei Ryssel 
Der Urtent der Cyprianuslegende im Archiv für das Studium 
der neueren Sprachen und Litteraturen CX. 273-311 wird das ein- 
schlägige von den Damen Smith Lewis und Gibson in den Studia 
Sinaxtioa VIII. IX ans Licht gezogene Material geprüft und, soweit 
dasselbe syrisch oder arabisch ist, in deutscher Uebersetzung vor- 
gelegt. Wie weit auch in Marrs Tererst u passıckanis 10 apmano- 
rpyanncxoi duaoariü (Texte und Untersuchungen zur armenisch- 
georgischen Philologie) V. Hagiographisches in Frage kommt, hat 
oben eino kurze Anzeige notiert. — Die profane Prosadichtung des 
christlichen Ostens betreffen nur Pietschmanns Untersuchun- 
gen Zu den Ueberbleibseln des koptischen Alexanderbuches in 
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Beiträge zur Bücherkunde und Philologie, August Wilmanns 
zum 25 Marz 1903 geroidmet. Leipzig 801-812. Dasselbe ist ihnen 
zufolge teils Auszug, teils freie Uebersetzung des griechischen 
Textes, entstauden zu der Zeit, als das Satdische aufhörte, 

Schriftsprache der ägyptischen Christen zu sein. — Von den jüug- 
sten Veröffentlichungen zu christlich-orientalischer Potsie bezichen 
sich weitaus die meisten auf diejenige in griechischer Sprache, 
An erster Stello sei Leolereqs vorzüglicher Artikel Aorostiche 
D.A.C.L. 1 856-372 (mit Tafel) genannt, In noch vorbyzuntini- 
sche Zeit führt die Dissertation von Oldonburger De oracu- 
lorum Sibyllinorum elocutione. Rostock (84 8.). In die byzuntini- 
sche geleitet uns Bouvy Les ‚Inastases du Sina? R. Aug. I 1881. 
durch den Nachweis, dass’ ein für Anastasios Sinaites in Anspruch 
‚genommenes Leichenlied nicht für das Begräbnis von Mönchen be- 
stimmt sei. Stern bachs Spieilegium Laurentianum in Eos 1902. 
66-8 bringt bisher unedierte Epigramme, als deren Verfasser Jo 
nes Taotzen, Theodoros Prodromos, Jonnnes Mauropus und Chri 
stophoros von Mytilene erwiesen worden, Der gelehrte Kommentar 
behandelt noch manche weitere Frage zur byzantinischen Pousie 
des 11 und 12 Jahrh.s. Bine Monodie de Nieetas Eugenianos sur 
Thöodore Prodrome veröftentlichte Petit V. Vr. IX 446-468, Vers 
inedits de Jean Taetsös Pätridds B.Z. XIT 568, einige dom im 
Titel genannten Verfasser vielleicht mit Unrepht zugeschriebene 
Gedichte Lampros Ipsgeiyov anuelona vapl Miyand Zupıavos E. P. 
VII 216-221. Allgemeine Betrachtungen über das kretische Drama 
des 16 und 17 Jahrh.s vervollständigen die Analyse eines 1885 erst- 
mals gedruckten nougriechischen Mysterienspieles vom Opfer Abra- 
hams bei Psichari Un mystöre crötois in La revue de Paris 1908, 
860-864. Mit einer bekannten neugriechischen Liedersammlung be- 
schäftigt sich hauptsächlich nach der Seite des poßtischen Wertes 
ihrer einzelnen Stücke hin Vörtesy'Angdßnsog +fs äydns ca. 
‚orög dalgyüjte menyrol (Die &. x. d. betitelte griechische Lie- 
dersummlung) in Zyytemes philologiai köslony XXVIL 218-228. 
‚Eine gegen die Franciskaner gerichtete griechische Streitpotsie des 
17 Jahrh.s ist mit Einleitung und Uebersetzung ediert bei Petit 
Une bagarre au Saint-Sipulere en 1698 R. 0.C. VIII 471-477, 
Textkritisches zu einem Werke mittelgriechischer Dichtung bieten 
Bernardakes’Abnvaixd ix zo0 ıB wal u’ diövog E. P. VL 








3-12 und Skasses Naparnpraeig eig za "Adnvaind vd imö’ Auen 


madomuökou Kepandug Önuoneußivre. A. XIV 493-505. Mit der Er- 
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klürung eines schwierigen Verses in einen älteren byzantinischen 
Gedicht befasst sich die Miscelle von T(eza) Un verso nell’IOr- 
AAZ greco in der Rivista di storia antica, Nuova serie VIL 488, 
Was das syrische Sprachgebiet anlangt, so liegt einmal von Rah- 
manis Ausgabe Sancti Ephraemi carmina royationum B. 2. V 
4-18 eine erste Fortsetzung vor. Ferner haben uns Zettersteens 
Beiträge zur Kenntnisse der religiösen Dichtung Balais. Leipzig 
1902 (IV, 52 und 868) in Urtext und Uebersetzung bisher une- 
dierte analoge Dichtungen Bälais zugänglich gemacht, Endlich 
interessieren uns in dem Essai tiber das Leben und die. Dichtun- 
gen al-Ahtals, den Lammens unter dem Titel Un poste royal 
4 la cour des Omaiades de Damas R. O.C. VIII 325-855 veröf- 
fentlichte, bosonders die Bomerkungen über die Stellung des klas- 
sischen arabischen Dichters zu seiner angestammten christlichen 
Religion. — Die Inhaltsanalyse einer spätbyzantinischen, Rhetori- 
sches, Anthropologisches und Mathematisch-Physikalisches behan- 
delnden Kompilation des ‚14 Jahrh.s bietet Terzaglia Sulla 
composizione della eneiclopedia del fllosofo Giuseppe St. I. F. ©. 
x 121-182, wobei dann als Hauptquellen für das Naturwissen- 
schaftliche sich Alexandros von Aphrodisias und Georgios Pachy- 
meres erweisen. Für die Geschichte der profanwissenschaftlichen 
Litteratur arabisch schreibender Christen, speciell der syrisch-ara- 
bischen. und griechisch-arabischen Uebersetzungslitteratur ist ne- 
ben dem Fihrist und dem Werke Ibn Abt Usaibi'as dasjenige Ibn 
al Qiftis bekanntlich Haupfquelle. Auch an dieser Stelle ist daher 
das so lange ersehnte und nun endlich erfolgte Erscheinen der 
vortrefflichen Ausgabe Lipperts /bn al Qiftts Tartlı al Hu- 
kamdı. Auf Grund der Vorarbeiten Aug. Müllers herausgegeben. 
Leipzig (22, 496 $) als ein Ereignis allerersten Ranges mit Dank 
zu verzeichnen. Medieinische Schriften haben bei jener Ueberset- 
zungslitteratur neben Aristoteles und seinen Kommentatoren die 
Hauptrolle gespielt. Einem gerade hierher gehörigen Kleinod der 
vorangehenden griechisch-syrischen Uebertragungskunst verhilft 
Pognon Une version syriaque des aphorismes d’ Hippocrate. 
Texte et traduction. Premiere Partie. Leipzig (XL, 828.) zu seinem 
Rechte. Mit einem christlich-arabischen Philosophen des 17 Jahrh.s 
macht Manache hal yalr dl nei! Gill nes (Le philo- 
sophe Pierre Toulaowie) M. VI 779-777 (mit Porträt) bekannt, 

Zum Schlusse einige wenige Publikationen auf dem Gebiete der 
Vebersetzugen nicht profanwissenschaftlicher Natur aus dem Grie- 
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chischen in die näherhin s.g. orientalischen Sprachen ! Von Brooks 
Select letters of Severus o/ Antioch in the syriac version of Alha- 
nasius of Nisibis liegt die erste Halfte des die englische Uebertra- 
gung bringenden zweiten Bandes, London (XIV, 229) vor. Ueber 
Manadiun (Nonnos) Die Scholien zu fünf Reden des Gregor 
von Nasians. Marburg (B1 8), einen Beitrag zur Kenntnis der 
chisch-armenischen Uebersotzungslitteratur, wird eine Besprechung 
genauer berichten. Die Uebersetsungskunst des Exarchen Johannes 
in seiner slavischen Uebertragung der "Erdonıs dupbns rg öpdo- 
Adzov mlorewg des hl. Johannes von Damaskos hat Leskien A. 8. 
Ph. XXV 48-68 einer Prüfung unterzogen. 





Bespregungen: Bardonwhoor Patrologie 2 Auf.R.0.C, VILLAS 
(Guigard). Geschichte der altkirchlichen Lätteratur II, R. T. U 571 fl. (Funk). 
Bardenhewor-Morcatl Patrologia, R. Bo. XXI A44L. (D.L.M. Bon- 
wotsch Hippolyts Kommentar zum Hohen Lied, T.L.Z. XXVII 545 f. (Acho- 
Ni). Budgo The Histories of Badban Hörmizd ine Porsian and Rabban 
Bar Tdtd 3. R. A, S. 1903. 504-003 (Cook). Charlos The Dook of Jubilees. 
T.L.Z. XXVIN 675-079 (Schürer), Faulhaber Hohelied-, Proverbien- und 
Prediger- Oatenen. A. L. B. XI TAlf. Ficken Die Petrutahten T. L. Z. 
XXVIIT 508 1. (r. Dobschütz). Filaro tes Heropmecktä o6nop mbenonbayen, 
 mbenonbwia rpeuccxofi wepknn 3 Aufl, B.2. V 145; (Palmiori). Gar dthau- 
son Sammlungen und Kataloge griechischer Handschriften. B. Z. XIL OL 1. 
(Stählln). Gaul Die Adfassungsverhältnisse der psoudgjustinischen Cohorta- 
tio.ad Graccos. L.R. XXIX 300 (Brower), Goffokon Die Oracula Sibyllina, 
T.L.Z. XXVIN 026 f. (Schüren), L.R. XXIX 974 f. (Bardenhower). T.R. II 3081. 
(Fürst). Komposition und. Entstehungsseit der Oracula Sidyllina. T. 1.2. XXVIIl 
29. (Schärer), T.R. 11400 (Fürst). Qibson-ıLo wis TAe Didasculia Aposto- 
lorum. R. 0.0, VI 630, (Nau). T.L. 2. XXVI AOL ft: Nostio). Gifford Eu- 
sebli Pamphili evangelisae praeparationis Ubri XV T-LZ. XVII 505-500 
(Schtren). Gregory Tentkritik des Neuen Testaments Il. L. R. XXIX 201 f. 
(Foltan). Gronfell-Hunt Tre Onyrhynchus-Papyri Il. T.L.2. XVII 502- 
305 (Deissmann), Grossmann Studien zu Euseds Theöphanig, T.R. I 365 1 
(Braun). Holder Die äthiopische Bibelüdersetzung. R. B. KIL4BS . (Hackspil). 
Heike] Zusebius’ Werke 1. LuR. EXIX 308-872 (Bardenhowen), HIlgonfetd 
Iynatii Antiocheni et Polycarpi Simyrnaci epistulae et martyria, L. R. XXIX. 
39 1. (Koch). Holt Die altsyrische Evangelienüdersetzung und Tatians Dia- 
lessarom. A.L.B, KIL5SUf. (Nagl). T.R. II 8681. (Holzkey). Holtzmann Die 
Peschitta zum Buche der Weisheit. L.R. XXIX 2881. (Poters). T.R. II 50LM, 
(Feldmann). Janssen Das Yohannes-kvangelium nach der Paraphrase des 
‚Nonnus Panopolitanus. T.L.Z, XXVIN 587-501 (Bousset). Karo-Lietzmann 
Catenarum graccarum catalagus. A. 1. B, XII 60% (86h) L. R. XKIX 375 f. 
(Faulhaber). Klostermann Apoerypha I. Origenes Homilie X über den, 
‚Propheten Ieremias, T. L.Z. XXVII 686 1. (Knopf) Kurtz Des Klerihes Grer 
gorios Bericht über Leben, Wunderthaten und Translation der Al. Thecdorh 
von Thessalonich. B. Z. XI 614-025 (Maas). Lietzmann Die dreivälesten 
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Martyrologien, T. L. Z. XXVIIL 086 (Knopf). Lipsius-Bonwotsch Acta 
Apostolorum apoerypha. T.L. Z. XXVIIL 300 f. (Hennecke). Macler Histoire 
de Saint Azasatl. D.2.XU 0091. (Nöldoke). Moronti Varia sacra T.R-ILAIGM. 
(Diekamp). Nau Za Didascalie des douze Apitres traduite du eyrlague, R. DB. 
XII 440-443 (Batifo). Preger Seriplores originum Constantinopolitarum. 
R.H.B. IV TI5L. (Romy). Preuschen Die apokryphen gnostischen Adam- 
schriften aus dem Armenischen übersetzt. — Eusebius Kirchengeschichte 
‚Buch VI und VII aus dem Armenischen übersetzt. 1.0.8. LXXXV 500 €. 
(Voller). Pfleiderer Das Urchristentum, seine Schriften und Lehren. 2 Aufl. 
T. L. Z. XXVUN 541-545 (Clomen). Rauschen Grundriss der Patrologie. 
AuL B, XI BITE. (sch). T.R. IEBBLE. (Koch). Schmidtko Dis Evangelien 
eines alten Unzialeoden (d -Toxt). T.L.Z. XAVIIL 805 f (Bousset). Sch war tz- 
Mommsen Zusebius Werke IL1.L.R. XXIX 372 f. (Bardenhewer). R. H, B. 
IV MOM. (Rinmion). Turaioff Hscahaonanin mu oßsacrn arioaorumccnnn 
ncroumosm Meropin Boionin B. 2, V 147-150 (Palnleri), Vasohalde Tree 
letters of Pilozenus dishof of Mabdogh. R- 0.0. VIlL 40 (Nau). Widmann 
Die Echtheit der Mahnrede Justins des Martyrers an die Heiden. A.L. B. XIl 
588. (Horn), LR. XXIX 378 ff. (Brewen), T.L.Z. XXVIT 518-501 (Gau). 





VI. Die Denkmäler. — Nur unbefriedigt kann leider gerade 
der Vertreter christlich-orientalischer Studien den zweiten Band 
von Venturis Storia delVarte italiana (Dall arte barbarica alla 
romanica). Mailand (XXIII, 6738. wit 806 Zinkdrucken) aus der 
Hand legen. Einer Besprechung hoffen wir Strzygowakis By- 
zantinische Denkmäler III, deren Ergebnisse Reinach M. Stray- 
‚gowoski et Ia'“question byzantine, R.A.4. II 318-328 zusammen- 
fasst \nd beurteilt, und vor ullem sein wieder einmal bahnbre- 
chendes Kleinasien ein Neuland der Kunstgeschichte. Leipzig (II, 
2458. wit 162 Abbildungen) vorbehalten zu dürfen. Bereits oben 
bosproohen ist dagegen seine Broschüre Der Dom zu Aachen und 
seine Entstollung. Ein kunstwissenschaftlicher Protest. Leipzig 1904. 
(VI, 100 8. mit 2 Lichtdrucktafeln und 44 Textabbildungen). Von 
üllyemeinem Interesse ist schliesslich noch das kritische Referat (von 
Bricarelli) Studi sull’arte Bizantina 0.0.18. XI 80-86. — Ein 
einzelnes Monument palüstinensischer Architektur ist bei Vinoent . 
Les ruines d’Amtwas R. B. XU 871-599 (nit 2 Tafeln, mehreren 
Planskizzen und Abbildungen) wit ausgezeichneter Gründlichkeit 
behandelt worden. Der ursprünglich kirchliche Charakter des von 
Barnäbe d’Alsace für eine Thermenanlage gehaltenen Baues dürfte, 
hier sieghaft erwiesen sein. Einzig den Wert einer übersichtlichen 
Zusammenstellung der wichtigsten Zeugnisse zur Baugeschichte der 
HI-Grabeskirche hat dagegen Qu&nards Anfsatz La basilique 
du saint-söpulere E.O. VI 354-368 {mit 8 Plänen). Der orienta- 
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Nische Einfluss auf das Abendland kommt iu Frage bei der vorziig- 
lichen Dissertation von Rahtgens S. Donato zu Murano und 
Ahnliche venetianische Bauten. Berlin (96 8. mit farbigem Titel- 
blatt und 100 Abbildungen auf Tafeln und im Text), welche hinter 
der Hülle späterer Restaurationen einen 1140 vollendeten Bau ni 

weist, in den Reste namentlich plastischen Sohmuckes ülterer Zeit 
bergegangen seien. — Die christlich-orientalische Plastik. anlan- 
gend hat von der Gnbelentz Mittelalterliche Plastik in Ve- 
nedig, Leipzig (VI, 274 8. mit 18 ganzsoitigen und 80 Abbildungen 
im Text) eine wertvolle Materialsammlung an einem Korpus der 
ans allen möglichen Teilen des Orients in Venedig zusammenge- 
kommenen Stücke geschaffen. Ein einzelner Sarkophag ist bei 
Reinach Le sarcophage de Sidmara in Monuments Piot IX 
189-228 (mit 8 Tafeln und 8 Abbildungen) in gebilhrender Weise 
publieiert. Bine Liste kleiner Speoksteinreliefs wird von der Publi- 
kation zweior bosonders interessanten Numern gefolgt bei Schlum- 
borger Deus bas-reliefs bysantins de steatite de la plus belle 
poque faisant partie de la collection de Mine la contesse de Bearn 
ebenda 229-286. — Für die Urgeschichte der christlichen Malerei 
hat Wilperts Monumentalwerk Die Malereien der Katakom- 
ben Roms. Freiburg i/B. (XIX, 896 8. mit 267 Tafoln und 54 Ab- 
bildungen) die massgebene Grundlage geschaffen, deren Bedeutung 
auch für unseren Studienkreis aus unserer obigen eingehenden Be- 
sprechung gentigend einleuchten dürfte. Die griechischen Wand- 
malereien in S. Saba zu Rom hat Wüschor-Becchi R.Q.S. 
XVII 54-69 (mit einer Tafel) besprochen. Einen. dankenswerten 
Beitrag zur Geschichte dor im Rahmen der “orthodoxen Kirche, 
höchst bedeutsam gewesenon kretensischen Malerschule des17 Jahrh,s 
lieferte Gerola Zmmanuele Zane da Retimo, Un pittore bizan- 
tino a Venesia in den Atti del Reale Istituto Veneto di seienze, 
lettere ed arti. LXIL 849-362 Von höchstem Werte sind selbstver- 
stündlich auch Omon ts Facsimilss des miniatures des plus an- 
ciens manusorits qrecs de la Bibliothique Nationale du VI au 
XI sieele. Paris 1902 (44 8. mit 68 Tafeln). — Zum Mosaik ist 
nur die kleine und nichts Neues ertragende Schrift von Brous- 
solle Les mosalques de Sant’ Apollinare Nuovo d Ravenne. Pa- 
vis (20 $. mit 12 Abbildungen) anzuführen, welche speciell über 
die Darstellungen aus dem Leben des Horen handelt. — Weite und 
höchst beachtenswerte Perspektiven werden der Beschäftigung mit 
den Textilien des christlichen Orients eröffnet durch Strz y go w- 
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ski Seidenstofe aus Acgypten im Kaiser Friedrichs-Museum. 
Wechsekoirkungen zwischen China, Persien und Syrien in spät- 
antiker Zeit, (328. — Separatabzug aus dem Jahrbuch der Kyl, 
preussischen Kunstsammlungen XXIV). — Mehrere neuere Arbei- 
ten sind speciell von ikonographischem Interesse, so duss es nicht 
nötig ist auch hier wieder erst anf die fundawentule Bedeutung 
von Wilperts Work hinzuweisen. Wegen der Beachtung, welche 
in ihnen der Zusammenhang christlicher und speciell byzantinischer 
Symbole mit solchen des alten oder hellenistiscben Orients findet ge- 
hören Dussuuds Notes de mythologie syrienne. Paris (678. mit 
23 Textabbildungen) auch unserem Studienkreise an. Die Thatsa- 
che des Fortlebens lokaler Eigenttmlichkeiten in der s. g. byzun- 
tinischen Kunst beleuchtet durch das gesamte Mittelalter an einer 
Gruppe gewiss zu Unrecht meist schlahkwog als St. Georg gefuss- 
ter koptischer und abessynischer Darstellungen Strzygowski 
Der koptische Reiterheilige und der hl. Georg in Zeitschrift für 
ägyptische Sprache und Altertumskunde XL 49-60 (mit einer Ta- 
tel und 4 Textabbildungen). Das Fehlen einer eigentlichen Aufe 

tehung.darstellung in dem uns bisher bekunnten christlich-orien- 
tulischen Bilderkreis glaubt Meyer aus Speyer Wie ist die 
Auferstehung Christi entstanden? in den Nachrichten der Göttin- 
‚ger Gesellschaft der Wissenschaften. Phil.-hist. Klasse 1903. 236- 
254 daraus erkliiren zu dürfen, dass: überhaupt erst das geistliche 
Schauspiel nordischen Künstlern des 12 Jahrh.s zu einer solchen 
‚Anregung gegeben habe. Unsere Beachtung verdient ferner die iko- 
nographische Speoialuntersuchung von Sinding über Mariae 
Tod und Himmelfahrt. Chvistianin (X, 1848. mit 2 Tafeln), ob- 
gleich in der auch eines gentigenden Tilustrntionsmaterials entbeh- 
renden die neuere christlich-orientalisohe Forschung nicht eben zu 
ilırem vollen Recht kommt. Endlich ist durch seine Zurückführung 
des Donatorentypus der christlichen Kunst auf orientalischen Ur- 
sprung der Aufsatz von Benndorf über Antike Baumodelle in 
den Jahresheften des österreichischen archäologischen Instituts 
V 176-195 in diesem Zusammenhang wertvoll. — Kleinkunst und 
Kunsthundwerk anlangend nennen wir die Beiträge von Pötri- 
d&s Burettes grecques E.O. VI HOF. (mit 2 Abbildungen) und 
Medailles religieuses bysantines ebenda 3184. bezw. von Germer 
Durand Plombs bysantins et sceau latin trouods en Palestine 
ebenda 353 (mit Abbildung). — In erfreulicher Weise zahlreich sind 
wiederum die Beiträge zur christlich-orientalischen Epigraphik. 
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Rinschlägiges geschichtlich bedeutsames Matorial findot man zu- 
nächst bei Dussand Mission dans les regions dösertiquex de la 
Syrie moyenne. Avec la collaboration de Mucler. Paris (842 8. 
mit einer Karte, 80 Tafeln und 8 Textabbildungen). Christlich- 
griechische Inschriften aus Palistina publicieren Macalister 
Greek Inseriptions in the Museum at Jerusalem P. E. F. 1903. 1711. 
The Greek Inseription at Kuryet Sü’ideh ebenda 172, The Pacho- 
mios Inseription in Wady er-Rabäbi ebenda 173. (mit, Abbil- 
dung) uusschliesslich und A bel Inseriptions grecques de Bersa- 
bee R.B. XIL 428-480 (nit einer Kartenskizze und Reproduktionen 
der Calchi) meist an Epitaphien, Savignac Une eplise Bysan- 
fine A Sadoueli ebenda 433. an der Weiheinschrift einer Kirche 
in der Nühe von Madaba, Vincent Notes d’spigraphie Palesti- 
nienne R.0.0. VIIT 608-842 (mit Abbildungen) an den Aufschriften 
zweier Kreuze, dreier Gewichtsteine und einem Epitaph. In das 
im engeren Wortsinne byzantinische Gebiet führen uns die Publi- 
kationen von Zioei Inschriften vom Kloster Koprateng durch Pa- 
pageorgin B,Z. XII 608, von Bufayswal imypagal iE Alru- 
Aa durch Soterindes E.P. VILM8-2Id und von Xpuaruavınal 
ümypagal ix Koneng A.XV 49-168 durch Kanthudides, von 
welchen namentlich der Letzteren eine hervorragende Bedeutung 
zukommt, sowie die von Papadopulos Koramous unter 
dem Titel Auoplosınd eig ypinrianındg Kruypapds im russischen Jonr- 
nal dos Ministeriums der Volksaufklärung 1902. 413-443 veröflont- 
lichten’ Toxtkorroktüren. Auf die Bedeutung des Grischentums im 
byzantinischen Afrika wirft eine Reihe der in Monocaux’s En- 
quöte sur U’Epigraphie chrötienne d’Afrique R. A. 4. II 89-68, 
240.280 zusammengestellten Inschriften ein hochinteressantes Licht. 
Durch die Notiz Un document Palestinien d retrouver R. 0. 0. 
VIII 6878, Jonkt Lammens die Aufmerksamkeit auf eine Stelle 
des paläistinensischen Reiseberichts Greffin Affagarts, die sich mit 
einem verlorenen merkwürdigen opigraphischen Text in griechischer 
oder lateinischer Sprache zu beschäftigen scheint. Auf das bokannte 
syrisch-chinesische Denkmal des 8 Jahrl.s von Singan-Fu beziehen 
sich endlich Havet La stöle chrötienne de Sin-gen-Fau. 3. partie. 
Commentaire avec la collaboration du P.Oheiko. Ohang-Hat 1902. 
(92 8.), ein Ungenannter in dem Aufsatz Earliest evidence of Chri- 
stianity in China in der American Ecclesiastical Review KXIX 
192-198 (mit Reproduktion) und Heller La stela di Singan-Fu, 
monumento cristiano del VLLT secolo in Cina. 0. 0. 18. X 716-797. 
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Besprechungen: Crum (opfie Monuments. T.L. Z. KXVIIL 477 I. 
(Sirzygowski). Dussaud Mission dans les rdgions disertiques de la Syrie 
moyenne, R.O.C. VII GBA. (Lammens). v. d. Gablontz Mittelalterliche 
Plastik in Venedig St. M. L. LXV 57 1. (Beissch. Golubovich Iehnopra- 
‚Phiae locorum et monumentorum velerum Terrae Sanctae, R.B. XIL 451 1. 
(Vincent), Kurth Die Aosaikon der christlichen Aera 1. R.Q. 8. XVII 3521. 
(Gülle). T. L. 2. XRVIL 500-603. (Achelis). Rogors Baptism and Chri- 
stian Archaeology. R.Q.8. XVII 351 (Schermann). Vonturi Storia dell’arte 
taliana 1. B. Z. XI 090-694 (Strzygowsk). Weis-Lioborsdorf CAris- 
tus- und Apostelbilder, L.R. XXIX 251 (Künstle). T.P.Q. 8. LVI 920-024 (-h-). 
1.Q,8. LXXXV O4 (Funk). Wilport Die Malereien der Katakomben Roms. 
R.Q.S. XVII 202. (do Wan). Wulff Die Koimesishirche in Nieda und ihre, 
Mosaiken. BZ, XII OA. Straygowskl), 





VII. Geschichte der orientalischen Studien, — Für die älteste 
Zeit kommt Omonts Notice du ms. nowo. acq. lat. 763 de la 
Bibliothögue Nationale, contenant plusieurs anciens glossaires 
‚greos et latins ot de quelgues autres manuscrits provenant de Saint 
Mazimin de Tröves. Paris (608.) in Betracht. Auf Oyriacus von 
Ancona beziehen sich die Publikationen von Lampros 'Ert- 
Ypayya Kupanod wod IE "Aysövog mepl ob weaawvired Muctpä, 
B.P. VIL 80-48 und von Weil Ooniadae. Ein Beitrag zur nord- 
griechischen Reise des Cyriacus von Ancona (1436) in den Bei- 
frägen zur Bücherkunde und Philologie, August Willmanns ge- 
widmet. Leipzig 841-854. Gleichfalls in das Zeitalter des Huna- 
nismus führen uns Bludau Das Comma Johanneum (1 Jo.5,7) 
im 16 Jahrhundert. Bb.Z. 1 280-808, Nestle Die Editio Prin- 
cops der ersten Matthäus-Homilie des Chrysostomus im Central- 
blatt für Bibliothekstwesen XX 4851. und Simonsfeld Einige 
kunst- und literaturgeschichtliche Funde in den Sitzungsberichten 
der Münchener Akademie der Wissenschaften. Philos.-philolog. und 
hist, Klasse. 1902. 521-568 mit Bezug auf Mathias Corvinns und 
Vincentius Obsopoeus, bezw. deren Bibliotheken. Weiter zeitlich 
herab steigen wir an der Hand des bei Omont Missions ar- 
cheologiques ‚rangaises en Orient au XVII et XVIII siecles. 
Paris (2 Bde von zusammen 1260 8.) zusammengetragenen Mater- 
iales, anf dessen hohen Wert ‚unter gleichem Titel Pargoire 
E.0. VI 8394. hinwies. Die Entwickelung der slavischen Studien 
beleuchten Kotsohubinsky Miklosich und Safarik A.S. Ph. 
XXV 621-897 und Siämanov durch die gründliche Untersuchung 
über Glück und Ende einer berühmten literarischen Mystifica- 
tion: Beya Cnonena ebenda 580-611, welche das 1867 aufgetauchte 
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angebliche Orphens-Epos Verkovids endgiltig als die Fälschung 
eines gewissen Golganso erweist. Einem vor wenigen Jahren heim- 
gegangenen, um die christlich-orientalischen Studien höchstvordien- 
ten Kirchenfürsten im römischen Purpur hat Porini durch das 
schöne Buch Studio bio-bibliografico sul Cardinale Agostino Cia- 
ca, Rom (257 8.) ein witrdiges Denkmal gesetzt. An den histori- 
schen Abriss von Lammens ur Lihs „u, (La Carthographic 
du Liban) M. VI 1090-1908 schliessen wir ferner einige Referate 
über neuere Arbeiten auf dem christlich-orientalischen Forschungs- 
gebiet an: Harnack Forschungen auf dem Gebiete der alten 
‚prusinischen und armenischen Litteratur in den Sitzungsberichten 
der Berliner Akademie der Wissenschaften 1908. 881-840, Cr ums 
‚jüngsten Boricht über Christian Egypt in Egypt Eirploration Fund. 
Archeolojiical Report 1902/08. 62-07, Seymour de Riooi Les 
ludes coptes en Russie et les travaua de M. von Lemm R. A. 4, 
II 802-818, Arnold Zecont books on early christian litterature 
A.J. T. VL 581-588, Pernot Mittel- und Neugriechisch 1897, 
1898 in Voll möllers Jahresberichten über die Fortschritte der 
'romanischen Philologie. 6.1 868-878, sowie wegen deren erster, 
kritischem Teile Marrs Texcr m paasickanin 10. apmano-rpy- 
annexoit dmaoaorii (Texte und Untersuchungen zur armenisch- 
georgischen Philologie) V. An Nokrologen nennen wir C.W. W(il- 
son) Obituary of James Glaisher P. E. F. 1908. 106 1. (mit Por- 
trat) um der Verdienste willen, welche der am 7 Februar 1908 Ver- 
stotbene sich um den Palestine Exploration Fund erworben hatte 
und den unter dem Titel NVos denies. E.O. VI 2254, (mit Por- 
träte) von der Redaktion derselben zwei Begründern der Zeitschrift 
dem Generalobern der Aussumptionisten P, Frangois Picard und 
dem Oberen ihrer Missionen in Bulgarien und der Türkei P. Al- 
{red Marioge, gewidmeten Nachruf. Als Jubiläumsbetrachtung ist 
schliessich zu verzeichnen Brodovitch Tpuayarı ab» wepxo- 
WIO-apxeoaormieckaro ayaen np Ktockoi Aysonnoii Axayenii (Der 
dreissigste Jahrestag der Gründung des kirchlich-archäologischen 
Musenms dor Akademie von Kiew) in den Arbeiten der kirchlichen 
Akademie von Kiew 1903. 281-258. 

Besprechungen: Bludau Die Deiden ersten Erasmus- Ausgaben. 
des Neuen Testaments und ihre Gegner. T.P.Q.S. LYITOLfL. (Weber), Omont 
Missions archöologiques frangais en Orient au XVIIe et XVIIIe sicher. D.Z. 
XIt 612-614 (Gardthausen). Perini Studio bio-bibliografico sul Cardinale 
Agostino Ciasca. B,2. V 150-154 (Palmieri). 











CORRIGENDA. 


1. Zu Hoft 1 dioses Randos hat uns Herr Prof, E. Nestle Maulbronn fol- 
‚gende Vorbesserungsvorschläge freundlich zur Verfügung gestellt: 

9-83 1.3 pro Oaupaadıls logo alsfadıls=quum percopissot; p. 101 1.18 pro 2- 
Mat zadt Jogo Öpala dose callals verbls (.1001.3) hy gm = valdo aimilis 
ost; D.109 1.12 pro «a Iudico » logo «a Iudieio » ot seribo tun enuntiatum 
itoris inelinatis, qula Is. 58 88.0 Pola cltatur. 








2. Lebonsgefäbrliche Erkrankung machte es mir unmöglich mich persönlich 
um die Druckkorrektur meiner Beitrige zu Heft 1 diosos Bandes zu kümmern. 
80 ist oino unyerhiälinismässig grosse Zahl teilweise höchst sinnstörender Druck- 
fohler stehen geblieben, Ich berichtigo die wichtigsten, auf welcho ich aufınark- 
sam wurde 

8. 187 Anmk, ergänzo in dem Assomanizitat die Soltanzahl XXIV,S.185 Anm. 
in dem Zitat aus Zimmermann Giotto die Seitenzahl 46, 185 Anınk. 5 lies 
statt «R.A.8. > vielmehr «R.Q.8.I1001.». Lies ferner 2082. 22 « autleckon » 
statt «aufwocken >, 208 Z,25 «erlaubt » statt «orlanbt»,209 Z. 12 « Symboltoxt» 
statt «Symbolvers>, 200 Z. 40 rävruv zöv statt rärokün. Ergnze 2107. 0 « aber » 
nach «erscheint», 213 Z. 23 «lie Kanonen » vor «von Agkyra». Lies 213 2.30 
Ammon » statt « Aman ». Ergänze 210 Z. 11 «als» hinter «dire». Lies 
222 7.9 «Jodoch » statt «Jehoch » 223 2. &5, « Plngstvigil» statt «Pfingstvigil», 
225 2, IT eAl, 8» statt «Al. q 9, 202, 15 «dio» statt «di», 220 Z. 3 «dog. 
‚mengoschichtliches » statt. « dogmengeschichtlichen », 230.2. 2 « Bakchos » statt 
« Baktlos ». Tilge 230 Z. 30 das Komma, hinter «Sitte». Trgänze 231 7. 4 hin- 
tar « in dom » dio Jahreszahl 537. Lies 232 Z, 35 «nicht» statt nich», 2382. 37 
‚<nobon » statt «nober ». Ergänzo ebenda «dor» hinter «in». Lios 283 7.22 
«Exkurs» statt «Brote >. Ergänze 23 7.30 «zu Thron und Evangellonbuch » 
hintor «oder auch», 3342. 14 «nicht» hinter «selbstvorständlich». Lios 2342. 22. 
«Jungfrau » statt «lungfrau». Tilge 235 7. 10 «nicht» hintor «sich». Lios 
235 7. 22 «Ikonographio » statt «.Jkonographio », 235 Z. 38 « Blachornlotissa » 
statt « Blanchorniotisen», A4Z. 2 mono » statt «eine», 244 Z. 17 «dor Peh» 
statt «dem Po$», 244 Z. 28 «habo» statt « haben », &45 Z. 15 « Bar-Eöräjt» 
statt «Bar-iräjd>, 2162. 0 «Jaundjü» statt «Zanndjd>. Ergänze endlich 246 2.27 
zu neuer Verwillerung » hinter «solbst». 

















Dr. A. Baumsrank, 


D. 423 1a traduction musicale do 10° vient arant colle do 100 ; p. 430 
1, 1.7 Miro Öfete au lien de öor. 400 supprimer 16 chiftre 708, alleurs Io 
pemplacer par 709; p.409 In roctiflcation du v. 5, str. II do Thcoph, ost supar- 
le, par co quo los imprimös contiennent do fait Jo mot xat; p. 474 n. 2 1.5 
iro «vendrodi» au lieu do « vors». 





P. H. Gaissen 0.8. D. 
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